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welchem auch die Plankammern, die Botenzimmer und die 
Aborte untergebracht sind. Die Zimmertiefen betragen 5 
bis 6,50”, die Gangbreite ist auf 2,30 = bemessen. 

Die Gründung des Hauses erfolgte, wie die des 
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Abb. 4. Banamtshaus; Dachgeschoss. 


7148 buchenen Pfählen, von denen 1122 auf das Bau- 
amtshaus entfallen. Der Baugrund der . Rathausgruppe 
besteht nämlich, von oben her aufgezählt, aus folgenden 
Schichten: Humus, aufgeschütteter Boden, grauer schlick- 
artiger Ton, Sand, fester blauer Ton. Außerdem zog 
sich an der Sildseite mit verworfenen Oberschichten der 


| 
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stärke von 257m im Durchmesser eingerammt. Jeder 
Pfahl trügt etwa 20000 *£, Die Pfähle sind in derartigen 
Abständen verteilt, daß eine gleichmäßige Bodenbelastung 
von etwa 2,50** auf das Quadratzentimeter entsteht. 
Die Pfahlköpfe sind 20 2m hoch mit Zementbeton umhiillt 
und mit einer 802m starken Zementbetonschicht bedeckt. 
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Dann folgt Bruchsteinmauerwerk in Höhe von 1,50%, 
darauf Ziegelmauerwerk. Die Spitzen der Pfähle befinden 
sich in einer Tiefe von + 43,20. Die Oberkante der 
Pfihle liegt auf -+ 49,20, die Unterkante des Beton- 
banketts auf -+ 49,00, die Oberkante desselben auf 
+ 50. Die Kellersohle liegt auf + 52,005, die Höhe 
des umgebenden Erdreiches auf + 54,80, der Fußboden 
der durch Sockel- und Erdgeschoß reichenden Eingangs- 
halle auf + 55,329 über Normalnull. Zur Aufnahme der 
etwa in den Betonbanketten auftretenden Zugspannungen 
sind in die Bankette der Hauptmauern etwa 102m über 
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Abb. 5. Bauamtshaus; 


den Pfahlkópfen Flacheisen von 10 zu 50 ?*? Querschnitt 
eingelegt. Zur Ausgleichung des Grundwasserstandes ist 
eine Drainage eingerichtet, welche ihre Vorflut nach dem 
Unterwasser der Klickmtihle hat. Der Grundwasserstand 
wird hierdurch anf die Höhe von etwa 50,50 über Normal- 
null festgelegt. 

Die Decken und Treppen wurden nach dem vom 
Geheimen Oberbaurat Eggert erfundenen System her- 
gestellt. Erstere spannen sich ohne Unterstützung durch 
Träger oder Ünterzüge von Wand zu Wand derart, daß 
Quadrateisen in ziemlich engen, rechnungsmäßig ermittelten 
Abständen den untereu 'l'eil der Decke durchziehen, dann 
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an den Enden aufgebogen und schließlich in länglichem 
Halbrund gekrümmt sind. Die Zwischenräume sind im 
unteren Teil mit porösen Ziegeln gefüllt; der obere Teil, 
in welchen die aufgebogenen Enden eingreifen, besteht 
aus Zementbeton. Dem Längsschnitt nach entspricht 
dieses System einem Gitterträger, in welchem die gezogenen 
Teile durch Quadrateisen, die auf Druck in Anspruch 
genommenen durch den aufgebrachten, gestampften Zement- 
beton und durch den Zementverguß der breiten Fugen 
zwischen den Ziegelschichten gebildet sind. Die Decken- 
stärken bewegen sich zwischen 18 und 25 **, Auch die 
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Querschnitt. 


Kassettendecken der Eingangshalle und des Sitzungs- 
saales sind nach demselben Verfahren hergestellt. Bei 
den nur an einer Seite eingespannten, an der andern frei- 
tragenden Treppen ist die Ausführung eine ähnliche, mit 
der Maßgabe, daß hier die auf Zug beanspruchten Eisen 
in dem oberen Teil der Stufen und Podeste, mit Umbiegung 
nach unten, liegen 

Der Fußboden der Eingangshalle ist mit roten Fliesen, 
der des Korridores im Sockelgeschoß mit Terrazzo belegt. 
Alle übrigen Räume über dem Kellergeschoß, wie auch 
die Treppen erhielten Linoleumbelag. Die Vorderkanten 
der Treppenstufen wurden an der Haupttreppe mit Stoß- 
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schienen von Duranametall, 
solchen aus Eisen geschützt. 

Der Dachstuhl besteht, soweit das Dach zu Dienst- 
räumen ausgenutzt wird, aus Eisen, im übrigen aus 
Holz. Zur Bildung schräger massiver Wände an den 
Außenseiten der Diensträume sind besonders geformte, 
übereinander gekragte Ziegelsteine mit in die horizontalen 
Fugen gelegten Quadrateisen verwendet. Diese Formsteine 
haben in denjenigen regelmäßig wiederkehrenden Schichten, 
auf welche sich die Pfannenziegel des Daches hängen, 
nasenförmige Ansätze erhalten. Die Kehlen des hohen 
Pfannendaches sind ohne 
sichtbare Metalldichtung 
mittels Biberschwänzen 
ausgerundet. Die dem | 

Klempner obliegenden 
Konstruktionsstücke, na- 
mentlich die Dachspit- 
zen, Dachrinnen und Ab- 
fallrohre bestehen aus 
Kupfer. 

Die winterliche Er- 
wärmung des Stadtbau- 
amtshauses erfolgt mittels 

Niederdruckdampf- 
heizung unter teilweiser 
Zuführung frischer vor- 
gewärmter Luft. Bis zu 
einer Außentemperatur 
von — 20? C sollen in 
den Gängen -+ 189 C, 
in allen übrigen Räumen 
-- 209 C erreicht werden. 
Der stündliche Luftwech- 
gel soll für den Sitzungs- 
saal und die größeren 
Dienstzimmer das Dop- 
pelte, für die kleineren 
Dienstritime das Ein- 
fache, für die Korridore 
das Einhalbfache, für die 
Aborte das Vierfache 
des Rauminhalts betragen. 
Dies Ziel ist im wesent- 
lichen erreicht worden, 
mit der Einschränkung, 
daß es sich als nicht- 
durchführbar erwies, jedes 
der zahlreichen kleineren 
Einzelzimmer mit beson- 
derem — 
kanal zu versehen. Als, 
Wärmequelle für die ge- 
samte Heizungs- und Liif- 
tungsanlage des Rathauses 
und des Bauamtshauses 
wird eine aus 10 Kesseln 
zu je 60% Heizfliche 
bestehende im Rathaus- 
keller untergebrachte Nie- 
derdruckdampf-Zentrale dienen. Fir die Beheizung des 
Bauamtshauses sind zunächst zwei Kessel im nächst- 
gelegenen Keller des Hauptgebäudes aufgestellt worden. 
Sie bestehen je aus einem gußeisernen Schachtrost mit 
dahinter liegendem schmiedeeisernen Siederohrwalzenkessel. 
Die Beschickung erfolgt von dem über dem Kesselraum liegen- 
den Koksboden mittels eines fahrbaren an der Kesselraum- 
decke hängenden Schütttrichters; ein großer Dampfsammler 
verbindet die Dampfräume, ein Kondenswassersammler die 
Wasserräume der Kessel. Von diesen Sammlern gehen die 
Abzweigungen zunächst für das Bauamtshaus, später für 
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1 : 250. 
Abb. 6. . Bauamtshaus; Querschnitt durch den Vorderbau. 
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beide Gebäude aus. Die frische Luft soll unter einem als 
großes Blumenbecken auszubildenden Dache inmitten von 
Gartenanlagen eingeführt und durch einen elektrisch ange- 
triebenen Ventilator der Luftkammer des Hauses zugeleitet 
werden. Diese Luftkammer ist so eingerichtet, daß daraus 
die frische Luft kalt oder in beliebiger Weise bis zu 
180 C. vorgewärmt in den im Keller unter dem Korridor 
hinlaufenden Heizgang gelangt und von hier durch senk- 
rechte, im Heizgang absperrbare Mauerkanile, unter 
denen zur Sicherung des Auftriebes noch jedesmal ein 
Rippenrohr verlegt ist, den einzelnen Räumen zugeführt 
wird. Für die Erwärmung 
der Luft in den Heiz- 
kammern sind Rippen- 
rohre verwendet, deren 
Anordnung 80 getroffen 
ist, daß jedes einzelne 
Rohr der Reinigung leicht 
zugänglich ist. Der Heiz- 
gang dient ferner zur Auf- 
nahme des 150?" im 
lichten Durchmesser hal- 
tenden Dampfleitungs- 
rohres, des Sammelrohres 
fir das Kondenswasser 
und aller zugehörigen Zu 
und Ableitungen. Jeder 
Dampfsteigestrang ist im 
Heizgang durch eine Dros- 
selklappe absperrbar. Die 
senkrechten Dampfrohre 
und Kondenswasserleitun- 
gen liegen meist frei auf 
den Wänden. Nur für 
den Sitzungssaal und 
einige besser ausgestattete 
Zimmer sind Rohrschlitze, 
dureh Zementdielen ver- 
kleidet, angelegt. Als 
Heizkórper wurden durch- 
weg glatte Radiatoren ver- 
wendet, welche an den 
Innenwänden der Räume 
zur Aufstellung kamen; 
im Sitzungssaal und an 
einigen anderen der Kälte 
besonders ausgesetzten 
Stellen stehen solche in 
den Fensternischen. Auch 
die — Korridorheizkóüi per 
stehen in Nischen. Die 
Regulierung der  Heiz- 
kórper erfolgt nach dem 
Kiferleschen System 

durch in die Heizkörper 
eingebaute Dampfabsperr- 
ventile und durch Dampf- 
begrenzungsvorrichtungen 
an den Anschlüssen der 
Kondensleitung. Die ver- 
brauchte Luft wird wiederum durch Mauerkanäle von den 
einzelnen Räumen nach dem Dachboden geleitet. Hier 
wird sie in Sammelkanälen zusammengeführt und mittels 
Lüftungshauben in das Freie befördert. 

Zur abendlichen Beleuchtung dient elektrisches Licht. 
Die elektrische Energie wird dem Kabelnetz des städtischen 
Elektrizitätswerks entnommen. Das zuleitende Kabel ist 
von der Friedrichstraße aus an der Nordfront des Ge- 
bäudes eingeführt. Die gesamten Leitungen der drei 
Hauptgeschosse und des Sockelgeschosses liegen in Stahl- 
panzerrohren unter Putz. Nur im Keller- und im Dach- 
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1 
auf dem Dache sind untereinander verbunden. Auch sind 
alle größeren Metallteile des Daches als: Bekrönungen 


der Luftschlote, Dachreiter und Hauben, Dachrinnen und 
Abfallrohre der Außenfronten mit dem Seilnetz leitend 
verbunden. An jeder der vier Außenfronten des Gebäudes 
ist eine Erdleitung vorhanden. Die hier angeordneten 
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Abb. 8. Bauamtshaus; Haupteingang. 


kupfernen 1!/,"" starken Grundplatten sind etwa 1 
sroß und liegen im Grundwasser. Die Erdleitung an der 
Westseite ist mit dem hier liegenden eisernen Hauptwasser- 
rohr leitend verbunden. Außerdem sind die vier Erd- 
leitungen unter Terrain untereinander verbunden, so daß 
die ganze Anlage ein geschlossenes Netz bildet. 

Die innere Ausstattung ist ziemlich schlicht gehalten. 
Die Zimmerwände sind mit Leimfarbe, abwechselnd in 
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grauen, grünlichen und gelblichen Tönen, gestrichen. Die 
Korridore erhielten bis auf 1,50” Höhe einen Oelfarben- 
anstrich. 
darunter sind rein weiß gehalten. 
und das Haupttreppenhaus zeigen mäßig reiche Stuck- 
verzierungen. 


Die Decken und ein breiterer Wandstreifen 
Die Eingangshalle 


Erstere ist außerdem mit hohem Sandstein- 
sockelundgeputzterKassetten- 
decke versehen und erhält 
eine stattliche geschmiedete 
Haupteingangstür. Das Trep- 
penhaus hat farbige Fenster 
in Bleiverglasung. Die Trep- 
pen sind mit zierlichen ge- 
schmiedeten  Gelündern be- 
wehrt. Der Saal zeigt hohe 
Täfelung in getöntem Kiefern- 
holz, darüber einen gemuster- 
ten Wandanstrich und eine 
reicher profilierte geputzte 


Kassettendecke. Dieser Saal 
sowie alle Zimmer haben 
Doppelfenster. 


Das Aeußere ist mit Hau- 
steinen verkleidet, welche für 
die Nordseite den Osterwalder 
Brüchen, für die Ostseite 
dem Süntelgebirge, für die 
Südseite wieder den Oster- 
walder Bergen, für die West- 
seite dem Teutoburger Wald 
entnommen sind. Der Sockel 
ist mit schwarzer Basaltlava, 
die oberen Partien in den 
glatten Flächen mit Tuffstein 
bekleidet, beides aus der 
Eifel. Der Hof ist in den 
Flächen mit hydraulischem 
Kalkmörtel geputzt, während 
zu den Gesimsen und Fenster- 
gewänden Rochlitzer rote Ba- 
saltlava verwendet ist. Unter 
en symbolischen Zieraten des 
AeuBeren seien genannt: am 
Eingange zwei weibliche Ge- 
stalten, die Baukunst und 
die Ingenieurwissenschaft dar- 
stellend; in einer Nische tiber 
dem Portal die Büste der 
Minerva; über den Fenstern 
des Sitzungssaales das große 
von zwei Knaben gehaltene 
Stadtwappen; noch höher am 
Vordergiebel die Halbfiguren 
eines Bauherrn und eines 
Baumeister ohne Porträt- 
ähnlichkeit; am Giebel der 
Hinterfront ein Zimmerpolier, 

der den Richtespruch 

spricht. Zwei gewaltige 

phantastische Stierfigu- 

ren, Sinnbilder der ge- 

bändigten Naturkräfte, 
sind als Träger zweier Seitentürmchen am Giebel der 
Nordfront verwendet. 

Die Baukosten betragen ausschließlich des Inventars 
880000 M. Im Februar 1905 wird das Bauamtshaus 
der Benutzung übergeben. (Fortsetzung folgt.) 


Dr. Ing. Powald, Stadtbauinspektor. 
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Der Einschnitt bei Grünenthal. 


Von Friedr. Lüdecke, Königl. Oberlehrer, Reg.-Bauführer a. D. in Posen. 


A” 21. Juni 1895 wurde der Kaiser Wilhelm-Kanal 
seiner Bestimmung übergeben. Wie der Bau als 
großes vaterländisches Werk in hohem Maße Zeugnis ab- 
gelegt hat von einem nationalen Aufschwunge ohnegleichen, 
so ist zugleich mit der baulichen Ausführung die Lösung 
einer Fülle von eigenartigen Aufgaben auf wasserbau- 
technischem Gebiet verknüpft gewesen. Jene Summe von 
Erfahrung, die Bauverwaltung wie Unternehmungen hier 
gewonnen haben, ist allen späteren Kanal- und Hafen- 
bauten fördernd zugute gekommen. 

Die bauliche Ausführung wurde eingehend dargestellt 
vom technischen Leiter des Baues, Geh. Oberbaurat 
Fülscher, in einem Werke, welches die reiche Erfahrung 
und das unermüdliche Interesse des Verfassers für alle 
Baustellen dieses umfangreichen Baues wiederspiegelt, und 
welches auBer dem Bau- Entwurf die Erdarbeiten, den 
Arbeitsvorgang, die  Arbeitsmaschinen sowie sämtliche 
größeren Bauwerke umfassend behandelt.*) 

Hinsichtlich der in einem Gesamt-Aushube von 
82 Millionen Kubikmeter bestehenden Erdarbeiten ist als 
schwierigste Arbeitsstrecke die Durchführung des Kanals 
durch die west- 
liche, Burg-Ku- 
denseer Niede- 
rung eingehend 
behandelt, wo 
mittels Schüt- Ibiederschlagsgekich 
tung von Sand- sete 
dämmen und 
zwischen diesen 
bewirktem Aus- 
hube durch ein 
tiefes Moor hin- 
durchgegangen 
wurde. Die Erd- 

arbeiten der 
übrigen Kanal- 
strecken sind 
weniger aus- 
führlich darge- 
stellt, und zwar 
ist der die Was- Gei ze —— — —— 
serscheide zwi- "wur so 0 500 "mm loo wo Ter 
schen Elbe und 

Eider tiberwin- 

dende große Einschnitt bei Grünenthal als ein Teil des 
Arbeitsloses VI, S. 44 und 45, Abt. I, kurz behandelt. 

Es soll nun im folgenden unternommen werden, im 
Anschluß an das dort Gesagte eine Reihe während der 
Bauzeit gemachter Wahrnehmungen mitzuteilen über die 
eigenartigen Bodenverhältnisse des Einschnitts, welche ein 
Auftreten starker Quellen sowie ausgedehnter Rutschungen 
und demzufolge stellenweise einen besonders sorgfältigen 
Ausbau des Kanalprofils bedingten. Bei den außerordentlich 
großen Abmessungen des Einschnitts bieten die geologischen 
Verhältnisse um so mehr Interesse, als der Aushub fast 
vollständig im Trocknen erfolgte und aus diesem Grunde 
derVerlauf der Bodenschichten besonders deutlich beobachtet 
werden konnte. Ferner sollen die im Einschnitt aus- 
geführten Uferdeckwerke behandelt werden, sowohl hin- 
sichtlich ihrer Konstruktion als auch ihrer Bewährung, da 
über letztere nunmehr, nach einer Betriebszeit von fast 
neun Jahren, mit Sicherheit einiges gesagt werden kann. 

Lage und Abmessungen. Der Einschnitt, dessen 
Lage und Abmessungen aus Abb. 1 — 3 zu erkennen 


*) Fiilscher, ,Der Bau des Kaiser Wilhelm - Kanales", 
Verlag von W. Ernst & Sohn. 


sind, durchbricht die rd. 24” über Mittelwasser der Ost- 
see liegende Wasserscheide zwischen Elbe und Eider und 
umfaßt bei einer Länge von 4650” einschließlich der 
zufolge von Rutschungen zu bewegenden Bodenmassen 
einen Aushub von rd. 10 Millionen Kubikmeter. 

Da die Kanallinie bei Grünenthal durch zwei Verkehrs- 
wege, Eisenbahn und Landstraße, gekreuzt wird, die 
gemeinschaftlich durch eine Hochbrücke übergeleitet werden, 
so mußte bis zur Fertigstellung der letzteren — Ende 
des Jahres 1892 — bei km 30 ein Damm für den Land- 
straßen -Verkehr im Profil verbleiben, und es konnte erst 


= von diesem Zeitpunkt an der Einschnitt in seiner ganzen 


— Grunenthale t Einschutt — — 







Abb. 1. 


Linge von km 26,2 — 30,85 durch einen einheitlichen 
Betrieb in Angriff genommen werden, wobei der Aushub ` 
bis zur Sohle im Trocknen erfolgte mit Ausnahme eines 
geringen im Sommer 1895 durch Naßbagger bewirkten 
Rest-Aushubes, der durch Rutschungen veranlaßt war. 

An keiner anderen Stelle des Kanals bat sich wie 
hier Gelegenheit zu einem so ausgedehnten, nicht weniger 
als acht Trockenbagger umfassenden Trockenbetriebe er- 
geben. Es hatte dies seinen Grund hauptsächlich darin, 
daß auf allen 

übrigen Trok- 

kenstrecken 
meist die Win- 

dungen von 

Be W asserliufen 


| 
| 
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| WEEKTETI wie der Hol- 







stenau im Wes- 
ten und des 
Eider - Kanales 
im Osten kurze 
Kinschnitts- 
strecken be- 
dingten; auch 
standen die 
übrigen größe- 
ren Einschnitte, 
selbst der die 
Wasserscheide 
zwischen Nord- 
und Ostsee 
kreuzende Ein- 
schnitt bei 
Landwehr — 
den eigenartigen Wasserscheidenverhältnissen Schleswig- 
Holsteins zufolge — in bezug auf Größe des Aushubes 
hinter demjenigen von Grünenthal zurück. 

Das Einschnittsmaterial wurde teils in den 20" 
hohen Damm der Eisenbahnverlegung geschiittet, teils auf 
neben dem Kanal erworbene Ablagerungsflächen von zu- 
sammen 330** Ausdehnung in Hóhen von 4—8 " abgelagert. 
Die nördliche und südliche Begrenzung des Einschnitts 
bildeten zwei Dämme bei km 26,2 und 30,85 zum Abschluß 
gegen die benachbarten Kanalstrecken, welche bereits 
unter Wasser gesetzt waren, als im Einschnitt Ende 1894 
die Sohle erreicht wurde. 

Bodenverhültnisse. Da der vorliegende Einschnitt 
der größte im Bereiche des norddeutschen Flachlandes 
bis heute ausgeführte ist, so mögen einige Bemerkungen 
über dessen allgemeinen geologischen Charakter voraus- 
geschickt werden. 

Die Oberflächengestaltung des norddeutschen Flach- 
landes stellt sich nach dem jetzigen Stande der geologischen 
Forschung im wesentlichen als ein Ergebnis der Bewegung 
des Inlandeises dar. Wie heute Grönland, so wurde 
während der Eiszeit das nördliche Europa vom Inlandeise 
bedeckt, das bei seinem Rückzuge durch Anhäufung 
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gewaltiger Grundmoränen eine Decke von Glacial- Ab- 
lagerungen hinterlassen hat — ähnlich der Wirkungsweise 
der heutigen Gletscher in den alpinen Gebieten. 

Da die Inlandeisbedeckung nicht eine einmalige war, 
sondern im Verlaufe geologischer Perioden ein ein- oder zwei- 
maliges Abschmelzen und damit ein Rückzug nach Norden 
stattfand, dem wiederum ein Vordringen nach Süden folgte, 
so sind mehrere Eiszeiten zu unterscheiden, und zwar 
nimmt die Mehrzahl der Geologen zurzeit drei Eiszeiten 
mit dazwischen lie- 
genden zwei Inter- 

glacialperioden 
an*). 

Die Zusammen- 
setzung der dilu- 
vialen Decke ent- 
spricht dieser Ent- 

stehungsweise, 
und zwar lassen 
sich im großen und 
ganzen zwei Grup- 
pen von Bodenar- 
ten unterscheiden: 


1. die Geschiebe- 
mergel, 


2.Grande, Sande, 
Tone, Moor- 
Einlagerungen 
u. 8. 

Erstere sind die 
Grundmoränen des 
Inlandeises, letz- 
tere hingegen sind 
während der Inter- 
glacialzeit, d. h. 
dem Zeitraum zwi- 
schen zwei Eis- 
perioden, entstan- 
den and können 
daher in ihrer Ge- 
samtheit als inter- 
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und unteren Geschiebemergel" unterschieden. Eine genaue 
Unterscheidung zwischen beiden bietet häufig, wie das auch 
beim vorliegenden Einschnitt der Fall war, Schwierigkeiten, 
da der obere Geschiebemergel zufolge Verwitterung eine 
ähnliche Färbung wie der untere annehmen kann. 

Im Gegensatz zu dem völlig schichtungslosen Ge- 
schiebemergel stehen als geschichtete Glieder des Dilu- 
viums Grande, Sande, Mergelsande, Tone u. a. Sie sind 
aus dem Geschiebemergel als Ursprungsmaterial dadurch 


s entstanden, daß 
, mi dieser von den Ab- 

RR * schmelzwassern 
à desInlandeises auf- 


gearbeitet und ge- 
schlimmt wurde. 
Diese Bodenarten 
besitzen daher je 
nach der Stromge- 
schwindigkeit des 
Wassers, das sie 
transportiert hat, 
verschiedene Korn- 
größe: von dem 
ganz feinen, zu- 
letzt abgelagerten 
Material, den To- 
nen, bis zu den 
groben Granden 
und Geröllen. 
Hierzu gesellen 
sich zuweilen noch 
Moorschichten als 
Reste einer wäh- 
rend der Inter- 
glacialzeit entstan- 
denen Vegetation, 
die von den aufs 
neue vorrücken- 
den Eismassen be- 
deckt wurde. 
Diese letzteren 
Bodenarten lagern 


E aen 


— — — — — — — 


P D 
nach, Herma nalee 


j Bendorf 





glaciale Bildungen fabu meist über den Ge- 
bezeichnet werden. Be nn Gase nain schiebemergel- 
Die Geschiebe- mom e S pg e pore SES binken, aus denen 
mergel, im Gesamt- Abb. 2 sie entstanden 
gebiete der nord- sind, so daß sich 
europäischen Ver- da, wo eine zwei- 
eisung in fast glei- ETE. malige Inlandeis- 
eher Ausbildung — —— Bedeckung statt- 


vorkommend, be- 
stehen aus zerrie- 
benem und zerklei- 
nertem Material 
nordischer Ge- 
steinsarten, von 
welchen sich grö- 
Bere oder kleinere, 
meist abgerundete 
oder geschrammte 
Gesteinsstücke darin befinden. Die Geschiebe kónnen auch 
ganz oder teilweise fehlen, sowie auch einen lokalen Charakter 
tragen, z. B. ausschließlich Kreide enthalten, was daraus 
zu erklären ist, daß die Grundmoräne beim Ueberschreiten 
dieses Gesteins Teile davon in sich aufgenommen hat. 
Der Geschiebemergel ist fast vollständig wasserundurch- 
lässig. Je nachdem er der letzten oder einer früheren 
Vereisung seine Entstehung verdankt, wird er in „oberen 


*) Wahnschaffe, „Die Ursachen der Oberflächen- 
gestaltung des norddeutschen Flachlandes“, Stuttgart, Verlag 
von Engelhorn, 8. 216. 





gefunden hat, wie 
dies ftir Schleswig- 
Holstein angenom- 
men wird, etwa 
folgendes Schema 
fir die Gliederung 
des mittleren Di- 
luviums bei unge- 
störter Lagerung 
ergibt: 


som 








oberes Diluvium obere Diluvial-Sande 


t 
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mittleres Diluvium 
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unteres Diluvium 






oberer Geschiebemergel 






Sande, Grande, Tone 






unterer Geschiebemergel 
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weise auf 860°", da Lösung wie Förderung Schwierig- 
keiten bereiteten: von dem ganz festen grauen Mergel, 
der stellenweise an der Baggerböschung mit der Hacke 
gelöst werden mußte, bis zu den breiartigen zähflüssigen 
Mergelsanden, die die Entleerung der Arbeitswagen auf 
den Ablagerungen ungemein erschwerten. Unter anderem 
hatte dies zur Folge, daß die Unternehmung anstatt der 
im ersten Arbeitsplan vorgesehenen sechs Trockenbagger- 
betriebe deren acht einrichten mußte, sowie daß der Aus- 
hub, um die Quellen und Austreibungen besser verbauen 
zu können, bis zur Sohle im Trocknen vorgenommen 
wurde, während man ursprünglich den unter + 19,77 
liegenden Teil des Aushubes durch Naßbagger bewirken 
wollte. 

Der vertragsmäßige Einheitspreis für das rd. 14 Mil- 
lionen Kubikmeter Aushub umfassende Arbeitslos VI, zu 
welchem der Einschnitt gehörte, betrug einschließlich 
Wasserhaltung usw. 0,72 M für das Kubikmeter. 

Verbauung der Quellen, Der Wasserandrang im 
Einschnitt war ein beträchtlicher. Als die Ausschachtung 
Ende 18941 die Kanalsohle erreicht hatte, betrug die 
Gesamtmenge des Grundwassers etwa 60 000 *5" in 24 Std., 
zu deren Förderung zwei an den Enddümmen, bei 
km 26,2 und 30,85 befindliche Kreiselpumpanlagen mit 
zusammen rd. 250 Pferdestärken dienten. Die Förderhöhe 
betrug zuletzt 11,5” und die Saugrohrdurchmesser zwischen 
26 und 31", 

Die Sicherung der tiber dem Oberwasserbankett 
liegenden Böschungen geschah durch ausgedehnte Netze 
von Rigolen, die das über den Mergelschichten ausiretende 
Wasser abfingen und nach unten leiteten; die im Bereiche 
des Wellenschlages liegende Bóschung wurde durch Stein- 
decken und schließlich die Unterwasserböschungen durch 
Kies und Grandschüttungen befestigt. 

Die Austreibungen und Profilüberschreitungen (Abb. 9) 
in den letzteren wurden fast immer veranlaßt durch eine 






Profil aber cf cea on d 
rufolge OCuskrabeng. 


Keimen Mergelsand 


Merga! 
Abb. 9. 


Schicht feinen mergeligen Sandes, welcher, meist unter- 
lagert von undurchlässigem Geschiebemergel auf diesem 
oft in ganz flacher Neigung wegfloß. Zur Sicherung 
dieser Böschungen wurden im ganzen 53 000 **" Kies und 
Grand im Einschnitt verbaut, wobei der Kies von 2—30 mm 
Korngröße die untere Lage bildete, um ein Mitreißen des 
feinen Sandes durch das austretende Grundwasser zu ver- 
hindern. 

An einigen Stellen im Einschnitt reichten jedoch 
diese Schüttungen zur Sicherung nicht aus: von km 28 bis 
28,2 östl. wurde ein Faschinenpackwerk aus rd. 4000 °™ 
Faschinen und 3000 Sttick Pfählen ausgeführt, und ferner 
traten bei km 28,9—29,3 beiderseits größere Rutschungen 
ein, die eine Entlastung von zusammen nicht weniger als 
390 000 *** erforderlich machten. In beiden Fällen waren 
es Schichten feinen Mergelsandes, in der Nähe der Kanal- 
sohle angeschnitten, welche ein Austreiben der unteren 
Böschungen oder ein Abrutschen veranlaßten. 

Im Anschluß an diese beiden Strecken, die in dem 
oben genannten Werke von F ülscher Abt. I, S. 44 und 45 
beschrieben sind, verdienen noch die Sicherungsarbeiten 
für eine 150—200 ™ lange, außerordentlich quellenreiche 
Strecke in der Nähe der Hochbrücke bei km 30 Erwähnung, 
für welche ein Ausbau des Profils erforderlich wurde, wie 


er in diesem Umfange an wenigen Stellen des Kanals 
ausgeführt ist. 

Das Hervortreten starker Quellen hier in der Nähe 
der Wasserscheide erklärt sich vielleicht daraus, daß diese 
vom Kanal an ihrer tiefsten Stelle, also in einer sattel- 
artigen Vertiefung durchschnitten wird (vgl. Abb. 18) und 
daß daher Grundwasserströme angeschnitten wurden, 
welche wahrscheinlich ungefähr mit gleichem Gefälle wie 
die Wasserscheidenlinie innerhalb der durchlässigen Schichten 
nach den tieferen Punkten des Sattels in Bewegung sich 
befanden. Daß diese Grundwasserströme hier nicht fein 
verteilt, sondern in Form von Quellen austraten, hat 
seinen Grund wohl in der im vorigen Abschnitt ausführlich 
dargelegten Bodenbeschaffenheit, nämlich dem an der 
Wasserscheide besonders stark ausgeprägten Wechsel von 
undurchlässigem Geschiebemergel und feinem Sande. Dies 
hatte zur Folge, daß für die Fortbewegung des Grund- 
wassers innerhalb der zwischen den Mergelbänken liegenden 
Sandschichten verhältnismäßig wenig Querschnitt vorhanden 
war und daher das Grundwasser bei überlagerndem Mergel 
zeitweise unter starken Druck kommen konnte. 

Eine erheblich wasserführende und gleichzeitig Sand 
auswerfende Quelle trat im August 1893, als der Ein- 
schnitt die Tiefe von + 21,0 erreicht hatte, fast unmittelbar 
unter der im Jahre vorher dem Betrieb tibergebenen 
Hochbrücke aus, während gleichzeitig nördlich der Brücke 
mehrere kleinere, aber klar austretende Quellen vorhanden 
waren. 

Schon die Bohrungen hatten hier in der Höhenlage 
der Kanalsohle feinen, unter starkem Wasserdruck stehenden 
Sand ergeben und es war aus diesem Grunde, wegen der 
zu erwartenden schwierigen Gründung, auf die Ausführung 
von Mittelpfeilern verzichtet, obgleich diese nach den die 
Durchfahrtsweite betreffenden Forderungen der Marine 
noch zulässig gewesen wären, und ebenso waren die 
Widerlager noch um 6 ? beiderseitig vom Einschnittsrande 
abgerückt (Abb. 10 und 11). 

Da die Sandführung der Quelle nun zur Bildung von 
Hohlriumen im Erdinnern und somit Veranlassung zu 
Rutschungen geben konnte, so wurden zunächst folgende 
Maßregeln zum Schutze der Brücke getroffen: 

1. Starke Kiesschüttungen, um den Sand zurück- 
zuhalten, 

2. Abrticken des Baggers nach links. 

Damit wurde der Erdstock abc der regelmäßigen 
Profilräumung durch den Bagger entzogen, um die durch 
das verhältnismäßig rasche Einschneiden des Baggers be- 
dingte starke und plötzliche Gleichgewichtsstörung in dem 
Verlauf der Wasseradern zu vermeiden. Man ließ den 
Erdstock, der nun nach der seitlichen Baggersohle hin 
langsam entwässerte, im Profil stehen und hat ihn erst 
Ende 1894, als die Ausschachtung die Sohle erreicht 
hatte, durch Schubkarrenbetrieb beseitigt. 

3. Etwa 200° südlich der Quelle wurde eine bis 
in die wasserführende Sandschicht reichende Bohrung 
ausgeführt und hier mittels Pumpe Wasser entnommen, 
um die Quelle zu entlasten und möglichst von der Brücke 
wegzudrängen. 

Diese Maßnahmen hatten den Erfolg, daß der 
Wasseraustritt von da ab sich mehr verteilte, sowie auch 
von den Bóschungen mehr nach der Kanalmitte rückte 
und schließlich, als die Sohle erreicht war, eine Reihe 
einzelner kleiner Wasseradern bildete, die auf der Sohle 
unter Bildung kleiner Sandkegel austraten. 

Zur dauernden Sicherung dieser Quellstrecke wurde 
nunmehr das Kanalbett und zwar sowohl Böschungen wie 
Sohle unter besonders reichlichem Material-Aufwande durch 
Pflaster und Schüttungen gesichert, wie dies in Abb. 11 
dargestellt ist. Auch das Uferdeckwerk, d. h. die Ab- 
deckung der vom Wellenschlage getroffenen Böschung, 
wurde erheblich verstürkt. Es kam hier das im folgenden 
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Abschnitt näher beschriebene Protil UI (Abb. 15) auf 
etwa 150™ Kanalstrecke zur Anwendung. 

Während der Betriebszeit haben sich keinerlei Ver- 
änderungen mehr an den Böschungen gezeigt, wobei der 
große Vorteil der Trockeneinschnitte zu berücksichtigen 
ist, darin bestehend, daß einerseits ein guter Ausbau der 
schlechten Stellen möglich ist, andererseits auch nach dem 
Unterwassersetzen des Einschnitts eine günstige Wirkung 
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1 Zement : 8 Sand hergestellt und wurden unter Be- 
lassung von Fugen zwischen den einzelnen Tafeln an Ort 
und Stelle eingestampft, wobei der im Einschnitt gewonnene 
Sand zur Verwendung kam; der Vorfuß schließlich, auf 
welchen sich die Platten stützen, besteht aus gespaltenen 
Granitfindlingen, ebenfalls aus dem Einschnitt selbst 
stammend. Die den unteren Teil der Bettung bildende 
Kiesschicht hat den Zweck, das Austreiben von Sand 
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des Wasserdrucks als Gegendruck für 
Sickerungen usw. sich ergibt. 

Die Uferdeckwerke. Die in den Trocken-Einschnitten 
ausgeführten Uferdeckwerksprofile bilden ebensosehr das 
Ergebnis sorgfältiger Ueberlegung wie einer Reihe von 
Versuchen, die schon vor Beginn des Baues und auch 





Abb. 12a. 


während der langen Bauzeit auf bereits fertiggestellten 
Kanalstrecken angestellt wurden.*) 

Es können für einzelne längere Kanalstrecken 
bestimmte Profile als Grundprofile bezeichnet werden, von 
welchen die örtlichen Verhältnisse entsprechende Ab- 
weichungen bedingten. 

Für den Einschnitt bei Grünenthal kann das in 
Abb. 12 dargestellte Profil das normale genannt werden. 

Das Pflaster besteht aus Basalt, die 20°® starken 
und 1,25” breiten Betonplatten sind in einer Mischung 


*) Vgl. Fülscher, Abt. I, S. 70 u. f. 


Abb. 11. 


alle Quellen, | 


dureh das Deckwerk hindurch zu verhindern, wie es auf 
sandigen Uferstreckeu zu befürchten steht. 

Abweichungen von diesem Profil wurden nun erforderlich 
zufolge der bereits erörterten eigenartigen Bodenverhältnisse, 
nämlich dem häufigen Wechsel von durchlässigen und un- 
durchlässigen Schichten und dem hierdurch hervorgerufenen 





Abb. 12b. 


verinderlichen Grundwasser-Austritt. Auf derartigen 
Strecken war es notwendig, das Uferdeckwerk auch in 
seinem unter N.-W. liegenden Teile durchlässig aus- 
zuführen, um den Ausgleich zwischen den Kanalwasserständen 
und dem Grundwasser zu erleichtern. Andernfalls würden 
die als undurchlässig anzusehenden Betonplatten zeitweise 
nach dem Kanal zu gerichteten Druck erfahren haben, so 
daß ein Ausbauchen derselben hätte erfolgen können. 
Man legte daher Klinkerstreifen zwischen die Beton- 
platten und gab diesen außerdem eine besondere Unter- 
bettung (Prof. II), die sich in reinen Mergelstrecken auf 
die Unterbettung der Klinkerstreifen selbst beschränkte 
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(Prof. IIa), oder aber man führte das Basaltpflaster auclı 
unter Wasser mit kräftiger Unterbettung aus (Prof. III). 
Dieses letztere Profil wurde, wie bereits erwähnt, auf rd. 
150" Kanallänge an der durch Quellen besonders gefährdeten 
Strecke bei km 30 in der Nähe der Hochbrücke aus- 
geführt und hat sich hier als sehr zweckmäßig erwiesen. 
Auch wenn Mergel- und Sand-Schichten innerhalb der 
Höhe des Profils wechseln und starker Grundwasser-Aus- 
tritt stattfindet, besitzt es gentigende Durchlässigkeit, hält 
aber den feinen Sand zurück und ist außerdem widerstands- 
fähig gegen den Wellenangriff. 

Für das allen Profilen gemeinsame Basaltpflaster 
kamen flünfseitige Basaltsäulen zur Verwendung von 22 mm 
mittlerer Höhe und 15—20%™ Stärke (Abb. 16). Die 
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einzelnen Säulen wurden so aneinandergepaßt, daß mit 
Ausnahme der höchstens 1,5 °” breiten Fugen Zwischen- 
räume tunlichst vermieden wurden. 

Die Fugen wurden durch Ueberschiitten von Kies 
geschlossen. Ein Behauen der Säulen zwecks leichteren 
Aneinanderfügens durfte nicht stattfinden. Die Ausführung 
konnte daher nur durch geübte Maurer erfolgen und 
mußte streng überwacht werden. 

Folgende Tabelle gibt die Längen und die Kosten 
fiir den Meter an: 
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Die Kosten stellten sich im allgemeinen höher als der 
Gesamtdurchschnitt für die ganze Kanallünge, der 52,40 M 
für 1” Uferlänge betrug. Es hat dies größtenteils seinen 
Grund in der hier an vielen Stellen durch die Bodenver- 
hältnisse bedingten Verstärkung der Profile, die einen 
größeren Materislaufwand nach sich zog. 

Ueber die Bewährung der beschriebenen Deckwerke 
während einer Betriebszeit von rd. neun Jahren ist 
folgendes zu sagen: 

Die ersten Angriffe haben alle in ''rockeneinschnitten 
hergestellten Deckwerke zu bestehen, sobald der Ein- 
schnitt unter Wasser gesetzt wird, was hier Anfang 
Januar 1895 geschah. Es findet hierbei eine Veränderung 
der Gleichgewichtsbedingungen für die die Kanalwandungen 
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Abb. 16. 


umgebenden Bodenschichten statt, die leicht zu Rutschungen 
Veranlassung geben kann. Es traten daher auch im Früh- 
jahr einige kleinere Rutschungen ein. Doch hatten diese 
ihren Grund vielfach weniger in der Beschaffenheit der 
Deckwerke selbst als in Veründerungen der gesamten 
Einschnittsböschung und reichten daher auch meist bis in 
den oberen Teil der letzteren. 


Mit dem Beginn der Betriebszeit im Juli 1895 er- 
folgten dann Angriffe zufolge der durch den Schiffsverkehr 
hervorgerufenen Wellenbewegung. So wurde zum Beispiel 
bei der ersten Durchfahrt eines Panzergeschwaders im 
September 1895 eine durch die Wasserverdringung be- 
wirkte Spiegelsenkung von 1,2—1,5 neben den Schiffen 
am Ufer beobachtet, welcher ein entsprechendes Auflaufen 
der Wellen an den Deckwerken folgte. Hieraus ergibt sich 
außer dem unmittelbaren Angriff eine spülende und saugende 
Wirkung des durch das Pflaster zurtickfließenden Wassers, 
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Verlauf von fast sechs Jahren, die letztere ist dauernd 
vorhanden. 

Diese großen Höhenunterschiede in den Grundwasser- 
ständen bedingten eine Gesamtbreite des Absenkungs- 
gebietes von rd. 8 *", innerhalb dessen Brunnen, Vieh- 
tränken usw. leerliefen (vgl. Abb. 18), so daß sich für 
die Bauverwaltung neben langwierigen Entschädigungs- 
verhandlungen die Aufgabe ergab, für die in diesem Ge- 
biete liegenden Dörfer und zahlreichen Einzelgehöfte einen 
Ersatz für das entzogene Grundwasser zu schaffen (Abb. 2). 

Entsprechend der Zusammensetzung des Höhenrückens 
aus durcheinander liegenden undurchlässigen Mergel- und 
durchlässigen Sandschichten vollzog sich das Verschwinden 
des Grundwassers innerhalb des Absenkungsgebietes nicht 
gleichmäßig, sondern 
oft verblieb in geringer e 
Entfernung von dem Ä 
tiefen Einschnitt Ober- 
flächenwasser, sowie 
Grundwasser in mäßi- 
ger Tiefe unter dem 
Gelände vorhanden, 
während es in weite- 
rer Entfernung ver- 
schwand. Es befan- 
den sich also offenbar an einigen Stellen undurchlissige 
Mergelschichten zwischen dem Einschnitt und den wasser- 
führenden Schichten, wodurch das Grundwasser am Ab- 
strömen gehindert wurde. So haben zum Beispiel Brunnen, 
die zur Versorgung der dicht am Kanal liegenden großen 
Grünenthaler Baracke dienten, ihr Wasser dauernd be- 
halten, ebenso wie auch Oberflächenwasser hier nicht weit 
vom Einschnittsrande sich noch heute vorfindet. 
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vorfand. An vielen anderen Stellen des Absenkungs- 
gebietes fand jedoch auch ein Vertiefen der vorhandenen 
Schachtbrunnen oder das Herstellen von Tieframm- 
brunnen statt. 


Ueber das Gefälle des Grundwassers sei noch folgende 
Beobachtung mitgeteilt. 


Die Sohlen der Schachtbrunnen des rd. 1200 " vom 
Kanal entfernten Dorfes Beldorf (vgl. Lageplan Abb. 2) 
lagen i. M. auf + 30,5 (Abb. 19). Als die Brunnen An- 
fang 1893 leerliefen, war die Ausschachtung im Kanal 
bei Grünenthal bis auf + 25 i. M. fortgeschritten. Der- 
Höhenunterschied betrug demnach 30,5 — 25 — 5,5" und 

55 1 
1900 218 
ergeben. 
— Aehnliche Gefälle 
ergaben sich auch da, 
wo die Entfernungen 
der versiegenden Ge- 
wässer vom Kanal eine 
größere als 12007 
war, z. B. für Teiche 
bei Oersdorf und Ben- 
dorf. 


Das tatsächliche Gefälle muß jedoch wohl geringer 
angenommen werden; denn der unterirdische Weg war 
wahrscheinlich nicht ein geradliniger, sondern ein ge- 
krümmter, der sich zwischen den undurchlässigen Mergel- 
flótzen hin und her bewegte. 

Schluss. Obwohl der vorliegende Einschnitt nicht 
zu den schwierigsten Baustrecken des Kanals gehört hat, 
so vermag die Beschreibung seiner Bauausführung doch 


das relative Gefälle würde sich hieraus zu 
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Die Anlieger besaßen zum Teil einen Rechtsanspruch 
auf Entschädigung für Wirtschafts-Erschwernisse; aber 
auch, wo dies nicht der Fall war, hat die Kaiserliche 
Kanalkommission aus Billigkeitsgründen für Abhillfe ge- 
sorgt. In der Erkenntnis, da nur umfassende, allen 
Anliegern gleichmäßig zugute kommende Anlagen hier 
am Platze waren, wurden für die Dörfer Groß-Bornholt 
und Beldorf einheitliche Wasserversorgungen durchgeführt. 
Für Groß-Bornhot bestand die Versorgung in einem 
System miteinander durch Rohrleitungen verbundener 
gemauer!er Behälter, in welche das Wasser aus Sammel- 
brunnen geleitet und aus denen es mittels Pumpe ent- 
nommen wurde. Beldorf hingegen erhielt eine aus drei 
hochliegenden Sammelbrunnen gespeiste, für einen größten 
Tagesbedarf von 36,25 **" ausreichende Druckleitung mit 
einer Gesamtlänge des Rohrnetzes von 2800 7. Diese 
Anlage, deren Kosten etwa 25 000 f£ betrugen, hatte 
sich als vorteilhaft herausgestellt, da ein für die Wasser- 
entnahme geeignetes Gebiet sich in der Nähe des Dorfes 


ein Bild zu geben von den Fortschritten, die der Bau 
des Kaiser Wilhelm-Kanals als großes wasserbautechnisches 
Werk hinsichtlich der Bewältigung von Erdarbeiten aus- 
gedehnten Umfanges bezeichnet. 

Weder die geschilderte eigenartige Bodenbeschaffen- 
heit, noch daraus sich ergebende Rutschungen von iiber 
400000 bm Masse, sowie Quellen und starker Wasser- 
andrang haben die rechtzeitige Vollendung der Arbeit 
aufhalten können. 

Auch dürfen die Schwierigkeiten nicht übersehen werden, 
die sich aus diesen, den Arbeitsplan in unvorhergesehener 
Weise beeinflussenden Faktoren auf die Verhandlungen 
zwischen Bauverwaltung und Unternehmung ergeben 
müssen, da Vertragsbedingungen, die auf eine so lange 
Bauzeit aufgestellt sind und Wirkung haben, unmöglich 
von vornherein allen Möglichkeiten Rechnung tragen 
können. 
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Die deutschen Stadte, geschildert nach den Ergebnissen der ersten 
deutschen Städteausstellung zu Dresden 1903. 


Im Auftrage der Ausstellungsleitung herausgegeben von Professor Dr. jur. et phil. Robert Wuttke. Durch ein Vorwort eingeleitet 
von Oberbürgermeister Beutler (vgl. Jahrg. 1904, S. 614). 


Ze stattliche Bände, der erste mit 892 Seiten Text, der 
zweite mit 455 Seiten Ansichten, Plänen, Diagrammen 
und statistischen Tabellen liegen vor uns. In ihnen ist die 
Entwicklung der deutschen Städte seit dem Jahre 1870 ver- 
folgt und ihr jetziger Stand nach den Ergebnissen der Dres- 
dener Ausstellung geschildert worden; von einem beschrei- 
benden Katalog der ausgestellten Gegenstände ist abgesehen. 

Der erste Abschnitt, die deutsche Städte- 
ausstellung, vom Herausgeber bearbeitet, erscheint, da 
der Verfasser im März 1904 schwer erkrankte, nur als 
einleitender Teil. Die Bedeutung der deutschen Städte, 
so führt Wuttke aus, hat im Laufe der Jahrhunderte 
mehrfach geschwankt, ihre Aufgaben haben gewechselt. 
Im Mittelalter waren die deutschen Städte Träger des 
politischen, geistigen und wirtschaftlichen Lebens und 
zugleich Träger des nationalen Gedankens; sie arbeiteten 
neben und mit der Kirche an der Hebung der geistigen 
und sittlichen Bildung des Volkes. Im 16. Jahrhundert 
schwindet das Selbstbewußtsein der Städte und des Bürger- 
tums, im 17. Jahrhundert kommen fremde Einflüsse in 
Deutschland zur Geltung und dann tritt der Staat neben 
und schließlich über die Städte als Leiter des nationalen 
Bildungswesens auf. Erst im 18. Jahrhundert kommt ein 
anderer Geist in Stadt und Bürgertum und als zur Zeit 
Steins und Hardenbergs die Stüdteverfassung auf neue 
rechtliche Grundlagen gestellt wurde, war für die deut- 
schen Städte die Möglichkeit eines neuen Aufblühens und 
einer neuen gemeinnützigen Tätigkeit der Bürgerschaft 
gegeben. Bei den Bestrebungen des Zollvereins während 
der Verfassungswirren von 1830 und 1840, beim Er- 
scheinen des Einheitsgedankens im Jahre 1848, bei der 
Einigung des Reiches 1870 und beim Ausbau der neuen 
deutschen Gesetzgebung war das Bürgertum mit Rat und 
Tat beteiligt. Gegen Ende des 19. Jahrhunderts beginnt 
ein Aufschwung des städtischen Gemeinwesens, welcher 
ohne Beispiel dasteht, während gleichzeitig das Bürgertum 
seine politische Bedeutung zum Teil verlor. Die Grün- 
dung des Deutschen Reicbes ist der Ausgangs- 
punkt eines neuen Abschnitts des deutschen 
Stidtewesens. Ein gewaltiger Bevölkerungsstrom er- 
goß sich in die Städte, und auf allen Gebieten stellten 
sich neue, früher unbekannte Aufgaben ein. 

Die deutsche Städteausstellung hat nun gezeigt, in 
welcher Weise an verschiedenen Orten diese Aufgaben 
verschieden gelöst worden sind, sie forderte zum Vergleich 
auf und erwies, was sich in der Praxis bewährt hat. Um 
Vorbilder zu suchen, ging man nach Frankreich und 
England, wurde aber mit der Zeit selbständig, löste sich 
von den fremden Einflüssen los und entwickelte sich 
immer mehr und mehr mit eigener Kraft, so daß man 
behaupten kann, auf bestimmten Gebieten steht Deutsch- 
land jetzt an der Spitze. Möglich ist dies dadurch geworden, 
daß in den deutschen Städten die engste Verbindung 
zwischen der Wissenschaft und dem praktischen Handeln 
besteht, wie sie das Leben von uns fordert. 

Der Gedanke, eine Ausstellung von Einrichtungen 
und Anstalten deutscher Städte auf deutschem Boden zu 
veranstalten, ging von dem QOberbtirgermeister der Stadt 
Dresden, Beutler, aus, als es sich im Jahre 1897 darum 
handelte, auf der Pariser Weltausstellung im Jahre 1900 
eine Beteiligung der deutschen Stidte zu erstreben, und 
im Jahre 1898 einigten sich die Oberbtirgermeister dahin, 
Dresden als Ort für diese Ausstellung zu wählen. Der 
Verfasser schildert den äußeren Verlauf der Ausstellung, 
welche am 20. Mai 1903 in Gegenwart des Protektors, 


Sr. Majestät des Königs Georg von Sachsen, der könig- 
licben Familie, sowie von Vertretern deutscher Bundes- 
staaten, deutscher und ausländischer Städte feierlich er- 
öffnet und am 30. September 1903 mit einer ernsten stillen 
Feier geschlossen wurde. Geleitet wurde die Ausstellung 
von einem Vorstande und einem Hauptausschusse, beide 
unter dem Vorsitz des Geheimen Finanzrats a. D. Ober- 
bürgermeister Beutler und einer großen Anzahl von 
Unterausschtissen. Aufgefordert zur Ausstellung waren 
alle deutschen Städte über 25000 Einwohner und alle 
Hauptstädte der deutschen Staaten. : 

Es folgt nun eine Reihe von Aufsützen, welche uns 
mit dem großen Gebiet der Ausstellung im einzelnen näher 
bekannt machen. Ratsassessor Dr. Kuhfahl beginnt mit 
einer Schilderung der Verfassung und Verwaltung 
der deutschen Städte, der Grundlagen des städtischen 
Verfassungsrechts, der Befugnisse der Stadtbehörden und 
der Bürgerschaftsvertretungen und der Verteilung der 
Verwaltungsaufgaben innerhalb der Stadtbehörden. Die 
Verfassung der deutschen Städte ist auf zweckmäßigen 
Grundlagen aufgebaut; die Städteausstellung ermutigte 
dazu, den Gemeinden auch in Zukunft zur Erfüllung ihrer 
Pflichten möglichste Selbständigkeit zu wünschen. Dann 
nimmt Geh. Hofrat Professor Dr. Cornelius Gurlitt 
das Wort zu einer Erörterung über den deutschen 
Städtebau, und zwar über den Städtebau im engeren 
Sinne, den Stadtbebauungsplan. Er zeigt unter Vor- 
führung charakteristischer Beispiele, wie Paris und Wien 
mit ihren Ringstraßen und Straßendurchbriüchen Nach. 
ahmer gefunden haben, wie die Freilegungen bedeutender 
Bauwerke, namentlich Kirchen, oft zu bedauerlichen Bloß- 
stellungen derselben führten, wieviel Unheil durch die 
Straßenkorrektionen in unseren malerischen, das geschicht- 
lich Gewordene zur Schau tragenden Altstädten ange- 
richtet worden ist, wie an verschiedenen Orten mit der 
Entfestigung der Städte der Ring entstand, wie man nach 
und nach die gezwungene Regelmäßigkeit der Planbildung 
und die Schachbrettplanung verließ und begann, das 
natürliche Gelände mit seinen Unebenheiten und Zufällig- 


‘keiten als Ausgangspunkt für den Stadtbauplan zu nehmen, 


wie man immer mehr erkennt, daß das entscheidende 
Mittel, um den Stadtplan vor Langeweile zu schützen, im 
Suchen der Straßenlinie nach dem natürlichen Gelände 
beruht, wie man dazu übergegangen ist, Verkehrsstraßen 
und Wohnstraßen scharf zu unterscheiden, festzulegen und 
ihrem Zweck entsprechend auszubilden, ferner, wie man 
die des schönen Planbildes willen entstandenen, künstlerisch 
unschönen, dem Verkehr ungenügend Rechnung tragenden 
unglücklichen Sternplätze allenthalben verläßt und durch 
verständige, den Verkehr regelnde, ästhetisch befriedigende 
Platzanlagen zu ersetzen sucht, daß die Straßenkreuzungen 
nicht nach dem Schema, sondern in jedem Einzelfall be- 
sonders auszubilden sind und daß man mehr und mehr 
die früher allgemein übliche gerade Linie verlassen hat 
und zum Biegen und Knicken der Straßenwandungen ge- 
kommen ist. Kein System kann das Alleinrecht be- 
anspruchen, der Städtebauer muß vielmehr sich vom 
Schema frei machen, sein Werk als eine Aufgabe der 
Baukunst betrachten und eine zweckentsprechende und 
künstlerische Lösung anstreben. 

Professor Fritz Schumacher beschäftigt sich mit 
den architektonischen Aufgaben der Städte: die 
Häufung wirtschaftlicher Macht an bestimmten Punkten 
hat stets einen entscheidenden Ausdruck in der Entwicklung 
der Kunst gefunden. Die Begriffe „Gotik“, „Renaissance“, 


37 ©. Wolff, Die deutschen Stidte, geschild. nach den Ergebnissen der ersten deutschen Städteausstellung usw. 38 


„Barok“ sind Parallelbegriffe mit „Kirchenkunst“, „Bürger- 
kunst“, „Hofkunst“. Und seitdem die Macht der großen 
Städte von den siebziger Jahren an sich immer mehr zu- 
sammenschließt, greifen einzelne Persönlichkeiten ent- 
scheidend in das künstlerische Gesamtbild der Stadt ein, 
und so können wir hoffen, daß hier wieder ein ent- 
scheidender Einfluß auf die Hebung unserer ästhetischen 
Kultur ausgeübt wird. Die öffentliche Verantwortung 
künstlerischer Art, welche den neuen Städten zufällt, geht 
aus Gebieten hervor, welche nach zwei entgegengesetzten 
Seiten liegen, nach der Seite des Erhaltens und des Neu- 
schaffens. Erhalten müssen wir den Charakter des ge- 
schichtlichen Teils unserer Städte; wo hier im alten Teile 
erneuert werden muß, kommt es nicht auf die Form an, 
in der man schafft, sondern auf die Masse, welche zur 
Umgebung abzustimmen ist. Für das Schaffen in der 
Entwicklung der neuen Stadtteile sind den Städten zwei 
Machtmittel gegeben, die Bestimmungen der Stadterweiterung 
und die Baupolizeiordnung. 

Die vielgestaltigen neuen baulichen Aufgaben der 
Städte auf den Gebieten der Kulturpflege, der Erholung, 
Anstalten für die täglichen Lebensbedürfnisse, für den 
Verkehr für die Sicherheit und Versorgung verlangen zu- 
nächst eine praktische Lösung. Um sie auch künstlerisch 
zu lösen, griff man nach den Formen der geschichtlichen 
Stile. So ist zwar manch eindrucksvolles Werk ent- 
standen, aber dieses Mittel versagte bei den rein prak- 
tischen Aufgaben, welche aus den sozialen Verhältnissen 
heraus entstanden sind, an ihnen wurden die dürftigen 
Ueberreste eines für andere Zwecke entwickelten histori- 
schen Stils zur Karrikatur. Statt dessen strebt die neue 
Baukunst dem Stilə der Sachlichkeit zu, welcher die 
Lösung der jeweiligen Aufgabe in der Gliederung und 
Gruppierung und nicht mehr in der Art der Verzierung 
und Dekorierung sucht. Der Verfasser geht dann zu 
einer Besprechung der Aufgaben im einzelnen über, wie 
sie durch die Rathäuser, Theater, Museen, Bäder, Schulen, 
Krankenhäuser und verwandte Anstalten, Friedhöfe, 
Schlachthäuser, Markthallen, Wasserwerke, Lagerhäuser, 
Hafen- und Uferbauten, Bahnanlagen und Brücken gegeben 
sind. Er weist darauf hin, daß ein Streben nach Kunst 
nicht gleichbedeutend ist mit dem Streben nach Prunk, 
daß bei den großen Brückenbauten außer hervorragenden 
Lösungen auch solche zu finden sind, bei denen die 
Architektur noch hülflos dem großartigen Ingenieurwerk 
gegenüber erscheint und gibt am Schluß seiner inter- 
essanten und gehaltvollen Betrachtungen der Ueberzeugung 
Ausdruck, daß es sich bei der Frage über die Entstehung 
und Weiterentwicklung der künstlerischen Großstadtbilder 
in der Hauptsache um eine Personenfrage handelt, wo- 
durch die Sachlage theoretisch sehr einfach, praktisch 
jedoch höchst schwierig und immer schwieriger wird, wo 
nicht einzelne, sondern Korporationen als Bauherren auf- 
treten, wo also ein Zusammenwirken großer Verwaltungs- 
körper mit Künstlern erforderlich wird. Dabei ist noch 
zu bedenken, daß gerade die schwierigsten Gebiete, Ge- 
biete, welche neu erobert werden müssen, mit Aufgaben 
zusammenhängen, die nicht als künstlerisch dankbar oder 
hervorragend gelten. Durch die Prunkleistungen allein 
wird unsere Kultur nicht gehoben, sondern dadurch, daß 
der künstlerische Geist in die unscheinbaren Bereiche des 
täglichen Lebens eindringt. 

In seiner Abhandlung über die Baupolizei bespricht 
Oberbaukommissar Gruner die Bauordnung, ihre Ab- 
stufung nach der Nutzungsweise, offene und geschlossene 
Bauweise mit ihren Vorteilen und Nachteilen, die Größe 
und Nutzung der Nebengebäude, Höhe und Ausnutzung 
der Bauwerke, die Herstellung der Gebäude, die Bau- 
herren und Bauausführenden, die Baupolizeibehörde, ihre 
Funktion und Stellung zu anderen Behörden, die Zu- 
sammensetzung des Beamtenkürpers, den baupolizeilichen 


Einfluß auf künstlerische Fragen, die Anliegerbeiträge 
und dergleichen. Er geht dann auf eine Besprechung 
der Ausstellungsobjekte über. U. a. macht er darauf 
aufmerksam, daß die Doppelnatur der Baupolizei als 
halb juristische und halb technische Behörde es mit sich 
bringt, daß ihre Geschäfte durch gemeinsames Wirken 
beider Beamten erledigt werden missen, daß die Leitung 
trotz der günstigen Erfahrungen, die man mit der Leitung 
der Bauämter durch Fachmänner gemacht hat, aber noch 
überall dem Juristen zufäll. Er glaubt, daß die aus- 
gesprochene Verstimmung der bauenden Kreise gegen 
diese Behörde sich schon aus dem, dem gerichtlichen 
Prozeßbetriebe nachgebildeten schriftlichen Verfahren 
erklärt, während das Kurzerhandverfahren sich der Zu- 
stimmung der Bauenden erfreut. 

Die Wohnungsfürsorge der Städte, welche sich 
mit der Pflege der vorhandenen oder mit dem Bau neuer 
Wohnungen, also mit der Wohnungspflege und dem 
Wohnungsbau beschäftigt und auf der Ausstellung in 
allen Zweigen durch Pläne, Abbildungen und  Be- 
schreibungen vertreten war, wird vom Regierungsrat Frei- 
herrn von Welck uns vor Augen geführt. Bei der 
Wohnungsstatistik beziehen sich die Erhebungen auf Zahl, 
Art und Preis der Wohnungen, also auf die drei Punkte, 
in denen eine Wohnungsnot hervortreten kann; sie tritt 
entweder als allgemeine Wohnungsaufnahme oder als 
Sondererhebung über bestimmte Klassen von Wohnungen 
oder als fortlaufende Beobachtung des Wohnungsmarktes 
in die Erscheinung. Für letzteres hat Stuttgart ein Vor- 
bild geliefert, während Essen und Nürnberg wertvolle 
Bilder ihrer Wohnungszustinde auf Grund allgemeiner 
Aufnahmen ausgestellt haben. Die Wohnungspflege wird 
ausgetibt durch ein Wohnungsamt, das mit Gesundheits- 
und Baupolizei Hand in Hand arbeitet, die Wohnungs- 
kommission, welche aus Hauseigentümern und Mietern, 
sowie aus Sachverstindigen der Baukunst und Gesund- 
heitspflege zusammengesetzt ist, den bautechnisch aus- 
gebildeten beamteten Wohnungsinspektor und die ehren- 
amtlichen Wohnungspfleger. Ist die Kommission damit 
beauftragt, nicht nur Mißstände aufzudecken, sondern an 
deren Beseitigung nach jeder Richtung zu arbeiten, dann 
führt die Wohnungspflege zum Wohnungsbau für Obdach- 
lose, Arbeiter, Beamte usw., welche entweder von der 
Gemeinde selbst zur Ausführung gebracht oder von dieser 
unterstützt wird, sei es durch Beschaffung billigen Bau- 
lands, billigen Kredits, baupolizeiliche Erleichterungen, 
technische Unterstützung oder Steuervergünstigung. 

Dr. v. Seidlitz beschäftigt sich mit der Fürsorge 
für die Kunst, Baukunst, Bildhauerkunst, Malerei und 
Kunstgewerbe, Denkmalpflege und Museumswesen. Eines 
der wesentlichsten Ergebnisse der Städteausstellung sieht 
er darin, daß die in der Zeit der historischen Stile hoch- 
gekommene Herrschaft des Schablonentums zu Ende geht, 
daß namentlich jüngere Kräfte ihre Werke aus dem 
Bedürfnis und dem Material entwickeln und den 
Zweck derselben klar zum Ausdruck bringen, eine An- 
schauung, welche vor allem durch das Vorgehen Wallots 
ihre Verbreitung gefunden hat. Die Erhaltung alter 
Bauwerke hat sich darauf zu beschrünken das Alte zu 
erhalten, vor weiterem Verfall zu schützen, nicht aber 
das Bauwerk in seinem mit mehr oder weniger Sicherheit 
festzustellenden ursprünglichen Zustand wiederherzustellen. 
Zusätze sollen als solche kenntlich sein, während jeder 
Versuch den dahingeschwundenen, historischen Charakter 
zu erneuern, als Fälschung empfunden wird. Ein gutes 
Beispiel ist die Erneuerung des Innern der Kreuzkirche 
in Dresden, welche in Anlehnung an die Barockformen, 
jedoch ohne Nachahmung derselben, modern gehalten ist. 
Das wenige, was von unseren alten Denkmälern noch 
nicht verrestauriert worden ist, ist zu erhalten und „vor 
der rücksichtslosen Erneuerungssucht jener Architekten 
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zu bewahren, die sich anmaßen, im Geiste längstvergangener 
Zeiten schaffen zu können, dabei aber nicht empfinden, 
daß durch ihre Zutaten, die notwendigerweise einen ab- 


weichenden Charakter tragen, das noch vorhandene Alte, - 


selbst wenn es unberührt gelassen werden kann, an Wert 
wesentlich einbüßt“. Als warnendes Beispiel wird die 
Erneuerung der Jung-Sankt-Peterskirche in Straßburg ge- 
nannt. Zum Schlusse spricht der Verfasser die Ansicht aus, 
daß die Oberbürgermeister sich die Leitung der Kunst- 
angelegenheiten vorbehalten müssen, da in ihnen noch ein gut 
Teil jener Selbstherrlichkeit verkörpert ist, welche von je- 
her für die Erledigung der Kunstfragen erforderlich war. 

Gartenbaudirektor Bertram kommt nach einer 
kurzen Einleitung, in welcher die Entwicklung der 
deutschen Gartenkunst in den Städten behandelt 
ist, zu einer Beschreibung der gärtnerischen Anlagen, 
welche in einfacher Weise aus Wällen, Gräben, Bastionen, 
der Hauptstraße mit ihren Bäumen entstanden sind, ferner 
der städtischen Plätze und größeren Parkanlagen mit 
ihren Wasserflächen, Sport-, Spiel- und Erholungsplätzen, 
der Straßenbepflanzungen, der ktinstlerisch angelegten Fried- 
höfe, der Gartenanlagen in Krankenhäusern, Heilstätten, 
zoologischen Gärten und der Laubenkolonien. Er weist 
wiederholt auf den erzieherischen Wert der öffentlichen 
Anlagen hin und schließt seine durch viele Abbildungen 
erläuterten Betrachtungen mit Mitteilungen über Stadt- 
gärtnereien und Baumschulen. 

Die städtischen Betriebe — vom Beigeordneten 
Dr. Wiedfeldt dargestellt — bilden einen charakteristi- 
schen Zug im Bilde der modernen deutschen Stadt. Erst 
im 19. Jahrhundert begannen die Städte wesentliche Be- 
dürfnisse ihrer Einwohnerschaft nach gutem Wasser, Licht, 
Bädern, Verkehrsmitteln, Kraft usw. durch städtische Be- 
triebe zu befriedigen und heute sind wir soweit gekommen, 
daß in den deutschen Städten über 50000 Einwohner 
nur noch drei Wasserwerke, 13 Gasanstalten und drei 
Schlacht- und Viehhöfe sich in Privathänden befinden. 
Die Städte haben diese geschäftsmäßig zu betreibenden 
Anstalten in ihre Verwaltung eingereiht, haben Techniker 
in die Magistrate aufgenommen und unterscheiden sich 
jetzt wesentlich von den Landkreisen, indem sie die Be- 
dürfnisse ihrer Einwohner in wirtschaftlicher, kultureller 
und sozialer Beziehung befriedigen. 

Oberingenieur C. Höffner bespricht in einem längeren 
Aufsatze die Gaswerke, die Entwicklung der Gas- 
beleuchtung in Deutschland bis zum Jahre 1870, die Fort- 
schritte der Gastechnik seit 1870, den heutigen Stand 
der Gastechnik, verwandte Beleuchtungsarten, das Glüh- 
licht, die Organisation und Verwaltung der Gaswerke, 
den Fabrikbetrieb, das Rohrnetz, die Privatleitungen, die 
Beleuchtung der Straßen, das Rechnungs- und Kassen- 
wesen und die Tätigkeit der Direktion. Er sieht für die 
Gasindustrie die Aufgabe der Zukunft in einer besseren 
Ausnutzung der Kohlen und hält die Gasheizung für be- 
rufen, die sparsamste und reinlichste Heizung unserer 
Wohnungen zu bilden und bei größter Ausnutzung des 
Brennmaterials die Rauch- und Rußbelästigung am wirk- 
samsten zu beseitigen. Den Schluß dieser Arbeit bildet 
eine Betrachtung der Sonderausstellung, welche die Gas- 
werke auf der Städteausstellung veranstaltet hatten. 

Die städtischen Elektrizitätswerke hat Prof. 
Wilhelm Kübler in einer größeren Arbeit behandelt, 
in welcher die Grundsätze für die Einrichtung und den 
Betrieb dieser Anstalten zur Erzeugung von Kraft, Licht 
und Wärme entwickelt und erörtert werden und eine 
Sammlung von Beispielen aus der Sonderausstellung der 
städtischen und der von den Städten konzessionierten 
Elektrizitätswerke in großen Zügen besprochen und 
gleichzeitig der Meinung Ausdruck gegeben wird, daß 
der für unsere neuzeitliche Entwicklung so wichtige und 
wertvolle elektrische Strom, welcher augenblicklich noch 


teuer bezahlt werden muß, in absehbarer Zeit sicher viel 
billiger erzeugt und geliefert werden kann. Die Elektri- 
zität stellt augenblicklich dasjenige Mittel dar, welches 
die Naturkräfte für die Zwecke des einzelnen am voll- 
kommensten in einer Weise dienstbar macht, welche den 
Betrieb wirtschaftlich und sicher sich gestalten läßt und 
eine einfache Handhabung gewährleistet. Sie ist geeignet 
zur Speisung von Motoren, zum Antrieb von Fahrzeugen, 
Arbeitsmaschinen, Versorgung von Lampen, zur Erwärmung 
von Oefen und Kochgefäßen und läßt sich mit einfachen 
Mitteln ohne große Verluste auch auf weite Strecken der 
Verbrauchsstelle zuführen und hier zum sofortigen Ge- 
brauch stets bereit halten. Diese gewaltigen Voratige 
haben es mit sich gebracht, daß die Elektrizitätswerke, 
sobald die Industrie die erforderlichen Betriebsmittel liefern 
konnte, schnell in großer Anzahl und Ausdehnung ent- 
standen. Ende 1888 waren 15 Werke, 1890 — 30 Werke, 
1895 — 250 Werke, 1900 — 835 Werke und Ende 1902 
— 857 Werke in Betrieb gesetzt; ferner waren im Jahre 1902 
noch 69 Werke im Bau oder beschlossen. In diesen Werken 
arbeiten Maschinen mit zusammen 500000 Pferdestärken. 

Ueber die städtischen Wasserwerke, von denen 
38 auf der Ausstellung mit Zeichnungen vertreten waren, 
berichtet E. Grahn. Er bespricht im ersten Teile 
allgemein die hygienische Bewertung des Versorgungs- 
wassers, die Versorgungen getrennt nach Zeit, Größe, 
Staaten usw. und die verschiedenen Arten der Wasser- 
gewinnung und im zweiten Teile die städtischen Ver- 
sorgungen auf der Ausstellung in Einzelbeschreibungen 
der 38 verschiedenen Werke. Von den 1640 im Jahre 
1900 tiber 2000 Einwohner zählenden Städten mit 
24159 000 Einwohnern hatten bereits 846 Städie mit 
20364000 Einwohnern zentrale Wasserversorgungen. Von 
diesen waren 34 mit Oberflüchenwasser, 792 mit Grund- 
wasser und 20 mit beiden Arten versorgt. 364 mit 
Grundwasser versorgte Städte erhielten dasselbe nur durch 
Gravitation (Quellwasser), 350 nur durch künstliche 
Hebung (Förderwasser) und 78 Städte nach beiden Arten. 
Bei dem heutigen Stande der hydrologischen Forschung, 
namentlich durch die unermtidlichen Arbeiten Thiems, sind 
wir in der Lage, Grundwasserwerke mit völliger Sicherheit 
für ihre dauernde Leistung zu erbauen, andererseits wird, 
wo Grundwasser in genügender Menge nicht zur Verfügung 
steht, die Sammlung von Wasser durch Stauweiher, um 
deren Einfübrung sich Intze große Verdienste erworben 
hat, in Zukunft noch von großer Bedeutung werden. 

Die Schlacht- und Viehhöfe, ihre geschichtliche 
Entwicklung und der gegenwärtige Stand der Schlacht- 
hoffrage in Deutschland, die Anforderungen an neuzeit- 
liche Schlachthof- und Viehhofanlagen, die verschiedenen 
Systeme und Nebenanlagen mit ihren Baulichkeiten und 
Einrichtungen, das deutsche, französische und das ge- 
mischte Schlachthofsystem mit den sich ergebenden Vor- und 
Nachteilen, die Verwaltung und der Betrieb der genannten 
Anlagen und endlich die Schlachtvieh- und Fleischbeschau 
und die Veterinärpolizei auf öffentlichen Schlacht- und Vieh- 
höfen haben unter Vorführung einer Anzahl von Beispielen 
eine Besprechung durch den Medizinalrat Prof. Dr. Edel- 
mann erfahren. Der Wert und die Bedeutung der öffent- 
lichen Schlacht- und Viehhöfe liegen zunächst auf dem 
Gebiete der allgemeinen Gesundheitspflege, indem die viel- 
fachen erheblichen Nachteile beseitigt werden, welche das 
Schlachten von Tieren in vielen zerstreut liegenden 
Privatschlächtereien mit sich bringt, die Verunreinigungen 
des Grundwassers und der Wasserläufe, die Erzeugung 
von Geruchsbelästigungen und die Entwicklung von Krank- 
heitserregern und Ungeziefer. Die Fleischbeschau ist auf 
den öffentlichen Schlachthöfen eine sichere, gründlichere 
und lückenlosere, ale außerhalb derselben, Seuchen und 
ansteckende Krankheiten lassen sich hier leichter erkennen, 
besser tiberwachen und beseitigen. Außer der erheblichen 
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volkswirtschaftlichen Bedeutung ist auch eine moralische 
erstanden, insofern als die Zahl der Tierquälereien ver- 
mindert und der das menschliche Gemüt verrohende Ein- 
 fluß der Schlachtungen möglichst herabgemindert wird. 
Früher hatten schon Rom und dann die deutschen mittel- 
alterlichen Städte öffentliche Schlachthäuser. In der Neu- 


zeit begann zuerst Frankreich infolge des Vieh- und 


Fleischbeschaugesetzes vom Jahre 1791 mit dem Bau 
öffentlicher Schlachtanlagen, um jedoch von Deutschland 
wieder tiberfltigelt zu werden, als zuerst in Preußen das 
Schlachthausgesetz vom 18. März 1868 eingeführt wurde, 
welches seine volle Wirksamkeit durch die Novelle vom 
9. März 1881 erhielt. Während im Anfang der siebziger 
Jahre des vorigen Jahrhunderts in Deutschland 70— 80 óffent- 
liche Schlachthäuser bestanden, waren Ende 1902 bereits 
836 Schlachthäuser vorhanden, von denen 71 oder 8,5 9), 
mit Viehhöfen verbunden sind. 

Den wichtigen Abschnitt Tiefbau, welcher im Gegen- 
satz zum Hochbau als ein Kind der jüngsten Zeit zu 
betrachten ist, hat Oberbaurat Stadtbaurat Klette be- 
arbeitet. Die idyllischen Zustände in den deutschen 
Städten und Straßen um die Mitte des vorigen Jahr- 
hunderts, wie sie uns aus der Kinderzeit noch erinnerlich 
sind, hörten auf, als das geeinte Deutschland den gewaltigen 
wirtschaftlichen Aufschwung nahm, welcher den Städten 
neue, bis dahin unbekannte und ungeahnte Aufgaben stellte. 
Für den städtischen Tiefbau, welcher nun entstand, gaben 
die Hygiene und der Verkehr die Bedingungen. Geschulte 
und erfahrene Kräfte zur Lösung der Aufgaben fehlten 
zunächst; erst nach und nach gelang es, Herr der neuen 
Situation zu werden. Die Dresdener Städteausstellung 
bat uns in großen Zügen vor Augen geführt, was in der 
kurzen Zeit auf dem Gebiete des städtischen Tiefbaues 
geleistet worden ist: Hafenanlagen in den Seestädten und 
in den an schiffbaren Flüssen gelegenen Orten, Straßen, 
welche für Wagen, Fußgänger, Straßenbahnen, Radfahrer, 
Reiter eingerichtet sind und in der Breite des aufzuteilen- 
den Raumes einschließlich der Anpflanzungen, Promenaden, 
Rasenstreifen zwischen 9” und 132” schwanken, mit den 
verschiedenartigsten Befestigungen in Stein, Holz, Schotter, 
Asphalt, Gleisanlagen, Entwüsserungen, Gas-, Wasser-, 
Feuer-, Fernsprechkabeln, Rohrpost-, Beleuchtungs- und 
Telegraphenleitungen, Anlagen für die Sammlung, Reini- 
gung und Beseitigung der Abwässer, für die Beseitigung 
des Kehrichts und des Schnees und zum Schlusse die 
großen Stadtvermessungen, welche zur Bewältigung vieler 
Aufgaben sich fast überall als unabweisbares Bedürfnis 
herausgestellt haben. Baurat Professor Lucas führt uns 
die Errungenschaften des Brückenbaus — Bogenbriicken 
aus Stein, Beton, Eisen, Hängebrücken und Balken- 
brücken — mit vorzüglichen Beispielen in Wort und Bild 
vor Augen. 

Professor Dr. Nowack bespricht die öffentliche 
Gesundheitspflege von den alten Völkern bis zur 
Neuzeit, weist auf die unschätzbaren Verdienste Petten- 
kofers hin und macht mit vollem Recht darauf aufmerk- 
sam, daß ein Volk um so gesunder und damit auch 
kräftiger und leistungsfähiger ist, je reinlicher es ist, und 
zwar nicht nur an dem eigenen Körper, sondern auch in 
seiner Umgebung, in Wohnung, Kleidung und Nahrung. 
Die Städteausstellung hat in glänzender Weise gezeigt, 
wie diese Erkenntnis bei den deutschen Städten wirksam 
geworden ist, und welche Erfolge sie gezeitigt hat. 

Seitdem die Städte in der Fürsorge für Gesunde und 
Kranke unter sich wetteifern, sind ihre Sterblichkeitsziffern 
beträchtlich gesunken und unter diejenigen der Land- 
gemeinden und Gutsbezirke herabgegangen. Die Sterb- 
lichkeit betrug beispielsweise in Preußen im Jahre 1874 
für die Städte 28,2 0/,, und für die Landgemeinden 26,2 9/0 
und im Jahre 1902 für die Städte 19,5 fọ und für das 


Land 19,7 % . Die mit dem Wachstum der Städte ver- | 


bundenen vielfachen Schädlichkeiten sind also durch die 
hygienischen Werke der Städte mehr als ausgeglichen. 

Die Gesundheitspolizei in den deutschen 
Städten ist vom Medizinalrat Dr. Flinzer behandelt. 
Der Verfasser schildert die Organisation der Gesundheits- 
polizei, die Maßregeln zur Verbesserung der Gesundheit 
— Trinkwasser, Beseitigung der Abfälle, Straßenbefesti- 
gung, Straßenreinigung, Müllabfuhr, Wohnungsaufsicht — 
die Maßregeln bei ansteckenden Krankheiten, die Nahrungs- 
und Genußmittelpolizei, das Ziehkinderwesen, die Schul- 
und Gewerbehygiene und das Leichenwesen. Ein Ueber- 
blick über die Gesundheitspolizei in den einzelnen Städten 
ließ sich auf der Ausstellung nicht gewinnen, da das vor- 
handene Material zu spärlich war. 

Obermedizinalrat Dr. Schmaltz hat die Kranken- 
anstalten unter Hinweis auf die vielen guten Beispiele 
der Ausstellung behandelt, indem er das Gebotene schildert 
und das einzelne von einem allgemeinen Standpunkt aus 
betrachtet. Er bespricht zunächst Lage, Bau und Ein- 
richtung des allgemeinen Krankenhauses, dann Kranken- 
häuser für Lungenkranke, ansteckende Kranke und Geistes- 
kranke, den ÖOperationssaal mit Zubehör, und verbreitet 
sich zum Schluß über die Einteilung in einzelne Ab- 
teilungen, den ärztlichen und Pflegedienst. 

Die neuere wissenschaftliche Heilkunde beschäftigte 
sich mit der Zeit immer mehr mit der Lösung der von 
der öffentlichen Gesundheitspflege gestellten Aufgaben, 
das große Publikum, Staat und Gemeinden brachten 
diesen Bestrebungen ein bei der großen praktischen Be- 
deutung des Gegenstandes begreifliches Interesse entgegen, 
die Technik ging mit raschem Verständnis auf die neuen 
Bedürfnisse ein und erfand immer neue und vollkommenere 
Hülfsmittel, die Versicherungsgesetzgebung brachte große 
Veränderungen in die Art und den Umfang der Kranken- 
fürsorge, die Versicherungsanstalten begannen sogar durch 
Vorbeugungskuren den Ausbruch ernster, zu dauerndem 
Siechtum führender Erkrankungen zu verhüten, Staat und 
Städte wurden durch den wachsenden Volkswohlstand in 
die Lage versetzt, große Mittel für die neuen Einrich- 
tungen zur Verfügung zu stellen, die Krankenanstalten, 
auch diejenigen, welche nicht mit Hochschulen in Ver- 
bindung stehen, entwickelten sich immer mehr zu Lehr- 
instituten. Das alles sind Umstände, welche geeignet 
waren, das Krankenhauswesen, wie es in der Städte- 
ausstellung vertreten war, einem hohen Grad der Voll- 
endung entgegenzuführen. 

Im folgenden Abschnitt finden wir einige Leitgedanken 
zu der Sonderausstellung betr. Volkskrankheiten und 
ihre Bekämpfung von K. A. Lingner, welcher der 
Gedanke zugrunde lag, der wie ein Notschrei durch alle 
sozialbygienischen Schriften hindurchschallt, der Gedanke, 
daß der Schwerpunkt aller sozialhygienischen Tätigkeit 
in der hygienischen Belehrung der Bevölkerung liegt. 

Das Samariter- und Rettungswesen hat 
Dr. P. Menzel vorgeführt, wie es in den einzelnen 
Städten verschiedenartig ausgebildet worden ist. Es hat, 
nachdem schon seit dem 17. Jahrhundert mancherlei Vor- 
kehrungen vorhanden gewesen waren, einen Umschwung 
mit der Gründung des internationalen Roten Kreuzes 
erfahren, welches zunächst für die Fürsorge der Ver- 
wundeten im Felde eintrat, dann aber auch der Samariter- 
tätigkeit im Frieden sich zuwandte. Größere Bedeutung 
gewann die Bewegung durch v. Esmarch mit der Gründung 
des deutschen Samariter-Vereines im Jahre 1882. Er 
legte das erste werktätige Eingreifen bei Unglücksfällen 
in die Hände sachverständiger, unter ärztlicher Leitung 
ausgebildeter Laien zu dem Zwecke, den Verletzten bis 
zum Eingreifen des Arztes vor Schädigungen zu bewahren. 
Die Unfälle häuften sich mit dem Wachsen der Städte, 
der Erweiterung der Industrie und der Steigerung des 
Verkehrs, und so entstanden die Sanitätswachen mit ärzt- 
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lichem Dienst, durch die erst eine Sicherheit und die 
Möglichkeit der Rettung geboten wurde. Das Rettungs- 
wesen ist verschieden von privaten Vereinigungen organi- 
siert oder von Behörden; Feuerwehren und  Polizei- 
behörden haben vielfach den Rettungsdienst übernommen, 
seit 1900 auch die Berufsgenossenschaften. Im Jahre 1903 
umfaßte der deutsche Samariterbund 42 Behörden, 8 große 
Feuerwehrverbände, 17 Berufsgenossenschaften, 74 Sama- 
riter- und Rettungsgesellschaften, 8 Aerztevereine und 
46 Einzelpersonen. Im Jahre 1900 waren von den 
deutschen Städten mit mehr als 10000 Einwohnern 75), 
und von den kleineren etwa 320/, mit Rettungseinrich- 
tungen versehen. 

Eine umfangreiche Arbeit hat Stadtschulrat Professor 
Dr. Lyon über das allgemeine städtische Bildungs- 
wesen geliefert. In der Einleitung wird das Verhältnis 
von Staat und Gemeinde zum Bildungswesen behandelt 
und betont, daß zum ersten Male die Aufmerksamkeit der 
gesamten gebildeten Welt des In- und Auslandes auf die 
gewaltige Tätigkeit der Gemeindeverwaltung auf dem Ge- 
biete des öffentlichen Schul- und Bildungswesens durch 
die Deutsche Städteausstellung gelenkt worden ist. In 
dem Abschnitt Schulverwaltung kommt der Verfasser 
zu dem Ergebnis, daß die städtischen Volksschulen sich 
nach und nach das Vertrauen der Gesamtbevölkerug der 
Städte in so hervorragender Weise erobert haben, daß andere 
Elementarschulen, namentlich Privatschulen und Institute 
anderen Patronats in immer geringerem Maße neben ilınen 
in Betracht kommen. Die Städte haben sich der Unter- 
haltungspflicht für ihr Schulwesen mit aufopfernder Hin- 
gabe angenommen und ihre Schulen als wahre Kleinode 
der kommunalen Verwaltung behandelt. Auf der Städte- 
ausstellung stellte das Schulhaus einen Glanzpunkt dar. 
In 45 Tafeln werden dann die besten Beispiele der Schul- 
hausbauten gegeben, welche in dem Abschnitt Schulhaus 
näher beschrieben und beurteilt werden. Die künstlerische 
Durchbildung des Schulhauses und der zugehörigen Neben- 
gebäude ist ein Erfolg der neuesten Zeit, nachdem mit 
dem steigenden Wohlstande der Städte der Gedanke sich 
Bahn gebrochen hatte, daß man der Jugend gesunde 
Schulhäuser und würdig ausgestattete Schulräume zu be- 
schaffen hat. Dabei hat der Wettstreit der wachsenden 
Großstädte auf diesem Gebiete gezeigt, daß wir mit dem 
neuzeitlichen Flur- und Stockwerkbau allen Anforderungen 
an Licht, Luft, Reinlichkeit, Zweckmäßigkeit, künstlerische 
Gestaltung und Anpassen an die Umgebung des Bauwerks 
genügen können, und daß das neuerdings mehrfach em- 
pfohlene und auch zur Ausführung gebrachte Pavillon- 
oder Barackensystem minderwertig und nur in besonderen 
Füllen zur Anwendung zu bringen ist. Der Verfasser 
schließt seine Erörterungen mit eingehenden Betrachtungen 
über die Lehrziele, den Nachhülfeunterricht und 
die Jugendfürsorge außer der Schule. 

Der folgende Abschnitt über das gewerbliche 
Unterrichtswesen, von Architekt und Gewerbeschul- 
direktor Kuhnow behandelt, zeigt uns, daß auf allen 
Gebieten des gewerblichen Unterrichts Bedeutendes ge- 
leistet worden ist, um das Handwerk durch zweck- 
entsprechende Ausbildung und Belehrung der Lehrlinge, 
Gesellen und Meister zu fördern, daß Staat, Gemeinden, 
Vereine und Innungen sich die Hand reichen, um auf 
diesem wichtigen Gebiete zu helfen und die vorhandenen 
Einrichtungen zu vervollkommnen. 

Armenwesen und Wohlfahrtspflege sind vom 
Direktor Dr. W. Bóhmert behandelt. Nach den Dar- 
legungen über das Armenwesen, Entwicklung und gegen- 
würtigen Stand desselben, über offene und geschlossene 
Armenpflege, die Verbindung zwischen der öffentlichen 
Armenpflege und der privaten Wohltütigkeit und über 
besondere Arten der Unterstützung kommt der Verfasser 
zur Wohlfahrtspflege, welche zwar als eine sittliche Pflicht 


der Gesamtheit erscheint, heute jedoch meist noch durch 
freiwillige Vereine ausgeübt und gefördert wird. Die 
Gemeinden können hier nur zögernd vorgehen, sie haben 
bei dem schnellen Anwachsen der Städte noch so viele 
notwendige Bedürfnisse zu erfüllen, daß sie neue umfang- 
reiche Verpflichtungen meist ablehnen müssen, sie haben 
jedoch das größte Interesse, die privaten Bestrebungen, 
durch welche sie selbst entlastet werden, nach Möglichkeit 
zu unterstützen. Es folgen Mitteilungen tiber die Für- 
sorge für die Gesundheit, bei welcher u. a. auch das 
Badewesen — allerdings in dürftiger Darstellung — 
erörtert wird, über die Fürsorge für das volkswirtschaft- 
liche Wohl und für edlere Kulturbedürfnisse. 
Bankdirektor Dr. Koch macht Mitteilungen tiber 
städtische Anleihen und Bankpolitik, worüber 
auf der Ausstellung selbst fast nichts zu finden war. 
Schon seit dem 14. Jahrhundert nahmen die deutschen 
Städte Anleihen auf, und zwar zu ganz beliebigen Zwecken, 
während in der Neuzeit solche nur für solche Zwecke 
aufgenommen werden dürfen, deren Erstrebung Sache der 
Stadt und im Interesse des Gemeinwesens zu fordern ist, 
deren Verfolgung aber mit den ordentlichen Einnahmen 
der Stadt nicht möglich ist und deren Erreichung einen, 
den gemachten Aufwendungen entsprechenden Nutzen für 
die Gesamtheit nicht nur in der Gegenwart, sondern 
auch in der Zukunft, und in dieser mindestens solange 
verbürgt, als die durch die Anleihe entstandenen Lasten 
zu tragen sind. Die Entwicklung der neuzeitlichen 
Technik und Gesundheitspflege stellte den Städten die 
Aufgaben, denen sie nur unter Inanspruchnahme ihres 
Kredits gerecht werden konnten: Entwässerung, Wasser- 
versorgung, Beleuchtung, Straßenbahnen, Häfen, Brücken, 
Deiche und Flufbauten, Schlachthófe, Krankenanstalten, 
Armenhäuser, Bäder, Rathäuser, Friedhöfe usw. Auch 
Schulbauten sind auf Anleihen übernommen, obgleich hier 
das gesunde Bestreben vorherrscht, mit der Aufnahme 
zurückzuhalten. Die 52 Städte mit mehr als 50 000 Ein- 
wohnern hatten im Jahre 1897 rund 1406 Mill. A 
Schulden, davon 1298 Mill. A Anleiheschulden, im 
Jahre 1900 rund 1866 Mill. „#4 Schulden mit 1694 Mill. 
Mark Anleihen. Wenn man bedenkt, daß bis zum Jahre 
1869 Stadtanleihen im Betrage von 24,3 Mill. # als 
genehmigt aufgeführt oder ganz oder teilweise zum 
Börsenhandel zugelassen waren, von 1870—1879 = 
244,3 Mill. M“, 1880—1889 = 587,6 Mill. AM und 
1890—1899 — 1210,6 Mill. M“, so sieht man klar, 
daß das Anleihebedürfnis der deutschen Städte seit 1870 
gewaltig gestiegen ist. Einen nachteiligen Einfluß hat 
das Steigen der Schulden auf die Städte jedoch nicht 
ausgeübt, man kann vielmehr sagen, daß das Aufblühen 
mancher Gemeinwesen erst mit der entschlossenen Be- 
nutzung ihres Kredits seinen Ausgang genommen hat. 
Die öffentlichen Sparkassen und Leihämter 
hat Direktor Dr. Ritthausen bearbeitet. Auch bier 
gab die Städteausstellung keine vollständige Darstellung 
des städtischen Sparkassenwesens, nur wenige Städte 
hatten sich auf diesem Gebiete beteiligt, Leipzig und 
Breslau in hervorragender Weise. Im Gegensatz zu 
anderen Staaten, namentlich England und Frankreich, wo 
das Staatssparkassensystem vorherrscht, sind in Deutschland, 
von wenigen Bundesstaaten abgesehen, örtliche Körper- 
schaften, meist die Gemeinden Träger des Sparkassen- 
wesens geworden. Mit der Entwicklung des Verkehrs 
und Wirtschaftslebens wuchs der Geschäftsumfang der 
Sparkassen außerordentlich; so betrug der Einlagenbestand 
in Preußen im Jahre 1870 — 495,65 Mill. # und 
1901 — 6236,45 Mill. A, die Zahl der Sparkassen- 
bücher stieg in derselben Zeit von 1358641 auf 
9 034 937. Nach einem Ueberblick über die Geschichte 
und die geschäftliche Entwicklung der Sparkassen bespricht 
der Verfasser die gesetzliche Regelung des Sparkassen- 
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wesens, die rechtliche Stellung der Sparkassen, ihre 
äußere und innere Organisation, den Geschäftsbereich der 
öffentlichen Sparkassen, das Sparkassenbuch, die Einlagen, 
das Kreditgeschäft, die Verwaltungskosten, den Reserve- 
fonds, die Verwendung der freien Ueberschtisse (meist zu 
gemeinnützigen oder wohltätigen örtlichen Zwecken) und 
zum Schluß die auf der Ausstellung spärlich vertretenen 
öffentlichen Leihämter bezüglich derer eine zusammen- 
hängende Darstellung in einer fachwissenschaftlichen 
Zeitung demnächst vorbehalten bleibt. 

Da die Fortschritte der Technik und das schnelle 
Wachsen der Städte auch den Verbrechern zugute kam, 
ihnen die Ausfübrung ihrer Pläne erleichterte und ihre 
Entdeckung erschwerte, war man gezwungen, die Sicherheits- 
polizei besser zu organisieren und ihre Hülfsmittel zu ver- 
mebren und und zu verfeinern. Der Städteausstellung 
war daher eine Kriminalausstellung angegliedert, über 
welche Landgerichtsdirektor Dr. Weingart in dem Ab- 
schnitt über die Sicherheitspolizei interessante Mit- 
teilungen macht bezüglich ihrer Organisation, des Meldungs- 
und Fahndungswesens, des Erkennungsdienstes, der Aus- 
rüstung der Polizei, der Kriminalmuseen und bezüglich 
der Verfahren, durch die schwer erkennbare Spuren 
sichtbar und verwertbar gemacht werden. 

Im folgenden Abschnitt beschäftigt sich Brandmeister 
Mittmann mit dem städtischen Feuerlöschwesen. 
Die Erkenntnis, daß allein die stete Bereitschaft der 
Mannschaft, ihre planmäßige Verwendung und der ein- 
heitliche Oberbefehl den Erfolg beim Feuerlöschdienst 
verbürgen, führte zur Errichtung militärisch organisierter 
Feuerwehren, wie sie 1846 in Durlach in Baden und in 
mustergültiger Weise 1851 in Berlin unter Scabell ins 
Leben gerufen wurden. Die neuzeitlichen, nach dem 
Berliner Vorbild eingerichteten Berufsfeuerwehren, 
welche sich mit Ausnahme von Berlin in städtischer Ver- 
waltung befinden, verfügen heute über leicht und elegant 
gebaute Spritzen, gummierte Hanfschläuche, zweckmäßige 
Strahlrohre, Dampfspritzen mit Rücklaufventilen, Gas- oder 
Kohlensäurespritzen, welche das zum ersten Löschangriff 
erforderliche Wasser mit sich führen, Automobilfahrzeuge 
— auf diesem Gebiete ist Hannover bahnbrechend vor- 
gegangen —, Turm- und Drehleitern, Balance- und pneu- 
matische Rettungsleitern, Rauchschutz- und Atmungs- 
apparate, Sicherheitslaternen, Feuerschutzanzüge mit Be- 
rieselungsvorrichtung und zweckmäßig konstruierte Feuer- 
melder. Sie werden außer bei Bränden auch zur Hülfe- 
leistung bei Unglücksfällen herangezogen und wenden dem 
Samariterwesen besondere Aufmerksamkeit zu. Seit dem 
Wiener Ringtheaterbrande im Jahre 1881 beschäftigen sich 
Behörden und Publikum mit der zur Verblitung von 
Bränden bestimmten feuerpolizeilichen Tätigkeit; durch 
Verordnungen und Vorschriften strebte man, die Feuer- 
sicherheit der Theater, Zirkusgebäude und Versammlungs- 
räume zu erhöhen. Die Städteausstellung war in der 
Abteilung für Feuerlöschwesen reich beschickt, sie zeigte, 
daß die Städte große Kosten aufgewendet haben, um hier 
auf der Höhe zu sein; meist waren Modelle zur Ver- 
anschaulichung der einzelnen Einrichtungen eingesandt. 
Mittmann bespricht die Ausstellungen der Städte Dresden, 
Leipzig, Hannover, Königsberg, Chemnitz, Berlin, Bremen, 
Breslau u. a. Auf der Ausstellung selbst war ein aus 
5 Hauptmeldern und 14 Nebenmeldern bestehendes Feuer- 
meldenetz eingerichtet und, um auch größere Brände er- 
folgreich bekämpfen zu können, eine Automobil- Feuerwache 
errichtet. 

Aktenwesen und Buchhaltung — von Rats- 
assessor Dr. Kuhfahl bearbeitet — spielen in den Stadt- 
verwaltungen auch eine Rolle. Zu den Gehältern der 
Kanzleiarbeiter kommen sachliche Ausgaben. Der Berliner 
Magistrat verbraucht jährlich 25 Hektoliter schwarze Tinte, 
der Breslauer Magistrat 234 000 Stück Stahlfedern, der 


Leipziger Rat 520 Ries Schreibpapier. Auf Kosten der 
Ausstellung waren unter den deutschen Beamten zwei 
Wettbewerbe mit Geldpreisen von 1500 # ausgeschrieben 
zur Erlangung von kurzen Leitfäden für das Kanzleiwesen 
sowie für das Kassen- und Buchhaltungswesen. Die mit 
den ersten Preisen gekrönten Leitfäden von Constantini- 
Eisenach und Frenzel-Dresden sind noch während der 
Ausstellung im Druck erschienen. Die Schreibmaschine 
hat sich erfreulicherweise bei den Stadtverwaltungen schon 
mehrfach eingeführt, während ein Versuch mit rein 
stenographischer Aktenführung noch nicht gemacht zu 
sein scheint. Durch kurze Aktenbemerkungen, mündliche 
Vernehmungen, sowie durch starke Ausnutzung des Fern- 
sprechers sucht man das Schreibwesen und die Ein- und 
Ausgänge, welche für Berlin auf 3!/, Millionen, für Frank- 
furt a.M. auf 1200000 jährlich angegeben werden, nach 
Möglichkeit zu verringern. 

Ueber die Städtestatistik finden wir eine Arbeit 
aus der Feder des Direktors Dr. Seutemann. Während 
früher die Städte bezüglich der beschreibenden Ortsstatistik 
auf die freiwillige wissenschaftliche Tätigkeit von Vereinen 
und Privaten angewiesen waren, begann man mit dem 
Anwachsen der Städte selbständige statistische Aemter zu 
gründen, zuerst 1865 in Berlin und Frankfurt a. M., denen 
nach und nach die meisten großen Städte folgten. In der 
Ausstellung war sowohl die Sozialstatistik, welche das 
Leben und wirtschaftliche Treiben der Stadtbewohner, die 
natürlichen und sozialen Eigenschaften derselben, Be- 
völkerung, Grundbesitz, Wohnungen, gewerbliches Leben, 
Arbeiterverhältnisse, Armenbevölkerung, Schulen usw. zu 
beschreiben sucht, als auch die Verwaltungsstatistik, 
welche sich mit den einzelnen Verwaltungszweigen, Gas-, 
Wasser-, Elektrizitätswerken, Schlachthäusern, Viehhöfen, 
Kassen, Bädern, Straßenreinigung u. a. m. befaßt, ihre 
Einrichtungen vergleicht und die Ergebnisse feststellt, 
gut vertreten. 

Mit dieser Arbeit ist das Werk abgeschlossen. So 
hat die erste deutsche Stidteausstellung uns ein Material 
geboten, welches sowohl durch seine Fülle als auch durch 
seine Vielseitigkeit fast erdrückend auf den Beschauer 
wirkt, sie hat uns gezeigt, welche Menge von großen und 
bedeutungsvollen Aufgaben den Städten in den letzten 
Jahrzehnten zugefallen sind, wie die berufenen Männer 
ihre Aufgaben gelöst haben, wobei namentlich noch auf 
die Schwierigkeiten hingewiesen sein mag, welche dadurch 
entstanden, daß die Erfüllung der vielen sozialen und 
idealen Ansprüche mit den wirtschaftlichen Fragen in 
Einklang zu bringen war. Die Städteausstellung hat 
dargetan, was die Großstädte auf dem Gebiete neuzeit- 
licher Kultur geleistet baben, welche Rolle ihnen zu- 
gewiesen ist bei der Hebung unserer Zustände und bei 
der Veredelung menschlichen Tun und Treiben». 

Einen Niederschlag der Eindrücke, welche der un- 
befangene Beobachter auf der Ausstellung empfangen hat, 
gibt ung das von der Ausstellungsleitung herausgegebene 
Werk. Es bildet, ebenso wie die Ausstellung selbst, 
nicht in allen Punkten ein abgerundetes Ganzes, es ist 
stellenweise sogar dürftig und lückenhaft, man braucht auch 
nicht allen von den Berichterstattern ausgesprochenen An- 
sichten beizutreten; aber diese Mängel sind nicht in der 
Lage, den Wert desselben herabzumindern. Wir betrachten 
es als eine willkommene Fundgrube, welche uns über wich- 
tige Fragen der Stadtverwaltung und die Entwicklung 
unserer Großstädte Auskunft gibt. So können wir mit 


großer Befriedigung auf den Erfolg der ersten deutschen 


Städteausstellung in Dresden zurückblicken und mit Bezug 
auf die geringen Lücken und Mängel gleichzeitig der Hoff- 
nung Ausdruck geben, daß bei einer etwaigen demnächstigen 
Wiederholung dieses großartigen und zeitgemäßen Unter- 
nehmens eine vervollständigte und verbesserte Auflage uns 
geboten wird. Dr. C. Wolff. 
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Graphische Behandlung der kontinuierlichen Träger mit festen, elastisch 
senkbaren oder drehbaren und elastisch senk- und drehbaren Stützen. 


Von A. Ostenfeld, Prof. a. d. Techn. Hochschule, Kopenhagen. 


He der graphischen Behandlung der kontinuierlichen 
Träger mit beliebig vielen Stützpunkten sind zurzeit 
namentlich zwei verschiedene Verfahren im Gebrauch. Das 
erste verwendet das ursprünglich von Mohr eingeführte, 
von Winkler u. a. weiter vervollkommnete elastische 
Seilpolygon und hat im bekannten Werke von W. Ritter 
(„Der kontinuierliche Balken“, Zürich 1900) seine höchste 
Entwicklung erreicht, wobei doch zu bemerken ist, daß 
die Behandlung mit Hülfe des genannten Seilpolygons 
für Träger mit elastisch senkbaren Stützen nicht durch- 
geführt wurde (bekanntlich hat neuerdings Vianello in 
Z. d. Ver. d. Ing. 1904, von dem Ritterschen Grund- 
gedanken ausgehend, aber mit anderen Hillfsmitteln die 
Behandlung dieser Träger weiter geführt); für eine ein- 
heitliche Behandlung aller Arten von kontinuierlichen Trä- 
gern scheint das Verfahren hiernach nicht unbedingt ge- 
eignet zu sein. Die zweite Methode zielt dahin, den 
Schlußlinienzug für das Momentenpolygon des Trägers 
unmittelbar zu konstruieren. So viel dem Verfasser be- 
kannt, wurde dieses Verfahren zuerst von Claxton 
Fidler, Dundee, angegeben (,Trans. Inst. C. E.", Vol. 
LXXIV, Okt. 1883); später ist es auch von Müller- 
Breslau verwendet („Zeitschr. f. Bauwesen“ 1891, sowie 
in seiner „Graph. Statik“, II, 1892), von den beiden 
genannten Autoren doch nur für Träger mit festen Stütz- 
punkten. Der vorliegende Aufsatz bezweckt nun, zu 
zeigen, daß diese Behandlungsweise für alle in der Ueber- 
schrift genannten Trägerarten verhältnismäßig einfach und 
ganz einheitlich zum Ziele führt. Wir beginnen mit dem 
einfachsten Falle von festen Stützpunkten; das Verfahren 
hier ist zwar bekannt, braucht daher nur, um das Ver- 
ständnis des folgenden zu erleichtern, kurz auseinander- 
gesetzt zu werden. 


I. Feste Stützpunkte. 

Wir benutzen die folgenden Bezeichnungen (Abb. 1): 
für die Stützpunkte 0 1...r—l, r, r+1...n 
5, pn Stiitzenmomente M, M,...M,_, M, M,,, A 
Feldlängen Fn AS lo l 


r r+i n° 


n 


n N 1 





Linis N nPI, 


i: ! s 71,» 
nem de m 
Abb. 1. 


Die Stützenmomente M werden positiv gezählt, wenn 
sie eine Biegung mit der Konkavität nach oben hervor- 
rufen. Als überzählige Größen führen wir ein: X, = — M, 
X, = — M, .... X, — — M, ....; das Hauptsystem 
ist dann die in Abb. 1 (unten) gezeigte Reihe von ein- 
fachen Balken. 

Für den einfachen Balken (r — 1) — r, mit der ge- 
gebenen Belastung und außerdem mit den Momenten 
X,_, und X, belastet, ergibt sich ein Tangentenwinkel 
beim Stützpunkt ”, den wir 6, nennen und positiv in der 
Richtung X, = — 1 rechnen wollen; für den Balken 
r — (r + 1) erhält man aus den entsprechenden Ursachen 


| 





einen Tangentenwinkel ö,, ebenfalls im Punkte r. Die Grund- 
gleichungen zur Berechnung der unbekannten X sind dann: 


1) ò 


ar 
ro 0, 


und die analogen. 


Diese Winkel können, wie folgt, aus- 
gedrückt werden: 


ò, == Lb. 6, — X, ois — X, 6,, T 6,, E 6,4 
6, — ZP, Gar — X, On, — Beete T ó,, + Opus 
wo alle die Gréfen 6 auf der rechten Seite (siehe Abb. 1; 
ganz unten) Formänderungen im Hauptsystem bedeuten 
und zwar: 


2) 


ò die Durchbiegungen des einfachen Balkens links 
bzw. rechts des rten Stützpunktes infolge von 


der Belastung X, = — 1, 


CEA 
mr) On r 


6,., ,, 5,, die Winkeldrehungen des einfachen Balkens 
—1)—r am (r — I)ten bzw. rten Stütz- 
punkt, und 


a’ 


0 


x 


2) 0,4,,, die entsprechenden Winkeldrehungen des Balkens 

r—(r+ 1) am rten bzw. (r +4 1)" Stütz- 
punkt, alle vier infolge von derselben Belastung 
X 


die von einer Temperaturvariation und 6,,, 4.,, 
die von einem eventuellen Nachgeben der Stütz- 
punkte bewirkten Drehungen der Tangente 
in 7, links bzw. rechts des Stützpunktes. 


= —|], 


r 


e» 


0,1 rt 


Die Durchbiegungen ò„, können mit Hülfe der ge- 
wöhnlichen „v-Kräfte“ berechnet oder konstruiert werden. 
Bezeichnet man die von den v-Kräften ausgeübten Stützen- 
drücke allgemein mit V’ oder V”, je nachdem sie vom 
Felde links oder rechts des betreffenden Stützpunktes her- 
rühren, während der unten hinzugefügte Doppelindex die- 
selbe Bedeutung wie bei den Größen ö hat, so ist: 

3) 90,4, ,—V, Du EI Ser. 


^ 
r-1, r? rr) rr rr? orn Em. 


Mit diesen Erklärungen sind die Gleichungen 2) all- 
gemein gültig, ganz unabhängig von der näheren Be- 
schaffenheit des Trägers (ob Fachwerk oder vollwandig, 
mit konstantem oder veränderlichem Trägheitsmoment). 
ö,, und ö,, können in den verschiedenen Fällen leicht 
berechnet werden, z. B. mit Hülfe der Arbeitsgleichung; 
speziell ist 

nn Bun ` 


l ) 


r LL 


r 
) 


wenn A, die absolute Bewegung (positiv nach unten) des 
rten Stützpunktes bedeutet. 


Die graphische Behandlung, mit der wir uns hier 
beschäftigen sollen, ist nun einfach eine graphische Auf- 
lösung der Gleichungen 1). Man denkt sich (Abb. 2) die 
gesuchten Größen X als Ordinaten in den Stützpunkten 
abgetragen, also A, €, ,-—— X, ,, 4,a,— X, usw; 
die Aufgabe ist dann gelöst, wenn es gelingt, den „Schluß- 
linienzug^ .. . a, ,a,a zu bestimmen. 


r-1 r r+ $t 


Der Kiirze halber schreiben wir die Ausdrücke 2): 


5) bie, E LR E Bak EE En, RA 


wo also K, und K; die bekannten Glieder bezeichnen. 
Nun betrachtet man die Koeffiziente a, B, y in 5) als lot- 
rechte Kräfte, a, in A,_, angreifend, ß, und ß, beide 
in A, und y, in 4,,,, bestimmt die Angriffepunkte U,, 
U” und O? von den Resultanten a, + B, B- +, und 
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| vertikale als Homologieachse, O, als Homo- 


a, + Bß,-+y, (wobei gesetzt wurde: ß, = ß, + ß,) und 
logiezentrum und die beiden charakteristischen 


und setzt ab: | 





; K, — K; Punkte als homologe Punkte oder die beiden 

6) U, 5S, = a, 4- B." U, S, = 8; 4- 1," U-Vertikalen als homologe Linien. | 
" : K+ kK’ f | Hieraus folgt nun weiter, daß man aus einem 
7) und 00, — DA, = . etwa bekannten Punkte J, (Abb. 3) der Seite a,_, a, 
i 4, +B, + 7, sofort einen Punkt der folgenden Seite herleiten kann, 





Die lotrechten in U, und U;, welche wir im folgenden 
als die U-Vertikalen bezeichnen, schneiden die Schluß- 
linie in T, und 7,, und man findet nun leicht, daß die 
Verbindungsgeraden S, S, und T, T, beide durch O, 
gehen miissen. Es ist nämlich (Abb. 2): 














— a B a,X,., +8,X 
E El ee... às) ore i eer 
U, T; a. d- B, — r a, + 8, , 
"m" X, +Y, X 
U I = — n di — PA EAS 
PE. TOES TT e C 
warum T' T. auf der O-Vertikalen die Strecke 
+ mma Ett py 
set ee UP aE pp 
a, tB HY 7 rta, +p, +T, — 
— (a, X,_, + B, X,) + (B, X, + Yr A) 
a, B, T. 
abschneidet; wegen 1) und 5) ist dies indessen gleich 
| K, +K, 
a, FR, tie 
Ebenso schneidet S, S. die Strecke 
a, +8, ‚gr B. Y "q" K, +K 
orn peo qe polo e qug E r 
e LR An, 7’) a, +B, +7, a, +8, +1, 


auf der O-Vertikalen ab. 


Die beiden Punkte S’, und S; hängen also (wie auch 
der Punkt O.) nur von den bekannten Größen ab und 
kénnen im voraus abgetragen werden, sobald die Belastung 
gegeben ist. Wir nennen dieselbe im folgenden nach 
Claxton Fidler die ,charakteristischen“ Punkte. Sie 
sind wohl hier — bei Trigern mit festen Sttitzpunkten — 
nicht unbedingt notwendig für die Konstruktion, indem 
man ebenso gut den Punkt O, direkt — [nach 7)] wie 
denselben als Schnittpunkt der Geraden S, S’ mit der 
O-Vertikalen bestimmen kann. Indessen werden sie sich 
bei den anderen Arten von kontinuierlichen Trügern, die 
wir sp&ter untersuchen sollen, als sehr nützlich erweisen, 
weshalb wir vorgezogen haben, dieselbe sofort hier ein- 
zuführen. 

Mit den eben bewiesenen Eigenschaften ist ein sehr 
einfacher Zusammenhang zwischen zwei aufeinander folgen- 
den Seiten des Schlußlinienzuges gegeben. Indem die 
Verbindungsgerade T; T; durch O, geht und weiter die 
beiden Seiten a, ,a, und a,a,,, sich auf der Stützen- 
vertikalen schneiden, sieht man ein, da& die genannten 
Seiten als zusammengehürige Linien in einer 
Homologie betrachtet werden kónnen, für welche 
die bestimmenden Größen sind: die Stützen- 


— — — — — — €t tá —————MMMM E 
i: "m 


nämlich den zu J, homologen J,,,. ZweckmüBig kon- 
struiert man bekanntlich zuerst die Vertikale J?,,J,,, 





Abb. 3. 


als homolog zur gegebenen Vertikalen J? J, (wie unten 
in Abb. 3 gezeigt) und hat dann schließlich nur die 
Gerade J,O,J,,, zu ziehen. — Zur vollständigen Be- 
stimmung des Schlußlinienzuges braucht man hiernach nur 
zwei Punkte desselben im voraus zu kennen, und solche 
Punkte finden sich gewöhnlich beim ersten und letzten 
Stützpunkt (M, und M,„ == 0 oder gegeben usw.). Vom 
ersten Stützpunkte ausgehend kann man nun einen J-Punkt 
jeder Seite konstruieren und hat somit zwei Punkte der 
letzten Seite, womit der ganze Schlußlinienzug bestimmt 
ist. In derselben Weise könnte man vom rechten Ende 
ausgehend noch eine Reihe von Punkten (K-Punkten) kon- 
struieren und würde so zwei Punkte jeder Seite erhalten. 

Da die senkrechten durch die beiden im voraus 
gegebenen Punkte eine feste, von der Belastung un- 
abhängige Lage haben, wird dasselbe auch für die daraus 
abgeleiteten J- und K-Vertikalen der Fall sein (indem 
auch die U- und O-Vertikalen diese Eigenschaft besitzen). 
Die Festlegung der U-, O-, J- (und K-) Vertikalen hat 
also nur ein ftir allemal zu geschehen, selbst wenn ver- 
schiedene Belastungen untersucht werden sollen. 

Hiermit ist die Aufgabe im Prinzip gelöst; wie man 
weiter die Einflußlinien herleiten und die Trägerberechnung 
im einzelnen durchführen kann, ist hinlänglich bekannt. 

Speziell soll nur noch bemerkt werden, daß (a, + 3) 
und (B, + y,) die Resultante aller v-Kräfte auf der 
Strecke 1, bzw. !,,, bedeuten, ebenso (a, + B, + y,) den 
Resultant aller v-Kräfte zwischen A,_, und A,,,. Be- 
stimmt man die Biegungslinie (8,,) als Seilpolygon, er- 
gibt sich daher die unten in Abb. 2 gezeigte Konstruktion 
des U- und O-Vertikalen. 

Ein Nachgeben der Stützpunkte [$,, in 2) kommt 
in der Konstruktion dadurch zum Ausdruck, daß die 
charakteristischen Punkte (und der O-Punkt) eine neue 
Lage (stets doch in den festen U- und O-Vertikalen) ein- 
nehmen, und mit Hülfe von 4) sieht man leicht ein, daß 
sich die genannten Punkte abwärts oder aufwärts be- 
wegen müssen, je nachdem der ríe Stützpunkt unter oder 
über der Verbindungsgeraden zwischen den beiden be- 
nachbarten Unterstützungen zu liegen kommt. 


II. Elastisch senkbare Unterstützungen. 

Wir führen dieselben überzähligen Größen X ein wie 
im vorigen Fall und haben dann auch zu deren Be- 
stimmung genau dieselben Gleichungen 1) und 2); nur ist 
hier ö,, keine gegebene Größe, sondern eine Funktion 
der Stützendrücke A und dadurch auch der unbekannten X. 
In die Ausdrücke 4) für ö,, hat man dementsprechend 
einzuführen: 
9) An =k,_, 4,4 TU as A, =k, A, +4)...., 

4 
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wo k,_,, k,... gegebene unveränderliche sind, welche die 
elastischen Verschiebungen der Stützpunkte für 4, , — 1, 
A, = 1.... bedeuten, wührend A? ,, A2... die (un- 
elastischen) Beiträge bezeichnen, die von einem eventuellen 
Nachgeben der Fundamente u. dgl. herrühren mögen. 
Weiter ist: 

1 


10) 4,— A4, — F Xr +E + po) E- Xr 
' l, l, ber Lu 

indem A, , den Druck auf der rten Unterstützung im Haupt- 

system bezeichnet. In dieser Weise ergibt sich für 6$,,: 





ee 0 — 0 
eee Ae 
i. CC Men Ze I, 
1 k,- 
= T |... Aa — k, A e (Ara mE X, 
k, 





k, +k, F 
+ Tat X — X,) — 7 KK] + (8,,)^, 
r ri 
wo (8,,)° den unelastischen Beitrag bedeutet, und einen 
analogen Ausdruck erhält man für ô. Mit den Ab- 
ktirzungen: 





ot fa wal k 
i SS oa aa ee 
11) 
EE Bene Key 
“= a, + B, LÀ EE B. = Tr Lou 
und ferner: e x 
X,- — 2h, — 
12) et = tg py  —t89,4..... , 


T rt 
wo also @ die Winkel der einzelnen SchluBlinien mit der 
wagerechten bezeichnen, gestalten sich die Gleichungen 2) 
hier folgendermaßen: 


5, TE [K; + R, + d. — (a, Ari T B, X.) 
— L, DR (a, X, T B, X), 
y —|[KD R4 9]— GL X, XQ 
= L, — (9. X, t 1. X4) 
wo KL=EP 8, +84 Gri te Tage sind 


14) 3.5 , 5 * , ..1Wie bei Trügern mit 
Ky = 2 Pa Sar TF Bee + ru) [festen Stützpunkten, 


15) D — (a, Sp 8.) [m, A E n, A, 
R; == (B; + Yr) [— m. A,, T n, A sali 
q', — (a, + B,) [— m, (tg 9,-, — tg v.) 
+ "n, (tg k — tg Gish 
D; = (8; + 1,) [m, (te 9, — tB 2,44) 
—n, (tg Pre. — tg Pro) |e 
Die Gl. 1), ò, + 8, — 0, läßt nun eine geometrische 
Deutung zu, die sich derjenigen für Träger mit festen 


Sttitzpunkten als eine verhältnismäßig einfache Erweiterung 
anschließt. Wir setzen zunächst voraus, 


13) 


16) 


a) Die Stützen sind sehr nachgiebig. 


In Abb. 4a denkt man sich die gesuchten X als 
Ordinaten in den Stützpunkten abgetragen; es handelt sich 
also wieder darum, den Schlußlinienzug ..a,_ ,a,a,,,.... 
zu bestimmen. Zuerst werden genau dieselben U. und 
O-Vertikalen wie früher eingelegt, und wenn dann hier 
abgetragen wird: 


L TX: 
17 U S Bar Pets un, U} S. —— E ee 
) rr a, + B, g; + 1. ? 
und 
L, 4- L, 
18 O O Ed I 
í É a, T B, + Tr 


müssen sich die Geraden S, S; und T”, T”, in O, schneiden. 
Hier sind indessen die charakteristischen Punkte S', und S, 
(und somit auch O,) nicht von den gesuchten X un- 
abhüngig. 


Zu den Ordinaten US liefern die bekannten Glieder 
die folgenden Beiträge: 


iy ee 


K; + K. 
a, BL 


KE, 





et ” 
U, Q, = 


die Punkte Q, und Q? sind also jedenfalls im voraus 
bekannt. Indem man die Ordinaten US — UQ+ QS 
setzt, erübrigt nur noch, die von den unbekannten X ab- 
hängigen Strecken QS zu konstruieren. Wenn der Schluß- 
linienzug bekannt ist, läßt sich dies, wie in Abb. 4a und b 
gezeigt, leicht ausführen. Man hat: 


Q, S, = 


o 
o , tr 
— — — 





Abb. 4b. 





. ID, ' 

ANE 

pm hy DH) 
wo ®, und ® durch 16) gegeben sind. Wenn man daher 
(Abb. 4b) die fünf lotrechten in den Abständen m,,.n,, 


m, und n, zeichnet und dann Parallelen mit den vier 
Schlußlinien zieht Fre ghg, Fa,- G, 


ghia, Gri i8, Gr, Orso) findet man Ir S, = 
0,8, und 4,s$, — Q,S,. Indem man in Abb. 4b, 
welche wir im folgenden die ,Richtungsfigur^ nennen 
wollen, die Buchstaben g bei den Endpunkten der langen 
Parallelen mit den dem rten Stützpunkt am nächsten 
liegenden Schlußlinien setzt, sieht man ein (vgl. die Vor- 
zeichen in 12) und 16), daß die Punkte S in Abb. 4a 
über oder unter Q liegen miissen, je nachdem in Abb. 4b 
8 über oder unter q liegen.  Hiernach kann man also 
rein mechanisch die Strecken qs von der Richtungsfigur 
in die Abb. 4a tibertragen. | 

Wenn also der SchluBlinienzug gegeben ist, findet 
man in der beschriebenen Weise mittels der Richtungsfigur 
die charakteristischen Punkte. Umgekehrt kann man aber, 
wenn der Schlußlinienzug nur vom linken Ende des "Trägers 
bis zu a,,, gegeben ist, die folgende Seite a,,, a,,, 
konstruieren. Die Schnittpunkte T, und T, sind nämlich 
bekannt, und die Verbindungsgerade 7, 7’, bestimmt dann 
auf der O-Vertikalen den Punkt O,. Die ganze Rich- 
tungsfigur, nur die letzte Parallele Je, ausgenommen, 
kann sofort gezeichnet werden, und da Q, bekannt ist, 
findet man hierdurch S/, indem Q’. S; = q; $,. Nun zieht 
man $,0,, welche die U"-Vertikale in S, schneidet, und 
führt die Strecke Q' S, in die Richtungsfigur über, wo- 
durch der Punkt s, und somit die Richtung és, der 
Schlußlinie a,,, a,,, erhalten wird; diese Schlußlinie kann 
also jetzt eingelegt werden. — Von der Seite a,,,a,,, 
gelangt man in derselben Weise zu der folgenden, 
gan Usw., und es leuchtet ein, daß der ganze Schluß- 
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linienzug konstruiert werden kann, wenn nur die beiden 
ersten Seiten, z. B. am linken Ende, bekannt sind. 

Von dem gesuchten Schlußlinienzug weiß man, daß 
die erste und letzte Seite durch gegebene Punkte gehen 
sollen (der Einfachheit halber setzen wir im folgenden 
voraus, da& M, — O und M, = O, in welchem Falle die 
erwühnten Punkte mit dem ersten und letzten Sttitzpunkte 
zusammenfallen) und weiter, daß die in Abb. 4 gezeigte, 
eben beschriebene Abhängigkeit zwischen den aufeinander 
folgenden Seiten bei jeder Winkelspitze erfüllt sein soll. 
Durch diese Bedingungen ist der Schlußlinienzug voll- 
ständig bestimmt. 

Läßt man eine einzige Bedingung fort, z. B. die, daß 
der Schlußlinienzug durch den letzten (nten) Stützpunkt 
gehen soll, können unendlich viele Schlußlinienzüge ge- 
zeichnet werden, die allen übrigen Bedingungen genügen; 
in allen diesen muß indessen jede Seite einen 
festen Punkt enthalten. Der Beweis läßt sich ohne 
größere Schwierigkeit mit Hilfe des in Abb. 4 gezeigten 
. Zusammenhanges geometrisch führen; da indessen die rein 
graphische Konstruktion dieser Festpunkte ziemlich um- 
ständlich und wegen der Umständlichkeit auch leicht zu 
ungenau wird, weshalb wir unten deren Bestimmung teil- 
weise mittels Berechnung durchführen, ziehen wir hier 
vor, auch den Beweis mittels Rechnung zu liefern. — Zu 
diesem Zwecke miissen wir die Gleichungen 8, + 8, = 0 
in etwas anderer Form wie friiher anschreiben. Indem 
wir der Kürze halber die Anzahl der Felder z. B. n — 7 
annehmen, lauten dann die Gleichungen: 


e, X, T d, X, T e, X, 
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gegebenen Vertikalen gehen muß; man findet nämlich die 
hier Me Ordinate 


o C, 
GrG^5tgrs 


Weiter sieht man ein, daß C, und C, und somit r und z' 
von der Belastung unabhängig sind und also berechnet 
werden können, indem man die Glieder B in 20) gleich 
Null setzt. 


Die Festpunkte, deren Existenz wir hier bewiesen 
haben, wollen wir im folgenden „J-Punkte“ nennen; in 
derselben Weise kommt man natürlich zu einer anderen 
Reihe von Festpunkten („Ä-Punkte“), indem man von 
allen den gegebenen Bedingungen die einzige fortläßt, 
dab X, = 0 (oder gegeben) ist. Falls nur die eine 
dieser Reihen von Festpunkten, z. B. den J- Punkten, 
bekannt ist, kann der Schlußlinienzug eingelegt werden, 
indem man von der letzten Seite zwei Punkte kennt und 
von allen den übrigen je einen Punkt. 


Wie oben gesagt, ist indessen die direkte graphische 
Ermittlung dieser Punkte nicht sehr praktisch; dagegen 
läßt sich mit Vorteil ein gemischtes Verfahren anwenden, 
so daß man nur J, (den J-Punkt der zweiten Seite) 
mittels Rechnung, und davon ausgehend die übrigen 
mittels graphischer Konstruktion herleitet. Für die durch- 
zuführende Berechnung hat man zuerst ein für allemal 
die Unterdeterminanten U,, U, ...., die der letzten lot- 
rechten Kolonne der folgenden Determinante entsprechen, 


== p 


23 b) yan — T T X = X, 


— D — — 
CAG, 


b, X, 4- c, X, -- d, X, 4- e, X, — B, 
a, X, - b, X, 4- c, X, 4- d, X, 4- e, X, — B, 


20 
a, X,+6,X,+¢,X,+d,X, + e X, EP 


a,X,+6,X,+¢,X, +d,X, + e, X, — B, 
a, X, F0, X, c e, X, E d, X, — B, 
wo B, = K: + K! + E, 4+ R. Die Koeffiziente auf | zu bilden. Aus der Gleichung [entsprechend 23)]: 
der linken Seite haben mit den Abktirzungen: ; | e, 0 0 0 O0 c,X,4d, X, — B, 
21) — 15 y; mes rn k, d, €, 0 d 0 b, X, + Ca X, = B, 
rt r e, d, e 0 0 aX, T5,X, — B, 
die — Werte: b l = 0 
a, = p b = a, — p — (u, + v,) 4 €, 00, €, 0 a, X, — B, 
j r T-1) r r T-1 r/) a, b, e, d, e, = B, 
d, TT Yr I (vi T Pr) m Urge e, — Press 9 ds b, "e d, = B, 


erhält man 
werden, die 


nämlich, indem alle B gleich Null gesetzt 
Absriase x zum EE der J,-Vertikalen 


nach 23a) (da 7- A, + i X, — 0): 


In den Gleichungen 20) ist X, (X,) nicht gleich 
Null gesetzt und somit diese Bedingung nicht eingeführt; 
wir haben somit sechs Gleichungen mit sieben Un- 
bekannten, also unendlich viele möglichen Schlußlinien- 


22) | c, — B, +B t Hy) HF ra, +H 
| 
j 
| 
| 


züge. Eliminiert man alle die unbekannten bis auf zwei d,U, +¢,U, +6,U, +4, U, 

aufeinander folgenden, z. B. X, und X,, ergibt sich: 24) —11 024 3 03 2440] 

23) ` C, X, - X, — D, : — (e 4 d) U, 4-0, 4- e) U, 4- (a, 4-5, U, aU, ” 
und daraus kann gefolgert werden, daß die durch X, und die Ordinate zum J,-Punkt (nach 23b): 

und X, bestimmte Schlußlinie (Abb. 5) durch einen festen BU, + BLU, +... Bo, Ga. i 
Punkt auf der durch die Abstände 24a) Ji J, = FF 





E +d,)U, +, +6,)U,+@, +5,)U, +4, 0,’ 


CN die beiden letzten Formeln sind gleich für den Fall einer 
u Ä beliebigen Anzahl (n) Felder aufgeschrieben. 

i Se Wenn der Abstand 4,J3 — z (Abb. 6) nach 24) 
X, ! Y J berechnet ist, konstruiert man einen beliebigen Schluß- 
a X, linienzug durch a, und J?, derselbe schneidet dann die 
od NW Achse in dem übrigen J*-Punkte. Die Konstruktion ist 

p. = woe l a in Abb. 6 gezeigt; a,a, und a,a, werden willkürlich 

e4.———--- d gezogen; die ganze Richtungsfigur, "außer is, , kann sofort 

Abb. 5. gezeichnet werden (gs, ist wagerecht), und indem die 
: | JQ-Punkte in der Achse liegen, findet. man hierdurch S. 
23a) — C, D. bus c l | und mittels S; O, dann S; und somit die Richtung ss, 

C TC," C, 4- C, der SchluBlinie o. d — In derselben Weise findet man, 


4% 
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nachdem J2J, nach 24a) berechnet ist, die übrigen 
J-Punkte, indem ein beliebiger Schlußlinienzug durch a, 
und J, die eben festgelegten J-Vertikalen in den J-Punkten 
schneidet. — Bei diesen Konstruktionen ist besonders 





darauf zu achten, daß es gar nicht notwendig ist, mit 
demselben Schlußlinienzug stets fortzusetzen; hat man 
z. B. in Abb. 6 J} mit Hilfe der Seiten a,a, und a,a, 
ermittelt, kann man, um J^ zu finden, von ein paar 


Abb. 7a. 
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Abb. 7b. 


neuen Seiten a, a, und a, a, ausgehen. Ohne 
diesen Kunstgriff würde man sehr schnell zu 
allzu unbequem gelegenen Linien gelangen. 

Mit der Bestimmung der J-Punkte ist 
nun die Aufgabe gelöst, indem der Schluß- 
linienzug dann leicht eingezeichnet werden 
kann. Für einen neuen Belastungsfall braucht 
man nur nach 24a) den neuen J,-Punkt 
zu berechnen, wobei die Unterdeterminanten 
U,, U,... und der ganze Nenner in 24a) 
unverändert bleiben. 


b) Die Stützen sind weniger nach- 
giebig. 

In diesem wohl am häufigsten vor- 
kommenden Falle wird die bisher ange- 
gebene Konstruktion teilweise unbrauchbar, weil die 
Längen m, n, m” und n” allzu klein werden, um eine 
zuverlässige Bestimmung der Richtung der folgenden 
Schlußlinie (in Abb. 4: o... o. Lis) zu ermöglichen. 


- -— — — — — — —— em we wm 





| 








Abb. ve 





Man kann indessen diesen Uebelstand durch eine klein €e 
Aenderung umgehen. Zu diesem Zweck setzt man: 


25) Anz dl ee ZZ. DER Z. 2855 

und bestimmt X? ,, X°..., als ob die Größen D und #.° 
in 13) Null wären, so daß also die X° diejenigen Werte 
der überzähligen bedeuten, welche festen Stützpunkte 
entsprechen würden, und somit nach der bekannten Kom- 
struktion bestimmt werden können. Sodann erhält man zur 


Bestimmung der Zusatzwerte Z die Gleichung 8, -- 5, — O. 
wo Jetzt (a — Ur, 9" 4: 0, — (4 Z4 8, Z; 
— N, — (a, Dun; T 3, Z,), 
8 = (K+ 91 497 — (;Z, H Tr Zena) 
= N, — (8,2, t 1.2.4 
die Bedeutung von R, a, B, y sind hier dieselben wie 


früher, die Werte von ®° und ® werden aus 16) erhalten, 
wenn man nur den durch 12) gegebenen Wert von tg c 
durch: 

27) tg g^ — — baer ge aaa 


T r 


26) 





ersetzt. Man erreicht in dieser Weise den Vorteil, daß 
die Z-Werte in einem beliebig (v-fach) vergrößerten Maê- 
stabe (im Verhältnis zu demjenigen für die X-Werte) kos- 
struiert werden können, und man braucht dazu nur stat 
der wirklichen Längen m’, n, m", n" die v-fachen Werte 
zu benutzen; alle in N’ und N” enthaltenen Glieder sind 
nämlich mit diesen Längen proportional. 
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Die Konstruktion ist in Abb. 7 skiz- 
ziert. Nachdem man zuerst die X?-Werte 
gefunden hat (Abb. 7a), womit die @’-Winkel 
bekannt geworden sind, ist der nächste 
Schritt, die charakteristischen Punkte (S in 


Abb. 7b) mit den Ordinaten - und 


N, 
N a, +B, 
o — zu ermitteln (die U-Vertikalen in 
den beiden Figuren sind dieselben). Die 
von # und R” herrührenden Glieder werden 
nach 15) berechnet und in v-facher Ver. 
größerung als U,R, und U, RE, abge- 
tragen. Die von ©” und ®°” gelieferten Bei- 
träge werden in der Richtungsfigur (Abb. 7 c), 
wo die Längen 7% und 22 v-fach vergrößert 
sind, als r' q' und 1" q" konstruiert, indem man die punktierten 
Parallelen mit den X*-Schluflinien in Abb. 7a zieht; die 
gefundenen Ordinaten rg’ und r"q" sollen dann in Abb. 7b 
ale RO und R” Q” übergeführt werden, und wenn man in 
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Abb. 7c die Buchstaben r' und *^ bei den Endpunkten der 
langen Parallelen mit den dem r**” Stützpunkt am nächsten 
liegenden Schlußlinien setzt, hat man dabei nur & und Q 
in derselben Reihenfolge nacheinander zu nehmen wie r 
und g in der Richtungsfigur. Schließlich behandelt man 
die noch fehlenden, von den gesuchten Z abhängigen Bei- 
träge QS zu den Ordinaten der charakteristischen Punkte 
genau wie in Abb. 4 (mittels des unteren Teiles der Rich- 
tungsfigur 7«). — Mit der Bestimmung der Q-Punkte in 
Abb. 7b ist in der Tat die Konstruktion vollstündig zur 
oben erklürten zurückgeführt. Die Berechnung der Lage 
der J,-Vertikalen geschieht unveründert nach 24), wo alle 
Buchstaben ihre früheren Bedeutungen beibehalten; bei der 
Berechnung von J? J, nach 24a) sollen hier die Größen B 
die bekannten (R und 9° enthaltenden) Glieder bedeuten, also 


28) B, = (a, +8,) U0, + 8 -- 19 U; Q.. 

Die Glieder 2’ und R’ könnten auch in die X°-Werte 
einbezogen werden, da sie ja im voraus bekannt sind. 
Gewöhnlich wird es doch von Vorteil sein, die Z-Werte 


eben die durch die elastische Stützung hervorgerufenen 
Zusatzwerte bedeuten zu lassen. 


III. Elastisch drehbare Stützen. 


Wenn der Träger z. B. auf eisernen Stützen aufruht, 
mit denen er fest vernietet ist, muß sich. die Stütze am 
oberen Ende ebenso viel drehen wie der Träger selbst; 
aus dieser Biegung der Säule resultiert zwar immer ein 
Seitendruck auf das Fundament, so daß man eigentlich 
eine Art Bogenkonstruktion erhält. Mit der immer zu- 
lässigen Annäherung, daß die Längenänderung der 
Trägerachse vernachlässigt werden kann, läßt 
sich indessen die Berechnung in einer solchen Weise durch- 
führen, daß dieselbe als eine sehr einfache Erweiterung 
derjenigen für kontinuierliche Träger mit festen Stütz- 
punkten betrachtet werden kann. Wir gedenken dabei 
nur auf lotrechte Belastung; unter der genannten Voraus- 
setzung leuchtet ein, daß die oberen Endpunkte der Säulen 
(richtiger: die Schnittpunkte der Säulen- und Trägerachsen) 
keine wagerechte Verschiebung erleiden können, und bei 
Gleichsetzung der drei Winkel 8,, 8, und 9, (Abb. 8 und 9) 





Abb. 9. 





ergeben sich dann Gleichungen genug, um die unbekannten 
Stiitzenmomente zu bestimmen. 

In Abb. 10 sind unendlich nahe der ríe» Unterstützung 
zwei lotrechte Schnitte im Träger und einen wagerechten 
Schnitt in der Säule gelegt. Die in diesen Schnitten auf- 
tretenden Momente nennen wir X, (links), X?” (rechts) 
und A.X, (in der Säule), und mit den Drehrichtungen der 
Figur hat man: 


29) X ea 


Das Hauptsystem, das durch diese Schnitte und die 
analogen bei den übrigen Sttitzen hergestellt ist, besteht 
aus einer Reihe einfacher Balken, welche außer den ge- 
gebenen äußeren Kräften mit den Momenten X' und X" 
belastet sind, sowie aus einer Reihe von Säulen, auf 
welche an den oberen Endpunkten die Momente AX, 
wagerechte Kräfte 7 und lotrechte Kräfte A angreifen. 


Die von den Stiitzendrticken A herrührende Zusammen- 
drtickung der Säulen setzen wir hier als verschwindend 
voraus (die Stützen sind nur elastisch drehbar, nicht 
auch senkbar). 

Wenn die Säule unten frei drehbar ist, hat man 
die Fundamentreaktionen 4 und H, und es muß sein: 


A X, = H,-h,, 


indem A, die Höhe der Säule bezeichnet. Der Tangenten- 
winkel ö, berechnet sich als für einen an beiden Enden 


Abb. 10 
a, Crop D 
dE 
F-1 DA, 4 Pei 
H, 





Abb. 12. 


einfach gestützten Balken, der vom Momente AX am 
oberen Ende belastet ist, und mit dem Trügheitsmoment J7 
der Säule findet man dann: 


Ed h 


30a) ô, E 3EJ* == AX, eTa WO T, = 3EJ* 


die Drehung für A X, — 1 bedeutet. 


Ist die Siule unten eingespannt, findet man 
zuerst eine Relation zwischen H und AX dadurch, daß 
die wagerechte Verschiebung des oberen Endpunktes der 
Säule Null sein soll, und demnächst den Winkel 

m _ AX, h, h, 
30b) ò, — 4EJ* = AX, +t wo "e = FEJ" 

Bisher wurde die Trägerhöhe als verschwindend an- 
genommen, also die Höhe h, bis zum Schnittpunkt der 
Säulen- und Trägerachsen gemessen. Richtiger sollte man 
in Abb. 11 das Trägheitsmoment der Säule gleich J“ nur 
auf der Strecke h rechnen, dagegen unendlich groß auf 
der Strecke h,; dadurch wiirde man z. B. statt 30b) 
erhalten: - 


USO SSIM Fh h, FEJ 

In ähnlicher Weise findet man ohne Schwierigkeit r, 
in anderen’ Fällen; z. B. für den in Abb. 12 gezeigten 
Turmpfeiler ergibt sich mit den in der Abbildung ein- 


geschriebenen Bezeichnungen unter Vernachlässigung der 
Füllungsglieder: 


Be | 4 
rF rF rF 


r? 


30d) „= — 7 
y's 
rF 
t, ist hier immer als eine Drehung in der Richtung 
von AX angegeben. — Allgemein hat man also: 
31) ò, = T, 5 A X,. 


Die außer 29) und 31) notwendigen Gleichungen zur 
Berechnung von den unbekannten X', X" und A X ergeben 
sich nun, wie oben gesagt, durch Gleichsetzung der 


o 
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Winkeländerungen 5, 5 und 5. Für die einfachen 
Balken (r — 1) — r und r — (r +1) hat man [vgl. 21)) 
die allgemeinen Ausdrücke: 

ò, = Pa o, y, UU a osi Ö,_; WE 
32) 5 i — 

ò, = éi E Beer Ae Ba re 
alle die hier Vorkommen den Größen, außer X’ und X”, 
sind genau dieselben wie für Träger mit festen Stütz- 
punkten. Der Kürze halber schreiben wir diese Ausdrücke 


wie früher: x 
ó, — K ~~ (A, X,- : 7) 

32a) : (a, : 1 ui 3 
5, — K,—(B, X. r1: X 
und sollen nun zeigen, daß die beiden Gleichungen 
33) 8 +8 —0 und 6, —=27,-AX, = —8, 
eine graphische Lösung gestatten, die sich als eine sehr 
einfache Erweiterung derjenigen für Träger mit festen 
Stützpunkten erweist. 

In Abb. 13 sind wie gewöhnlich die gesuchten X 
als Ordinaten in den Stützpunkten abgetragen, wodurch 
der SchluBlinienzug a,_, a, a, a, . entstanden ist; 


wi 
X, Dr ri 


Aë : 
r+1 Q reir 


ra 


von den früher betrachteten Fällen "weicht dieser Schluß- 
linienzug dadurch ab, daß er in den Stützpunkten plötz- 
liche Sprünge von der Größe AX aufweist. 


Weiter sind 





die U- und O-Vertikalen genau wie frither bestimmt, und 
ebenso die charakteristischen Punkte S, und S, und der 
O-Punkt, indem [vgl. 6) und 7)]: 

34) US; = 
Die U-Vertikalen schneiden den SchluBlinienzug in 
T' und T;, und man findet leicht (vgl. 8)]: 


¢ € a X. B X. s: "n p. X. t- X. 
EE, eet 4 pbroon VUT” = PrAr T Yr, 
U r r : B, ` r y — a 


Br +Y 
die Verbindungsgerade T; T; schneidet somit auf der 
O-Vertikalen die Strecke ab: 


5 N, + BX" TrA 


a, +8, +8, +7, 
die Verbindungsgerade S, S, ebenso die Strecke 


3 


Ihe 
und infolge von der Gleichung 9$, + 9, = O sind diese 
Strecken einander gleich. Die beiden genannten Ver- 
bindungsgeraden gehen also durch den O - Punkt, und dies 
ist die geometrische Bedeutung der ersten Gleichung 33). 
Mittels 34) und 35) findet man weiter: 


amemus s 
und also mit Hülfe von 32a): 
J — CR 
36) I 5. d S. -= -r Mm Me 
a, +6,’ B, +y 


Die zweite der Gleichungen 33) läßt sich nun schreiben: 
(n. B) T;S; — x, AX, = (Bi 1287 T7, 
oder, indem A A. = a, a‘, (Abb. 13): 


a, +p, CET 


i 


+ 
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x 
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GA) 
gë, 4 +8, a, Ge _ Br +17. 
a T e t. une 8; T, k 
Wenn man also die Vertikalen Z? Pd Y? Y, derart 
einlegt, daß 
A,Z, __ 4, +8, AY _ By + 
"AA. mong co ge ae 


und Geraden von S; bzw. S, aus durch die Schnittpunkte 
dieser Vertikalen mit den Schlußlinien zieht, so müssen 
diese Geraden die Sttitzenvertikalen in a, bzw. a, treffen. 
Aus den Vorzeichen in den Gleichungen kann gefolgert 
werden, daß von den charakteristischen Punkten 
der eine immer über,der andere unter dem Schlub- 
linienzuge liegen muß, und ferner, daß a, über a, 
gelegen sein muß, wenn S,, dagegen a, über a,. 
wenn S, tiber dem Schlußlinienzuge liegt. 

Dem jetzt Gezeigten zufolge kann man den Zu- 
sammenhang zwischen den aufeinander folgenden Seiten 
a,.,@, und a,a,,, als eine Art erweiterte Homologie auf. 
fassen. Wenn a, . 40, gegeben ist, findet man den Schnitt. 
punkt T, von a,a,,, mit der U’ -Vertikalen durch den 
Strahl T. O,T,, und aus dem Schnittpunkte von og 
mit der Z- Vertikalen leitet man den Punkt a, durch die 
Gerade S; Z,a, her. — Weiter kann man einen Putt 
der Seite a, "M finden, wenn ein Punkt J, von o a 
bekannt ist.  Dreht sich náümlich a, ,a, um J,, and 
konstruiert man die jeder Stellung entsprechende folgende 
Seite (durch T. und a, bestimmt), so sieht man ein, daß 
die Punkte T; und a, "ähnliche Punktreihen durchlaufen, 
warum die Verbindungsgeraden zusammengehüriger Punkte 
einen festen Punkt enthalten müssen; dieser Punkt kann 
natürlich als Schnittpunkt zweier Geraden a, T, gefunden 
werden. Macht man speziell a, ,0, lotrecht, wird auch 
die entsprechende Gerade a; T; "lotrecht werden, und es 
ist ersichtlich, daß die Lage dieser letzten lotróehi 
davon unabhängig ist, ob sich J,, S, und O, in lot. 
rechten bewegen. Die der gegebenen Vertikalen durch 
J, entsprechende Vertikale läßt sich daher konstruieren, 
indem man die genannten Punkte in der Achse liegend an- 








(0 0,— K, 4- K, 
te a, +B +BY, 
nimmt. Die Konstruktion ist in Abb. 14 gezeigt; der 


willkürlichen Geraden J} T/a, entspricht die Gerade 
a. T,, welche die Achse in Je. ,, schneidet; da alle Kov 


a 
ec 


T 








Abb. 14. 


struktionslinien mit der Achse zusammenfallen können, ist 
J/4, der J, entsprechende Punkt. — Endlich bestimmt 
man am einfachsten J,,, (auf der Vertikalen durch J ,), 
indem man durch J, die spezielle Gerade durch S, zieht; 
dieser entspricht nämlich die Gerade oP, welche die 
Sttitzenvertikale in demselben Punkt a, wie J, S. schneidet. 
Die ganze Konstruktion wird jetzt in genau derselben 
Weise wie für Träger mit festen Stützpunkten ausgeführt. 
Zuerst legt man alle die U-, O-, Z- (und Y-) Vertikalen 
fest; wenn die Endmomente Null ‘sind, kennt man dadurch 
einen Punkt der ersten und letzten SchluGlinie, und von 
diesen Punkten ausgehend konstruiert man die J- (und K-) 
Vertikalen; all das bisher Genannte ist von der Belastung 
unabhängig. Dann trägt man die der jeweiligen Belastung 
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entsprechenden S- und O-Punkte ab, bestimmt die J- 
(und K-) Punkte wie in Abb. 14 und kann nun endlich 
den ganzen Schlußlinienzug einzeichnen. 

Wenn auch die Endstützen elastisch drehbar sind, 
hat man z. B. dem Stützpunkt O entsprechend einen 
charakteristischen Punkt S, (Abb. 15) und eine Y-Vertikale. 

„ Weiter ist gewöhnlich (wenn nicht 
49 der Träger über die Stütze hinaus 


en verlängert ist) X, — 0, also X, 
be i — — AX,; der Punkt a, (a, in 
y^ ge Abb. 13 entsprechend) fällt mit dem 

0 


Stützpunkt zusammen, und die Ge- 
Abb. 15. rade Sa, schneidet die Y-Vertikale 
in einem Punkte Y, der Schlußlinie. 
Dieser ist also hier der im voraus bekannte Punkt der 
Schlußlinie (statt des Stützpunktes selbst), und hiervon 
ausgehend konstruiert man die J-Vertikalen und die 
J-Punkte. | 
Für t, — O hat man eine vollständige Einspannung; 
die Z-Vertikalen fallen dann mit den U’-Vertikalen zu- 
sammen; ebenso decken sich die Punkte Z, und S_, so 
daß der Schlußlinienzug durch die charakteristischen 
Punkte geht. Für t, — oo hat man ungehinderte Dreh- 
barkeit; die Z- und Y-Vertikalen fallen mit den Sttitzen- 
vertikalen zusammen, und die Konstruktion geht tiber in 
diejenige für Trüger mit festen Stützpunkten. 


IV. Elastisch senk- und drehbare Stützen. 


Mit denselben Bezeichnungen wie im vorigen Abschnitt 


hat man auch hier die Grundgleichungen: 
39) = oe St AX... 


r 


t, ist durch dieselben Ausdrücke (30a—d) wie früher 
gegeben, die Winkelünderungen 9, und 6, sind: 


40) | ò, — 2 P. Ò mr Ze Ä,_, Dee — X, 8. F 0,2 
è! = EP, bn, — X E E usd rs 
wo 6,,, und 8, die von einem Nachgeben der Stützen 





herrührenden Beiträge bedeuten. Nach 4) ist 
ru I, ) ru La ) 
WO A. = key A; 7 Ars A, — k, A, T A, 
n 1 1 1 1 
A,=A,,—-—7=—4X,_, + 7-4, + — X, —— X, 
l, l, ler d? — 


Durch Einführung dieser und der analogen Ausdrücke, 
und indem man wie früher [11) und 12)) zur Abkürzung 











setzt Ope — 0, Bach — B. — — Pr» Or =y 
und ferner: 
Se Eege EE 
mo eth L? OEHn us 
l 1 k, à 1 ke, 
H. = c »p , HN, == Cu 0e T) 
a, T B, l, Pr + Yr LL 
XL. X, X. — N, 
a) Ey TE = tg pee 


r Tt1 


lassen sich 6, und 6, schreiben: 
«» | 


die Größen K, li und « sind durch dieselben Ausdrücke 
|14), 15) und 16)) wie im Abschnitt II gegeben (nur 
muß man in 14) ö,, und 5;, hier gleich Null setzen, da 
eine Temperaturänderung eine Längenänderung der Träger- 
achse bewirkt und daher die zu Anfang des Abschnittes III 
gemachte Voraussetzung nicht erfüllt sein wiirde). — In- 
dem wir hier wie im Abschnitt II zuerst voraussetzen, daß 


| 


' 


| 


a. die Sttitzen sehr nachgiebig sind, 


ergibt sich jetzt die geometrische Konstruktion sozusagen 
von selbst. In Abb. 16a ist der gesuchte Schlußlinienzug 
eingezeichnet und die gewöhnlichen LU. und O-Vertikalen 
sowohl wie die für elastisch drehbare Stützen benutzten 
Z- und Y-Vertikalen eingelegt. Die charakteristischen 
Punkte S, und S; und der O-Punkt sollen nach 17) 
und 18) bestimmt werden; hierfür werden zuerst die nur 
von bekannten Größen abhängigen Q)-Punkte nach 19) 
abgetragen, und wenn der Schlußlinienzug gegeben ist, 
können dann die Zusatzordinaten (S, nämlich: 








a — 
De —- und HB sac 
d a, + p. e By T. 
Abb. 16 a. 
4, 
hi Zw 
| SER € 





- 
=~ 
- 
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Abb. 16 b. 


in der Richtungsfigur (Abb. 16b) genau wie früher kon- 
struiert werden. Jetzt können die Ausdrücke 43) für 
ö, und ò; geschrieben werden: 


44) è, = (a, + B,)S, 7, und 8, = (B; +H Y) S, T, 
und die Gleichung 9, + ò = 0 besagt dann, daß sich 
die Verbindungsgeraden S, S, und T', T', in O, schneiden 
müssen, und die Gleichung 


A — 5, A X, — — $, 
oder (a, -- 8) 8, T, — «,- A X, — i8; 4- 1) T; S; 
oder endlich: 


45) a, a, — a, +B, a, a, — p. T Tr 
ST, n TE n? 

da& die Strahlen S, Z, und S, Y,, welche von den 

charakteristischen Punkten aus die Schnittpunkte Z, und Y, 

der Schlußlinien mit den Z- und Y-Vertikalen projizieren, 

die Stützenvertikale in a, bzw. a, treffen müssen. 

Wenn aber der Schlußlinienzug von dem linken Ende 
bis @,,, bekannt ist, findet man in der zum ien Stütz- 
punkt gehörigen Richtungsfigur die Richtung von 
G,;, @,,., und mit Hülfe des charakteristischen Punktes 5, , 
beim (r + 1)ten Stützpunkt und der Z-Vertikalen hier 
ergibt sich der Punkt a,,,, so daB die Seite a,,, a,,, 
eingelegt werden kann. Der ganze Schlußlinienzug kann 


ò, = [K; + IE, c 0,] — (4, X7, - B, X;) — L, — (a, X7, -- 8, X5) 
5, == [K, E E, r7] — 97 X^ T 1, X,,0 — —- Q7: X7 tr 1 Xu 


also auch hier, wie früher, konstruiert werden, wenn nur 
die beiden ersten Seiten z. B. am linken Ende des Trügers 
bekannt sind. 

Die weitere Entwicklung ist im Prinzip genau die- 
selbe wie für Träger mit nur elastisch senkbaren Stützen. 
Läßt man eine einzige von allen den Bedingungen fort, 
welchen der Schlußlinienzug genügen soll, z. B. die, daß 
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X, — 0 (n ist die letzte — rechte — Sttitze), muß jede 
Seite einen festen Punkt (J-Punkt) enthalten, und die 
Bestimmung dieser J-Punkte führt man auch hier am 
besten durch teilweise Berechnung durch, indem man 
zuerst J$ (den Fußpunkt der J -Vertikalen im zweiten 
Felde) berechnet und daraus die übrigen J-Vertikalen 
durch Konstruktion herleitet, und dann ebenso die Or- 
dinate J? J, berechnet und die übrigen J-Punkte kon- 
struiert. Statt J? und J, direkt kann man auch — und 
das wird ein wenig einfacher für die graphische Kon- 
struktion sein — das Verhältnis zwischen X, und X; 
berechnen; die beiden Schlußlinienzüge, welche zur Be- 
stimmung der J°-Punkte (mit den Q-Punkten in der Achse 
liegend) bzw. der J-Punkte gezeichnet werden sollen, sind 
ebensogut hierdurch bestimmt. 

Für die Berechnung mtissen die Gleichungen in etwas 


anderer Form wie früher geschrieben werden. Man kann 
z. B. setzen: 
46) è, = (X; — X;)) und 6, = t, (X; — X,), 


und erhält so das 


m e EE E Ee E 
— a; Iu d X Gee Iud X. 


wo mit den früheren Abkürzungen 21): 
k, _ ki, +k, 


Pr — l, 2 Ye. l? 2 





die Koeffizienten sind: 


und hieraus ergibt sich zur Bestimmung der J ^ - Punkte, 


indem alle B gleich Null gesetzt werden: 

49) 2n = U, +bU,—a,U; 
X, CAO acu WU. ma D. ut 
und zur Bestimmung der J- Punkte für jede — 

Belastung: 














50) E Se B, U, -i B, U, +. e Bp Urn- 
— “WU EE EE 

& U; { 6, U, — a, U, wv 

d, U, 4- c, U, + 6, U,— a,U,+a,U, ~" 


Jetzt können die J°-Punkte folgendermaßen kon- 
struiert werden (Abb. 17): man zieht eine willkürliche 
erste Seite a, a, und findet durch 49) den Punkt a.. 
Indem keine Belastung vorhanden vorausgesetzt wird, 
fallen die Q- und U- Punkte zusammen, a, Z, bestimmt 
5,, 9, Q, wird in die Richtungsfigur als 8, A übertragen, 
(hier ist gs, wagerecht, gh --a* a,), und q, h ist dam 
die Richtung der zweiten Seite a, a,, welche die Achse 


e, X n =K, +R 


— €, Nr + €, A; 





a, = Pry b, — Be Nei C, — B, + Vp To 
d, — Pp, —T, e, — Re 
48) | H , I H 
4, — Mp b, — BT, Ce — B, T Vrai T t5 
d, = (4, — Vru Cr S Braun 
während die Größen X und R ihre alten Bedeutungen 
beibehalten. 
Mit z. B. fünf Feldern sind somit die Gleichungen, 
wenn X, = X, = 0, oe X,20, und wenn man 
zur Abkürzung 'K, + R, = B, setzt: 
c, x + d, x; — e, X, — B, 
b. X, EX o d, X, — e; X; 4- e, X, — 
— a, X, -- b; X, 4- c, X; 4+ d, Xj — e, X, = DB, 
— a, X, + bX) 4+ ¢) Xy 4- dj) Xj — e; X, 4- e; X, e B. 
a,X, —2a, X, -- b, X; -- c, X4 4- d, X, — e, X, =B; 
— a; X, +b, X; Fe X, du X,— e; X, 4- e NX, — B, 
a, X, —a, X, --b,X, +H c, X, Edu X, — e, NX, — B, 


und wenn man hier alle Y außer X; und X, eliminiert, | 
ergibt sich: 
—é 0 0 0 0 O0 
d, — e, e, 0 Ü 0 
t. d, — €, 0 0 0 
b c, d;—é, e 0 
—a, b, c, dj—e, O0 
0 —a, b% c d,—e, 
0 a, — a, b, C, d, 
0 0 0 —«, b, C 


4 4 


Nennt man die der letzten lotrechten Kolonne ent- | 


sprechenden Unterdeterminanten U, U, ...., kann dies 
auch geschrieben werden: 
(c, U, -F b, U, — a4, U)X +, U +eU,-+b, U, — 


Ua Py = B, U, 4- BLU, 4- ..... BY U, 


or rere 
— a, X, 


— 


4+-6,X,4 ¢,X, +d) X, = Bi, 


in J, schneidet. Weiter ist O, durch die Gerade 7, 7 
bestimmt, S, O, liefert dann S,, womit s, in der Richtungs- 


0 c X; 4 d, X; — B, 


0 BN, 4-6, XxX; -—B, 

0 —a,X, t b, X, — B, 

0 — a, X; — B; -— 

0 «, X, — B, l 

e. — B, 

e — B, 

d, — B, 

figur und also die Richtung s,f der dritten Seite 
gefunden ist. Nun geht man zum Stützpunkt A, und 


zeichnet hier in der dazu gehörigen Richtungsfigur die 
Geraden s, g, gh und hq,, wodurch S, bestimmt ist; die 
Gerade S, Z, liefert dann a, und die dritte Seite, welche 
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die Achse in J? schneidet, kann eingelegt werden. Wenn 
J? gefunden ist, kann man, um möglicherweise bequemer 
gelegene Konstruktionslinien zu erhalten, drei neue Seiten 
a, a., di a, und a, a, zur Bestimmung von J} benutzen; 
0o "1? 172 2 "3 
die neuen Seiten mtüssen nur durch J5 und Jj gezogen 
werden und dieselben Verhältnisse X, : X, und X,: X; 
wie eben gefunden liefern. — In derselben Weise verführt 
man mittels 50) um die J- Punkte selbst zu konstruieren; 
wenn man hier zu neuen Seiten übergehen will, um die 
Konstruktion bequemer fortsetzen zu können, muß man 





Abb. 18. 


doch die in Abb. 18 gezeigte und weiter unten erklärte 
Hülfskonstruktion benutzen. 

Wenn schließlich alle J-Punkte bekannt sind, kann 
der ganze Schlußlinienzug gezeichnet werden. Die letzte 
Seite ist nämlich sofort gegeben, da man zwei Punkte 
derselben kennt; von der vorletzten Seite ist dagegen 


nur J, , bekannt; man findet indessen leicht einen Punkt b 
in folgender Weise (Abb. 18): In der Richtungsfigur kennt 
man s 7 (wagerecht) und ih-+ A,a’; in Abb. 18 selbst 
ist Q,_, bekannt, S” dagegen unbekannt; läßt man S” 
die U-Vertikale durchlaufen und bestimmt a' durch S" Y, , 
und in der Richtungsfigur q” durch s g’ = S” Q”, wollen 
a und q ähnliche Punktreihen beschreiben, und Strahlen 
durch a und + hg’ müssen daher einen festen Punkt b 
enthalten, der durch zwei Versuche konstruiert werden 
kann (in der Abbildung hat man S” mit Q” bzw. mit T” 
zusammenfallen lassen). 5J,_, ist dann die gesuchte 
vorletzte Seite, und wenn zuerst zwei Seiten bekannt sind, 
können alle die folgenden in gewöhnlicher Weise ein- 
gezeichnet werden. 


b) Sind die Stützen weniger nachgiebig, 
setzt man wie früher: 


51) X; = X' Zi, X; — X"+ Z, AX, — AX? 4 AZ, 


und bestimmt die X?-GróBen wie ftir Traiger mit nur 
elastisch drehbaren Sttitzen. Zur Bestimmung der Zusatz- 
werte Z erhält man dann die Gleichungen 39) und 43), 
wenn hier nur X durch Z und L, und L? durch N; 
= R; +0 +O, und N; = R? + 0° +0 [vgl. 26)) 
ersetzt werden. Die graphische Konstruktion läßt sich 
nun in ganz analoger Weise wie für elastisch senkbare 
Stützen im Abschnitt II, b beschrieben durchführen, und 
man kann ein willkürlich vergrößertes Maßstab für die 
sonst zu klein ausfallenden Größen (m und n) und da- 
durch für die gesuchten Z wählen. 


Ueber den Einfluss der Schubfestigkeit und der Armierung auf die 
Bruchgefahr in gedrückten Steinprismen. 


Von Ing. Dr. R. Saliger, kóniglichem Oberlehrer in Kassel. 
(Fortsetzung.) 


III. Eisenumschnürte Betonzylinder.*) Die Umwick- 
lung eines Betonprismas mit Eisen verhindert 
in hervorragendem Maße die Bildung von Gleit- 
flächen, wodurch naturgemäß die Bruchgefahr 
wesentlich vermindert und die Druckfestigkeit 
in großartiger Weise gesteigert wird. Diese hängt 
nicht mehr allein vom Scherwiderstand, sondern auch von 
der Zugfestigkeit der Umschnürung ab, welche so lange 
eine Zerstörung verhindert, als sie selbst noch nicht zer- 
rissen ist. Die Eisenumwicklung übt einen zur (vertikalen) 
Stabachse senkrecht gerichteten (horizontalen) Druck aus, 
welcher aus der Zerlegung der Druckkraft P in eine zur 
Gleitfläche AC normale und in eine horizontale Seitenkraft 
gefunden wird (s. Abb. 4). Die Wirkung der Kräfte im 
umschnürten Prisma ist also der eines Keiles ähnlich. 
Da aber in der Fläche AC selbst ein von der Scher- 
festigkeit der Stoffe und der inneren Reibung 
herrührender Widerstand gegen eine Verschiebung 
herrscht, so erfolgt die Zerlegung der Kraft P — 01 
nicht in die zwei Komponenten 02' und 2'1, sondern in 
die drei Seitenkräfte 03, 32 und 21 (s. Abb. 5). Die 
der äußeren Last 01 — P das Gleichgewicht haltenden 
Kräfte sind demnach 12 — N der im Schnitte AC wirken- 
den Normalkraft, 23 — W dem Widerstand der Fläche AC 
gegen Verschiebung und 34 — H dem von der Um- 
schnürung ausgeübten Horizontaldruck. Alle soeben ge- 
nannten Kräfte sind die Resultierenden von gleichmäßig 
verteilten Spannungen. Da die eindeutige Zerlegung einer 


*) Vgl. des Verfassers Abhandlung über die Druckfestigkeit 
des umschnürten Betons, Oest. W. f. d. 5ff. Baudienst 1904, H. 25. 


Kraft in drei Teilkrüfte nach gegebenen Richtungen mit 
den Gesetzen der Statik allein nicht durchführbar ist, so 





fa Abb. 4. 


müssen die elastischen Verschiebungen und 
Längenänderungen die fehlende dritte Gleichung zu 


Ə 
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den zwei statischen Gleichgewichtsbedingungen liefern, um 
die Kräfte N, W und H ermitteln zu können. 

Die zwei statischen Gleichgewichtsbedin- 
gungen lauten (s. Abb. 5): 


17) P — N eos c 4- W sin c 
18) H = N sin o — W cos q. 


Abb. 5. 





7 


Nun ist aber, wenn 5 den Scherwiderstand und Np den 
Reibungswiderstand in der Gleitfläche bedeutet, 


Aus Gl. 18 wird daher 
e H + Scos y 


— sing — pcos¢ 

Nach Ersetzung von W und N durch die vorstehen- 
den Ausdrticke lautet dann Gl. 17: 

S p.099 sing 
sin 9 — p cos ꝙ Bin « — p COs p 

Darin sind die folgenden Substitutionen vorzunehmen: 

a) P=f-k,, worin k, die ideelle Druckspannung 
im umschnürten Betonprisma bedeutet. 

b) get NS + ge — d. 

CO8 © C08 Q cos ꝙ 
(Wie in Abschnitt II, Gl. 8 und 10.) 

c) H ist der Horizontaldruck, den die Ummantelung 
auf den Betonkörper ausübt. H hängt wesentlich von 
der Stärke derselben ab. Bedeutet f, den Querschnitt 
der Umschnürung auf die Längeneinheit, so ist 


— f.- BC — f,-dtg« (s. Abb. 4) 


ihr Querschnitt für die Lünge, welche bei der Entstehung 
einer Bruchfläche in Betracht kommt. Wird ein kreis- 
zylindrischer Betonkörper angenommen, so ist die Fläche, 
auf welche sich H gleichmäßig mit einer Querdruck- 
spannung o, verteilt, eine Ellipse mit den Achsen d 
und dtg@ (8. Abb. 4). Wlirde o, über dem umschriebenen 


Rechteck DEFG wirken, dessen Fläche = mal größer 
T 








19) 


(1 + Bp): o, 


denn jene der Ellipse ist, so betrtige der Horizontaldruck 
H. 


Bei Vernachlässigung der Reibung und Adhäsion 
zwischen Beton und Eisen miißte dann, wenn die Eisen- 
spannung in der Ummantelung o, beträgt, der Horizontaldruck 


4 
=o H = 2 F, o, = 2 fard tg oron 


also 


20) H= | 


2 


Führt man den Anteil des Umschnürungseisens am 
Rauminhalt des Zylinders = also 


: fa d tg o 2 Sue 





- dr 
21 i ee Tat 
) Uu D | f ? 
so entsteht aus Gl. 19 nach Division mit f die Beziehung: 
= © + cosec 2 ¢ 
22) k, eg (1 + Bu) a, STEYR, Hu = 
— p cot 1—pcoto 2 


| 
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Die dritte (elastische) Gleichgewichtsbe d zn - 
gung stellt den Zusammenhang zwischen 3, 
und o, her. ` 

Infolge der Scherspannung c, in der Gleitflache A € 
entsteht eine Verzerrung, d. h. eine Verschiebung von J€ 
zwei benachbarten Flächen. Das Maß der gesamten Ver- 
schiebung auf die Länge BC sei A, — CC’, wodurch eine 
Vergrößerung des Zylin- 
derdurchmessers d um 
A — CD hervorgerufen 
würde (s. Abb. 6). Es 
besteht die Beziehung: 

A = A, - cos 9. 
Nun wird natürlich durch 
das gedehnte Umschnü- 
rungseisen der Beton in 
der Querrichtung, unab- 
hängig von der Ver- 
zerrung infolge der 
Scherbeanspruchung, zu- 
sammengedrückt. Heißt 
dieses Maß A,, die noch 
verbleibende diametrale 
Ausdehnung der Um- 
mantelung A,, so muß 

A = A, + åp 
also 

A, + A,= A,- cos ¢ 
= d-e,, wobei s, 
die spezifische Dehnung 
der Umschniirung be- 
deutet; ist F/, der Elasti- 
zitätsmodul derselben, 
so wird 
A, — d- x 


in gleicher Weise 





Jh 
N 


` 
Ss 


—X eae 
] 

b 

wv 


» 


— — — — — — — 


P em e wn 
—— ep ad eum wn gege em ow mm ger gn op em ep gn —— en e = 





wenn £F, der Druckmodul des Betons in der Querrichtung ist. 

` Wenn e, die Winkeländerung in Bogenmaß einer zur 
Scherfläche senkrechten Geraden B'E infolge der Ver- 
zerrung bezeichnet, so ist 


T 3 . g e 
â, = s: B'E = e, - d sin o — GG dsin e. 
Die Beziehung zwischen o,, o, und o, heißt demnach: 
o o c 
. . = d sin o. cos o-z. 
, U US 3 
" E, E, G 
leraus ist = 
LÀ EA 
9, n ug ies ào- ng 
“o p, ” 2 5G ^ 
Zwischen o, und o, besteht die Relation: 
d o, —2 u I 
2T. 
— u 
also en 
und mit Einführung von w, aus Gl. 21 
` — Uu 
23) 94 — — ^ gu 
Wir nennen 
Ey OQ E LE LES y 2008 
E, "Q' "E. G | m 
A, u 2 (m +1) 1 
c (rbl -8-— sin2o-. 
7 ( 2 m — 7° 
| 2 (m + 1) 3 
24) — ie -t-——.sin29-s.. 
M B T Hu Uu 
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Wird o, aus Gl. 24 in 22 eingesetzt, so erhält man 
die allgemeine Beziehung zwischen der ideellen Druck- 
Spannung des umschnürten Betonzylinders, der Schub- 
spannung und den Armierungen p und p, in der Form: 


2 cosec 2g + ¥-sin29-(1 + 9 tg9) 


OS — 
25) ku 1 — p cot 


Es bedeutet 


(1483By): S 


m 4-1 


20) Y P is 


m (1 + Bp) (2 + a, - pu) 

k, ist sonach eine Funktion von ¢, wenn die übrigen 
Größen als konstant betrachtet werden. Der Widerstand, 
den der Betonzylinder dem Bruch entgegensetzt, verändert 
sich mit dem Winkel, unter welchem die Gleitfläche ent- 
steht. Es ist klar, daß der Bruch längs jener 
Fläche beginnen wird, in welcher der innere 
Widerstand am kleinsten ist, zu dessen Ueber- 
windung demnach ein Minimum von Kraft erfor- 
dert wird. ku AT ist vorhanden, wenu 


d ku 

Ee 

do 
Hierzu geben wir der Gl. 25 die Gestalt: 


ku — J — — — i + 


“9 sin 20 — pcos*¢ 


n 


w 


ein Ze 4- p sin? ꝓ 
-= — e (1 + 31) Sy 
-—- sin 2 @ — p cos’ 9 


+y-sin2eg- 


ka t 


t 


RUM 


E 


2 
(> sin 2 9 — p cos’ e) 


1 e . 
| (sin 2y—p cos’ g) «(cos 2 + p sin 2 ¢) 
+ ¥-.sin2g ——- Bee A i Bu oe. EE 


(> sin 29 — p cos? d 


Pd 


Em 


1: 4; i ; 
(. sin 2 ¢ + 0 sin’? el . (cos 29 -- p sin e) 
z 





— sin 29. —.. = ; + 


( sin 20 — p cos? d 


+2 cos 2o. (1 + 3u). o = 0. 


y Sin 2g — p c08* c 

Demnach ist 

~. gin? o. 2. == 
J [cos «( ) 

— p (cos 2 o 4- psin 2 )] — cos 2 « 4 o sin 2 q. 

Für = 0, also y == 0, wird cot 2:9 — — p (in 
Abschnitt I und II behandelte Fälle). 

Mit p — 0,7 ergeben sich aus Gl. 27 die zusammen- 
gehörigen Werte: 

p = 6219, y = 0 


[n : 
^4: Sn 24 — n cos 2 


-G 





ọ = 640, 4 — 0,21 

o — 669, ~ — 0,61 

9 — 689, += 1,03 

Qu 10%, 558 

qoos dé 288 
usw. 

9 = 90 0, — 


| 





Je größer p„ und daher y und 9 werden, desto größer 
wird auch k,, für unendlich starke Armierung u, wird 
auch k, unendlich, d. h. der Bruch kann niemals erfolgen. 
Die Formeln gelten auch für Flüssigkeitsdruck; 
hierfür ist sowohl die innere Reibung p als auch die 
Scherfestigkeit (Kohäsion) o, Null. Gl. 22 lautet daher 


u 
k = +- 


R 


ER 


te 


uu 
k LI Sy =- 9 ` Ou: 
Mit Benutzung von Gl. 21 erhält man daraus die 


bekannte Beziehung 2 f. 
k == 8, = — Ou- 
d 
Die Gl. 25 kann so lange zur Ermittlung der Bruch. 
spannung dienen, als os, o, und o, noch wirksam sind. 
Wird dieSchubfestigkeit des Betons überwunden, 
dann muß die Längsarmierung allein den Gleitwiderstand 
leisten. Mit o, — O haben wir 
(1 + Bu)-o, — Os + U IJse : 
und aus Gl. 24 


| 2(m 4-1) 1 
"nm — 2-3 y 
Gl. 25 heißt demnach: 

__ 2 cosee 29 + sin 2 9-(1 + 9 tg) 

1—pcot¢ 2 
HP ee 
m u (2 F l = Hu) 

und » den aus Gl. 27 sich ergebenden Wert hat. Die 
Formel 28 gibt die Bruchspannung des umschnürten Beton- 


zylinders für den Fall an, daß nach Aufhören des Beton- 
schubwiderstandes o, die Scherfestigkeit gerade iber- 


daher mit Gl. 23 


o M Ise 





Gu a sin 2 e * Ose* 


28) E, 


schreitet, während die Umschnilrung bis dahin noch 
wirksam ist. 
Wenn auch die Querschnittsflächen der 


Längrarmierung abgeschoren sind, bzw. keinen 
Widerstand mehr leisten, dann fällt der erste 
Summand von k, in Gl. 22 weg und die Bruchspannung 


betrügt: : 

€ Si zx p tg T Wu 

30 ka — — SE us 
1—pcots 2 : 


Die größte der drei Spannungen k,, k, und k, 
gibt die Druckbeanspruchung an, welche die 
Zerstörung des umschnürten Betonzylinders 
hervorruft. 

Beispiel: Für einen mit 60; Eisen umschnürten 
und mit 21/, 0), längsarmierten Betonzylinder soll die 
Bruchfestigkeit ermittelt werden. u. = 0,06, p = 0,025. 
Annahmen: Schubfestigkeiten o, — 35 und o, — 3400, 
Zugfestigkeit der Umschnürung o, — 4200 5*9; 


1 ! 
m — a p — 0,7, a, = 10, bzw. 5, je nachdem die Zug- 








spannung der Umschnürung unter- oder oberhalb der 
Proportionalitätsgrenze liegt, B — 43 (wie in Abschn. ID). 
Mit diesen Werten ist aus Gl. 26 


10 
ura 
I'm" 
3 
und aus Gl. 27 
q — 669; eosec 2 9 — 1,346, sin2 — 0,743, tg o = 
— 2,246, cot 2 9 — 0,445. 
Nach Gl. 25 ist 
pcm std40 p Oper Oe UL TO ese o Ry 
g 1 — 0,7 - 0,445 
-(1 + 43 - 0,025) - 35 — 410 "8j gem- 
5* 


43 - 0,06 


tl | LAAenc a pU. 7 0,02 
(1 + 43-0,025)- (2 ¥ 10- 0,06) i 











Bg e Re 


71 R. Saliger, Ueber den Einfluß der Schubfestigkeit und der Armierung auf die Bruchgefahr usw. ‘2 


Die hierbei auftretende Eisenscherspannung ist 
Ore — Po, == 1505 loan. 
Die Zugspannung der Umschntürung nach Gl. 24 beträgt 


1 
Le 1 
I ———— «0,743 - 1505 — 1120 SB em: 


10 - 2 4- 10- 0,06 
3 
Die Querdruckspannung des Betons nach Gl. 23 ist 

0,06 
2 





- 1120 — 34 *8yon.- 


5— 
Nach Ueberwindung von o, mit 4, = 5 ist 
nach Gl. 29 


Se 


0,06 
0.025 - (2 4- 5- 0,06) 


! 
^» 


— 1,36. 


3 


Die Bruchspannung kann demnach, bevor die Scher- 
festigkeit des Eisens erreicht wird, noch steigen bis auf 
(nach Gl. 28): 


2: 1,346 + 1,36 - 0,743 - (1 + 0,7 : 2,246) | 








ku = 1—0,4-0445 
= 0,025 £ 3400 —— 654 Ke E em 
wobei o, — 2860 und so, — 86 *8/,.., ausmacht. 


Wirkt endlich nur mehr die Umschnürung, 

so ist nach Gl. 30 
I ky = 471 Ne dio 
wobei o, — 126 *&/,.. erreicht. 

Die Bruchfestigkeit erreicht demnach die Hóhe von 
654 Fleet, 

Bei den von Considere durchgeführten Versuchen 
an Betonzylindern (Pont d’Ivry, Paris, 1903) mit Spiral- 
und Längsarmierung wie im vorhergehenden Beispiel zeigte 
sich eine Bruchfestigkeit im Maximum von 719 K8cm- 
Warum die Rechnung einen um LO /, niedrigeren Wert 
ergibt, liegt zweifellos an den angenommenen Verhält- 
nissen p, B und natürlich auch an c, Wird 3 größer, 
dann wachsen y, o und k,. Es wird dadurch indirekt 
die im Abschnitt II ausgesprochene Ansicht bestätigt, daß 
sich die Schubspannungen von Beton und Eisen ganz 
ähnlich wie die Zugspannungen der beiden Stoffe verhalten 
dürften. 

Betrüge z. B. ß = 80 und s, = 40 "£u, so wäre 
mit p — 0,7 und a, = 5, y = 0,9, q — 671/59 uud 
k, = 766 —— wobei ein c, — 2570 und ein o, = 
3200 *€/,.m entstinde. Da E, and ku < ku, müßte der 
Bruch gleichzeitig mit der Ueberwindung der Scherfestig- 
keit des Betons eintreten, nachdem der spezifische Druck 
766 *8/,om erreicht hat. 

Eine sehr übersichtliche Beurteilung des 
Einflusses der Schubfestigkeiten und der Ar- 
mierungen auf die Bruchgefahr bietet die fol- 
gende Näherungsberechnung: 

Wenn angenommen wird, c, und o, wären unabhängig 
voneinander, was tatsächlich nicht der Fall ist, denn sie 
stehen durch Gl. 24 in Beziehung, dann erlangte k, in 
Gl. 22 ein Minimum, sofern jeder der beiden Summanden 
für sich ein Minimum wird. Dies ist der Fall, sobald 

cot 2 ọ = — p, 
demnach unter der durch Gl. 27 ausgedrückten Bedingung 
für y == O (s. Abschnitt I und II, Umschntirung y,, — 0). 

Setzt man p — tg a, wobei a den Reibungswinkel 

bedeutet, so heißt der Faktor 


31) pc 2 cosec 2 9 — 2.tg (45 ae Zi 


1 — o cot c 
und 
432 g— — th Be 


a 
———-. c tg?(45 + —}. 
1 — p cot o g(a 2) 


| 








Der Bruchwiderstand des umschnürten Betonzylinders 
ist dann 


33) = 218(5+3)-(1 +) +18 (45 +5) 


Der erste Summand von k, gibt den eigenen 
Widerstand des armierten Betonzylinders, der 
zweite die Vermehrung der Bruchfestigkcit in- 
folge der Umwicklung an. 


Da aus der Gl. 23 


wit 


z Qu — Sy 


der Querpressung ist, so betrigt die Vermehrung der 


Druckfestigkeit auch | 
tg? (45 + 3) Oo, 


Dieselbe Größe teilte M. Aug. Pourcel in der 
Akademie der Wissenschaften in Paris (11. Januar 1904; 
mit, was dem Verfasser dieses aus dem Artikel M. Con- 
sideres in Beton und Eisen, 1904, Heft 3, über „Influence 
des pressions latérales sur la résistance des solides i 
l'écrasement“, extrait des Comptes rendus des séances de 
l'Académie des Sciences bekannt ist. Das Resultat der 
Erprobungen an 65 Zylindern faßt Considére in de 
Regel zusammen (in Uebersetzung): „Der Druckwiderstanä 
eines Betonprismas von der Eigenfestigkeit G welches 
einer Querpressung o, unterworfen wird, ist 4- C 4- 1,8 co, 
Die Zahl .4 wüchst von 1 bei der Querpressung Null bis 
1,5 bei einer Pressung von 40—50 *&/,.., welchen Wert 
sie unter höheren Pressungen beibehält.“ Die Größe des 


Koeffizienten q = tg? (45 + 5) beträgt daher aus den 


durchgeführten Versuchen 4,8; es wäre also 
p — 0,87 und a = 419, 


der Bruchwinkel o — 45 4- > = 651°. 


Die in der Pourcel-Considereschen Formel zum 
Ausdruck kommende Vermehrung der Eigenfestigkeit durch 
den Faktor 4 — 1 bis 1,5 kann durch Gl. 33 (erster 
Summand) nicht nachgewiesen werden. Es entspricht 
aber sehr gut dem Gefühl, daß die Scherfestigkeit bei 
gleichzeitig wirkendem Druck bedeutend zunehmen kanr. 
wodurch das Wachsen der Eigenfestigkeit erklärlich win. 

Bezüglich der Näherung von k, ,,, bei cot 2 9 — — ; 
ist noch zu bemerken, daß der begangene Fehler ver. 
schwindet, wenn, wie aus Gl. 25 leicht einzusehen ist. 
(:8in2g — 1. 


Aus Gl. 24 ergibt sich mit m — = und c — 65? 


unter Vernachlässigung von a, 

Gu — See, 
d. h. die Schubspannung in der Längsarmierung und die 
Zugspannung der Umschnürung sind ungefähr gleich. 

Die Werte p und q aus den GI. 31 und 32 unter- 
scheiden sich bei den in Betracht kommenden Winkeln oa 
wenig, so daß dafür ein mittlerer Wert s gesetzt werden 
kann, dessen Größe vornehmlich von der inneren Reibung 
abhängt. 

Die Gl. 33 erlangt demnach die Form: 


34) ku = [1 + DE EI 
Nach Aufhóren von o, beträgt 

35) ku = s |» + ak o. 

und nach Ueberwindung von x 

36) eg E Bs 


> 


— oee ee ee ee em eI a EENEG EE 
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Substituiert man für 
p + u = u’, 

so lauten 34 und 35: 
34) ku = 8 (1 + 8y):2o, 
35) ku = 8. w * Sse. 

Dieletzten Gleichungen stimmen 
mit den im Abschnitt II ermit- 
telten Beziehungen vollständig 
überein. Sie besagen, daß 
dieUmschnürung theoretisch 
ungefähr dieselbe Wirkung 
ausübt, als wenn deren hal- 
bes Gewicht als Längs- 
armierung angeordnet wäre. 
Die tatsächliche Wirkung ist eine 
andere und zwar deshalb, weil 
beim längsarmierten Druck- 
prisma die Grenze des Wider- 
‚standes durch die Eigen- 
festigkeit desselben be- 
stimmt ist. 

In dem Falle, als die Quer- 
pressungen nicht von einer Metall- 





umschnürung, sondern von äußeren Kräften, z. B. durch 
Flüssigkeitsdruck erzeugt werden (s. Abb. :7) ist für 


5 - 6, —= O Zu setzen, sonach 
37) ky = 8+ (0, + pose Lal, 


Betreffs der Bruchfestigkeiten Á,, k, und E, ist zu 
bemerken, da& 





ku 2 k,, wenn (aus 34' und 35’) s > +f 
und ku 2 ku: wenn (aus 35' nd 36) Su > 2p 


dye S. Ha 
wobei unter o,, o,. und c, die beztüglichen Festigkeiten zu 
verstehen sind. 

Die durch Versuch und "Theorie nachgewiesene ge- 
waltige Erhóhung der Druckfestigkeit des Betons infolge 
Armierung und Umschnürung ist dazu angetan, die Vor- 
urteile aus unangenehmen Erfahrungen zu zerstreuen und 
das Anwendungsgebiet des Eisenbetons für Stützen und 
Gewölbe zu erweitern, da bei entsprechend starken Ar- 
mierungen 70 und mehr Kilogramm Pressungen noch eine 
zehnfache Sicherheit bieten. 


Kassel, im Juli 1904. 


Die Knickungsberechnung nach den Versuchsergebnissen. 


I. 


CH dem Aufsatz ,Die Knickungsberechnung nach den 
Versuchsergebnissen“ auf S. 241, Jahrg. 1904 dieser 
Zeitschrift erlaube ich mir einige Bemerkungen hinzu- 
zufügen: 

1. Der im Nenner der Schwarzschen *) Formel vor- 
kommende Wert a wird auf S. 245 als konstant an- 
gegeben, so daß also für jeden Baustoff nur eine Formel 
erhalten wird, welche die Beanspruchung (Druck + Biegung) 





l ; 
für alle möglichen Verhältnisse ; angibt. 


2. Auf S. 244 wird nun a aus der Beziehung her- 
geleitet h. f = — Das ist aber nichts anderes als 
T 


v EJ 


p der nur 


gültig ist für schlanke Stäbe, bei denen der Einfluß der 
Biegung überwiegt. Daraus folgt ohne weiteres, daß « 


E 
ES 


der bekannte Eulersche Grenzwert P — 





nicht für alle Werte P konstant sein kann, wie die 


Tetmajerschen Versuche deutlich gezeigt haben. Auf 
S. 139 seines Buches ,Die Gesetze der Kniekungs- und 
der zusammengesetzten Druckfestigkeit ...1903" stellt 
v. T. z. B. ftir FluBeisen folgende Werte zusammen: 


` 10 20 30 40 50 60 70 80 90 100 


10000 2 3,70 2,00 1,33 1,09 0,88 0,78 0,71 0,65 0,61 0,58 
usw. 


3. Die Annahme auf 8. 251, daß für 4 < 100 an- 


P | 
nähernd F — sd ist, widerspricht gleichfalls den Ver- 


*) Bei Navier findet sich die Formel nicht. Er weist 
nur darauf hin, daß nach Versuchen die Gültigkeit der Euler- 
Gleichung begrenzt ist. 


suchen von v. T., der auf S. 133 bis 136 a. a. O. 
P 
F — 3,00 bis 1,58 !/cm? findet. 

Bei dem Satz „Die Eulersche Formel erreicht also 
erst bei sehr großer Durchbiegung ihren vollen Wert“ 
ist übersehen, daß nach der genaueren Gleichung 


v EJ 1\? n?-y’? 1 3\(ny¥?\ 
Poo |: () 1 Fi r) ( 4 ) = 
v? EJ 
P, = D 
theoretisch erst moglich wird. 

4. Daß sich die vom Herrn Verfasser am Schluß ge- 
zeichneten Kurven auf die zulässige Beanspruchung und 
nicht auf die Knickspannung beziehen, ändert an dem 
theoretischen Wert der Formel nichts. Es sollte hier 
nur hervorgehoben werden, daß es nicht berechtigt ist, 
mit Bezug auf die behandelte Gleichung von theoreti- 
schen Knickformeln zu sprechen, ihr kann lediglich ein 
empirischer Wert zuerkannt werden. Wie es auf 
Tafel IV mit den eingezeichneten Kurven gelingt, ein an 
sich ganz willkürliches Maß unter den Versuchswerten 
zu bleiben, so gut gelänge es auch mit einer Anzahl 
anderer Kurven. 


Dresden-Strehlen, den 2. Juli 1904. 














die Grenze angibt, von der an eine Biegung 


Hasse, 
Regierungsbaumeister a. D., 
Assistent an der Königl. Techn. Hochschule Dresden. 


Il. 


Auf die Einwendungen des Herrn Hasse gegen die 
Knickungsberechnung in Heft 2 und 3, 1904, erlaube ich 
mir folgendes zu erwidern: 

In dem Buch „Elastizität und Festigkeit von Bach 
1894“ wird die von mir gebrauchte Formel als Naviersche 





(5 


(Sehwarzsche) Knickungsformel bezeichnet S. 125, und 
ferner gesagt: „auf diesem Boden war die von Navier 
herrührende Knickungsformel 
O 
P=F- - - va 
ZI 
(F Querschnitt, c Druckfestigkeit) entstanden" S. 128. 
Als Anmerkung wird hinzugefügt: „Rühlmann stellt in 
seinem Werk: Vorträge über Geschichte der technischen 
Mechanik, Leipzig 1885, S. 364—365, fest, daß diese 
Gleichung, welche auch als Gordon- und Rankinesche 
Formel bezeichnet wird, von Navier zuerst entwickelt 
wurde, und daß später 1854 Schwarz sie in anderer 
Weise ableitete.“ s, 
Sa — 


1. Der von mir aufgestellte Koeffizient a — = 2 x 
ist abhängig von der Größe s, für die einzelnen Bau- 
stoffe, und es könnten bei Schweißeisen auch Kurven für 
s, — 3750 *8 oder 4000 *® und bei Flußeisen solche für 
4000 *€ oder 4500 *€ bestimmt werden (die letzteren ent. 
sprechen auch den Versuchen von Considére mit Fluß- 
eisen von über 4000 *8 Zugfestigkeit besser als die ge- 
zeichnete). Für die Praxis genügt aber ein Mittelwert 
für s, (wenn letzteres nicht ausdrücklich vorgeschrieben 
ist), und daß der hierfür bestimmte Wert von a konstant 
sein kann, beweist seine Uebereinstimmung mit den Ver- 
suchen von Considere für Stahl. 


2. Da der Koeffizient a in der Schwarzschen Formel 
der Biegung des gedrückten Stabes entspricht, so kann 
auch der (mit der Eulerschen Formel übereinstimmende) 

s,. D 
Wer te 
Vert h-f E 
werden, wie dies auch aus den.Ableitungen nach Bach 
und andern zu ersehen ist. Die von mir angewendete 
Formel lautet daher nach S. 243: 
P h-f-F\  P h-f\ P Wier. T 
*6 Ze ) po) (tk a 
so daß außer der Biegungsspannung auch die direkte 
Pressung berücksichtigt wird (was bei der Eulerschen 
Formel nicht geschieht). Die Behauptung, daß a nicht 


bei seiner Entwicklung gebraucht 


für alle Werte von E konstant sein kann, wird durch 


die Kurve für Stahl widerlegt, die genau den Versuchen 
von Considére entspricht. Wenn die Versuche von 


— 
Tetmajer für kleinere Werte von , hiervon abweichen, 


so kann dies von der Art der Versuche mit Spitzenlagerung 
herrühren (während Considére vier Schneiden anwendet, 
so daß die Achse genau zentrisch festgehalten wird). 
Dies geht auch aus dem kleinen Wert von s, = 3100 *8 
für Flußeisen hervor, und wenn statt dessen s, — 3750 *® 
angenommen wird, so erhält man als Mittelwert von a für 


L — 10 bis A — 250 (siehe „Knickfestigkeit von Tet- 
2 2 : 


22,83 , 
majer 1896“) statt a = — — 1,142 den Wert 
3750 
EIS TTE 1,142 — 1,38, welcher (mit Rücksicht auf die 


Werte von a für > 250) fast genau 1,42 entspricht. 


Soll daher eine Ausgleichung zwischen der Geraden nach 
Tetmajer und der Kurve nach Euler stattfinden, so 
kann dies nur durch die gezeichnete Kurve geschehen, 
welche das Eck abrundet, und mit der Druckfestigkeit endigt. 


3. Die Annahme, daß für a <“ 100 annähernd 2 


wird, ist nicht von mir gemacht worden, indem 


— 8 


d 
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l 
dies erst für — 0 genau zutrifft, und die hier beginnende 


Kurve rasch fállt, und für P. — 
F n 


Euler tibereinstimmt. Die weiteren Glieder der Biegungs- 


T 


mit der Kurve nach 


formel p — werden bei Ableitung der Euler 





d? y 
d x* 
1 M d? i 
hen F l v, US ER in ver- 
schen Formel aus JE dz? allgemein ver 


nachlüssigt, weil dy im Verbältnis zu dx verschwindend 


dz 

in Betracht kommt (anders verhält es sich bei stark 
federnden Stäben, welche eine große Biegung erleiden). 
Daß die verhältnismäßig kleine Biegung bei der Knickung 
keine bestimmte Grenze hat, sondern auch für kurze Stäbe 
eintritt, beweisen die Versuche von Bauschinger (siehe 
Tabelle S. 246 bis 250), nur daß sie bei denselben eine 
sehr geringe Pfeilhöhe f hat. 

4. Sowohl die Schwarz-Rankine- als die Euler- 
sche Formel werden von der Biegung des Stabes abgeleitet, 
und beide können insofern als theoretische Formeln be- 
zeichnet werden, als sie nicht empirisch aus Versuchen 
abgeleitet, sondern theoretisch entwickelt worden sind 
(vgl. S. 243), wobei die Schwarz-Rankinesche Formel 
den Vorzug hat, daß sie auch die direkte Pressung be- 


— duy' 
klein ist, so dab ( J ) gegenüber 1 für die Praxis nicht 


rücksichtigt. Wenn ich nun in 4 — Sg die Biegungs- 
zb 
S ! 
spannung 3, — $, — : gesetzt habe, so geschah dies 


mit Rücksicht darauf, daß jedes Material nur bis zur zu- 
lässigen Spannung * beansprucht werden darf, weshalb 


auch der Koeffizient x hierfür bestimmt werden sollte. 
Fur die binzukommende Knickung darf also die Biegungs- 


. H S 
spannung s, nicht größer als s, — : werden, und wenn 





i P 8 v E 

man nun für die Knickbelastung tpe = pi = (nach 
Euler) die Knickformel aufstellt, so wird nach S. 251: 
— Sa : I = 8, | — 
u E ee m 0 

bt. pol tug BU nm ES 

EC 

und man erhält den Schnittpunkt beider Kurven bei 
E 8 À , 
k = p Für die zulässige Belastung ist also der 


Koeffizient richtig bestimmt worden (wie dies auch die 
durch Versuche bestimmten Punkte beweisen), und der- 
selbe kann als konstant angenommen werden, weil für die 
Elastizithtsgrenze oder Knickbelastung eine konstante 
Durchbiegung vorausgesetzt werden darf (jedes Material 
läßt sich bis zu einem gewissen Grad durchbiegen, ehe 
es bricht). Da ferner nach der theoretischen Entwicklung 


L ef 8, 
p P? "E 
ein konstantes s, voraus, und ebenso ist alsdann f pro- 
portional /?, weshalb für kleine Längen sehr kleine Werte 
von f bei derselben Krümmung vorhanden sind. Die 
Annahme einer konstanten Durchbiegung an der Elastizitäts- 
grenze oder für die Knickung ist (ebenso wie die Navier- 
sche Biegungstheorie) eine Hypothese, deren Richtigkeit 
aus den Erfahrungen hervorgehen muß (vgl. die Kurve 
für Stahl und die Angaben auf S. 250, ebenso die all- 
gemeine Bestimmung der Knicklängen unter dieser Vor- 


ist, so setzt ein konstantes p auch 


C7 


aussetzung), und welche alsdann der theoretischen Ent- 
wicklung zugrunde gelegt werden darf. In der Tat 
| S 


Ss — — 
| n : e 
entsprechen auch die aus WE - abgeleiteten Koeffizienten 


für die zulüssige Belastung und für die Knickbelastung 
genau den Versuchen S. 245—252. 
Zum Schluß möchte ich noch auf den Vorteil in der 


s 

peu 
Annahme des Koeffizienten a — zp hinweisen, welcher 
« 


à $ ` 
nicht nur der theoretischen Form Sp entspricht, sondern 


Neuere Pumpen und Viehtrünken in Hannover. Die 
Poesie des Wasserholens vom Laufbrunnen oder der Pumpe 
ist aus unseren größeren und mittleren Städten durch die 
neuzeitliche Art der Wassergewinnung und Verteilung ver- 


Kleine Mitteilungen. 


78 
auch die Knickbelastung und die zulässige Belastung für 
jedes Material angibt, wenn die Druckfestigkeit, der 


SCH — d 
Elastizititsmodul, sowie die zulässige Spannung — und 


die Proportions- oder Quetschgrenze gegeben sind. 


Auch möchte ich erwähnen, daß in der Ueberschrift 
der graphischen Beilage Blatt 4 der È) in die Klammer 
(letzteres über 4000 Zgf.) statt hinter dieselbe gesetzt 
worden ist, so daß seine Beziehung auf Stahl (mit 
5400— 6900 Zgf.) übersehen werden kann. 


Stuttgart. den 19. September 1904. 


Heinrich Pilgrim, Ingenieur. 


trieben; die alten steinernen Laufbrunnen sind lediglich 
als Schmuckstücke auf den Plätzen und in den stillen 
Winkeln der Straßen stehen geblieben, die hölzernen 


Sehweugelpumpen sind verschwunden. Aber vielerorts hat 
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sich gezeigt, daß die bestehenden Wasserwerke dem schnell vorgetreten ist, in den Straßen noch einige selbständige 
anwachsenden Bedürfnisse der Großstadt nicht dauernd Grundwasserbrunnen zu besitzen. So ist auch in Han- 
entsprechen können, daß bald in dürren Sommermonaten nover, obgleich der Wert solcher Brunnen verschieden 
Wassermangel befürchtet werden muß, wenn nicht fort- beurteilt wird, in gesundheitlicher Beziehung sogar ala 
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laufend neue Hülfsquellen für die Wassergewinnung er- | zweifelhaft zu betrachten ist, eine Anzahl von Saugpumpen 
schlossen werden. Ferner machen sich die unvermeidlichen | in der letzten Zeit aufgestellt, die in solchen schnell vor- 
kurzen Pausen in der Wasserverteilung, welche durch das : tibergehenden Zeiten der Not aushelfen können. 

regelmäßig wiederkehrende Spülen des  Leitungsnetzes | Die in Abb. 1 dargestellte Straßenpumpe besteht aus 
hervorgerufen werden, oder auch sonstige Störungen des | mehreren gußeisernen Stiicken, die durch Schrauben fest 
Betriebes fühlbar, so daß hier und dort der Wunsch her- | verbunden sind. Der Brunnen, dessen ornamentaler Schmuck 
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meben dem Wappenzeichen der Stadt, dem Kleeblatte, 
Wasserpflanzen und -tiere zeigt, ist nach dem Entwurfe 
des Stadtbauinspektors Dr. Ing. Rowald ausgeführt. Fügt 
sich ein solcher in zierlichen Gußformen gestalteter Brunnen 
passend in das Bild einer verkehrsreichen Straße oder eines 
belebten Platzes, so scheint für die abgelegene stille Gasse 
oder für den beschatteten Win- 
kel eines Platzes die einfache 
hölzerne Pumpe geeigneter. 
Das in der Abb. 2 darge- 
stellte Brunnengehäuse ist aus 
Eichenbrettern  gefügt und 
wird durch den schmiede- 
eisernen Beschlag zusammen- 
gehalten. Die Bauart ist so 
gewählt, daß die empfind- 
licheren Teile der umschlosse- 
nen eisernen Pumpe ohne Ent- 
fernung des Gehäuses zugäng- 
lich sind. Die Ausführungs- 
kosten ausschließlich der Be- 
schaffung und Aufstellung der 
inneren eisernen Pumpe be- 
tragen 180 M. 

Wie die alten Schwengel- 
pumpen, so tauchen auch die 
aus den Städten verschwun- 
denen Viehtränken in ver- 
änderter Gestalt wieder in 
dem Straßenbilde auf. An- 
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geregt durch die Tierschutzvereine, welche sich mit regem 


Eifer durch Aufstellen der mehr nützlichen, als schönen 
gußeisernen Laufbrunnen betätigten, werden neuerdings 
in Hannover durch die Stadtverwaltung einige steinerne 
Pferdetränken aufgestellt, die zugleich auch für Vögel und 
Hunde Wasserbecken darbieten. 


Eine solche Tränke ist in Abb. 3 dargestellt, welche 
in ihrem Hauptteile aus einem mächtigen Granitblock be- 
steht. Durch das Gewicht des Steines und seine einfachen 
rundlichen Formen wird einige Gewähr für Standfestigkeit 
geboten, gegenüber den unausbleiblichen Angriffen durch die 
Deichseln der heranfahrenden Wagen. Die Kosten für die Be- 
schaffung und Aufstellung des Aufbaues ausschließlich der 
Wasserzuleitung und Ableitung haben 544 „# betragen. 

Eine ähnliche Anlage, verbunden mit einer Ruhebank, 
zeigt Abb. 4. Den Kern des steinernen Aufbaues bildet 
ein vorhandener eiserner Mast, welcher zum Tragen der 
Leitungsdrähte der elektrischen Straßenbahn dient. Der 
Mast soll gleichzeitig künftig als Laternenträger dienen 
und zu diesem Zwecke mit drei schmiedeeisernen Lampen- 
armen versehen werden. Die Kosten für die Umgestaltung 
des eisernen Mastes, sowie für die Beschaffung der Vieh- 
tränke und der Ruhebank aus gestocktem Granit, welche 
im nächsten Frübjahr zur Ausführung gebracht werden 
sollen, werden etwa 1800 ,/£ betragen. Bei den beiden 
Laufbrunnen (Abb. 3 und 4) sind die Maßnahmen zur 
Ableitung des Wassers so getroffen, daß der Quell, nach- 
dem er das leicht zugängliche und geschützt liegende 
Rohr der städtischen Wasserleitung verlassen hat, seinen 
Weg durchaus unverdeckt durch Ueberlauf von einem 
Becken in das andere findet, bis er in einem Straßengully 
dem Entwässerungskanal zufließt. Die beiden Viehtränken 
und das hölzerne Brunnengehäuse sind von dem Stadt- 
bauinspektor Ruprecht entworfen. 

Es ist schwer, in den geradwandigen neuen Straßen 
einen geeigneten Aufstellungsort für solche kleine Bau- 

werke zu finden; häufig wird 
— pm nichts anderes übrig bleiben, 
i. als sie in die Schnur der Stra- 
Benlaternen einzureihen, ein 
Platz, der allerdings nicht 
dazu beiträgt, ihren Reiz zu 
erhöhen und ihre Wirkung 
für das Stadtbild auszunutzen. 
Es ist aber erfreulich, daß 
die Stadt Hannover den An- 
regungen und Vorschlägen 
des derzeitigen Stadtbaurats 
Dr. Wolff Folge gebend, 
heute auch solchen nebensäch- 
lichen Anlagen ihre Aufmerk- 
samkeit zuwendet. Sache des 
Ausführenden wird es sein, 
mit Liebe nach geeigneten 
Plätzen zu suchen und die 
kleinen Bauwerke dem gewähl- 
ten Standorte entsprechend 
eigenartig auszugestalten. 


Ruprecht. 


xa 


x Das Königliche technische 

Ober-Prüfungsamt in Berlin 
macht im Anzeigenteil unserer 
Zeitschrift bekannt, daß die 
Regierungsbaumeister, welche 
im Jahre 1899 die zweite Haupt- 
prüfung bestanden haben, so- 
wie die Regierungsbauführer, 
die in dieser Zeit die häus- 
liche Probearbeit eingereicht, nachher die zweite Haupt- 
prüfung jedoch nicht bestanden haben, oder in die Prüfung 
nicht eingetreten sind, die Rückgabe ihrer häuslichen 
Arbeiten beantragen können. Probearbeiten, deren Rück- 
gabe bis zum 1. April 1905 nicht See ist, werden 
zur Vernichtung veräußert werden. 
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47. Dreefsen, E., Eisenb.-Bau- und Betriebsinspektor a. D. 
Berlin W.-Schöneberg, Eisenacherstr. 69Il. r. 
48. Duis, D., Baurat, Leer i. Ostfr., Am Ufer. 
49. Echtermeyer, H., Gemeinde-Baurat und Reg.- Baumeister, 
Zehlendorf (Wannseebahn), Hauptstr. 2 I. 
50. Eckhardt, Marine-Baumeister, Wilhelmshaven, Börsenstr. 97. 
51. Ehlers, P., Baurat, Professor, Langfuhr, Techn. Hochschule. 
52. Eichentopf, Baurat, Wesel. 
53. Eichhorn, Fr., Landes-Baurat, Merseburg, Poststr. 7 I- 
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54. Ekert,F., Ober. Ingenieur, Beigeordneter, Darmstadt, Heinrich- 
straBe 120. 
. Enders, Reg.-Baumeister a. D., Frankfurt a. M., Schwind- 
straße 18 II. 
. Ernst, B. H. R., Ingenieur, Aachen, Victoriastr. 291. 
. Espinosa, A., Zivil- und Maschinen-Ingenieur, Prof. a. d. 
Ingenieur-Schule, Lima (Peru), Calle de San Sebastian 127. 
. Eein, A., Geh. Baurat, Köln a. Rh., Bremerstr. 10. 
. Fischer, Th. H. J., Eisenb.-Bau- u. Betriebsinsp., Rheine 
i. W., Thiebergstr. 8I. 
. Fischer, Architekt, Hameln a. W. 
. Flebbe, H., Wasser-Bauinspektor, Torgau, Westringstra&e. 
. Frabm, Eisenb.-Bau- u. Betriebs-Inspektor, London SW., 
18 Crockerton Road, Upper Tooting. 


. Francke, A., Baurat, Alfeld a. d. Leine. 

. Franke, A., Baurat, Meppen. 

. Frankenberg W. Architekt, Northeim. 

. Franzius, Geb. Admiralitätsrat, Gaarden b. Kiel. 

. Freese, L., Baurat, Oldenburg i. Gr. 

. Fulda, Eisenb.-Bau- und Betriebsinspektor, Lage i. Lippe. 
. Funk, W., Landes-Bauinspektor, Lüneburg, Gartenstr. 2a. 
. Gabe, A., Kreis-Baumeister, Heydekrug. 

. Garschina, Baurat, Stralsund. | 

. Gassmann, A., Eisenb.-Bau- u. Betriebsinsp., Mayen (Rhid.). 
73. Gerber, Baurat, Göttingen. 

. Germelmann, Geh. Baurat, Berlin-Steglitz, Belfortstr. 40. 

. Gloystein, Landes-Bauinspektor, Celle. 

76. Goering, A., Geh. Reg.- Rat, Prof. a. d. Techn. Hochschule, 
Berlin W. 62, Wiechmannstr. 12c. 


Goltermann, Baurat, Breslau, Kaiser Wilhelmstr. 105. 
Graeger, Eisenb.-Bau- und Betriebsinspektor, Halle a. S., 
Konig]. Eisenbahn-Direktion. 
Graha, Geb. Reg.-Rat, Osnabriick. : 
Gravenhorst, Reg.-Baumeister, Dirschau, Weichselstr. 5. 
Greve, H., Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspektor, Kattowitz 
: (O.-Schl.), Meisterstr. 8 II. 


Grevemeyer, D., Reg.- u. Baurat, Köln-Deutz, Constantin- 
straße 1. 

Grosse, R., Eisenbahn-Direktor, Königsberg i. Pr., Vordere 
Vorstadt 56/59 II. 


Grossjohann, Eiseubahn -Bau- und  Betriebsinspektor, 
Berent i. Westpr., Betriebsinspektion, Danziger Chaussee. 

v. Grove, Dr, Geh. Reg.Rat, Prof. a. d. Techn. Hoch- 

schule München, Türkenstr, 101. 

Gütschow, H. A., Ingenieur, Eberbach a. Neckar. 

Haase, J., Baurat, Nürnberg, Hochstr. 3 II. 

Hacker, Baurat, Berlin W., Potsdamerstr. 74. 

Haedicke, Eisenb.-Bau- und Betriebsinspektor, Bielefeld, 


Goldbach 49 I. 
Hartmann, W., Reg.- und Baurat, Trier. 
Hartmann, RK, Reg.- u. Baurat, Mainz, Bahnhofsplatz 1. 
Hartwig, F., Eisenbahn-Bau- u. Betriebsinspektor, Breslau. 
Haseler, Geh. Hofrat, Prof. a. d. Techn. Hochschule 
Braunschweig. 
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. Hinrichs, H, Architekt, Hameln a. W., Groeningerstr. 1. 

. Hinz, A,, Baumeister,} Unna i. W. 
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Ilió, Michael, W., Ingenieur, Obrenovatz (Serbien). 
Jacoby, Reg.-Bauführer, Halensee, Johann-Sigismun: _ 
straße 16-17. | 
Janert, G., Baurat, Cassel, Parkstr. 27 I. 
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Jenner, F., Stadt- Baumeister, Göttingen, Rheinhärs; 
Chaussee 13! 
Jentzen, Direktor des Thiiringischen Technikums, 


Ilmenau i. 'Th., Wallst. & 


Jührens, Adolf, Stadt-Baurat, Homburg v. d. Hóhe. 

Jungfer, Baurat, Hirschberg i. Schl. 

Kafemann, W., Reg.-Bauführer a. D., Ingenieur, Charlotten- 
burg, Englische Straße 24. 


. Kahler, Eisenb.-Bauinspektor, Bromberg. 

. Kampf, Stadt-Baumeister, Lüneburg. 

. Kattentidt, Architekt, Hameln a. W. 

. Kaupe, Eisenbabn-Bau- und Betriebsinspektor, Dortmud. 
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. Kellner, Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspektor, Schrimn. 
. Korstein, A., Reg.- und Baurat, Liegnitz. 

. Kiefer, Jos., Architekt, Kommerzienrat, Duisburg. 
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. Köhacke, H., Oberingenieur, Bremen, Kohlhökerstr. i 
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Kökert, Karl, Oberingenieur, Karlsruhe, Kriegstr. 35. 


143. Kolle, Baurat u. Stadtrat, Berlin W., Königin Augustastr. §! 
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145. 
146. 


Koller, E., Prof. a. d. Techn. Hochschule, Stuttgart. 
Kölzow, J., Diplom-Ingenieur, Jena, Engelstr. 7. 
Koenen, Reg.-Bustr. a. D., Direktor d. Aktien Gesellscuf 
für Beton- u. Monierbau, Berlin W., Schönberg, Bəupt- 
straße 14, Perl D 


. Kipeke, Geb. Finanzrat, Dresden, Strehlenerstr. 97 — 
. Koernig, M, Dipl.Ing., Dortmund, Wei&enburgentr. e. 
. Kranold, Baurat, Siegen i. Westf. 

. Krautwurst, P., Vermessungs-Ingenieur, Hameln 3. ¥. 

. Krecke, Reg.-Baufithrer, Bremen, Werrastr. 24. 

. Kriiger, E, Reg.- und Baurat, Lüneburg,. Lünerweg 14 

. Krüger, Franz A, Architekt, Lüneburg. 

. Kuhrt, E, Eisenbahn - Direktor, 


Betriebs - Direktor de 
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straße 121 
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Lohr, B., Ingenieur, Frankfurt a. M., Hafenstr. 55. 
Löwe, Regierungs-Baumeister, Verden a. A. 
Lüdecke, Oberlehrer a. d. Königl. Baugewerkschule, Posen, 
Niederwallstr. 1, p. r. 
Lühning, E, Baurat, Diez a. d. Lahn, Wasser-Bauinspektion. 
May, E, Stadtbaurat, Ludwigshafen. 
Mees, A. W., Zivil-Ingenieur, Utrecht, Catharijne singel 25. 
Mensch, Ober-Baudirektor, Schwerin i. Mecklenburg. 
Meyer, H, Baurat, Lingen a. Ems. 
Meyer, Gustav, Reg.-Baumeister, Steglitz, Uhlandstr. 271. 
Meyer, H, Maurermeister, Verden a. A. 
Meyer, H., Architekt, Osnabrück. 
Meyer, W., Meliorations-Bauinspektor, Insterburg, Neue 
Gumbinnerstr. 1. 
Mialaret, A, Architekt, Hauptlehrer a. d. Akademie der 
bildenden Künste, Haag, Prinsegracht 26. 
Middeldorf, Wasser-Bauinspektor, Essen a. d. Ruhr, Kaiser- 
straBe 66. 
Mickel, Geh. Hof-Baurat, Doberan (Mecklenb.). 


178. Modersohn, €, Stadt-Baumeister und Kreis-Baumeister des 
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183. 


184. 
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. Prüsmann, A, Reg.- u. Baurat, Wien IV, Gußbausstr. 10IN. 
. Pustau, Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspektor, Husum. 
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. Rathkamp, W., Architekt, Göttingen, Gronertorstr. 1. 
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214. 
215. 
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. Richert, J. Gust., 
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. Narten, Reg.- und Baurat, Stettin. 
. Naumoff, Stefan, Ingenieur, Sofia, ulitza Hadziska Nr. 17. 
. Niemann, Reg.- und Baurat, Aurich. 

. Nikolaus, Landes-Bauinspektor, Gardelegen, Bahnhofstr. 35 cc. 
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Möllering, A., Dipl-Ing., Pforzheim, Hermannstr. 7. 
Moeller, P. Marine-Baurat, Wilhelmshaven, Wallstr. 7 I. 
Mothes, Armin, Mel.-Bauinspektor, Osnabrück, Mel.-Bauamt. 
Müller, Gerh, Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspektor, 

Köln a. Rh., Eifelstr. 181 
Müller-Breslau, Heinr., Geh. Reg.-Rat, Prof. a. d. Techn. 
Hochschule, Berlin, Villen-Kolonie Grunewald, Herthastraße. 


. Müller, Landes-Bauinspektor, Geestemünde. 
. Murray, C., Geh. Baurat, Göttingen. 
. Mursa, Ulrico, Engenheiro de Canpanhia Docas, Santos 
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Stockholm, Wesegatan 7. 


. Peter, A., Eisenbahn-Direktor, Stendal, Bahnhofstr. 23, 

. Petri, Leop, Baurat, Detmold. 

. Philippeo, Max, Hafenbauingenieur, Rostow a. Don (Ru&l.). 
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. Pinkenburg, G., Stadt-Bauinsp., Berlin W., Elsholzstr. 31 
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Direktion königl. serb. Staatsbahnen, VI. Abteilung. 
Priefs, P, Wasser-Bauinspektor, Kinigsberg i. Pr. 


Quentell, C., Landes - Bauinspektor, Saarbrlicken, Saar- 
gemünderstr. 17. 
Quirll, Professor, Aachen, Kupferstr. 30. | 


Rautenberg, 0., Baurat, Halberstadt. 
Reiser, A., Eisenb.-Bau- und Betriebsinsp., Prenzlau. 
Reuter, Kreis-Kommunal-Baumeister, Bolchen i. Lothr. 
Router, B, Reg.- Baumeister, Professor, Idstein i. Taunus. 
Konsulterande Ingeniür, Stockholm, 
Skepparegatan 4. 
Bichter, E, Eisenbahn-Bauinspektor, Lengenfeld i. Voigtl., 
Baubureau. 
Riemann, C., Reg.- Baumeister, Elberfeld, Wortmannstr. 12. 
Roemer, Reg.-Baumeister, Altona, Stadtbanamt. 
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Rohlfs, H,, Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspektor, Köln a.Rh., 
Vorgebirgstr. 11IL 
Rohrmann, Geh. Baurat, Nordhausen, Bahnhofstr. 18/19. 
Rose, Baurat, Weißenfels. 
Rosenberg, Eisenbahn-Bau- u. Betriebsinspektor, Düsseldorf. 
Ruchholtz, Reg.-Bauführer a. D. und Dipl.-Ing., Sterkrade, 
Bahnhofstr. 36. 
Rückmann, Wasser- - Bauinspektor, Fürstenwalde a. Spree. 
Rümelin, Reg.-Bauführer, Ruhrort. 
Ruppenthal, Rog.- und Baurat, Frankfurt a. M., Moselstr. 2. 
Ruprecht, 0., Reg.- und Baurat, Zehlendorf-Berlin, Berliner- 
straße 8. 
Saatmann, Reg.-Bauftihrer, Nienburg a. W., Bahnhofstr. 12. 
Sander, K., Eisenbahn-Bau- u. Betriebsinspektor, Stralsund, 
Königl. Eisenbahn-Betriebsinspektion I. 
Sandmann, H., Wasser-Bauinspektor, Steinau a. O. 
Sarrazin, H., Eisenbahn - Bau- und Betriebsinspektor, 
Münster i. W., Herwarthstr. 201I. 
Sarre, Geh. Baurat, Friedenau b. Berlin, Fregestr. 21/22 I. 
Sauerwein, Eisenb.-Direktor, Harburg, Albertstr. 4. 
Schacht, Eisenb.-Bau- und Betriebsinspektor, Bremen, 
Schwachhauser Chaussee 23. 
Schade, Baurat, Hildesheim, Mozartstr. 5. 
von Schatteburg, Baurat, Schleusingen. 
Scheck, Reg.- und Baurat, Erfurt. 
Scheele, E., Landes-Bauinspektor, Lingen a. Ems. 
Scheffer, E, Eisenb.-Bau- u. Betriebsinspektor, Essen (Ruhr) 
Bismarckstr. 23II. 
Schelten-Peterfsen, Geh. Baurat, Schlo& Nordeck b. Hage 
i. Ostfriesland. 
Schieppinghoff, Carl, Landes-Bauinspektor, Bochum, Berg- 
straße 79. 
Schliemann, K., Reg.-Baumeister, Pillau II. 
Schlöbcke, Kreisbauinspektor, Celle, Mühlenstraßie. 
Schmidt, R, Architekt, Direktor der Gewerbe-Akademie, 
Friedberg i. Hessen. 
Schmidt, R., Stadtbauinspektor, Essen a.Ruhr, Baumstr. 10. 
Schmidt, Georg H. Regierungs-Baumeister, Dar-es-Salam, 
Deutsch-Ostafrika. 
Schmidt,3Bauinspektor, Göttingen, Friedländerweg 18. 
Schmiedel, Oberingenieur, Pankow b. Berlin, Steegerstr. 1. 
Schnauder, Bauinspektor, Hamburg - Uhlenhorst, 
II. Adolfstr. 80. 
Schneider, A., Zivil- - Ingenieur, Rosario de Santa Fé 
in Argentinien, Calle Urquiza 721. 
Schönermark, Dr., Baumeister, Berlin-Schöneberg, Vorberg- 
straße 10, III. Port., 8 Tr. 


Schönfeld, Eisenbahn-Direktor, Lippstadt. 

Schöttler, R., Professor, Braunschweig, Billenweg 73. 

Schrader, A, Reg.- und Baurat, Essen (Ruhr). 

Schrader, Eisenb.-Bau- und Betriebsinspektor, Freysa. 

Schroeder, A., Wirkl. Geh. Rat, Exzellenz, Berlin W., 

Kalkreuthstr. 31I. 

Schüngel, Mel.-Bauinspektor, Fulda, Adalbertstr. 20. 

Schultz, 0., Professor a. d. GroBherzogl. Baugewerkschule, 
Karlsruhe (Baden), Weberstr. 8. 


Schulze, L, Reg.- und Baurat, Emden. 

Schwartz, Baurat, Hildesheim. 

Schweitzer, Reg.-Baumeister, Neheim a. Ruhr. 

Schwering, Eisenbahn- Direktions-Präsident, Saarbrücken. 

Schwidtal, Reg.- und Baurat, Halle a. S. 

von Seggern, Stadtbaumeister, Crefeld. 

Sievers, Reg.- und Baurat, Wilmersdorf b. Berlin, Kaiser- 

platz 160. 

Sievert, B., Reg.-Baumeister, Naundorf-Oldenbarg i. Holstein. 

Sikorski, Tadens., Professor, Krakau i. Galizien, Universitit. 

Simoni, D., Abt.-Ingenieur der Neuanlagen der Dänischen 
Staatsbahnen, Kopenhagen, Sortedams Dossering 99. 


271. Söchtig, W., Architekt, Hildesheim. 


272. 
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Sprengell, W., Reg.- u. Baurat, Berlin W., Burggrafenstr. 11. 
Stahl, Eisenbahn-Bau- u. Betriebsinspektor, Schneidemühl. 
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274. Stahl, Ingenieur, Gut Vegesacksholm b. Riga. 

275. Stieltjes, E. H., Zivil- Ingenieur, Haag. 

276. Storck, Reg.- und Baurat, Kattowitz, Rüppelstr. 1a. 

277. Stosch, E., Reg.- und Baurat, Stade. 

278. Strebe, Landes-Bauinspektor, Goslar, Clausthorpromenade 36. 

279. Suadicani, Geh. Baurat, Steglitz b. Berlin, Belfortstr. 7. 

280. Süfsapfel, Kreisbauinspektor, Obornik i. Posen. 

281. Swain, George F., Professor, Mass. Institute of Technology, 
Boston (Mass.). 


282. Sympher, L., Geb. Baurat, Berlin W., Pragerstr. 33 II. 
283. Taurel, Luis F., Ingenieur, Buenos Aires, Calle Piedad 2549. 
284. Teerkorn, Emil, Wasserbauinspektor, Landsberg a. W., 
Neuestr. 29. 
Königl. Eisenbahn- 
Direktion. 


285. Thelen, Cassel, 


286. Thiele, Baurat, Cassel, Parkstr. 321/2. 

287. Tledemann, Ingenieur, Dórverden bei Verden. 

288. Tiemann, Geb. Baurat, Berlin SW., Dessauerstr. 25. 

289. Todsen, K, Wasserbauinspektor, Husum. 

290. Tödheide, Baumeister, Altenschilde, Lohnde b. Bielefeld. 

291. Tornow, P., Kaiserl. Reg.- und Baurat, Dombaumeister, 
Chazelles b. Metz. 


299. Twiehaus, E, Baurat, Potsdam, Saarmundstr. 4. 
293. Uhthoff, Baurat, Aurich. 
294. Unger-Nyborg, E, Baumeister bei der Baudeputation, Ham. 
burg 26, Claudiusstr. 9 I. 
295. Usener, Geh. Baurat, Frankfurt a. M., Elbestr, 2. 
296. Vater, Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspektor, Magdeburg, 
Bahnhofstr. 56. 


297. Visscher van Gaasbeck, R., Arch., Basel, Grenzacherstr. 138. 

298. Vogt, W., Landes-Bauinspektor, Gnesen, Wreschenerstr. 2. 

299. Voiges, Geh. Baurat, Wiesbaden, Herrengartenstr. 16 II. 

300. Voigt, Landes-Bauinspektor, Verden a. A., Holzmarkt 9. 

301. Voss, HL, Baurat, Tilsit, Meerwisch Park 2. 

302. Voss, C., Architekt, Hildesheim. 

808. Wachsmath, F., Reg.- und Baurat, Schleswig. 

304. Wagner, W., Eisenb.-Bau- und Betriebsinspektor, Coblenz, 

Lohrrondell 8. 

805. Wagner, Carl A., Dr. phil., Oberlehrer, Königsberg i. Pr., 
Dritte Fließstr. 27a. 

306. Wasmann, Wasser-Bauinspektor, Osnabrück, Natruperstr. 70. 

307. Wege, Baurat, Oldenburg i. Gr. 


Geh. Oberbaurat, 


308. Weidmann, Ingenieur, Stettin, Verwaltungsgebäude, 


309. Wening, H., Architekt, Hildesheim. ER 
310. Werner, H., Reg.-Baumeister, Schmiedeberg (Riesengebirge). 
311. Westphal, Zimmermeister, Liineburg. 

312. Wichmann, Ed., Architekt und Ingenieur, Braunschweig. 
313. Wiebe, Stadtbaurat, Essen (Ruhr). 

314. Wilcke, C. Baurat, Meseritz. 

315. Windschild, 0., Wasser-Bauinspektor, Fordon (Bromberg). 
316. Winkelmann, A, Eisenbahn-Baudirektor, Wiesbaden, Dotz- 


317. Wolfram, Baurat, Oppeln. Rea 

318. Wolckenhaar, Stadt-Baumeister, Goslar. 

819. Wollner, Architekt, Hameln a. W. 

320. Würner, Ad., Ingenieur, Budapest VII, Város ligeti fasor 38. 

321. Wolff, F., Zivil-Ingenieur, Torreon, Coah (Mexiko). 

322. Wunderlich, Bauinspektor, Bückeburg. 

323. Zimmermann, E. W. J, Marine-Intendantur- und Baurat, 
E Wilhelmshaven, Kaiserstr. 1. 

824. Zivcovió, 0. N., Ober-Ingenieur, Belgrad, Swetogorska 45. 
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3 korrespondierende Mitglieder, 
134 einheimische n 
_ 824 auswirtige n 
463 zusammen. 


Die Vereinsräume 
befinden sich im Ktinstlerhause, Sophienstr. 2 p. 
(Eingang Torweg rechts.) 


Die Bibliothek ist geöffnet: 
Mittwochs und Freitags von 6—8 Uhr abends. 


-— 





Die Versammlungen 
finden von Mitte Oktober bis Anfang Mai in der Regel 
Mittwoch, abends 8!/, Uhr, statt. 


Versammilungs - Berichte. 


Versammlung am 19. Oktober 1904. 


Vorsitzender: Herr Peters; Schriftführer: Herr Soldan. . 


Herr Peters teilt mit, daß der Verband technisch- 
wissenschaftlicher Vereine seine Freude tiber den versuchs- 
weisen Anschluß des Architektenvereins bis zum 31. De- 
zember 1904 ausgesprochen hat. Ueber den endgültigen 
Anschluß behält sich der Verband die Entscheidung vor. 


Der Ingenieur Espinosa zeigt dem Verein an, daß 
sich in Peru günstige Tätigkeit für deutsche Techniker 
besonders beim Bau von Staatsbahnen bietet. 

Die Herren: 


Zivilingenieur Körnig in Dortmund, 

Regierungsbaumeister Lauser in Hannover, 

Regierungsbaumeister Schulze in Hannover, 

Regierungsbauführer Höbel in Hannover, 

Regierungsbauführer Wist in Hannover 
werden als Mitglieder aufgenommen. 


| 


Herr Nessenius berichtet über den Verlauf der Ab- 
geordnetenversammlung in Düsseldorf. Für den Hannover- 
schen Verein ist von besonderer Bedeutung, daß Herr 
Dr. Wolff zum stellvertretenden Vorsitzenden des Ver- 
bandes gewählt worden ist und daß außerdem der Verein 
neben dem Bayrischen und Sächsischen Architekten- und 
Ingenieurverein zur Prüfung der Abrechnung des Verbands- 
vorstandes bestimmt worden ist. 

Herr Siebern macht einige durch Aufnahmezeich- 
nungen und Photographien erläuterte Mitteilungen über 
die kleine Kapelle Pellegrini, die an der Südseite der 
Kirche San Bernardino in Verona errichtet ist: Es ist 
eine der letzten Schöpfungen Sanmichelis (7 1559), dessen 
übrige, meist Palast- und Festungsbauten, sich durch ihre 
kräftige Formgebung auszeichnen. Er hat es verstanden, 
in seinen Torbauten den trotzigen ernsten Charakter der 
Festungswerke mit der Schönheit der dorischen Säulen- 
ordnung zu verbinden; auch die Paläste zeigen im Erd- 
gescho durchweg eine derbe Rustikabehandlung. Bei 
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dieser rings umbauten Kapelle, die im Aeußern wenig 
in die Erscheinung tritt, ist das Hauptgewicht auf die 
Ausbildung des Innern gelegt. Nicht groß sind die Ab- 
messungen des Rundbaues von etwa 8 ® unterem Durch- 
meßser, der durch eine kleine Vorhalle mit der Kirche in 
Verbindung steht. So ist die mit edler Abstufung der 
Gliederung, in zwei Geschossen entwickelte Architektur 
von unten auf in zierlichen Formen gekleidet. In den 
dicken Umfassungswänden sind kreuzweis einander gegen- 
über liegend vier rundbogige Nischen ausgespart; die eine 
enthält den Eingang, die übrigen umschließen je einen 
Altar. Sie sind von einer Aedikula korinthischer Ordnung 
umrahmt, die durch das mit Zahnschnitt und Konsolen 
ausgestattete Gebälk verkröpft ist und in der Giebel- 
verdachung der Kreislinie des Grundrisses folgt. Die 
Dreiviertelsiulen sind wie beim Palast Bevilacqua ab- 
wechselnd kanneliert oder mit Spiralwindungen versehen, 
in den Zwickeln Engelfiguren mit ausgebreiteten Fltügeln. 
Zierliche Komposit-Pilaster tragen das in Kämpferhöhe 
angeordnete kleinere Gesims. Sie gliedern auch die mit 
Bildern geschmückte Rückwand der Nischen und kehren 
wieder in der mit Segmentbogen abgeschlossenen Um- 
rahmung der kleineren Nischen, die zwischen den größeren 
die Wandfläche oberhalb des Brüstungsgesimses beleben. 
Im letzten Falle haben die Pilaster in den Füllungen 
aufsteigendes Rankenornament von seltener Anmut und 
mit stets wechselnden Motiven, während die tibrigen nur 
mit Flechtbändern verziert sind. Im oberen Geschoß, das 
die hohes Seitenlicht spendenden Fenster enthält, ist die 
Wand gegen die Innenflucht zurtickgesetzt. Es bleibt 
Raum für einen Umgang, dessen Doggenbrtistung die 
Attika der unteren Säulenstellung abschließt. Die recht- 
eckigen Lichtöffnungen, in der Achse der größeren Nischen 
angeordnet, werden von Pilastern beseitet und durch zwei 
Paar Doppelsäulen unterteilt, welche gleichzeitig das 
obere Kranzgesims unterstützen. Dazwischen sind, den 
unteren entsprechend, kleinere Rundnischen eingefügt. 
Eine kassettierte Kuppel, von einer schlanken, massiven 
Laterne bekrönt, wölbt sich in Halbkugelform über dem 
weihevollen Raum. 


Versammlung am 2. November 1904. 
Vorsitzender: Herr Peters; Schriftführer: Herr Soldan. 


Der Bericht des Herrn Unger über die Düsseldorfer 
Abgeordnetenversammlung muß bis zur nächsten Versamm- 
lung verschoben werden. 


Herr Nußbaum spricht über die Bekämpfung der 
Holzkrankheiten durch Aenderung des Austrocknungsver- 
fahrens von Nutz- und Bauholz im Walde. Der Vortrag 
wird an besonderer Stelle in der Vereinszeitschrift ver- 
öffentlicht werden. 


Versammlung am 23. November 1904. 


Vorsitzender: Herr Dr. Wolff; Schriftführer: Herr Siebern. 


Der Vorsitzende gedenkt mit warmen Worten des 
verstorbenen Mitgliedes, Geheimen Baurats Schuster; 
sein Andenken wird in der üblichen Weise geehrt. 


Als neue Mitglieder werden die folgenden Herren 
aufgenommen: 


Stadtrat a. D. Arnold, 

Geh. Baurat Volkmann, 

Reg.- und Baurat Stever, 
Intendantur- und Baurat Koch, 
Reg.-Baumeister Otzen, 
Reg.-Baumeister Schilling, 
Stadtbauinspektor Dr. Ing. Rowald, 


Hannover 


n 
n 
n 
n 
n 
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In den Ausschuß zur Vorbereitung der Vorstandswahl 
werden die nachstehenden Herren gewählt: Bergmann, 


Demmig, Maschke, Ruprecht, Schlesinger, 
Sprengell, Dolezalek, Herhold, Hillebrand und 
Unger. 


Herr Unger berichtet tiber die Abgeordnetenver- 
sammlung in Düsseldorf, die Mitteilungen des Baurats 
Nessenius in einigen Punkten ergänzend, und zwar über 
die Neuwahl des Verbandsvorstandes, ferner tiber den 
Beschluß, die Bestimmungen über die zivilrechtliche Ver- 
antwortlichkeit der Architekten gegenüber dem Bauherrn, 
nachdem sie von dem Oberlandesgerichtspräsidenten 
Sieveking mit Berticksichtigung des btirgerlichen Gesetz- 
buches durchgesehen, jedem Vereinsmitgliede zukommen 
zu lassen. Endlich äußert sich der Vortragende tiber den 
wenig erfreulichen Fortgang der Verhandlungen, welche 
zwecks Regelung der Gebühren technischer Sachverstän- 
diger vor Gericht gepflogen sind. 


Herr Dr. Wolff spricht über die Erfolge der 
Deutschen Städteausstellung in Dresden und über das von 
Professor Dr. Wuttke herausgegebene Werk (vgl. S. 35—46). 


Versammlung am 7. Dezember 1904. 
Vorsitzender: Herr Peters, Schriftfübrer: Herr Soldan. 


Herr Eisenbahnbau- und Betriebsinspektor Schlesinger 
machte an der Hand von ausgehängten Plänen Mitteilungen 
über die geplante Umgestaltung der Bahnanlagen zwischen 
Wunstorf und Lehrte. 

Die Umgestaltung . hat sich infolge der Verkehrs- 
steigerung als notwendig ergeben. Letztere wurde durch 
Vorführung von Zahlenangaben und graphischen Dar- 
stellungen veranschaulicht. Hierauf folgte eine allgemeine 
Beschreibung des Entwurfs. 

Er umfaßt im wesentlichen die Herstellung einer 
Güterbahn zwischen den beiden Knotenpunkten Wunstorf 
und Lehrte behufs Entlastung der vorhandenen Bahn- 
verbindung und die Aenderung der in den äußeren Stadt- 
gebieten von Hannover bestehenden Bahnanlagen zwecks 
Beseitigung der aus ihnen der Stadt erwachsenen Ent- 
wicklungshindernisse. 

Die neue Güterbahn läuft von Wunstorf zunächst an 
der künftig nur den Personenzügen dienenden Bahn ent- 
lang, sodann südlich um Hannover und Linden herum und 
vor Misburg in erstere ein. Von hier bis Lehrte wird für 
den Personenverkehr eine Ersatzstrecke hergestellt. Bei 
dieser Führung erhalten die südlichen Gtiterbahnhófe von 
Hannover und Linden Anschluß an die neue Güterbahn; 
die nördlichen dagegen miissen mit ihr durch eine be- 
sondere, von dem neuen Rangierbahnhofe Seelze nach dem 
bestehenden Bahnhofe Hainholz führende Linie verbunden 
werden, die an der Personenbahn entlang läuft. 

Die Kasseler Bahn wird in der Nähe des stidlichen 
Vororts Döhren an die neue Bahn mit einem Bogen an- 
geschlossen. 

Die Güterbahn wird so angelegt, daß die bestehenden 
Bahnen nicht in Schienenhöhe gekreuzt werden. Auch 
Straßenkreuzungen in Schienenhöhe werden auf dem selb- 
ständig geführten Teile der neuen Güterbahn nicht her- 
gestellt, auf dem neben der Personenbahn belegenen tun- 
lichst vermieden. 

Zur Beseitigung der Hindernisse, die für die Ent- 


wicklung einiger äußerer Bebauungsgebiete der Stadt 


Hannover daraus erwachsen sind, daß sich die Eisenbahnen 
daselbst noch nicht, wie im Stadtinnern seit 1879, in 
Hochlage befinden, soll ihre Hochlegung bis zur Grenze des 
Stadtgebietes durchgeführt werden. Aus Zweckmäßigkeits- 
gründen wird dabei der die sogenannte Südstadt durch- 
schneidende Teil der Altenbekener Bahn durch eine dies 
Gebiet umgehende neue Linie ersetzt. 
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In den hochzulegenden Babnstrecken werden sowohl 
für die bereits vorhandenen, wie für die im Bebauungs- 
plane vorgesehenen Straßen, sofern sie die Bahnen kreuzen, 
Unterfübrungen hergestellt, um den städtischen Verkehr 
vom Bahnbetriebe unabhängig zu machen und beide von 
den Gefahren zu befreien, die mit Kreuzungen von gleicher 
Höhe verknüpft sind. 

Die Gesamtkosten der Bahnumgestaltung belaufen 
sich auf etwa 44 Mill. ; die Mittel sind vom Landtage 
im Frühjahr 1904 bewilligt worden. 

‘Die ausführlichen Vorarbeiten und die Bauvorberei- 
tungen sind soweit gefördert, daß der Baubeginn anfangs 
1905 erfolgen kann. 


Versammlung am 21. Dezember 1904. 
Vorsitzender: Herr Nessenius, Schriftführer: HerrSoldan. 


Der Vorsitzende macht Mitteilung von dem Ableben 
des Baurats Pape, dessen Andenken in üblicher Weise 
geehrt wird. _ 

Zur Beratung der vom Verbandsvorstand eingereichten 
Werkverträge zwischen Bauherrn und Unternehmer, sowie 
zwischen Bauberrn und Architekten oder Ingenieur und 
der Anträge des bayrischen Architekten- und Ingenieur- 
vereins, die Versicherungspflicht der Zivil-Architekten 
in bezug auf die Reichsunfallgesetze betreffend, wird ein 
aus den Herren Birgemann, Demmig, Lorenz, 
Taaks, Unger bestehender Ausschuß gewählt. 


In den Vorstand für 1905 werden gewählt: 
Vorsitzender: Herr Geheimer Baurat Peters, 
Stellvertreter des Vorsitzenden: Herr Stadtbaurat Dr. Wolff, 
Schriftführer: Herr Wasserbauinspektor Soldan, 
Stellvertreter des Schriftführers: Herr Landesbaumeister 

Bladt, 
Bibliothekar: Herr Baurat Professor Hotopp, 
Kassenführer: Herr Landesbaurat Nessenius, 
Ohne Amt: Herr Wasserwerksdirektor Bock und 
Herr Architekt Demmig. 


In den Vergntügungsausschu& für 1905 werden 
gewühlt: 


Herr Bauinspektor Mangelsdorf, als Vorsitzender, 
Landesbaumeister Bladt, 

Regierungsbaumeister Otzen, 

Architekt Börgemann, 

Stadtbauinspektor Ruprecht. 


Herr Baurat Unger spricht über Ergebnisse 
akustischer Prüfungen: 


a) Entwurf zu einem Abgeordnetenhause, 
b) Stadthalle in Lübeck. 


Der Vortragende teilt in Anknüpfung an seine Ver- 
óffentlichungen über die „Akustik des Musiksaales“ (vgl. 
Zeitschr. für Architektur und Ingenieurwesen 1903, S. 197 
und 475) den wissenschaftlichen Teil zweier Gutachten 
mit, um deren Erstattung er in den vorbenannten Fällen 
ersucht war. Der fragliche Abgeordnetensaal war für die 
Sitzungen von 100 Personen in einer Größe von 280 1" 
in kreuzfórmigem Grundrisse mit einer Apsis an einer 
Seite entworfen. Der Holzfußboden sollte auf Koenenschen 
Voutenplatten ruhen, die Decke als massive und kassettierte 
Kreuztonne in Halbkreisform bei 10,5 ™ Spannweite und 
8,25 ™ Scheitelhöhe hergestellt und der Saal an den 
Wänden bis zu den Gewölben mit einer Holztäfelung, 
darüber mit glattem Putz belegt werden. Nach dem Er- 
gebnisse der Prüfung benötigten bei den verhältnismäßig 
geringen Raumabmessungen und bei dem Abstande zwischen 
Redner- und Hörer-Plätzen von nicht mehr als 13” die 
direkten Schallwellen kaum irgend welcher Verstärkung 
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durch indirekte Wellen, welche die Wandungen eines 
Jeden geschlossenen Raumes nach dem Maße ihrer Re- 
sonanz- und ihrer Reflexions-Fähigkeit erzeugen. Es 
kam hier also überhaupt viel weniger darauf an, solche 
Verstärkungen zu schaffen, als Vorkehrungen gegen -ihre 
schädlichen Wirkungen zu treffen. In dieser Beziehung 
konnten aber weder die Decke, noch die Wände, noch 
der Fußboden in dem Gutachten günstig beurteilt werden. 
Ihre Baustoffe und Konstruktionen bedingen vielmehr ein 
Uebermaß an Resonanzen, und ihre Formen, Abmessungen 
und Oberflächeneigenschaften eine große Zahl solcher 
Reflexe, deren Wege die direkten Schallwege von Mund 
zu Ohr um 12 bis 24 ” übertreffen, also bei letzterem zu 
spät anlangen und die Verständlichkeit der Rede stören. 
Es kommt bier hinzu, daß der Kreuzgrundriß eine An- 
zahl Raumwinkel schafft, die ebensowohl zur Zurück- 
ziehung der Abgeordneten zu vertraulichen Unterhaltungen 
einladen, wie sie als akustische Kontrolistationen anzu- 
sehen sind, weil in ihnen zahlreiche, von der Kreuztonne 
und der Apsis herrührende Reflexe örtlich und zeitlich 
zusammentreffen. 

Diese Umstände haben den Vortragenden dazu geführt, 
die hier gewählten, eigentimlichen Formen für einen 
Sitzungssaal tiberhaupt wenig geeignet zu bezeichnen, und 
die Deckenform sogar grundsätzlich zu verwerfen. Für 
den Fall der Unmöglichkeit der Grundrißänderung er- 
achtete er es mindestens für erforderlich, die von den 
Raumwandungen zu erwartenden Resonanzen und Reflexe 
zu unterdrücken, d. h. erstere möglichst abzuschwächen, 
letztere zu zerstreuen. Als dazu geeignet wurde vor- 
geschlagen, die Wandtäfelungen schlaffest zu spannen, 
stark zu profilieren und zu hinterfüllen, oder besser durch 
rauben Wandputz, eventuell durch Stoffbekleidungen, zu 
ersetzen, ferner an die Stelle der kassettierten Kreuztonne 
entweder eine reich profilierte gerade Decke oder ein 
Rippengewölbe mit busigen, rauh zu putzenden Kappen 
zu bringen, und diese mit Strohlehm oder Sand zu be- 
decken, auch durch Filzeinlagen von den Wänden zu 
isolieren, sowie endlich den Fußboden in Sand zu betten 
und mit einem Teppich zu bespannen. — Anläßlich der 
Gewölbefrage weist das Gutachten einerseits auf die be- 
kannten unliebsamen Erfahrungen unter glatten, mehr oder 
weniger halbkreisförmigen Kappen, und andererseits auf 
die vorzüglichen akustischen Eigenschaften der Räume 
der Albrechtsburg in Meißen hin, die mit ganz unregel- 
mäßigen Rippengewölben tiberspannt sind. — Das Er- 
gebnis der Prüfung hat die Baubehörde zur Forderung 
einer grundsätzlichen Aenderung des Entwurfes veranlaßt. 

In dem zweiten Falle war der Vortragende ersucht, 
von den Mängeln, welche die Stadthalle in Lübeck bei 
ihrer soeben erfolgten Eröffnung in akustischer Beziehung 
bezeigte, sich zu überzeugen und Mittel zu deren Abhtülfe 
anzugeben. 

Der Lübecker, für Musikaufführungen und Theater- 
vorstellungen bestimmte Hörsaal ist nach dem üblichen 
Schema als Rechteck von 25 x 36”, mit einer drei 
Wände begleitenden Galerie, einem beweglichen Orchester- 
podium vor der schmalen vierten Wand und einer dahinter 
belegenen Bühne erbaut. Wände und Galeriepfeiler sind 
im wesentlichen glatt geputzt, der Fußboden des nicht 
unterkellerten Saales mit Parkett in Asphalt belegt, die 
Galeriebóden und Brüstungen hohl aus Holz und die 16 ” 
hohe Decke in Korbbogenform aus Rabitzputz konstruiert, 
der im eisernen Dachstuhl hängt und an der Unterseite 
auch fast glatt gestrichen ist. Alle diese Anordnungen 
mußten ein Uebermaß der indirekten Schallwellen befürchten 
lassen, das denn auch bei den Hörproben des Vortragenden 
im gefüllten und leeren Saale auf das unzweifelhafteste 
festzustellen war. Bei Musikaufführungen wirkt es, wie 
erklärlich, nicht so unglinstig, ja fördernd auf die pp.- bis 
mf.-Klänge, dagegen äußerst unangenehm und aufdringlich 
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auf jedes f. und ff., besonders des Blechs- und Schlag- 
zeuges, derart ein, daß z. B. scharfe Paukenschläge dem 
Hörer körperliches Unbehagen bereiten. Die auf der 
Bühne gesprochenen Worte sind im allgemeinen sehr 
schwer verständlich; jeder überlaute Gesang herührt 
geradezu quilend. -- Diese Uebelstinde werden am 
schwersten geradezu in der Mitte des Saales, am wenigsten 
unter den Galerien, auf diesen dagegen wieder viel mehr 
und zwar um so schärfer empfunden, je näher man an 
die Bühne herantritt. 

Der Vortragende erkannte alsbald die Konstruktion der 
Decke und in geringerem Maße die der Galerien als die 
Quelle übergroßer Resonanzen und den glatten Putz aller 
Wandungen, besonders der Langwände zunächst der Bühne, 
sowie der Pfeiler und Eingangswand als Ursache der die 
Verständlichkeit des gesprochenen Wortes störenden 
Reflexe. Zur möglichsten Abhülfe der aus dem Resonanz- 
übermaße herrührenden Uebelstände hat er empfohlen, die 
Decke von oben mit Sand oder Kieselgur zwischen 
Streifen von Strohlehm zu beschütten, die Galerie- 
brüstungen mit demselben Material zu verfüllen, und die 
Galerieginge mit Läufern zu belegen. Die schädlichen 


Reflexe werden nicht anders mehr zu beseitigen sein, als 
durch Bespannung des vordersten Drittels der Langwände 
(von welchem die Seitenreflexe von mehr als 12 ^ Wege- 
differenz herrühren), ferner der die Galerie tragenden 
Pfeiler und der Mitte der Eingaugswand bis auf etwa 
2,5® Höhe vom Fußboden mit rauhem Wollfilz. Dabei 
ist indessen vorsichtig und nur schrittweise vorzugehen, 
weil mit zu weitgehender Stoffbespannung leicht aller 
Nachhall unterdrückt und damit auch die jetzt vor- 
zügliche Klangwirkung im p. allzusehr abgeschwächt 
und der Klang überhaupt zu stumpf gemacht werden 
könnte. — Nach Abgabe dieser Vorschläge wurde bau- 
polizeilich gegen die Beschüttung der Decke Einspruch 
erhoben, weil der Dachstuhl nicht für das entsprechende 
Mehrgewicht berechnet sei. Danach empfahl der Vor- 
tragende, mit ober- bzw. unterseitiger Beklebung der 
Decke durch Woll- und Papierfilz noch zunächst Versuche 
anzustellen, deren Ergebnisse abzuwarten bleiben. Die 
Bespannung der Wände und Pfeiler wird in dem an- 
gegebenen Maße gegenwärtig durchgeführt. 

Auf Vorschlag des Herrn Roß soll in der nächsten 
Versammlung eine Besprechung des Vortrags stattfinden. 


Büchersehau. 


Die Vereinsbibliothek im Künstlerhause der Stadt Hannover, Sophienstrafse 2 pt., ist geöffnet 
Mittwochs und Freitags von 6—8 Uhr abends. Den auswärtigen Mitgliedern werden die Bücher auf 
Wunsch zugeschickt. 


Bei der Schriftleitung eingegangene, neu erschienene 
Bücher: 
(In diesem Verzeichnis werden alle bei der Schriftleitung ein- 
gehenden Bücher aufgeführt; eine Besprechung einzelner Werke 
bleibt vorbehalten. Eine Rlüicksendung der eingesandten Bücher 
findet nicht statt.) 


Adreßbuch der Architekten, Baumeister, Bau- 
ingenieure, Bauunternehmer, Maurer- und Zimmer- 
meister Deutschlands nebst einem Verzeichnis der 
staatlichen und städtischen Baubehörden. Nach 
amtlichen Unterlagen zusammengestellt. Band I: Nord- 
deutschland. 1904/05, 264 S. in 89. Leipzig. Verlag von 
Eisenschmidt & Schulze. — Band II. Stid-, Mittel- 
und Westdeutschland. 428 8. in 8°. 


Studien über die Albuminoide wit besonderer Berlick- 
sichtigung des Spongins und der Keratine von Dr. Eduard 
Strauß. 126 S. in 80. Heidelberg 1904. Carl Winters 
Universitätsbuchhandlung. Preis 3,20 Æ. 

L’ année technique (1902—1908) par A. Da Cunha, ingénieur 
des arts et manufactures. Préface de Paul Bodin, président 
de la société des ingénieurs civils de France. 303 S. in 89 
mit 130 Abb. Paris 1903. Librairie Gauthier-Villars, 
Preis 3,50 fr. 

— (1903—1904) par A. Da Cunha, ingénieur des arts et 
manufactures. Préface de Henri Moissan, membre de 
l'institut. 303 S. in 89 mit 142 Abb. Paris 1904. Librairie 
Gauthier-Villars. Preis 3,50 fr. 


Annuaire pour l’ an 1905, publié par le bureau des 
longitudes. Paris, Gauthier-Villars. Prix 1 Fr. 50c. 
Architekturskizzen. Herausgegeben von H. Billing, Prof. 
an der Akademie der bildenden Künste in Karlsruhe. 
48 Tafeln. Verlag von Jul. Hoffmann, Stuttgart. Preis 10 4. 





Aufgaben aus der analytischen Mechanik von Dr. 


Arwed Fuhrmann, ord. Prof. an der Techn. Hochschule 
zu Dresden, Geh. Hofrat. In zwei Teilen. Erster Teil: 
Aufgaben aus der analytischen Statik fester Körper. 
Dritte verbesserte und vermehrte Auflage. 204 S, in 89 mit 
34 Abb. Leipzig 1904. Druck und Verlag von B. G. Teubner. 
Preis 3,60 A. 

Der Asphalt und seine Verwendung. Von Dr. Julius 
Swoboda, "Technischer Chemiker. 162 S. in 89? mit 
62 Abb. Hamburg u. Leipzig 1904. Leopold Voß. Preis3 Æ. 

P. Petit, professeur a l'université, directeur de l'école de 
brasserie de Nancy. Brasserie et malterie. 359 S. in 8^ 
mit 89 Abb. Paris 1904. Gauthier-Villars. Preis 12 fr. 

Tafel zur Berechnung der Druckhöhenverluste des 
Wassers in geschlossenen Rohrleitungen. Von John 
Labes, Regierungs- und Baurat in Berlin. Sonderdruck 
aus der Zeitschrift für Architektur und Ingenieurwesen, 
Jahrg. 1904, Heft 4. Wiesbaden 1904. C. W. Kreidels 
Verlag. Preis 0,60 4. 

Die angewandte Elastizitäts- und Festigkeitslehre. 
Auf Grundlage der Erfahrung bearbeitet vonL. v. Tetmajer. 
Professor der Techn. Hochschule Wien. Dritte umgearbeitete 


Auflage. 618 S. in 89, Mit 294 Abbildungen im Text uud 
11 Tafeln. Leipzig und Wien 1905. Franz Deuticke. 
Preis 16 M. 


Cours d'électricité par H. Pellat, professeur a la faculté 
des sciences de l'université de Paris. Tome II. Electro- 
dynamique, magnétisme, induction, mesures électromag- 
nétiques. 554 S. in 8? mit 221 Abb. Paris 1903. Gauthier- 
Villars. Preis 18 fr. 

Die Berechnung elektrischer Leitungsnetze in Theorie 
und Praxis. Von Josef Herzog und Clarence Feld- 
mann. Zweite Auflage. Zweiter Teil: Dimensionierung 
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der Leitungen. 451 S. in 8? mit 216 Abb. Berlin 1905. 
Verlag von Julius Springer. Preis geb. 12 A. 

Hülfsbuch zur Berechnung von Evolventenverzah- 
nungen. Herausgegeben für den praktischon Gebrauch von 
der Hebezeugfirma H. Rieche, Kassel. 16 S. in 89. Kassel 
1904. Verlag von Georg Dufayel. Preis 2 AM. 

Ueber die Festigkeit verinderlich elastischer Kon- 
struktionen, insbesondere von Eisenbetonbauten. 
Ein Beitrag zur Erforschung der inneren Kräfte und Defor- 
mationen, sowie zum Gebrauch bei der Berechnung und Aus- 
führung armierter Betonbalken, -Stützen und -Gewölbe. Von 
Ingenieur Dr. Rud. Saliger, Oberlehrer an der Kgl. Bau- 
gewerkschule Kassel. 139 S. in 89. Mit 63 Textabb. und 
3 Tafeln. Stuttgart 1904. Alfred Kröner Verlag. Preis 4A. 

Festigkeitslehre in elementarer Darstellung mit zahlreichen, 
der Praxis entnommenen Beispielen. Von Hugo Ahlberg, 
dipl. Ingenieur. 142 S. in 89? mit 254 Abb. Hannover 1904. 
Verlag von Gebrüder Jänecke. Preis 3 A. 

Die neueren Methoden derFestigkeitslehre und der 
Statik der Baukonstruktionen, ausgehend von dem 
Gesetze der virtuellen Verschiebungen und den Lehrsätzen 
über die Formänderungsarbeit; von Dr. Jng. Heinrich 
F. B. Müller-Breslau, Geh. Regierungsrat und Professor 
a. d. Techn. Hochschule in Berlin. Dritte vermehrte und 
verbesserte Auflage. 342 S. in 89. Mit 259 Abbildungen im 
Text. Stuttgart 1904. Alfred Kröner Verlag. Preis 8 4. 
in Halbfranz 10 A. ' 

Geschichte der Grundsteinlegung von Paul Rowald; 
Stadtbauinspektor. Sonderabdruck aus der Zeitschrift für 
Bauwesen 1904. 941 S. in 8? mit 19 Abbildungen. Berlin 
1904. Verlag von Wilhelm Ernst & Sohn. Preis 2 #. 

Hafenanlagen zu Breslau. Nachtrag zu der Denk- 
schrift zur Eröffnung des städtischen Hafens am 3. September 
1904. Herausgegeben vom Magistrat der Königlichen Haupt- 
und Residenzstadt Breslau. Druck von C. T. Wiskott, 
Breslau 1904. 

Georg Hirths Formenschatz. Redaktion Dr. E. Basser- 
mann-Jordan. Miinchen und Leipzig. G. Hirths Kunst- 
verlag. Jährlich 12 Hefte zu je 12 Tafeln. Jahrg. 1904, 
Heft 10—12. Jahrg. 1905, Heft 1. Preis des Heftes 1 AM. 

Hydrographischer Dienst in Oesterreich. Beiträge 

. zur Hydrographie Oesterreichs. Herausgegeben vom 
K. K.. hydrographischen Zentral- Bureau. Wien 1904. In 
Kommission bei W. Braumüller. VII. Heft. Das 
Traungebiet und die Verwertung des Retentionsvermügens 
der Salzkammergut-Seen zur Milderung der Hochwasser- 
gefahren. — VIIL Heft. Das Längenprofil des öster- 
reichischen Donaustromes nach dem Stande vom 
Jahre 1904. 

Handbuch derIngenieurwissenschaften in fünf Teilen. 
Leipzig 1904. Verlag von Wilhelm Engelmann. Erster 
Teil: Vorarbeiten, Erd-, Grund-, Straßen- und 
Tunnelbau. Erster Band: Vorarbeiten für Eisen- 
bahnen und Straßen. Bauleitung. Bearbeitet von 
L. Oberschultef und H. Wegele, herausgegeben von 
L. von Willmann, Professor an der Techn. Hochschule in 
Darmstadt. Vierte vermehrte Auflage. 564 S. in 8° mit 
107 Textabbildungen, vollständigem Sachregister und 8 lithogr. 
Tafeln. Preis 20.4, geb. 23.4. 

—, Zweiter Teil: Der Brückenbau. Erster Band: 
Die Brücken im allgemeinen. Steinerne Brücken. 
Bearbeitet von M. Foerster, Th. Landsberg, G. Mehrtens. 
Herausgegeben von Th. Landsberg, Geheimer Baurat, 
Professor an der Techn. Hochschule in Darmstadt. Vierte 
vermehrte Auflage. 415 S. in 8° mit 192 Textabbildungen, 
vollständigem Sachregister und 23 lithogr. Tafeln. Preis 14 4; 
geb. 17 A. 

—. Dritter Teil: Der Wasserbau. Dritter Band: Die 
Wasserversorgung der Städte. Bearbeitet von 
G. Oesten und A Frühling. Herausgegeben von 
A. Frühling, Geheimer Baurat, Professor an der Techn. 


Hochschule in Dresden. Vierte vermehrte Auflage. 41» =. 
in 80 mit 422 Textabbildungen, vollstindigem Sachregister 
und 7 lithogr. Tafeln. Preis 12 A, geb. 15 4. 

Die Regelung der Kraftmaschinen. Berechnung uni 
Konstruktion der Schwungrüder, des Massenausgleichs uri 
der Kraftmaschinenregler in elementarer Behandlung. Ver 
Max Tolle, Professor und  Maschinenbauschuldirekto:. 
461 S. in 89. Mit 372 Textfig. und 9 Tafeln. Berlin 1%. 
Verlag von Julius Springer. Preis geb. 14 A. 

Malerische Landhäuser von Albert Schutte, Barme: 
60 Tafeln 30X 40cm in eleganter Mappe. Preis » ` 
10 Lieferungen à 3.4. Erste Lieierung. Verlag v: 
Otto Maier, Ravensburg. 

Lexikon der gesamten Technik und ihrer Hülfs wisse. 
schaften. Im Verein mit Fachgenossen herausgegeben v:. 
Otto Lueger. 1. Abteilung 1. Hälfte (Preis 2,50 .4.) Zwei:- 
vollständig neu bearbeitete Auflage. Mit zahlreichen At- 
bildungen. Stuttgart und Leipzig. Deutsche Verlags- 
anstalt. Vollständig in 40 Abteilungen zu je 5 .#. 

M. Mayrs kunsttechnische Bücher. Buch Nr. 
Techniken der dekorativen und monumentalen 
Malerei und des Anstriches. 114 S. in 80. München 
1905. Verlag der „Kunstmaterialien- u. Luxuspapier-Zeitung-. 
Preis 1,50 A. 

Mitteilungen aus dem Königlichen Materialprüfung:- 
amt zu Groß-Lichterfelde-West. Herausgegeben im Auftrag: 
der Königlichen Aufsichts-Kommission. 22. Jahrz. 
1904. Drittes Heft. S. 103—150 in 8? mit 6 Tafeln. Berlin. 
Julius Springer. Jährlich 6—8 Hefte; Preis fiir den 
Jahrgang 12 A. 

Lehrbuch der angewandten Perspektive. Ein Leitfaden 
für Bau- und Gewerbeschulen, sowie für Architekten. 
Künstler und Bauhandwerker. Von Jacob Billeter, Lehrer 
der konstruktiven Perspektive an der Allgemeinen Gewerbe- 
schule in Basel. 224 S. in 80 mit 177 Abb. und 3 Tafeln. 
Basel, Helbing & Lichtenhahn, vorm. Reich-Detlof!t. 
Preis 5.4. 

Ratgeber für Anfänger im Photographieren. Y.s 
Ludwig David, Hauptmann der Artillerie. 27.—29. ver- 
besserte Auflage. 79.—87. Tausend. 223 S. in 89 mit $8 Ab: 
und 19 Bildertafeln. Halle a. S. 1904. Wilhelm Knap: 
Preis 1,50 .#. 

Teoria e pratica della costruziono dei ponti i: 
legno, in ferro, in muratura. Pile metalliche e in muri; 

— fondazioni dell ingegnere A. F. Jorini, professus ne! 
R. istituto tecnico superiore di Milano. 576 S. in’ wi 
260 Abb. Milano 1905. Ulrico Hoepli. 

Das Skizzieren ohne und nach Modell für Maschinenbaver. 
Ein Lehr- und Aufgabenbuch für den Unterricht von Kari 
Keiser, Zeichenlehrer an der städtischen Gewerbeschule zu 
Leipzig. 598. in 8° mit 24 Textabb. und 23 Tafeln. Berliv 
1904. Verlag von Julius Springer. Preis 3.4. 

Zur Frage der elektrischen Stadt- und Vorortsbahn 
in Hamburg. Von Dipl.-Ing. Professor A. Birk. 20 S. 
in 49. Mit einer Kartenskizze. Sonderabdruck aus der Zeit- 
schrift für das gesamte Lokal- und Straßenbahnwesen. Wies- 
baden 1904. J. F. Bergmann. 

Stil und Stilvergleichung. Kurzgefaßte Stillehre für 
Laien, Kunst- und Gewerbebeflissene bearbeitet von Karl 
Kimmich in Ulm. Dritte verbesserte und vermehrte Auf- 
lage. 102 S. in 8% Mit 397 Abb., sowie 7 meist farbigen 
Vollbildern. Ravensburg. Verlag von Otto Maier. Preis 
1,50 M. 

Elementare Theorie undBerechnung eiserner Dach- 
und Brückenkonstruktionen. Von August Ritter, 
Dr. phil, Geh. Reg.-Rat und vormals Professor an der 
Technischen Hochschule zu Aachen. Sechste Auflage. 3888. 
in 89 mit 495 Textabb. Leipzig 1904. Baumgürtners 
Buchhandlung. Preis 10.4, in Halbfranz 12 «4. 

ThermodynamischeRechentafelfürDampfturbinen, 
nebst Gebrauchsanweisung. Von Dr. Ing. Reinhold Proell, 
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Dipl.-Ing. Berlin 1904. Verlagsbuchbandlung von Julius 
Springer. 

Lehrbuch des Tiefbaues. Bearbeitet von den Profegsoren 
an der Großh. Technischen Hochschule zu Darmstadt Geh. 
Baurat Landsberg, Wegele und v. Willmann. Heraus- 
gegeben von Karl Esselborn, Professor an der Großh. 
Landesbaugewerkschule zu Darmstadt. 782 S. in 8° mit 
1471 Abbildungen und ausführlichem Sachregister. Leipzig 
1904. Verlag von Wilhelm Engelmann. Preis 20 4, 
geb. 23 A. 

Lecons sur latopométrie et la cubaturedesterrasses, 
comprenant des notions sommaires de nomographie, pro- 
fessées à l'école des ponts et chaussées, par Maurice 
d'Oeagne. 2208. in 89. Paris 1904. Gauthiers-Villars. 

Les turbines à vapeur. Par G. Hart. Extrait des 
mémoires de la société des ingénieurs civils de France. 
139 S. in 89 mit 53 Abb. und 1 Tafel, Paris 1904. Gauthier- 
Villars. Preis 4 Fr. 

Technische Untersuchungsmethoden zur Betriebs- 
kontrolle, insbesondere zur Kontrolle des Dampfbetriebes. 
Zugleich ein Leitfaden für die Uebungen in den Maschinen: 
baulaboratorien technischer Lehranstalten. Von Julius 
Brand, Ingenieur, Oberlehrer der Königlichen vereinigten 
Maschinenbauschulen zu Elberfeld. 269 S. in 80. Mit 128 
Textfiguren und 2 lithogr. Tafeln. Berlin 1904. Verlag von 
Julius Springer. Preis geb. 6 Æ. 

Veröffentlichungen der Deutschen Gesellschaft für 
Volksbäder. Herausgegeben von dem geschäftsführenden 
Ausschuß. III. Bd. 1. Heft. Berlin 1904. Verlag von 
August Hirschwald. 

Der Wasserbau. Nach den Vorträgen, gehalten am finn- 
ländischen Polytechnischen Institut in Helsingfors von Pro- 
fessor M. Strukel. I. Teil: Ursprung, Vorkommen und 
Eigenschaften des Wassers, Stauwerke, Fischwege. Zweite 
vermehrte Auflage. 198 S. in 80 mit 103 Abb. u. 15 Tafeln. 
Helsingfors und Leipzig 1904. A.Twietmeyer. Preis 14.4. 


Kalender fiir 1905. 

1) Schweizer Kunstkalender für das Jahr 1905. 
Verlag der Schweiz. Bauzeitung. Preis 1,25 £. 

2) Kalender für Straßen- und Wasserbau- und 
Kultur-Ingenieure. Begründet von A. Rheinhard. Neu 
bearbeitet unter Mitwirkung von Fachgenossen von R.Scheck, 
Regierungs- und Baurat in Stettin. 32. Jahrg. 1905. Mit 
einem Uebersichtsplan der wichtigsten Straßen Norddeutsch- 
lands und einer Darstellung der Koeffizientenwerte für die 
Ganguillet- Kuttersche Geschwindigkeitsformel. Nebst drei 
Beilagen, einer neuen Eisenbahnkarte in Farbendruck und 
zahlreichen Abbildungen im Text. Wiesbaden. Verlag von 
J. F. Bergmann. ` Dreis AA 

3) Kalender für Eisenbahntechniker. Begründet 
von Edm. Heusinger von Waldegg. Neu bearbeitet unter 
Mitwirkung von Fachgenossen von A. W. Meyer, königl. 
Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspektor in Allenstein. 32. Jahrg. 
1905. Nebst einer Beilage, einer neuen Eisenbahnkarte in 
Farbendruck und zahlreichen Abbildungen im Text. Wiesbaden. 
Verlag von J. F. Bergmann. Preis 4.4. 

4) P. Stühlens Ingenieurkalender für Maschinen- 
und Hüttentechniker. 1905. Eine gedrängte Sammlung der 
wichtigsten Tabellen, Formeln und Resultate aus dem Gebiete 
der gesamten Technik, nebst Notizbuch. Herausgegeben von 
C.Franzen, Zivil-Ingenieur in Köln und K. M athée, Ingenieur 
und Oberlehrer. 40. Jahrg. Teil I (in Brieftaschenform) in 
vier Abschnitten als vier Einsteckheftchen nebst Notizblock 
und Faberstift. Teil II (für den Arbeitstisch) mit dem ge- 
werblichen und literarischen Anzeiger und dem Bezugsquellen- 
und Adressenverzeichnis. Essen. Verlag von G. D. Baedeker. 
Preis 3.4. 

5) Fehlands Ingenieurkalender 1905. Für Ma- 
schinen- und Hütteningenieure herausgegeben von Th. Beckert 
und A. Pohlhausen. In zwei Teilen. 27. Jahrg. Mit zahl- 
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reichen Textfiguren und einer Eisenbahnkarte. Berlin. Verlag 
von Julius Springer. Preis 3.4. Brieftaschenausgabe mit 
Ledertaschen Preis A A 

6) Kalender fiir Heizungs-, Litftungs- und Bade- 
techniker. Herausgegeben von H.J. Klinger, Oberingenieur. 
10. Jahrg. 1905. Verlag von Carl Marhold. Preis 3,20 4, 
in Leder 4 Æ. 

7) Altfrünkische Bilder. XI. Jahrgang 1905. 
Illustrierter kunsthistorischer Prachtkalender. Mit erl&utern- 
dem Text von Dr. Theodor Henner. Druck und Verlag 
der Königl. Universitätsdruckerei von H. Stürz in Würzburg. 
Preis 1 <. 

8) Arnds Pultkalender für die Baupraxis. Aus- 
gabe 1%5. Verlag von E. H. Friedr. Reisner, Leipzig. 
Preis 0,50 A. 

9) Notiz-Kalender fiir 1905 zum Gebrauch in allen 
Zweigen des Bauwesens. Herausgegeben von Curt Lemcke, 
Architekt, Berlin-Wilmersdorf. Verlag: Allgemeine Rund- 
schau der Bauindustrie. Preis 1,50 A. 


— $ —— 
Geschichte der Grundsteinlegung von Paul 
Rowald, Stadtbauinspektor (vgl. S. 99). 


Der Verfasser hat diesen bisher wenig bearbeiteten 
Teil der Volkskunde und Kulturgeschichte in der vor- 
liegenden Schrift auf Grund geschichtlicher und bildlicher 
Ueberlieferungen zur Darstellung gebracht, nachdem er in 
seinem vor kurzem erschienenen Buch über Brauch, Spruch 
und Lied der Bauleute*) bereits eine knappe, volksttim- 
liche Abhandlung über diesen Gegenstand veröffentlicht 
hatte. Er verbreitet sich nach einer Einleitung tiber die 
Bauurkunden der mesopotamischen Semiten, die dichterische 
Verwendung des Grundsteingedankens bei den Israeliten, 
die Gründungssagen der Punier, Griechen und Italiker, 
die Gründung Roms und andere römische Gründungen, 
kirchliche Grundsteinlegungen des Mittelalters, profane 
Grundsteinlegungen vom 15. bis zum 18. Jahrhundert und 
über die Neuzeit, in welcher der Brauch der Grtindungs- 
feier gegen früher an Verbreitung noch zugenommen zu 
haben scheint. Dem Bauopfer widmet Rowald einen 
eigenen Abschnitt und schildert hier in interessanter Weise 
die Sitten, Gegenstände aus Stein, Metall, Geld, Wein, 
Speise, ferner lebende oder frisch geschlachtete Tiere, 
Hunde, Hähne, Lämmer, Ziegenböcke, Hasen, Schafe usw., 
ja selbst lebende Menschen einzumauern, in dem Gedanken, 
daß das Bauwerk hierdurch besondere Festigkeit erlange, 
Als Ersatz des Lebendigen wurde das Ei angesehen. Sind 
auch die mitgeteilten Berichte märchenhaft, so kann man 
doch als sicher annehmen, daß menschliche Bauopfer in 
Europa vorgekommen sind. 

Wir können dem interessanten Buche nur unsere 
besten Wünsche mit auf den Weg geben. C. Wolff. 





Das Lexikon der gesamten Technik und ihrer 


Hülfswissenschaften, im Verein mit Fachgenossen 
herausgegeben von Otto Lueger, erscheint in der 
Deutschen Verlagsanstalt Stuttgart-Leipzig in 
zweiter Auflage. 


Die erste Auflage, welche sich schnell viele Freunde 
verschafft hat, wurde auch in unserer Zeitschrift mit 
Freaden begrüßt und in den Jahrgängen 1895, S. 619, 
1896, S 592, 1897, S. 312 und 624, 1898, 8. 319 und 
1899, 8. 472, besprochen. Einige Mängel bezüglich der 
Wahl und Anordnung der Stichwörter, auf welche früher 
hingewiesen wurde, sind, soweit der uns vorliegende erste 
Band erkennen läßt, nach Möglichkeit beseitigt. Dieser 800 
Seiten starke Band enthält die Stichwörter A bis Biegung 
und hat gegen die erste Auflage eine der fortschreitenden 


*) Vgl. Jahrg. 1903, S. 437, dieser Zeitschrift. 
VS 
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Wissenschaft entsprechende anderweitige Bearbeitung und 
Erweiterung erfahren; wir verweisen beispielsweise auf 
die Arbeiten tiber Beton und Betoneisenkonstruktionen, 
Bahnhöfe, Akkumulatoren, Biegung, Acetylen, Balken, 
elektrische Beleuchtung, Bewässerung, sowie auf die um- 
fangreichen Mitteilungen auf sozialem Gebiete, Arbeiter, 
Arbeiterausschuß, ^ Arbeiterfürsorge, Arbeiterkammern, 
Arbeiterkolonien, ^ Arbeiterschutz, ^ Arbeitersekretariat, 
Arbeiterversicherung, Arbeiterwohnhäuser, Arbeitsämter, 
Arbeitsbuch, Arbeitsnachweis, Arbeitsordnung usw. Auch 
die Zahl der hin und wieder in den Text gesetzten Ab- 
bildungen, welche manchem bei der Benutzung willkommen 
sein mögen, ist gegen früher vermehrt worden; dasselbe 
gilt, was besonders anerkannt werden muß, von den 
Literaturnachweisen. 

Die Behandlung des Stoffes ist bei der großen Anzahl 
von Mitarbeitern selbstverständlich eine ungleichmäßige. 
Dies wird sich niemals ganz vermeiden lassen; aber eine 
etwas größere Gleichmäßigkeit dürfte sich doch für die 
kommenden Bände empfehlen. Es ist z.B. nicht ersicht- 
lich, warum die Baukunst sich mit 1!/ Seiten, der 
Baustil mit 3 Seiten und die Baupolizei mit noch 
nicht einer Seite begnügen miissen, während die Baum- 
wollspinnerei auf 28 Seiten mit 56 Abbildungen und 
die Bedürfnisanstalten auf 11 Seiten mit ebenfalls 
56 Abbildungen behandelt sind. Ueberbaupt scheint der 
Hochbau schlechter weggekommen zu sein als die übrigen 
Gebiete der Technik und die Hülfswissenschaften. 

Das ganze Werk wird von sieben Bänden auf acht 
Bände vergrößert; da nun außerdem bei der neuen Auf- 
lage von einem noch gut leserlichen Kleindruck möglichst 
viel Gebrauch gemacht ist, wächst der Inhalt ganz er- 
heblich gegen früher. Wir haben in dem Gebotenen ein 
vorzügliches wissenschaftliches Nachschlagebuch, 
welches uns tiber technische Angelegenheiten im weitesten 
Sinne schnell und sicher Auskunft gibt, und wir können 
die Anschaffung desselben sowohl Fachleuten als auch 
Laien, welche mit technischen Fragen zu tun baben, nur 
bestens empfehlen. Es ist in acht Bänden zum Preise 
von je 30. oder auch in 40 Abteilungen zum Preise 
von je 5.# durch die Buchhandlungen zu beziehen. 
Dafür, daß die folgenden Bände dem ersten gleichwertig 
sich gestalten werden, bürgen die Namen der Mitarbeiter, 
wie Birk, v. Borries, Brix, Dolezalek, Hugo Fischer, 
Frühling, Goering, Launhardt, Rudeloff, Schmitt, Stübben, 
Weyrauch, v. Willmann und andere bekannte Fach- 
genossen, welche vom Herausgeber für die Einzelbearbeitung 
gewonnen wurden. C. Wolff. 


DieArchitektur des XX. Jahrhunderts. Jahrg. 1905, 
Heft 1. 


Auf die Bedeutung dieses groBartig angelegten Werkes 
haben wir bereits wiederholt hingewiesen. 25 Blätter des 
vorliegenden Heftes zeigen uns Werke von Messel, Billing 
und Mallebrein, Emanuel Seidl, Heilmann & Littmann, 
Curjel & Moser, Bruno Möhring u. a., bei denen die eigen- 
artige künstlerische Wirkung auf einfache, natürliche 
Formen und charakteristische Linienführung, auf die freie 
Verwendung der in den geschichtlichen Stilen gegebenen, 
für den jeweiligen Zweck verwendeten und umgearbeiteten 
Formen, auf die liebevolle Ausbildung der Dächer und 
die Gruppierung der einzelnen Bauteile zurlickzuführen ist. 
Von den Werken, welche durchaus von neuzeitlichem 
Geiste erfüllt sind, seien besonders genannt: Messels 
Berliner Warenhaus Wertheim, das Berliner Land- und 
Amtsgericht von Moennich & Schmalz mit seinem 
großartig wirkenden Mittelbau, Martin Diilfers Dort- 
munder Stadttheater, welches sowohl in der Anordnung 
der Räume, als auch in der Gestaltung des Aeußeren mit 
einer vornehmen, aus der Antike abgeleiteten Formen- 
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sprache starke Abweichungen vom Ueberlieferten zeigt, 
Hofmanns Nibelungenschule in Worms und einige Bei- 
spiele englischer Wohnhäuser, welche uns die Schule 
Norman Shaws, des Begründers des neuen englischen 
Wohnhausstils, vor Augen führen, wo das Fenster das be- 
lebende Element der Fassade ist und die Gliederung der- 
selben bestimmt. 

Das Werk macht sowohl dem Herausgeber, Stadt- 
baudirektor Licht in Leipzig, als auch dem Verleger, 
Ernst Wasmuth in Berlin, alle Ehre. C. Wolff. 


Moderne Bauformen. HI. Jahrg., Heft 1—12. 


In den zwölf Heften des abgelaufenen Jahres, welche 
der Herausgeber M. J. Gradl mit 96 Tafeln und einer 
Anzahl Abhandlungen in knappem Text zum dritten 
Bande zusammengefaßt hat, tritt uns wieder eine Reihe 
eigenartiger Arbeiten erster Meister entgegen: Billing, 
Curjel & Moser, Dülfer, Th. Fischer u. a. Wir 
finden, wie dies auch bezüglich des zweiten Bandes be- 
richtet werden konnte (vgl. Jahrg. 1903, 8. 606), in 
vorzüglichen, zum Teil farbigen Darstellungen Außen- 
und Innenarchitektur im neuzeitlichen Geiste würdig ver- 
treten. Wir sehen wie in vielen Fällen die Rückkehr 
zum Einfachen und Natürlichen in Verbindung mit einer 
geschickten Gruppierung, in anderen Fällen die freie, 
verständige Verwertung und Weiterbildung der geschicht- 
lichen Formen die Grundgedanken für eine gesunde neu- 
zeitliche Kunst abgeben, wenn sich auch nicht verkennen 
laßt, daß bei dem Streben nach Eigenart manches recht 
Eigenartige mit unterläuft. C. Wolff. 


Moderne Fassaden-Ornamente von E. Beyer (vgl. 
Jahrg. 1904, S. 612). 


Das Werk soll zum Gebrauche für bildende Künstler 
und den Schulen für solche dienen. Die Technik des 
Zeichnens und die Wiedergabe der Zeichnungen sind auch 
wohl gelungen. Die Erfindung selber zeigt freilich nicht 
gerade etwas Besonderes. Die Motive wiederholen sich 
in etwas veränderter Form, und die Verarbeitung derselben 
könnte vielleicht mit etwas mehr Geist geschehen. 

G. Schönermark. 


Techniken der dekorativen und monumentalen 
Malerei und des Anstrichs (vgl. S. 100). 


Das Werkchen will, wie es im Vorworte heißt, den 
Dekorations- und Kunstmalern, den Architekten, Dekora- 
teuren etc. mit den in der Neuzeit Anwendungswert 
habenden und wichtigeren Maltechniken älteren und 
neueren Gebrauchs vertraut machen und die Behandlung 
der einschlägigen Materialien in einer für die Praxis aus- 
reichenden Gründlichkeit besprechen. Dem wird die Be- 
handlung des Stoffes gerecht, so daß Maler und Archi- 
tekten, auch wenn sie über die Sache unterrichtet sind, 
ihnen noch neues bietende Hinweise finden. Das gilt 
namentlich vom ersten Abschnitte ,Elementares“. Im 
zweiten werden die Techniken der Monumentalmalerei, im 
dritten weitere Techniken der dekorativen Malerei und im 
vierten neues aus der Technik des Anstrichs behandelt. 

G. Schönermark. 





Schweizer Kunstkalender für das Jahr 1905 (vgl. 
8. 101). 


Der Kalender gibt eigentlich nur den Vorwand, um 
mit der Kunst in der Schweiz bekannt zu machen. Daß 
dieselbe es wert ist, gekannt zu werden, zeigen der reiche 
farbige Prachtumschlag, der den silbernen Deckel eines 
Reliquiars zu Freiburg darstellt, und die 29 Textabbil- 
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dungen, merkwürdige Bauten, Bauteile, Bildhauereien und 
Malereien wiedergebend. Alle Abbildungen sind vortreff- 
lich, besonders aber die des Umschlag. Die aus der 
zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts stammenden Reliquien- 
deckel zeigen auf der Vorderseite die Dreieinigkeit in der 
Mandorla und die Evangelistensymbole, auf der Rückseite 
zwei Heilige, Johannes d. T. and Magdalena. Auch die 
Textbemerkungen sind gut; freilich hat der Herausgeber 
die Dreieinigkeit als solche nicht erkannt. 
G. Schönermark. 


Kunst und Handwerk, Zeitschrift des Bayr. Kunst- 
gewerbevereins, München. 1904, Heft 8—12. 


Aus der Fülle der fast durchweg in modernen Formen 
gehaltenen Stücke seien besonders genannt das Arbeits- 
zimmer des Regierungspräsidenten in Bayreuth, Entwurf 
von Bruno Paul (Weltausstellung in St. Louis), Zimmer 
und Móbel von A. Póssenbacher, München, Glasmalereien 
nach Kartons von Alois Balmer, München, sowie dessen 
Entwürfe zu Exlibris, Móbel von Wilh. Michael, Mtinchen, 
sowie von W. v. Beckerath, München. Die Steinzeugkrüge 
. von Riehard Riemerschmid, München, und die Gläser von 
Jos. Emil Schneckendorf, München, moderne Schmuck- 
sachen verschiedener Art von verschiedenen Meistern, die 
vielfach nach eigenen Entwürfen ausgeführten Möbel von 
J. A. Eysser, Nürnberg, die preisgekrönten Entwürfe zu 
Spielsachen und Kinderstubenmöbeln von August Geigen- 
berger, Wasserburg a. Inn; ferner sind bemerkenswert 
eine Abhandlung über „allerlei Schnurarbeiten" und tiber 
„Batiks“. G. Schönermark. 


Deutsche Konkurrenzen. Herausgegeben von A. Neu- 
meister in Karlsruhe. Leipzig 1904. Verlag von 
Seemann & Co. 


Wiedergegeben sind in 


Nr. 196 Friedhofsanlage für Labr 9 Enfwürfe 
„ 197 u. 198 Rathaus in Kiel 14 e 
a 199 Festhalle in Landau 11 s 
» 200 u. 201 Stadthaus für Bremen 19 $ 
„n 202 Waisenhaus für Dessau 8 5 
n 203 Salvatorkirche in Breslau 9 S 
Im Ergänzungshefte 12 sind Giebel aus verschiedenen 


Konkurrenzentwürfen, im Ergänzungshefte 13 Säle in der- 
selben Weise dargestellt. 

Die ,Dentschen Konkurrenzen" bilden für jeden 
Architekten eine Fundgrube brauchbarer Baugedanken; 
sie sind für jeden, der sich an Wettbewerben beteiligen 
will, einfach unentbehrlich. G. Schönermark. 


Georg Hirths Formenschatz. 1904, Heft 6—9. 
Mtinehen und Leipzig, G. Hirths Kunstverlag. 


Die ältesten Zeiten sind durch ein ägyptisches und 
zwei assyrische Reliefs, sowie durch die spätrömischen 
Reste des Theaters in Thamugadi (Timgad) in Algier und 
der Tempelanlage in Baalbeck vertreten, das Mittelalter 
zeigen hauptsächlich einige gute Gemälde und Skulpturen, 
sowie einige islamitische Bauten reizvoller Art, die Re- 
naissance bringen Bauwerke, Kandelaber, Stickereien und 
Malereien (unter diesen der merkwürdige Jungbrunnen des 
älteren Cranach) zur Anschauung und aus neuerer Zeit 
sind Architektur- und Landschaftsbilder, auch  Bildnisse, 
Vasen und andere kunstgewerbliche Stücke wiedergegeben. 

G. Schönermark. 


Bücherschau. 
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Geschichte der Baukunst, bearbeitet von Richard 
Borrmann und Joseph Neuwirth (vgl. Jahrg. 
1904, S. 495). 


Dem ersten Teile dieser neuen Kunstgeschichte ist 
der zweite unmittelbar gefolgt. Er zeigt, wenn auch die 
Ausdrucksweise des anderen Verfassers cine andere ist, 
doch die gleiche Behandlung und dieselben guten Eigen- 
schaften, die wir am ersten Teile lobend hervorheben 
konnten. Aus aller einschlägigen Literatur ist das Er- 
gebnis benutzt und der Text in reichlicher, fast Ober. 
reichlicher Weise durch die besten Abbildungen anschau- 
lich gemacht. Der Band beginnt mit den ersten Regungen 
der altchristlichen Kunst in den Katakomben, behandelt 
den altchristlichen Basiliken- und Zentralbau, die Anfinge 
des Klosterbaues und die gleichzeitigen Profangebäude; 
dann folgte die frühmittelalterliche Kunst im Abendlande 
und die byzantinische Kunst, worauf in eingehender Weise 
die romanische, sowie die gotische Zeit samt allen ihren 
Schöpfungen kirchlicher und profaner Art zur Behandlung 
gelangen. 

Andere Erklürungen bzw. Gesichtspunkte, wie in den 
über die verschiedenen Epochen vorhandenen Schriften 
gegeben sind, haben wir nicht bemerkt. Es wire wohl 
nieht überflüssig gewesen, für wichtige Fragen die ent- 
gegengesetzten Meinungen ausführlicher kennen zu lernen, 
doch würde das den Text nicht unwesentlich vermehrt 
haben. Daß Strzygowskis Arbeiten nicht mehr gentigend 
haben verwertet werden können, ist wohl nicht so wichtig, 
wie es dem Verfasser dem Vorworte nach scheint; einst- 
weilen sind die Ergebnisse dieser Arbeiten noch nicht 
gentigend nachgeprtift, um maßgeblich sein zu können. 


~ G. Schénermark. 


Geschichte der Renaissance in Italien von Jacob 
Burckhardt (vgl. Jahrg. 1904, S. 614). 


Wer sich mit der Baukunst der Renaissance auf 
italienischem Boden eingehender zu befassen gehabt hat, 
dem ist auch dieses vortreffliche Buch Burckhardts be- 
kannt geworden. Ueber die Eigenart, sowie tiber die 
Gründlichkeit des Werkes braucht hier nichts mehr gesagt 
zu werden. Der Herausgeber der dritten Auflage hat 
auch die vierte bearbeitet und dabei die bis in die Mitte 
der neunziger Jahre hinein lebhafte Anteilnahme des Ver- 
fassers zur Vervollständigung nutzen können. „Namentlich 
die neuen Paragraphen über die Baulichkeiten in den Ge- 
mälden und über die Brunnenanlagen rühren ganz vom 
Autor selber her“, heißt es im Vorworte. 


G. Schönermark. 


Baudenkmäler deutscher 
Jahrg. 1904, 8. 611). 


Diese Veröffentlichung bezweckt, bemerkenswerte 
Bauten alter Zeit in Zeichnungen, die nötigenfalls den 
ursprünglichen Zustand eines Bauwerke oder Bauteils 
zeigen sollen, wiederzugeben und somit „dem Architekten 
und Kulturhistoriker ein zuverlässiges Studienmaterial und 
mancherlei Anregungen, dem Kunstfreunde eine klare 
Anschauung von der herrlichen Bauweise unserer Vor- 
fabren zu geben“. Die vier ersten Hefte liegen uns vor 
und zeigen allerdings dieses Bestreben. Sie enthalten 
Aufnahmen aus Halle a. S. und München, sowie vom 
Schlosse Nymphenburg. Die Zeichnungen im ersten Hefte 
gefallen uns wegen zu vieler Striche nicht so gut wie die 
im zweiten und besonders im dritten und vierten Hefte. 
Ob photographische Aufnahmen nicht doch den Meisten 
erwünschter gewesen wären, sei dahingestellt. 


G. Schönermark. | 


Vergangenheit (vgl. 
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Das englische Haus (vgl. Jahrg. 1904, S. 611). 


Von diesem Werke liegt der erste Teil vor, der die 
Entwicklung, und zwar von 1860 ab, wo die heutige 
Form des englischen Hauses anfingt, in eingehender 
Weise behandelt. Im zweiten Teile sollen die Bedin- 
gungen geographischer, gesellschaftlicher und sonstiger 
Art betrachtet werden, auf denen die Wohnhausform 
‚beruht, und der letzte Band wird nur dem Innenraume 
nebst dem Mobiliar gewidmet sein. 


Der erste Band läßt erkennen, daß es sich hier um 
eine in jeder Hinsicht vorzügliche Darstellung des engli- 
schen Wobnhauses handelt. Es wird keine waschzettel- 
mäßige Aufzählung des in Betracht Kommenden geboten, 
sondern eine geschichtliche Herleitung und Begründung 
jeder Form. Dabei bieten sich Ausblicke, die weit hinaus 
führen über das behandelte Sondergebiet, immer aufs 
neue zum Nachsinnen anregen und somit ein ebenso be- 
deutendes wie lehrreiches Bild liefern. Da die Geschichte 
des Hauses zugleich die der Kultur ist, so läßt der hohe 
Kulturstand des Wohnens in England Schlüsse in bezug 
auf die allgemeine Kultur zu, und durch die vorbildliche 
Wirkung englischer Wohnweise auf fast alle Länder des 
europäischen Festlandes bestätigen sich diese Schlilsse. 
Ob solche sich auch in bezug auf die moderne Baukunst, 
die besonders im Hausbau aller Völker Europas durch 
die Englands beeinflußt ist, rechtfertigen, können wir 
freilich nicht glauben. Die Gefühlsweise, also auch das 
Schinheitsideal der Völker ist verschieden. „Stoff zum 
Nachdenken“ und „Fingerzeige für unsere eigene Ent- 
wicklung“ mag die englische Kunst bieten — und inso- 
fern hat sie die moderne Bewegung veranlaßt —, aber 
sie ist zu national-englisch, um etwa wie ehedem die 
italienische Renaissance universell werden zu können. Der 
Werdegang des Hausbaues zeigt das. 


Von den Römern abgesehen, die zwar beinahe vier 
Jahrhunderte in England ansässig waren, aber für den 
Hausbau ohne Einfluß geblieben sind, obgleich sich Bau- 
reste ihrer Zeit genug finden, kommt als erste Hausform 
die der Angelsachsen in Betracht, die unter Hengist und 
Horsa 450 sich Englands bemächtigten und die keltische 
Urbevölkerung nach Westen verdrängten. Ein Fachwerks- 
bau mit Strohdach, der in der Hauptsache eine Halle 
bildete, war ihr Wohnhaus. Inmitten der Halle, die als 
Wohn- und Schlafraum für Herren und Gesinde diente, 
brannte das Herdfeuer, dessen Rauch aus einer Dach- 
öffnung entwich. Die Ställe, Scheunen usw. lagen um 
das Wohnhaus, dem bei bei besseren Wohnungen noch 
ein besonderer, von außen zugänglicher „Rückzugsraum“ 
für die Familienhäupter, Gäste usw. angebaut war. Diese 
Halle mit Nebenraum (jetzt drawingroom) bildet den An- 
fang der Entwicklung des englischen Hauses, die auclı 
von der Herrschaft der Normannen im wesentlichen nicht 
beeinflußt ist. Denn als diese 1066 das Land erobert 
hatten, bauten sie zur dauernden Niederhaltung der Be- 
völkerung wohl Schlösser oder Burgen in ihrer Weise, 
die von der ihrer Bauten in Sizilien und andern Ländern 
wenig abwich, aber schließlich vermischten sie sich mit 
der unterdrilckten Bevölkerung doch der Art, daß sie 
1215 dem Könige Johann ohne Land geeinigt entgegen- 
traten und ihn zwangen, dem Volke in der Magna Charta 
eine Freiheitsbestätigung zu geben, die noch die Grund- 
lage der heutigen englischen Verfassung bildet, und daß 
nunmehr wieder das angelsächsische Haus auch fiir den 
zumeist aus den Normannen bestehenden Adel in Auf- 
nahme kam. Ja, einerseits durch das höhere Wohnbedürfnis 
der Normannen, andererseits durch die Erstarkung des 
Volksbewußtseins kam diese Hausform jetzt eigentlich 
erst zur Entwicklung. „Die Halle gelangte im dreizehnten 
und vierzehnten Jahrhundert zur höchsten Bedeutung und 
erlangte einen Glanz, der sie architektonisch mit den 
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Kirchen- und Kathedralbauten in Wettbewerb setzt.“ In 
ihr kamen Herren und Gefolge täglich zu den Mahlzeiten 
zusammen, Feste und Gelage sowie Gerichtssitzungen 
wurden hier abgehalten; sie ist so recht kennzeichnend 
für die feudale Zeit. An einer ihrer Schmalseiten um 
eine Stufe höher befand sich der Herrensitz, an der 
anderen ein Vorraum, der sich regelmäßig in zwei Türen 
gegen die Halle öffnete und von außen, meist noch durch 
einen Vorbau geschützt, zugänglich war; er bildete tiber 
sich eine Musiktribüne und diente als Zugang zu den 
Wirtschaftsräumen, denen entsprechend am  Herrensitze 
ein Söller und andere herrschaftliche Nebenräume lagen. 
Inmitten der Halle brannte ein offenes Herdfeuer und an 
den Langseiten saß das Gefolge an langen Tischen. 

Im 16. Jahrhundert änderte sich diese Anordnung 
wenig, wohl aber verminderte sich die Bedeutung der 
Halle entsprechend dem Rückgange des Feudalwesens 
durch Aufblühen der Volksmacht, die jetzt durch ein 
starkes Parlament vertreten wurde. Der Herrensitz der 
Halle erhielt Erkerausbauten; für das Herdfeuer legte 
man Kamine an. Auch mehrten sich die Nebenräume. Der 
befestigte Charakter schwand mehr und mehr, nachdem 
das Pulver erfunden und somit die mittelalterliche Be- 
festigungsart bedeutungslos geworden war. Es zeigt sich 
der Uebergang zum befestigten Landhause. 

Ganz landhäuslich wird der Charakter im Zeitalter 
der Königin Elisabeth, in dem England „nicht nur die 
Grundlagen seiner heutigen gesellschaftlichen und geistigen 
Kulturzustánde, sondern vor allem auch seines Reichtums" 
legte. Wir tibergehen die Art der Einführung der 
Renaissance in England, um nur zu erwähnen, daß das 
Haus nunmehr etwas ganz Anheimelndes, Naiv-Jugend- 
liches erhält, indem man die Forderungen klassischer 
Bauweise nur im allgemeinen z. B. bezüglich der Symmetrie 
und Achsenteilung zu befolgen strebte, die Details aber 
vielfach noch gotisch gestaltete. Die Halle sinkt oft 
zur Eingangshalle herab, aber die Rüume werden durch 
eine lange Galerie vermehrt, deren Zweck vornehmlich 
ein festlicher, repräsentativer gewesen sein wird. 

Die Entwicklung im 17. Jahrhunderte hat vor allen 
der Architekt Jnigo Jones (1573--1652) bestimmt, der 
dem Palladio nachstrebte und durch streng symmetrische 
Aufteilung nach Achsen sowie durch Zufügung von Säulen- 
hallen und anderen lediglich schmückenden Zutaten dem 
Hausbau einen großartigen, doch hohlen Charakter gab. 
Ebenso wie er schuf in italienischer Formensprache, wenn 
auch nicht gleich abhängig von Palladio, sondern selbst- 
ständiger Christopher Wren 1632—1723. 

Er und seine Nachfolger gingen aber nicht auf den 
Formentaumel des Rokokos ein, wie er auf dem Fest- 
lande blühte, sondern suchten in puritanischer Einfach- 
heit sich baulich auszusprechen und erstrebten dabei jene 
werkliche Tüchtigkeit, jenen Sinn für das Gediegene und 
Konstruktive, der sich trotz des klassischen Details noch 
von der Gotik her erhalten hatte. 

Schon im 18. Jahrhunderte erwachte wie in der 
Poesie so in der Baukunst eine Gegenwirkung gegen diese 
aus romanischen Ländern eingedrungene Formensprache. 
Von ihr hatte sich die germanische Gefühlsweise, die man 
als Romantik bezeichnet, in England nie ganz unter- 
drücken lassen. Und so entstand ein Kampf zwischen 
dem Klassizismus und dem Romantizismus, der zwar nicht 
mit dem Siege der den letzteren vertretenden Gotik für 
den Hausbau endigte, aber zu neuen Formen, den 
modernen, drängte. Sie beruhen auf germanischen Kunst- 
empfindungen tnd kommen kurz nach der Mitte des 
19. Jahrhunderts auf, während sie erst fast fünfzig Jahre 
später sich über den Kontinent verbreiteten. 

Der eigentliche Kern dieser modernen Bestrebungen 
ist der Bruch mit jeder Kunsttibung, die ihr Ziel, wie es 
bisher geschah, in der Wiedergabe der Formen eines der 
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historischen Stile sucht; unabhängig von jeder Ueberlieferung 
nur aus den jeweiligen Bedingungen heraus zu gestalten, 
ist das moderne Bestreben. Wir müssen darauf ver- 
zichten, nachzuweisen, wie diese Aufgabe von William 
Morris, Norman Shaw usw. in die Wege geleitet bzw. 
gelöst ist, können auch nicht den neuesten Werken dieser 
Richtung nebst ihren Schöpfern uns zuwenden — beides 
ist in dem Werke von Muthesius meisterhaft geschehen —, 
wohl aber halten wir einige Worte für angezeigt, über 
das Ziel selber. 

Wer wollte sich nicbt mit ihm einverstanden erklären? 
Wer wollte nicht auch zugeben, daß sich Formen aus der 
Natur besser als die geschichtlichen Kunstformen zu 
Neuschöpfungen eignen? Dennoch können wir der 
Kenntnis der überlieferten Formen nicht entraten, um 
neue zu bilden. Wenigstens hat es bisher noch keinen 
neuen Stil gegeben, der nicht auf einem älteren beruhte, 
aus ihm bervorgegangen war trotz aller Gegnerschaft 
gegen ihn. Ein Kunstwerk bedarf der Kunstformen, um 
nicht stumm zu sein; die zufällige Schönheit einer Dorf- 
straße kann aber nicht das Schürheitsideal sein, ebenso 
wenig wie die Formarmut ländlicher Bauten; darin darf 
man nicht wie die modernen englischen Bauleute Vorbilder 
für die Neuschöpfungen suchen. Die „Gemütlichkeit“ 
mit in Anschlag zu bringen, ist selbst, wo es sich um 
Wohnräume handelt, gefährlich, wenn man vollendete 
Schönheit zu verkörpern sucht. Wohl nur für englisches 
Empfinden lassen sich — von baupolizeilichen Bestimmungen 
abgesehen — bei 2,45" Zimmerhöhe, wie sie die modernen 
englischen Architekten für reichlich halten, noch erträg- 
liche Raumverhältnisse ermöglichen. Im Bäuerischen, das 
man in Jen neuesten Formen anstrebt, etwas Schönes zu 
sehen, ist eine Geschmacksverirrung und mit Genugtuung 
von einem Architekten zu sagen, daß er „sich kräftig 
genug fühlte, zu tun, was er wollte“ proklamiert die 
Anarchie in der Kunst. Wenn die modernen englischen 
Häuser nun auch nicht gerade diese zeigen, sondern im 
Grundrisse sogar viel Konventionell - Konservatives haben, 
so weist ihr Aeußeres doch an Zufälligem und Ungeord- 
netem mehr auf, als sich mit dem gängigen Schönheits- 
begriffe verträgt. Dieser fordert von einem Kunstwerke 
zunächst, das es wohl geordnet sei, denn damit beginnt 
jede natürliche menschlich-tektonische Leistung. Wir 
glauben an Gesetzlosigkeit in der Kunst ebenso wenig 
wie im Leben. G. Schönermark. 





Das Haus eines Kunstfreundes, Entwürfe von 
Baillie Scott-London, Charles Rennie Mackintosh- 
Glasgow und Leopold Bauer-Wien. Verlag von 
Koch, Darmstadt. Preis 30 f. 


Die Zeitschrift für Innen-Dekoration hatte 1900 einen 
Wettbewerb ausgeschrieben, dessen preisgekrönte Ent- 
würfe wir hier in 47 Tafeln, 41/53 °® groß, vortrefflich 
wiedergegeben finden. Zu dem Brauerschen Entwurfe hat 
Felix Commichau-Darmstadt, zu den beiden anderen Her- 
mann Muthesius-London, jetzt in Nikolassee bei Berlin, 
den Text geschrieben. Es handelt sich um Entwürfe in 
den allermodernsten Formen, die wie die zeichnerische 
Darstellung an Einfachheit nichts zu wilnschen übrig 
lassen. Was uns da als mustergültig bzw. als schön ge- 
boten wird, wirkt im ersten Augenblick verblüffend durch 
die Armut, Roheit und Ungewöhnlichkeit oder Eigenartig- 
keit der Formen oder auch durch ganz außergewöhnliche 
Verbältnisse, von der ungewöhnlichen Farbenmusik gar 
nicht zu reden. Es steht fest, daß das Schönheitsideal 
der Verfasser dieser Entwürfe mit dem bisher gemein- 
gültigen nichts mehr zu tun hat, sondern sich dazu in 
beabsichtigten Widerspruch setzt. Wir enthalten uns des 
Urteils darüber, ob es so beschaffen ist, daß es weiteste 
Anerkennung finden wird und die auf ihm beruhenden 
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Formen somit anzusehen wären als der formale Ausdruck 
der Idee unserer Zeit, aber es will uns dünken, daß ein 
Haus mit neun ziemlich gleichen Giebeln nüchternster 
Form und mit derselben Zahl ganz formloser, vierkantiger, 
fabrikartiger Schornsteine, wie der Scottsche Entwurt 
zeigt, einstweilen noch ebenso wenig begeistern wird, wie 
die Möbeln von Mackintosh es vermögen, unter denen ein 
Eßtisch mit etwa DO on breiten Beinen und Stühle mit 
etwa 1,80?" hohen Lehnen als Ungeheuerlichkeiten vor- 
kommen. Nicht das Bedürfnis ist hier die fruchtbare 
Mutter der Kunstformen gewesen, sondern ein tel est 
notre plaisir. G. Schönermark. 


Untersuchungen über die Einrichtung länd- 
licher Volksschulen mit mehrsitzigen und 
mit zweisitzigen Subsellien (vgl. Jahrg. 1904, 
S. 614). 


Es handelt sich in dieser Broschüre um eine den 
Forderungen der Schulhygiene entsprechende Ergänzung 
zu den Musterentwürfen, die sich für ländliche Volks- 
schulen in dem Ministerial-Erlaß vom 25. November 1895 
befinden, und es soll dadurch den Verwaltungen und Bau- 
ämtern eine sichere Unterlage für die rationelle Bemessung 
von Schulgebäuden geboten werden. Durch 28 Text- 
figuren und 15 Grundrißtafeln für die Einrichtung mit 
mehrsitzigen bzw. zweisitzigen Rettigbänken wird die Er- 
läuterung dieser Untersuchungen unterstützt. 

G. Schönermark. 


Arwed Roßbach und seine Bauten (vgl. Jahrg. 
1904, S. 498). 


Das Werk gibt über das Leben und die Schópfungen 
des viel beschäftigten Leipziger Architekten Roßbach Aus- 
kunft. Ebensowohl durch den Text als auch durch vor- 
zügliche Abbildungen ist das erreicht. Auch gibt eine 
schöne Abbildung den Meister in Person wieder. Um 
nur das Hauptsächlichste zu nennen, sei hingewiesen auf 
die Universität und auf den Umbau der Paulinerkirche, 
auf die Universitätsbibliothek, auf die neue Frauenklinik 
und das Kinderkrankenhaus, auf die Deutsche Bank und 
das Landgerichtsgebäude, alle in Leipzig, auf das Rathaus 
in Crimmitschau und das Stadttheater in Plauen, auf das 
Museum in Freiberg und auf die Volkslesehalle in Jena, 
auf die Kirche Groß-Zschocher bei Leipzig und auf den 
Dresdener Hauptbahnhof, auf das Schloß Kötteritsch an 
der Mulde und auf die vielen Villen, Geschäftshäuser usw., 
die in nah und fern von ihm stammen. 

G. Schönermark. 


Der Asphalt und seine Verwendung (vgl. 8.98). 


Die Art der Behandlung des Gegenstandes entspricht 
der fachlichen Stellung des Verfassers. Seine Betrach- 
tungen über die geologische Entstehung des Asphalts 
und sein Vorkommen auf der Erde, seine Eigenschaften 
und Zusammensetzung wie auch die chemische Unter- 
suchung auf Reinheit und Nebenstoffe bieten allgemeines 
Interesse. Die Mitteilungen über die Verwendung des 
Asphalts im Straßenbau sind dagegen nicht vollständig, 
anderen Veröffentlichungen entlehnt und nicht ausreichend 
mit Beurteilung der einzelnen Ausführungsarten versehen; 
es werden Dinge besprochen und in Figuren zur Dar- 
stellung gebracht, welche bereits der Vergessenheit an- 
heimfielen. 

In einem letzten Abschnitt werden besondere Arten 
der Anwendung von Asphalt behandelt, wie Asphalt- 
dachpappen, Würfel als Eisenbahngleisunterlagen, Röhren, 
Isolierungen, Lackfabrikation und Aehnliches. 

E. Dietrich. 
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Technisches von derAlbulabahn (vgl. Jahrg. 1904, 
S. 495). 


Das vorliegende Werkchen ist ein Sonderabdruck aus 
der Schweizerischen Bauzeitung und gibt eine übersicht- 
liche Darstellung der neuesten schweizerischen Alpenbahn 
mit ihrer so beachtenswerten Linienführung und ihren zahl: 
reichen, ebenso kühnen wie schönen gewölbten Brücken. 
Der erste Teil enthält eine Uebersichtskarte und ein 
Gesamtlüngenprofil der Bahn, ferner Angaben über die 
Normalkonstruktionen für den Unterbau und eine all- 
gemeine Darstellung der hauptsächlichsten Viadukte. 
Außerdem wurden über die Linienführung, Steigungen, die 
Zahl und Länge der Tunnel und Brücken, die Baukosten 
u. dgl. an den einzelnen Strecken Thusis-Tiefencastel, 
Tiefencastel-Filisur, Filisur-Bergtin, Bergtin-Albulatunnel, 
Albulatunnel, Albulatunnel-St. Moritz und Reichenau-Stanz 
nähere Mitteilungen gemacht. Ganz besonders bemerkens- 
wert ist die Strecke Bergün-Albulatunnel mit ihren zahl- 
reichen, selbst die Bauten der Gotthardbahn übertreffenden 
Kehrtunneln und Schleifen. 

Im zweiten Teil wird dann eine genaue Beschreibung 
der Bauart und Ausführung der zahlreichen Steinbrticken 
gegeben. Mit Ausnahme der Rheinbrticke bei Thusis sind 
nördlich des Albulatunnels sämtliche Brücken als gewölbte 
Bauten zur Ausführung gekommen, und zwar in der un- 
gewöhnlich großen Zahl von 121 in einer Gesamtlänge 
von rd. 3500™ bei 44,5*" Bahnlinge bis zam Scheitel- 
tunnel. Bei 26 Brücken kommen Spannweiten von 10™ 
und dartiber bis zu 42™ vor, und zwar sind u. a. 33 Oeff- 
nungen von 10™, 16 von 15 ™, 14 von 16”, 15 von 
20™ und je eine von 22, 25, 27, 30 und 42™ Spann- 
weite ausgeführt worden. Auch die Höhe der Brücken 
über der Talsohle ist zum Teil eine ungewöhnlich große 
und zwang zur Anwendung sehr gut durchdachter Gerüst- 
anordnungen. So führt der Landwasser-Viadukt in 65 ” 
Höhe mit 6 Oeffnungen von je 20 ” Spannweite über den 
Fluß und machte die Anwendung von der Höhe nach 
verstellbaren Aufzugsgerüsten für den Bau der Mittelpfeiler 
notwendig, und die Sohlisbrücke überschreitet die tiefe 
enge Schlucht gar in etwa 85” Höhe tiber der Talsohle. 
Dabei wurde die Ausführung der Brücken zum Teil noch 
dadurch erschwert, daß sie in sehr scharfen Bögen der 
Bahn liegen, so liegt z. B. der ganze Landwasser-Viadukt 
in einem Bogen von 100 ” Halbmesser. 

Das vorliegende Buch ist als eine willkommene Be- 
reicherung der technischen Literatur zu begrüßen und 
kann besonders allen den Fachgenossen, die sich mit ähn- 
lichen Aufgaben zu befassen haben, wie sie bei der 
Albulabahn zu lösen waren, aufs wärmste zu fleißigem 
Studium empfohlen werden. B—m. 


Bericht des Unterausschusses für die Feststel- 
lung von Bestimmungen über die Vornahme 
von Versuchen mit selbsttätigen Kuppelungen 
für die Eisenbahnwagen. Organ f. d. Fortschritte 
des Eisenbahnwesens 1904, 9. u. 10. Heft; Wiesbaden, 

-C. W. Kreidels Verlag. 

Im Verein deutscher Eisenbahnverwaltungen 
beschäftigt man sich seit mehreren Jahren sehr ernst mit 
der Frage der etwaigen Einführung selbsttätiger Kuppe- 
lungen. Auf den Eisenbahnen der Vereinigten Staaten 
von Amerika sind sie schon seit längerer Zeit in Anwen- 
dung und die bayerischen Staatsbahnen hatten in den 90er 


Biicherschau. 
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Jahren des vorigen Jahrhunderts probeweise eine amerika- 
nischen Vorbildern nachgebildete Anordnung zur Anwen- 
dung gebracht. Der technische Ausschuß des V.d.E.V. 
hatte im Jahre 1898 einen seiner Unterausschüsse mit 
Begutachtung dieser bayerischen Anordnung beauftragt; 
nachdem dann auch mehrere andere Vereinsverwaltungen 
Versuche aufgenommen hatten, befaßte sich die Techniker- 
Versammlung des Jahres 1900 mit der Frage und stellte 
bestimmte, von der selbsttätigen Kuppelung zu erfüllende 
Bedingungen fest, und die allgemeine Vereinsversammlung 
sprach den Wunsch aus, die Versuche mit selbsttätigen 
Kuppelungen möchten in größerem Umfang fortgesetzt 
werden. Diesem Wunsche haben im ganzen 12 deutsche, 
österreichisch-ungarische und niederländische Verwaltungen 
entsprochen, und die Ergebnisse der Versuche sind von 
einem vom technischen Ausschuß für die Prüfung der 
Frage eingesetzten Unterausschuß näher bearbeitet worden. 

Der Bericht dieses Unterausschusses liegt nun vor 
und bietet eine Fülle des lehrreichsten Stoffes. 

Die Versuche der Eisenbahnverwaltungen erstreckten 
sich sowohl auf die Erprobung der verschiedenen in Nord- 
amerika üblichen Anordnungen, zu denen noch eine von 
Krupp in Essen vorgeschlagene besonders bemerkenswerte 
Ausführungsweise binzukam, wie auf die Art und Weise, 
in welcher demnächst von der heutigen zur selbsttitigen 
Kuppelung überzugehen sein würde. In letzterer Hinsicht 
sind namentlich Versuche der badischen Staatsbahnen 
bemerkenswert, die ergeben haben, dal es bei entsprechen- 
der allmählicher Vorbereitung der Wagen für den späteren 
Uebergang möglich sein würde, von der Einschaltung 
einer besonderen längeren Uebergangszeit, während welcher 
beide Kuppelungsarten an den Wagen vorhanden sein 
müßten, ganz abzusehen und unmittelbar von dem Vor- 
bereitungs- zum Endzustand überzugehen, wozu wenige 
Tage genügen würden, für die besondere betriebstechnische 
Maßnahmen zu treffen wären. 

Der Uebergang zur selbsttätigen Kuppelung bietet 
bei der Bauart der europäischen Wagen erheblich größere 
Schwierigkeiten, als sie seiner Zeit in Nordamerika zu 
überwinden waren, denn in Europa sind alle Wagen mit 
Doppelpuffern ausgerüstet, zwischen denen die Kuppelungen 
liegen, während die amerikanischen Bahnen stets nur das 
Einpuffersystem hatten, bei dem Puffer und Kuppelung 
vereint sind oder sich doch leicht vereinen lassen. Beim 
Uebergang zur selbsttätigen Kuppelung würden natürlich 
auch die Vereinsbahnen zum Einpuffersystem tberzugehen 
haben und sowohl die Aenderung der Kuppelungsart wie 
der Pufferanordnung würde nicht ohne vorherige Verein- 
barung mit den anschließenden übrigen europäischen 
Bahnen durchführbar sein. Ferner muß die neue Kuppe- 
lung so angebracht werden, daß während der sogenannten 
Vorbereitungszeit — nach Bedarf auch während der 
Uebergangszeit, falls doch schließlich mit einer solchen 
gerechnet werden muß — die alte Kuppelung in ungestörter 
Weise brauchbar bleibt. Die verschiedenen in dieser Hin- 
sicht gemaehten Versuche sind recht mannigfaltig, sie 
zerfallen in zwei große Hauptgruppen, nämlich Anordnung 
der neuen Kuppelung in der Tieflage und in der Mittellage. 

Der Bericht des Unterausschusses stellt die Vorteile 
und Nachteile der verschiedenen Anordnungen zusammen 
und empfiehlt, die Versuche mit den meisten der versuchten 
Ausführungen in größerem Umfange fortzusetzen, um mög- 
lichst bald zu abschließenden Ergebnissen zu gelangen. 

Möge das vorgesteckte Ziel recht bald erreicht und 
damit ein neuer großer Fortschritt in unserem Eisenbahn- 
wesen errungen werden. B—m. 
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Turnhalle führt. Dieser Durchgang enthält sechs in einer nach der Hofseite) und das Physikzimmer, letzteres mit 
Reihe angebrachte Waschbecken, die vor und nach dem hintereinander erhöhten Sitzreihen. Das zugehörige Vor- 
Unterricht in Zeichnen, Handarbeiten und Turnen den bereitungszimmer liegt im rechten Eckvorsprung des Hofes. 
Schülerinnen gute Dienste leisten. Im zweiten Obergeschoß befinden sich sieben Klassen 

Das erste Obergeschoß enthält im Mittelbau nach ' und der Singsaal, welcher um das Maß des rechten Eck- 
der Straße hin den Zeichensaal, der zwei Drittel der : vorsprungs tiber die gewöhnliche Klassengröße ausgedehnt 


Orde sito WIA, Lichte höhe: 4,10 mw. 
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Abb. 2; 1: 400. 


Zeichen-Erklärung: A. — Aula D. - Direktor. D.d. S, -- Dienstzimmer des Schulvogts. Dg. — Durchgang. Ki - Klasse. L. — Lehrer. 
Lu. == Lehrerinnen. P^. — Physik-Zimmer. Sp. Ji — Spielhof. Se. -- Singsaal. T. - Turnhalle. Te. G. — Ueberdeckter Gang. Vg. = Vorgarten. 
Vz. - Vorzimmer Y.Z -. Vorbereitungs-Zimmer. W.d. S.- Wohnung des Schulvogts. Z. S. -- Zeichen-Saal. O. &. — Orgel-Empore. 


Länge einnimmt. Ein Drittel beansprucht das Lehrer- | ist; ferner im Mittelbau straßenseitig die 200 9% große 
zimmer, zugleich Konferenzzimmer. Nach dem Hofe zu | Aula mit Orgelempore, die sich in das Dachgeschoß 
liegen links am Treppenhause das Lehrerinnenzimmer, in , erhöht. Dieses, nach dem Hofe zu mansardenartig ge- 
den Abmessungen einer Klasse von 7 zu 7”, ferner |  staltet, ist zu vier Klassen ausgebaut und enthält außer- 
sechs Klassenzimmer (drei nach der Straßen- und drei | dem im reehten Flügel der Vorderfront am Ende ein 
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Zimmer ftir Lehrmittel (die naturkundlichen Lehrmittel 
sind im Vorzimmer des Physiksaals im ersten ObergeschoB 
untergebracht), den Eingang zu der in die Aula eingebauten 
Orgelempore und die hierzu gehörige Bälgekammer. 

Die Geschoßhöhen betragen im Lichten gemessen 
im Erdgeschoß 4,10", im ersten Obergeschoß 4,30 ”, im 
zweiten Obergeschoß 4,30 ”. 

Die Decken sind durchweg mittels sogenannter 
Omegasteine ohne Eiseneinlage zwischen Eisenträgern als 
gerade Massivdecken hergestellt. Ueber dem Treppenhaus 
ist in der nämlichen Konstruktion ein Tonnengewölbe aus- 
geführt. Die Aula ist nach dem Moniersystem mit gerader 
Decke über hoher Voute versehen. Für die Beheizung 
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erwähnten sechs Becken im Durchgange, in jedem Ge- 
schoß zwei. Elektrische Beleuchtung erhielten die Flur, 
das Treppenhaus, die Aula, der Zeichensaal, die Physik. 
klasse nebst Vorbereitungszimmer, der Singsaal, die Lehrer. 
und Lehrerinnenzimmer, das Direktorzimmer und dx: 
Wartezimmer, das Bureau des Schulvogts, sechs Klassı. 
zimmer (vier im Dachgeschoß und zwei im ersten (be. 
geschoß), ein Lehrmittelzimmer und die Aborte. 

Die Straßenfront ist mit Verblendung aus Milt. 
berger rotem Mainsandstein in einfachen Barockforna 
ausgeführt. Ueber dem Portal ist die tiberlebensgroj: 
Halbfigur der Kurfürstin Sophie aus vergoldeter Broz 
angebracht. Die Hoffronten sind geputzt und den 


2 OGeaerxbors. 


e 


Fichte 66:330 vv 


Abb. 3 un 


sind im Kellergescho& zwei Dampfniederdruckkessel auf- 
gestellt, welche zwei voneinander unabhängige Dampf- 
leitungen speisen. In jeder Klasse sind an diese beiden 
Leitungsstränge zwei Heizkörper angeschlossen, von denen 
der eine bei einer Temperatur bis zu O Grad hinab in 
Tätigkeit kommt und von der Klasse aus reguliert wird, 
der andere bei stärkerer Kälte durch den Heizer angestellt 
und vom Keller aus bedient wird. Mit der Heizung ver- 
bundene Luftkammern im Kellergeschoß sorgen im Winter 
für die Zuführung frischer vorgewärmter Luft. Die Ab- 
luftröhren münden teils unmittelbar tiber Dach, teils durch 
kastenförmige Kanäle, auf dem Dachboden zusammen- 
gefaßt, ins Freie. Wasserentnahmestellen mit Waschbecken 
für die Schülerinnen befinden sich, außer den schon 
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Flächen in hellem gelblichen Ton, die Gesims \ id 
licher dem Sandstein entsprechender Fürbung mi Delt Í 
gestrichen. Im Innern sind durchweg die Wände Di e 
1,50™ Höhe mit Oelfarbe, die Wände und Decke = 
Leimfarbe in hellen Tönen angestrichen. Nur die en 
hat einen reicheren malerischen Schmuck erhalten, 9" 
über der Rednerbtihne ein groBes figurenreiches Wert 
gemälde, die Kurfürstin Sophie im Gespräch mit Lei 
darstellend. Die Kosten haben ohne Inventar rd. 400 
betragen. 

Die Aufstellung des Entwurfs und die 
lagen in den Händen des Unterzeichneten. 


Dr. Ing. Rowald, Stadtbaninsperter 


Bauleitung 
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Die Abwässer-Reinigungsanlage zu Göttingen. 


Vom Stadtbaumeister Jenner in Göttingen. 


m Jahre 1879 ist mit der Herstellung einer Sielanlage 

in Göttingen begonnen worden, die besonders dadurch 
ausgezeichnet ist, daß sie in der Hauptsache nur zur 
Aufnahme der Hausabwässer sowie der Niederschlags- 
wässer von den Höfen und der nach diesen belegenen 
Dachflächen bestimmt wurde. Die Straßenwässer und die 
nach den Straßen fließenden Dachwässer werden ober- 
irdisch abgeführt und offen in den Gossen oder im Unter- 
lauf durch kurze Stichkanäle dem die Stadt durchfließenden 
Leinekanal, einem alten künstlichen Wasserlaufe, und 
außerhalb der Innenstadt anderen Abzugsgrüben zugeleitet. 
Hierdurch wurde erreicht, daß verhältnismäßig geringe 
Wassermengen in dem Hauptsammelrohre unterhalb der 
Stadt der Leine zugebracht wurden. In der Innenstadt 
sowie in den damals bebauten Außenbezirken war der 
Ausbau der Siele etwa im Jahre 1889 durchgeführt. 

Alsbald machte sich der Wunsch geltend, auch die 
Fäkalien in die Kanäle einführen zu dürfen, der nach 
und nach mit der Einführung von Wasserspülaborten zu 
einem Bedürfnisse wurde. 

Die Anträge des Magistrates, die Einleitung der 
Fäkalien in die Leine zuzulassen, beginnen im Jahre 1896. 
Sie fanden eine lebhafte Unterstützung durch eine Denk- 
schrift der Herren Professoren Dr. Wolffhügel und Dr. 
F. Fischer in Göttingen, welche auf Grund eingehender 
Untersuchungen des Leinewassers oberhalb und unterhalb 
Göttingens, sowie des Wassers im Leinekanal und der 
Sielwässer und unter besonderer Berücksichtigung der 
- Wassermengen und des Querschnittes der Leine u. a. m. 
zu dem Ergebnis kamen, 


1. daß die Leine im allen Jahreszeiten und so auch 
bei ungünstigen Verhältnissen (wie Niedrigwasser, geringer 


Stromgeschwindigkeit, hoher Luflwürme) imstande ist, sich . 


der ihr überantworteten Sehmutzstoffe auf dem Wege der 
Selbstreinigung zu entledigen und 

2. daß Krankheiten und lästige Fäulniszustände 
zum Nachteil der stromabwärts wohnenden Bevölkerung 
des Leinetales aus der Inanspruchnahme der Leine zum 
Beseitigen der Göttinger Abwässer nicht zu besorgen sind, 

3. daß schließlich die Leine im gleichen Maße im 
Falle der Einführung von Spiülaborten mit Anschluß an 
die städtischen Sielanlagen imstande sein wird, den an 
sie gestellten vermehrten Anforderungen zu entsprechen 
und das sich ergebende Mehr von Abfallstoffen leicht und 
ohne unangenehme oder schädliche Nebenwirkungen zu 
bewältigen. 


Nachdem sie dergestalt sich für die Zulässigkeit der 
Einleitung der Fükalien ausgesprochen hatten und nach 
eingehender Besprechung der Vorteile und der Nachteile 
der verschiedenen Arten der Fäkalienbeseitigung, schlossen 
die Herren Verfasser ihre Denkschrift folgendermaßen: 

„In der Einführung des Spiilabtrittes sehen wir so 
große Vorteile, daß wir gegen dieselbe in den Kosten, 
welche den einzelnen Grundstücken aus der Aenderung 
der vorhandenen Einrichtung erwächst, einen triftigen 
Einwand nicht erblicken können, vielmehr zugunsten der- 
selben auch dann unbedingt empfehlend eintreten würden, 
wenn die Genehmigung der Einleitung der Fäkalien in 
die Sielanlage an gewisse Reinigungsbedingungen geknüpft 
würde.“ . 

Der vom Magistrat gestellte Antrag ging zunächst 
dabin, die Einführung der Fäkalien in das Sielnetz zu 
gestatten, soweit dieses in das Hauptsammelrohr ent- 
wässert, während für das im Entstehen begriffene Kanal- 
netz der südlichen Vorstadt weitere Maßnahmen vor- 
behalten blieben. 


Im Jahre 1901 wurde dann der Stadt die nachge- 
suchte Genehmigung erteilt unter der Bedingung, daß 


‚kein direkter Anschluß der vorhandenen Aborte 
(es handelte sich um ‘Trockenaborte und Spiilaborte, 
welche in eine Grube entleerten) an die Kanäle statt- 
findet, sondern daß die Einrichtung von Wasserklosetts 
zur direkten Abspülung der Fäkalien in die Kanäle erfolgt, 
und daß die mit Fäkalien vermischten Schmutzwässer der 
Vorflut nur nach einer nach den neuesten Erfahrungen der 
Wissenschaft und Technik durchzuführenden mechanischen 
Reinigung übergeben werden. Von der Auflage einer 
dauernden Desinfektion der Abwässer wurde in der An- 
nahme abgesehen, daß durch die Einrichtungen in der 
Universitätsstadt Göttingen die Gewähr gegeben sei, daß 
auch bei auftretenden Infektionskrankheiten die Abgänge 
der Kranken unschädlich gemacht werden. Dagegen sei 
zu Zeiten von Epidemien eine Desinfektion der Abwässer 
in der Kläranlage geboten, und müsse daher bei der 
baulichen Herstellung der letzteren darauf Rücksicht ge- 
nommen werden, daß die Möglichkeit einer Desinfektion 
gegeben sei. Ferner sei für die Beseitigung des in der 
Kläranlage gewonnenen Schlammes Sorge zu tragen. 


Es wurde der Stadtverwaltung aufgegeben, einen 
Entwurf für eine Kläranlage aufzustellen und zur 
Genehmigung vorzulegen. 


Bei den erfolgreichen Verhandlungen über die Er- 
teilung der Erlaubnis zur Einleitung der Fäkalien in die 
Leine hatte Herr Baurat Herzberg-Berlin der Stadt 
schon mit seinem Rate zur Seite gestanden, und von ihm 
rührt auch der Entwurf für die Reinigungsanlage her, 
dessen bautechnischer Teil im Stadtbauamt bearbeitet 
wurde. 


Als Platz für die Anlage wurde ein verfügbares 
städtisches Gelände neben der Fäkalienabfuhranstalt ge- 
wählt, in welcher der Inhalt der in Göttingen zurzeit 
noch überwiegend im Gebrauche befindlichen Abortkübel 
verarbeitet wird (Abb. 1). Hierdurch wurde die Möglich- 
keit gegeben, die Kompostierung der Rückstände aus der 
Reinigungsanlage leicht durchzuführen. Das fragliche 
Grundstück liegt etwa in der Höhe der Einmündung des 
Hauptsieles in die Leine, rd. 250” vom Flusse entfernt 
und rd. 1500” unterhalb des bebauten Stadtgebietes. 
Für die Abfuhranstalt war ein Dampfkessel zur Erwärmung 
des Kübelspülwassers vorhanden, so daß die Beschaffung 
eines zweiten Kessels und für den Betrieb die Auf- 
stellung einer Dampfmaschine sich empfahl. Es sei hier 
erwähnt, daß schon damals die inzwischen erfolgte Ver- 
legung des Müllabladeplatzes nach der gleichen Stelle ins 
Auge gefaßt und daß bei der Bestimmung der Kesselgröße 
und der Leistungsfähigkeit der Maschine schon gleich 
Rücksicht darauf genommen worden ist, später für die 
Müllbeseitigung Sortiermaschinen in einem zu errichtenden 
Anbau von der Dampfmaschine aus betreiben zu können. 


Das Hauptsiel, welches rd. 250 ™ von der Reinigungs- 
anlage vorbei nach der Leine führt, wurde abgebaut und 
mit einem hoch liegenden Ueberfallwehr versehen, go daß 
nur bei außergewöhnlich starkem Gewitter Wasser un- 
mittelbar abgeleitet wird. Vor dem Wehr wurde ein 
neues Siel nach der Reinigungsanlage abgezweigt, und für 
die Abführung des gereinigten Wassers wurde ein Biel 
hinter der Anlage angelegt, welches etwa an der Stelle 
der Ausmündung des alten Hauptsieles in die Leine ein- 
geführt wurde. 


Kurz vor der Reinigungsanlage (Abb. 2—-5) teilt das 
Siel sich in zwei Stränge, von denen jeder eine Breite 
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sowie eine Höhe von 1” hat, und hinter der Anlage 
werden beide Rinnen wieder zu einem Siel vereinigt. 
Jede Rinne ist vor und hinter dem Reinigungsraum durch 
einen Schieber absperrbar, so daß jeder Teil für sich 
abgestellt oder benutzt werden kann, daß auch die Rinnen 
sowohl gegen den Zufluß von der Stadt wie gegen den 
Rückstau von der Leine bei hohem Wasserstande gesperrt 
werden können. 

Die Rinnen liegen im Reinigungsraum der Anlage, 
dessen Fußboden sich über dem Hochwasserstande der 
Leine befindet, 3,50 ® über der Sohle der Rinnen. Bald 
hinter dem Eintritt in den Raum ist die Sohle in jeder 
Rinne um rd. 0,70™ vertieft worden, und in diese Ver- 
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aufruht und unten auf seitlich in den Rinnen liegende 
Mauervorsprüngen. Das Tragegerüst kann vollständ 
hoch gewunden werden, und hängt dann an einem zweite, 
Bock mit Winde. Das Netz füllt die Breite der Rin 
vollständig aus und wird durch seitliche Rollen bei der 
Bewegung in seiner Lage festgehalten. Kurz vor den 
Netzbande wird das Wasser durch eine bewegliche Fer. 
engerung der Rinne noch um ein Geringes aufgestaut, - 
daß alle Schwebekörperchen im Wasser auf das tiefe 
eintauchende Netz geftihrt werden. 

Der Antrieb auf die oberen Scheiben, welche à; 
Netz in Bewegung setzen, erfolgt durch eine in ein: 
Nebenraum stehende Maschine mittels einer Triebwelk 
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tiefangen taucht je ein etwa 17 " langes Siebband ohne 
Ende ein, das unter 45 9 gegen den Wasserspiegel ge- 
neigt, entgegen der Flußrichtung des Wassers durch 
dieses hindurch gezogen wird, hierbei alle Verunreinigungen 
aufnimmt, hochträgt und bei der Umkehr in einen unter- 
gestellten Kippwagen abwirft (Abb. 6). Das Siebband be- 
steht aus einem besonderen Gewebe von 11), mm starkem 
geglühten Kupferdraht bei rd. 11™" Maschenweite. Auf 
ihm sind in Abständen von je 1,0 = niedrige Messingwinkel 
befestigt, die ein Zurückfallen lose aufliegender aus dem 
Wasser geholter Verunreinigungen verhindern. Das Band 
ruht auf Rollen und oben und unten auf beweglichen Scheiben 
von 500 %® Durchmesser, die an einem eisernen Trage- 
gerüst befestigt sind, welches oben auf einem Bock 


die auch eine Bürste in Bewegung setzt, welche unter dem 
Netz über dem Kippwagen in dem Netzbande exp 
gesetzter Bewegung die festen Stoffe vom Bande abstreic 
Außerdem wird das Netz mittels Wasser unte ur 
Druck abgesptilt, das unmittelbar von einer Pump® ig 
das Netz gespritzt wird. Das Sptlwasser gelangt Es 
den Kippwagen, der mit einem Bechen und 4opp : 
voreinander gestellten, durchlócherten Blechen — 
ist, um ein Ablaufen des Wassers in die untere : 
zu ermöglichen, ohne daß die Schmutzstoffe zurüt 
daß Siel gelangen können. paren 
Die Kippwagen stehen auf Gleisen und ent mit 
ihren Inhalt in hierzu bestimmte Gruben, WO dieser 
Torfmull und Straßenkehricht vermengt wird. 


129 


. Im Fall einer Epidemie. 


soll dem Reinwasser im Pum- 
pengebäude ein Desinfektions- 
mittel fortlaufend zugeführt 
werden, um eine Desinfektion 
der Abwässer beim Durch- 
laufen durch die Reinigungs- 
anlage zu ermöglichen. 

Um die Bedienung der 
Anlage ständig überwachen 
zu können, ist nachträglich 
an jedem der beiden Reiniger 
eine verschließbare Zählvor- 
richtung angebracht worden, 
die jeder Zeit eine Feststel- 
lung erlaubt, wie viele Um- 
gänge die Reiniger in einer 
bestimmten Zeit gemacht 
haben. 

In dem Gebäude der 
Reinigungsanlage sind außer 
dem Reinigungsraum und der 
Maschinenstube noch unter- 
gebracht worden: eine kleine 
Werkstätte, ein Kesselraum 
mit zwei Dampfkesseln, ein 
Kohlenraum und eine Heizer- 
stube. Das Betriebswasser 
wird aus einem Bruunen auf 
dem Gelände entnommen, 
muß aber wegen seiner Härte 
(30 Grade) gereinigt werden. 

Die Ausführung der An- 
lage erfolgte in der Zeit vom 
Juni 1902 bis zum Februar 
1903. Es sind verausgabt 
worden: 


für das Gebäude 


I0. 2402 18 400 M. 
n den Schorn- 
stein. ........ 1850 , 


„ die Kanäle... 12650 , 


„ die Kessel mit 
Einmauerung .. 4450 „ 
„ die maschinelle 
Einrichtung 
(Dampfmaschine, 
Pumpe, beide 
Reiniger usw.) . 14 850 
, Rohrleitungen, 


Brunnen ...... 4000 , 
, andere Auf- 
wendungen.... 4500 , 


Zusammen, 60 700-4. 


Die maschinelle Einrich- 
tung wurde nach den Angaben 
des Herrn Baurat Herzberg 
durch die Fabrik von Leo- 
pold Ziegler in Berlin ge- 
liefert. Die Bauleitung war 
Herrn Stadtbauamtsassistent 
Mittendorf übertragen, der 
sich seiner Aufgabe mit Ge- 
schick entledigte. Kleine 
Mängel, die sich naturgemäß 
nach der Inbetriebnahme an 
den neuen Maschinen zeigten, 
sind nach seinen Vorschlägen 
behoben worden. 
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Adolf Francke , Einige elastische Werte für den Parabeltrüger. 
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Einige elastische Werte fir den Parabeltrager. 


Von Baurat Adolf Francke. 


[pic für den Parabeltrüger gegebenen Darstellungen und 
Formeln über das elastische Verhalten pflegen sich 
lediglich auf niedrige Parabeln zu beziehen, und es ist an 
und für sich keinerlei Gewähr dafür gegeben, ob und in- 
wieweit etwa die ausdrücklich unter der Voraussetzung 
kleiner Pfeilhöhe abgeleiteten oder vom Kreise Ober. 
tragenen Formeln rechnerische Gültigkeit auch für höhere 
Parabelträger behalten. 

Zur Klarstellung dieser Sachlage wird daher im 
folgenden der Parabelträger beliebiger Pfeilhöhe unver- 
mittelt betrachtet. 

Es sei z? — 2py die analytische Gleichung der 
Parabel. 

Bezeichnen wir mit o den Neigungswinkel der Tan- 
gente gegen die Wagerechte, oder damit gleichwertig die 
Winkeldrehung des Krümmungshalbmessers p gegen die 
Lotrechte, so gelten die Beziehungen: 

2y 2 — dy — — 
z p dæ MM ey pic 
Führen wir entsprechend der Bedingung: 
Cof a-cos wm — 1; Sin a = tang o; 
1 
eo8 o' 
den Hülfswinkel « ein, so können wir die Elemente des 
Parabelbogens darstellen in der für die weiteren Rech- 
nungsausführungen meist handlichen Ausdrucksweise: 


p 


CO8 w? ` 








a = Arc. Sin tang w — Arc. Cof 





x = p Šin a 
n põwa_ p \ 
y =P Se _ P fejza i) 
a , Sine 
s=p {> + 4 b 


und es gelten inabesondere auch die folgenden Gleichungen: 
dx = p &oj a - da 


dy = p Cof a Sin a da = Ê Gin 2a da 
ds = p- Woof? a-da 


p = p of, T 
da — | 1  434?y 
quce uc pet 


1. Wirkung des Bogenschubes H. 


Wir bezeichnen mit z die in Richtung des Krtimmungs- 
halbmessers gemessene elastische Durchbiegung z und 
erhalten durch Anwendung der Biegungsgleichung: 


d? z 
EJ 1; 


für den Zustand des Bogenschubes H 1, Abb. 1, die 
Gleichung: 


= * M 








dꝰ æ Sin’ a 
1) EIT Shy = hp 3 
Durch Integration nach ds — p Cofada erhalten 
wir daraus für die elastische Verbiegung 9 — 1 die 
Gleichung: ji 


Een E len | 
EJ — hs n4 {Sin 4a —4a) 
oder anders umgeschrieben: 


2 
2) BIG = (n+ 2)s—2% Gin a Cof’ a. 





Hieraus können wir durch Einsetzung der Kämpfer- 
werte s = b, w = B, a = y, Cof y cos B = 1, einen wich- 
tigen elastischen Wert ableiten, nämlich die vom Bogen- 
schub H veranlaßte Kämpferdrehung 97 des Bogens mit 
Kümpferdrehpunkten. Die Kenntnis dieses Wertes ist 
z. B. unentbehrlich, wenn es sich um gekuppelte Bogen 
oder auch um einseitig eingemauerte Träger handelt. 

Wir erhalten, wenn wir vom Kämpfer aus nach innen 
gerichtete Verdrehungen als positiv ansehen, für die von 
H — 1 verursachte Kämpferdrehung die Formel: 


2 
I. — EJ on == hb — a (Gin 4 4 — 44), 
der absolute Zahlenwert EJ c liegt hiernach stets zwischen 


den Grenzen 2 nb und 2 so zwar, daß für sehr hohe 


Parabeln, 8 — lim 3 y = œ, der Grenzwert — EJ on 
für niedrige Parabeln, lim ß — 0, y = 0, aber der 


03 hb 
Grenzwert — EJor = e gültig ist. 





l 
Für flache Parabeln, etwa bis À — 47 T bleibt 
letztere Formel — EJ ej — EE rechnerisch genau, wird 


3 
aber alsdann allmählich ungenau, so zwar, daß z. B. für 


eS i der runde Wert gilt: — EJ oj — 0,6 bh, 
an Stelle des Wertes 0,67 bh. 

Die Formel -- EJoj — 3 hb bleibt aber stets 
genauer als die der unvermittelten Ableitung aus der sehr 


S he, 
welche eben nur für verschwindende Pfeilhóhe c = b 
gültig bleibt. 

Wir integrieren Gleichung 2) nach ds — p Goj?a- da 
und erhalten die Gleichung der elastischen Verbiegung z: 


2 3 6 
3) EJz — (h Her 


Da wir hier den Bogen mit unverschieblichen Kämpfer- 
punkten betrachten, haben wir nach der Bedingung z == O, 
für w =ß, a = y zu setzen 


3 6 2 
C= POV e (i + 4 2 


flachen Parabel entsprechende Formel — EJ o; — 





d 
oder anders geschrieben 
— — F r? — — 9 b 
C — 1 h + 
Q* 


EJw — EJ(zdo — C» — 
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wo also r den Krümmungshalbmesser am Kümpfer darstellt. 
Eine Vervielfältigung der Gl. 3) mit dw = di, 


und Integration ergibt für die Achsenschiebung w — | z dw 
den Wert: 
4 
P? | get pY( s do 
ig | Cofada *6 i e) | CR, 
Hierin ist: | 
Sin5a  56inda 


Nee, en 


Sin 
= 2 {Gof à 


5 Sina 
8 à 
N 
"ue Goa Lj, 


während zu setzen ist: 


sdo oi [ Cin 2a ? da 
ae fe od 





8 
2 : 3 
mec E- Soe ork ee + a 2 | 
a’ dw 


=| a * auf Grund der Be- 


Hierin kam [ * Se SS 


K yd 
SEN eee = 1, do = da h — — 


2 ü 
+13 dw — — = & « * da, durch Reihen 


oder ML Näherungsrechnungen stets so genau 
ermittelt werden, wie gewünscht wird. Wir gelangen für 
unsere Zwecke einfacher zum Ziele durch die Ueberlegung, 
daB 4 — «w, da 7 dw ist und daher die Bedingung besteht: 


e EM 
6/] 2 6 


je 9 d$ 

Indem wir | 2 - == ee setzen, verfahren wir 

für unsere Zwecke genau genug, weil dieser Wert für 
kleine Werte w, a genau ist, für die Betrachtung aber 


sehr hoher Bögen eine absolut genaue Darstellung des 
[S 2 
Wertes | S 


gegen den Einfluß des Wertes Cin a verschwindet. 
Mithin Rn wir 


Le 


— — — — 








d : — 
P sowieso überflüssig wird, da dieser Wert 


2 


"do __ a? +o A 
m T a2 F 
Hiermit sind im Ausdruck EJ: alle Werte zahlen- 
mäßig festgelegt und wir erhalten durch Einsetzung der 
Kümpferschlu&werte w = B, « — v den Ausdruck des 
wichtigen Wertes wz, der durch den Bogenschub H — 1 


verursachten Aenderung "t Linge der Bogenachse: 
4 
| 


II. E J wy — — CB — x [er a da + (^ 4- P) B ; 
0 


+ a Cof a — Gina - 





Weil fzdw die Sanane der elastisch verbogenen 
Achse darstellt, der Bogenschub H — + 1 aber die Achse 
verlängert, erhalten wir für wx negative Zahlen. 

Für den Grenzfall verschwindender Pfeilhóhe, B — 0, 
y = 0; B = y erhalten wir 


guess ah b, 


während wir für den men Fall unbegrenzt an- 


wachsender Pfeilhöhe B == > a — co den Wert erhalten: 
oA bx 
— kEJun = 5 


und es kann der elastische Wert der Veründerung der 
Linge der Bogenachse, bei unverschieblichen Kämpfer- 
drehpunkten, in der einfachen, für Parabelbögen beliebiger 
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endlicher Höhe rechnungsmäßig genügend genauen For. 
gegeben werden: 


IIa. ype AU. 


15 


wobei also :^; die im Zustande des Bogenschubes H ;; 
eintretende Aenderung der Linge 5b bedeutet, also d: 


Wert = h?b der Aenderung der ganzen Bogenaelie. 


länge entsprechen würde. 


2. Wirkung einer im Scheitel hängenden 
lotrechten Last. | 
Eine im Scheitel lotrecht hängende Last P ee 


im Zustande 77 — 0 den Bogen elastisch nach Mali 
der Gleichungen, Abb. ? 





EJ d'z €—c pGina-—c 
Pdi me FOO, '! 
EJ dz 


2 > 
| p ‘ Cs 
Sue coo E Papia ee. 
P ds 6 («oy S ) 2 
Aus letzterer Gleichung kémnen wir den Wer # 
von P verursachten Kimpferwink eldrehung 9, darstelici 


Jo — p’ 
III. EJ, SS m "e (Gof? x — 1) 


ob pr—p) 
E E 
wenn r den Krtimmungshalbmesser am Kampfer dan! 
EJ o, nimmt für sehr hohe Parabeln den Wert V fit 


sehr niedrige Parabeln den Wert E an, so ZWif dab 


stets die — bleibt: 
ZS (is, a 
und EJ, — für y = 3l, — für c 31A P 


dt 
h = 2 2669 p, für einen Bogen ein wenig steiler m 
wie der Halbkreis, den Wert annimmt: ‘Jo, = 0211 7^. 


Wir integrieren den Ausdruck 
Hr d 





EJ p. 5 p pe 
pg Gol ada — `; ds 3 
und erhalten 
EJ p su — M 
zo a $0a* «| — Goja^ d 
P jo ima (Coi a 3 f 3 
ps _ BC 
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Bestimmen wir (! nach der Bedingung 2 — O am 


Kämpfer, so erhalten wir: 


AN. 














T 
, Dh, ei op s 
ET ac SCH 1 S Coj a° da 
|  p?b cb P? a (s : — $) 
— 47-5 Gin y (Cof* y + -~ Cof Y deis 
2 b? 2, 
— pP? TL — 30 ES (Sfr +; - Gof? y + - 3 


E ! 
Und vervielfältigen wir — mit dw = is und 


P Coja 
integrieren, so erhalten wir: 


4. 9 S m 3 
C w — £ fsdw = ra 83 d t T £ 
0 0 


Für den letzten Wert erhalten wir: 


Gof’ ada. 











li da D. — 1 : > A 3 
Cola —J ada = =| ( (Sin « oj a 
8 Sina 
— + Gof a Cina + sei 
— i (Sin Cof a +- — 7 Gof a Sina + bos 5) da 
5 oe 3 3 Co oj 


— — — * d | Sin? a+ 5 le Gofa) 


D 


1 nn 8 
=> e aur Sin?, 1 gle Sofa), 
während für Side zu setzen ist: 
Gin a? a Goja — Sina 
2 — 2 d - 
| eis = pt 12 2 
Für fsd«w aber erhalten wir: 


: (a; a ( 
fio = p f(E; te) 


Kë : i) 


en ay 








Mithin sind nunmehr in dem Ausdruck der Achsen- 
schiebung: 


EJw = == 0 jan | * dq 


{Sin Pe 2 + <5 Sin" a + - d Goj «| 


sämtliche Werte zahlenmäßig bestimmt, und setzen wir 
den Grenzwert des Kämpfers ® = ß, a = y, s.=b, 
ein, so erhalten wir den Ausdruck der von P, im Zustande 
H = 0, EE Kee uer Achse: 


p 
* 30 


2; 
Lin. — CB u 5 faei fe uas d HK 
0 


Setzen wir in diesen — den äußersten Grenz- 
wert des unendlich flachen Bogens ein, 


B 


usw., so erhalten wir für den unendlich flachen Bogen den 
Zahlenwert: 


lim B = 0, y = 0; = 1, p = œ, p8 =c =: b 


— 5 — 5 2 
fJ y, — 94 hbe — 24 hc . 
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Betrachten wir aber umgekehrt den zweiten äußersten 


Grenzfall ß — lim 3 so erhalten wir für y = œ, Sin y 


== of y, Eu — 0, den bestimmten. Zahlenwert : 


11 
EJ Wp — eo o — hbc. 
Der Zahlenwert EJ; w, bewegt sich zwischen den 
Grenzen: 
"o ER F 120 ^ 
und der P 
IVa) EJ Wo = E bhe 


stellt einen guten rechnungsmäßigen Mittelwert dar für 
in der Praxis gewöhnlich vorkommende Bogenformen. Er 
entspricht dem Werte ; — rd. 1, also der Bogenform / 


etwa — — . Mit Bezug auf Formel IIa) entspricht 
dieser Bogenform der Wert 
3 c 
H= 5h 


des von P erzeugten Schubes, und ist dieser Wert ein 


wenig zu klein für Bögen h < S 





ein wenig zu groB fiir 
Bögen h > | : 


weichungen derartig gering, daß man für alle Bogenhöhen 
nach dieser einfachen Formel rechnen kann. 


Jedoch sind die rechnungsmäßigen Ab- 


3. Symmetrischer Angriff zweier lotrechter 
Lasten. 
Die in den Bogenpunkten z = + cp s= bp w = By 


4 — y, angreifenden Lasten P — 1 verbiegen den Bogen 
nach der auf Strecke 1 der Abb. 3 gültigen Gleichung: 





wputm:. 
I EJ -737 — — h 
‚„dz 
ii ds — — fs, 
EI p 


9? 
wobei ist: 
Go c, b? 
C, = Le b, at = ^ Jp, — i| +“ E — ‘fo a^ da. 
Während für die Kämpferstrecke II die ebenfalls auf’ 
die Mittellinie O bezogene Gleichung gilt: 








Ki), = —=r—c=—p Gina-—c, 
m? 
pate = (¢, ,- £80) — es + © Cola‘, 
^X 
2 3 2 pp» ;^ 
kJz — C, + (c,d, P = ")s = * e | Gof o? da, 
0 
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wobei ist: 4 
— in) cb GI (e 
C, — blah dh), © "a2 €o ada 


und wir die Gleichung der II. Strecke auch schreiben 
können: 


4 
* Gof? b? — s? An ee 
1 


EJ w, 


EBENEN er 


Vervielfältigen wir die Gleichungen mit dw und in- 
tegrieren Gl. I innerhalb der Grenzen e = 0 bis w = ß,, 
Gl. I aber innerhalb der Grenzen « — p, bis œ = 8, 
so erhalten wir den Wert Wp der durch P verursachten 
Veränderung der — der Borenselise: 


2 EJw, =op- rfet 
à 4 
+ 8-8 + (ad, — pe ZA — 
P 
+- E 5 + 1j 6m a? + Sn: Coj al 
In — Ausdruck sind sämtliche Werte zahlen- 


mäßig bestimmt, und betrachten wir zunächst den äußersten 
Grenzfall des unendlich flachen Bogens, so erhalten wir: 
— 2 2 

hog Dei EE + e} L} = Ave d A 6-3 
24 c c? 

Für hóhere Bógen ergibt sich ein klein wenig lang- 
samere Abnahme des Wertes W p mit wachsendem c,. Ver- 
tauschen wir aber den Wert 
hbc ci ) es 1 
ea esM 
und setzen c, — z, go erhalten wir in der Formel: 

x? 
Wr =Ww {1 ES 5) 

eine für gewóhnlich in der Praxis vorkommende Bogen- 
formen rechnerisch sehr gut passende Formel, so zwar, 
da& der Parabelbogen allgemein nach den Formeln: 





1 — — 1 ` 
Jw, en EJw E zbhe 
3 — x? 
Jy — EJw > {1 c ) 
H, _ 3c, m OoOo 
Pan T= Hdi ie) 


mit hinreichender Genauigkeit ftir die Praxis wird berechnet 
werden können. 

Aus dem Ausdruck für EJ 1 leiten wir hier noch 
die Summe der beiden von einer im Punkte a. — c, hängen- 
den  Einzellast P — 1 erzeugten Kümpferdrehungen 


q und e ab: 
EJ ; * Cof? "Kei? 
V. P Lë T 9) (e ZI) -(e, b, ET 
woraus fiir gentigend flache Bogen folgt: 
n„_eb—cb, 
Ee 
während man den Unterschied dieser Drehungen am ein- 
fachsten aus dem antisymmetrischen Belastungafall ableitet 
mit dem für genügend flache Bogen geltenden Werte: 
EJ b, (c? —c?) 
Pe e 





— — — — —— — — 
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4. Angriff von Kimpfermomenten. 
a) Symmetrischer Angriff zweier Kämpfer- 
momente. 


Der Bogen, Abb. 4, verbiegt sich nach Maßgabe der 
Gleichung im Zustande H = 0: 


DECH 
M d? — á 
EJ dz 

GR ds ^ —— 0 


— — 





jov 


em Lou c ees ee es en 


Abb. 4. 


Aus letzterer Gleichung erhalten wir für die Sumu: 











der von einem Momente verursachten Kämpfe 
drehungen £ O die Gleichung: 
VI. A = 
Weitere — ergibt: 
EJ S b? — It 
W^ 
wu 
2 
gern s* dw 
2 
e a — dei 


vm. P 





-|- TR 


p | 
und aus "m — erhalten wir die von einen 


Moment verursachte, auf die Länge b berechnete Boger- 
längenänderung w,,: 


VIL — 2EJ VR p (Siny? 


M 2 Aale 
vt 


-i y Cof y — Sin y + — | 


Fur 8 — O, also Bügen verschwindender Hik 
halten wir daraus den Wert: 
bh 


EJwg, 37 


= also flir Bögen unbegrenzter Hote 


während für B — 2 


der Wert gilt: bhr 
Ge 
Für gewöhnlich vorkommende Bogenformen ist der 
erstere Wert meist rechnungsmäßig genau genug ud (€ 
erzeugte Bogenschub steht daher zum angreift fenden 
Kümpfermoment in der Beziehung 


VIII. Ha om. 


8h 





EJ wy, == 


b) Der antisymmetrische Angriff zweier 
Kämpfermomente 


Abb. 5 liefert uns durch die Gleichungen 
EJ dz x D 
aoe eo 
BP ER ON Ae 
M ds c ge S j 
„2 Cof’ a 
— Cé — -+- S Cof ER 3l 
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EJ pz à 4 eoa Hl 
wet cgo atp Otat g) 
p's od E 
— Zen ët A ft al 


aus Gl. 2, frot den Wert: 


EJ 0 p! eod 
IX. Mp 6-9— I 


p 3 gar. 84 
E, entre S geet 





Für den Flachbogen, 4 — O0, erhalten wir daraus 
den Wert 


EJ b 
wR ( — 9) = 3? 
während für den unbeschränkt hohen Bogen, ß — 3 s 


y = œ gilt: EJ fo} = 2, 


5. Feste Einmauerung am Kämpfer. 


Bögen mit fester Einmauerung am Kämpfer können 
behandelt werden wie Bögen mit drehbarem Kämpfer 
unter Hinzufügung eines die Bedingung » — O herbei- 
fihrenden Kimpfermomentes. 

Für den einseitig eingemauerten Bogen (Abb. 6) sind 
daher die beiden Bedingungen: Aenderung der Längen- 
achse — 0, Drehung am eingemauerten Kämpfer — O, 





hinreichend und erforderlich zur Ermittlung der Kräfte- 
verteilung, und man erhält beispielsweise für den Angriff 
einer lotrechten Last /° die beiden allgemein geschriebenen 
Gleichungen: 

0 = Hw,+Pw,+ ie, 


HU HL Pat fe 
zur Bestimmung der beiden unbekannten Größen H und M. 


6. Elastische Nachgiebigkeit der Kämpferpunkte. 


In Wahrheit sind die als unverschieblich betrachteten 
Kümpferdrehpunkte meist nicht völlig unverschieblich, 
nicht unendlich fest, sondern elastisch verschiebbar. 

Die Pfeiler eines Bogens weichen elastisch am Kopfe 
aus unter dem Einfluß des Schubes H und letzterer wird 
daher tatsächlich kleiner ausfallen, als der Rechnung mit 
unendlich festen Punkten entspricht. 

Die Rechnung für solche Fälle läßt sich einfach er- 
ledigen durch die Bemerkung, daß es in bezug auf Kräfte- 
erzeugung gleichgiltig ist, ob, bei gleichbleibender Bogen- 
länge b, die halbe Sehnenlänge c zwangsweise eine 
unendlich kleine Verlängerung A, oder bei unveränder- 
licher halber Sehne c, die Bogenlänge eine Verkürzung 


A = erhält. In beiden Fällen wird das vorhandene 


richtige Verhältnis 2 in nämlicher Weise abgeändert. 
Indem man daher die vordem betrachteten elastischen 


Werte w mit Y vervielfältigt, kann man die Betrachtung 


von der Bogenlünge auf die Sehne übertragen. 

Um beispielsweise den Bogenschub 4 zu berechnen, 
den eine der Einfachheit als im Scheitel hängend an- 
genommene Einzellast P in einem Parabelbogen erzeugt, 
dessen eines Widerlager als Gleitlager gedacht werde, 
während bei freier Drehbarkeit die Kämpfer durch eine 
Zugstange des Querschnitts / verbunden sein mögen, hat 
man zu tiberlegen, daß die halbe Sehne c unter Einwirkung 
des Zuges H eine tatsächliche Verlängerung A — — 
erleidet. Da nun der von P hervorgerufenen Verkürzung 
W p des Bogens b, eine Verlängerung A, == W, T der 
Sehne, der von H hervorgerufenen Verlängerung W, des 


Bogens aber die Sehnenverktirzung W, - e entspricht, 


b 
so gilt die Gleichung: 
C c 
Pw, p Hwy Tv A, 
oder, nach Ausführung und Auflösung nach H: 
3c 
8h 


—— EECH EA 
i (E) 7) 

Wir erkennen, da& der Einflu& der Zugstange auf 
die Gestaltung des Bogenschubes H wesentlich abhängig 
ist von der Zahlengröße ( Cu } 

“ae — oo, wird der frei verschiebliche 


Bogen, H — O0, für f — oe, ae — 0 der Bogen mit 





Fir f = 0, 


unverschieblichen Enden betrachtet. Bei festem Werte T 


nähert sich H dem Grenzwert H En des Bogens mit 


Qc 
8h 
unverschieblichen Enden weit mehr bei hohen als bei 
flachen Bögen. f 


3) 


CLL 
7 
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Die Dimensionierung von Eisenbetonbalken. 
Von Ingenieur Dr. Rudolf Saliger, Cassel. 


[? Heft III von „Beton und Eisen“ 1904 wird vom 

Schreiber dieser Zeilen eine allgemeine Berechnung 
von Eisenbetonträgern (Beanspruchung durch Biegungs- 
momente und Normalkräfte, Armierung mit gewalzten 
Trägern oder anderen großen Profilen, sowie mit Rund- 
stabeinlagen) gegeben, welche sich besonders für 
die Bestimmung der Abmessungen eignet. 


Im folgenden sollen die dort erhaltenen Ergebnisse 
entsprechend den vom preußischen Minister der 
öffentlichen Arbeiten erlassenen Vorschriften 
(16. April 1904) über den Rechnungsweg und über die 
Beanspruchungen für Eisenbetonbalken mit kleinen Eisen- 
einlagen spezialisiert werden, um gleichzeitig zu zeigen, 
in welch einfacher Weise die Querschnitte solcher Kon- 
struktionen ermittelt werden können. 


Wir gehen von dem auf Biegung beanspruchten zug- 
und druckarmierten Balken mit T-Querschnitt aus. Für 
denselben gelten die Beziehungen: 


Seen. 

^ (1— n)a 

(dieser Zusammenhang gilt für Querschnitte beliebiger Form), 
; e Hiel, Dunn 

ee Ser 


1) S 





E = — [Sean +c +ée—1)+3np (2 — p) — p? (3 — zl 
Hierin bedeuten (s. Abb.): 
— Dez 
D o, auc — 









o, und o, die größte Betondruck- und Eisenzugspannung 
des Querschnitts, 


Ed die Biegungsspannung, wobei Jf das Biegungs- 


km 


moment und W das Widerstandsmoment des dem 
T-Querschnitt umschriebenen Rechteckes F'= B -h, 


p und p' die Anteile des Eisens in der Zug- bzw. Druck- 
zone des Querschnitts an der Fläche des Recht- 


eckes, also p = fe und p = — wobei unter 
f. und f, die Eisenflüchen verstanden werden, 


a das Verhältnis der Elastizitätsmodule des Eisens 
und Betons, 


p die im Verhältnis zur Querschnittshéhe aus- 
gedrückte Flanschstärke (Plattendicke), 


e der in gleicher Weise ausgedrückte Abstand der 
Eiseneinlagen und 


n die Lage der Nullinie. 
Nach den amtlichen Vorschriften kann o, = 1200 *8] cm 


1 
und o, — 5 der Druckfestigkeit gemacht werden. Man 


wird also o, — 40 kg/qem setzen kónnen.*) Ferner ij 


«a — 15 anzunebmen. | 
Formel 1) lautet daher mit dem Verhältnis ee : 


9. oU 
1 n 
30 (l—n)-15’ 
1 
woraus 9 = -r d. h. die Nullinie geht bei voller 


oder gleichmäßig verminderter Ausnutzung der 
zulässigen Spannungen durch das obere Drittel 
des Querschnitts, ganz gleichgültig wie dieser ge 
formt ist. 

Die Abmessungen eines Eisenbetonbalkens hänge 
von den Normal- und Schubspannungen ab, welche der 
Beton und Eisen zugemutet werden dürfen, derart, d: 
die Querschnittsflichen des Betons und der Lüngsarmier:: 
von den die Normalspannungen hervorrufenden Monet: 
die lotrechte Armierung und die Abmessungen: 
Längsarmierung von den Schubspannungen bedingt :: 
welche von den Querkräften erzeugt werden. 


a) Ermittlung der Querschnitte aus den Bieugs 
momenten. 


1. Zugarmierte Platten rechteckigen (ur 
schnitts. 
Für dieselben sind in den Formeln 2) uni? i 


Werte » — 0 und p — n zu setzen. Gl. 2 lautet daz 
allgemein: 


4? 
4) T ARP. 
2 a (1 — n) 
und nach Einsetzung von n = Y und a = 15 
1 
I wen, 
s 180’ 


Leg "EE" "eege 


d. h., wenn man die Zugarmierung einer Hetonplat ai 
1 ‘celia 
"186! der Betonquerschnittfläche bemißt, sind dé alt: 
zugelassenen Spannungen erreicht, d. h. Beton oi Lg 
vollständig ausgenutzt. 
Nach Einführung der für Platten geltenden Sept 
werte in Gl. 3) wird 


5) =- = A (3 — n), 
% 
. 1 
daher mit n — E 
6, 9 | 


d. h. die Biegungsspannung einer Betonplatte mit 1 — a 


Zugarmierung ist $ der Betonspannung, welche zulässig 
ist. Wire o, — 40 (bei 200 elen, Druekfestigkeit) “ 
beträgt à 

5) k = ---- 40 — 35,56 


9 
oder abgerundet 
Ila) 


- r de 
*) Die vom deutschen Beton-Verein und vom — 
deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine aufgeste i; 405 
stimmungen setzen bei 180 — 200 K#/gem Druckfestig e 
als zulässig fest. 





K — 3b *8/qem. 
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Die armierte Betonplatte ist also wie jeder andere 
Balken rechteckigen Querschnitts (z. B. Holzbalken) mit 
einer zulässigen Inanspruchnahme von 35 Fëll zu 
dimensionieren. 

Die unmittelbare Beziehung zwischen Biegungsmoment 
und erforderlicher Plattendicke h (gemessen vom Schwer- 
punkt der Eiseneinlage bis zum Druckrande) ergibt sich 
aus der Gleichung 


2 
en -k— M. 
6 
Wird M in mí für die Trügerbreite B — 100» — 1» 


ausgedrückt, so entsteht mit k — 35,56 der Zusammen- 
hang 


II b) hem — 13. V M”, 
Die Formeln D ID, IIa) und IIb) haben auch 
für Plattenbalken (T-Querschnittte) Geltung, 


wenn die Plattendicke 3 der Balkenhöhe über- 


schreitet, oder allgemein, wenn p > n. Der Eisen- 


anteil p = bezieht sich aber nicht auf den wirk- 


180 
lichen Betonquerschnitt, 
schriebene Rechteck Bh. 


Beispiel 1. Ein Plattenbalkenstreifen von etwa 
12°” Plattenstärke und 1 ” Breite soll ein Biegungs- 
moment von 530 000 "bg aufnehmen. Die erforderliche 
nutzbare Höhe berechnet sich mit M — 5,3 »it aus Gl. ITb) zu 


h = 13 - V 5,3 — 29,9 ~ 30". 
Die notwendige Eisenfläche auf 1™ Balkenbreite ist 


fe — y. F— 


sondern auf das diesem um- 


1 
——-- 30-100 = 16,709". 
i80 °° ” 


2. Zug- und druckarmierte Balken rechteckigen 


Querschnitts. 
Gl. 2) hei&t mit p — n 
x ae Me] | (mo 
Y oou T ty dan 
T 
Wird der Abstand der beiden Armierungen zu e--: 7 
1 
der Höhe angenommen, so ist wieder mit » — 2) und 
a = 15 
5 / 1 
II — —_ — 
^ —316 " t i80 


Dieser Ausdruck besagt, da& die Zug- und Druckarmierung 
in einem bestimmten Zusammenhange stehen müssen. Will 
man also aus bestimmten Gründen, z. B. um Konstruktions- 
höhe zu sparen, die Druckzone mit 1 9| (u = 0,01) Eisen 
armieren, so muß die Zugzone mit 


5 1 | 
= 16 è 0,01 + 180 = 0,0031 + 0,0055 = 0,0086 
oder mit 0,86 % Eisen versehen sein, um die zugelassenen 
Spannungen auszunutzen oder um ökonomisch zu kon- 
struieren. 
Die bei solcher Armierung in der Druckeiseneinlage 
entstehende Druckspannung ist 


; 5 225 
Ge — 3 ° 94 s 15 9, L— ^94. Shy 


demnach mit o, — 40 nicht mehr als 375 “8/,om- 


Diese schlechte Oekonomie des Druckeisens läßt sich 
nicht verhindern. Die Ausnutzung ist aber um so besser, 
je näher es dem Druckrande liegt. Wo nicht ein zwingen- 
der Grund vorhanden, wird man daher doppelt armierte 
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Balken vermeiden. Anderseits wird aber durch die Druck- 
armierung der Sicherheitsgrad noch indirekt erhöht.*) 


Gl. 3) geht in die Form über: 
7) k ‚n+te—1 


— == b@ap ——. —— 4 (3 — n). 
3 p x 4+ 2 (3 ) 


Mit den friiheren Werten erhält man daraus: 





IV) E —49244 5 
und mit 5, — 40 rund 
IVa) | 2000 u + 35 kg jcm. 
Die Biegungsspannung eines doppelt 
armierten Betonbalkens ist demnach gleich 


der Biegungsspannung des zugarmierten 
Balkens, vermehrt um das 20fache des Prozent- 
satzes der Druckarmierung. 


So ist z. B. für 1% Druckarmierung (p := 0.01) 
Soll ein Balken entworfen werden, der infolge der be- 


schränkten Konstruktionshöhe eine Biegungsfestigkeit von 
z. B. 80 besitzen muß, so wird nach Gl. IVa) 


80 := 2000 u + 35, 
woraus p — 0,0225, d. h. die Druckarmierung beträgt 
21/, Din des Querschnitts. 
Die dazugehörige Zugarmierung ist nach Gl. III) 
5 : 1 
s ug PSU TOY 


Die Formeln IID, IV) und IVa) gelten auch für 
Plattenbalken, deren Plattendicke mindestens 
ein Drittel der Balkenhóhe ist, sofern die Annahme 


: Auch bei Balken 


rechteckigen Querschnitts von größerer Höhe, die als Er- 
satz für eiserne Träger dienen, wird e größer anzu- 
nehmen sein. 


— 0,0126 oder 11, 9,. 


pcm noch zweckmäßig erscheint. 


( 


9 
Mit e = - 


10 erhält man 
, E 1 i 
— es ———- :— 42. 
HEU peat Tga 
f k , 8 
IV ) — :zz 56,7 p + —. 
2, 9 
IVa) k -= 2300 W + 35. 
11 
) — —- Def M 
( 12 liefert 
II!" — + : eh 
) u — 8 D 180" 9, ` tU. 
" k , 8 
IV ) -— — 625... 
3, 9 
IV a") k — 2500 y 4- 35. 
Denkt man sich den Schwerpunkt der Eisenarmierung 
im Druckrande, so entsteht mit e — 1 
w 
Ill) RES eben g, == 600. 
k 8 
iv” ee ues) ' | 
9, p ` 
IVa”) k — 3600 u 1 35. 


*) Siehe des Verfassers Artikel in der Zeitschrift für 
Architektur und Ingenieurwesen „Ueber den Einfluß der Schub- 
festigkeit und der Armierung auf die Bruchfestigkeit ge- 
drückter Steinprismen“. 


3 
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Beispiel 2. 2 I-Trägr N-P 25 sollen durch 
einen gleichtragfähigen Eisenbetonbalken von 30 “"" Breite 
und höchstens GO "mm Gesamthöhe ersetzt werden. 

Tragfähigkeit der Eisenträger 

M — 2.396 - 1000 — 792000 mkg, 
Nutzbare Höhe des Betontrügers À —. 55"; daher 
$ -30 - 55?. k — 792.000, 
daraus E 09,4 MI i 


Liegt der Schwerpunkt der Druckarmierung 5 ‘” vom 


Rande, so ist bei e — of nach Gl. IVa) 
52,4 — 2800 y -|- 35, 
woraus w — 0,0076 und demnach mit Gl. IIl?) 
u — 0,0083. 
Die Fläche der Zugarmierung ist also 
f. = pF = 0,0083 - 30.55 — 13,7", 


jene der Druckarmierung 
fe = p F = 0,076 - 30 - 55 ==: 12,0. 0", 


3. Zugarmierte Plattenbalken mit relativ 
kleiner Plattenstärke. 
Mit u — 0 nimmt Gl. 2) die Gestalt an: 
| p2n—p). 
P an n) 
führt man für » und a die obigen Werte ein, so entsteht: 
«= Bla) 


Die zweckmäßig erforderliche Eisenmenge hängt so- 
nach von der Plattendicke ab; ist diese z. B. !/, der 


8) 


V) 


Balkenhóhe, also p — P so muß die Eisenmenge u = — 


der umschriebenen Rechtecksfliche betragen. 
Aus Gl. 3) wird 


k 
9) “= P Bum —p)—p (8 — 2p) 
9, N 
1 
und mit v = - - 
j 
k 
VI) gs, 779»: 0 —». 
b 
Setzt man wieder o, — 40, so ist die Biegungs- 


spannung des Plattenbalkens 
VIa) ke = 240 p- (1 — p)’. 

Beispiel 3. Es ist ein Betonbalken mit T-Quer- 
schnitt zu projektieren, welcher bei 8" freier Stiützweite 
20t (auf 1 ™ Breite) tragen kann; die Platte soll etwa 
10°” dick sein. 

Da die Höhe des Balkens unbekannt ist, muß p vor- 





— 


^ , 1 
Es sei p — 5, 
( 


läufig nach Ermessen gewählt werden. 
demnach mit Gl. VIa) 


1 1 
an 240 TR (1 = d 
t 6 
1 
S 


a 
— 7 7K 
) — 27, í Elan ` 


Da M - - 20000 - 800 = 2.000 000 cme, 


so ist aus 1 
‚+ 100 .h?. 27.7 - = 2 000 000 


6 
h — 66 ns 


wobei die Plattendicke ph - : : 66 : — 11 ^" betrüge; 
) 
begnügt man sich damit nicht, dann ist die Rechnung mit 


10 
po — zu wiederholen. 
bb 
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Der erforderliche Eisenanteil ist nach Gl. V) 


SES el 3 1) 1 
e= 6.30 Me = 


240’ 
daher die Eisenfläche 
1 
— 27, be sz 97,9 Im 
I. = p F 240 66 - 100 ( 
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Für alle jene Querschnitte, deren Armiern: 
aus gewissen Gründen (z. B. zur Vergrößerung d: 
Konstruktionshöhe) geringer angenommen wird ai 
sich aus den Gl. I und V ergäbe, gilt die hin 
reichend genaue und sichere Beziehung 


M — 1000 f. h. 
b) Ermittlung der Abmessungen aus den 
Querkrüften. 

Die maximale Schubkraft im Beton und die Haftkni 
zwischen den Zugeisenstäben und dem Beton sind mte 
den dieser Berechnung zugrunde gelegten Annahmen tir 
ander gleich. Die in der Zugarmierung auftrete; ] 
Kraft ist | 

S, mem f. "De , 
und mit Einsetzung von o, — o, Bm aus GL | 
beträgt — n 
D S, — — Z f. R G}. 
Die Adhäsionskraft ist daher 
d S, 1—n . ds, | 
IS a T a het ur 
Nun hat Gl. 3) die Form 
k M 
Se Eu da k — W? 
so ist auch M AH ou 
dM do 
d — — — 
emnach ES AW Ir 
. aM k 
Mit ..—-- — V der Querkraft und A: - - 
dz 9, 
i. d 9,5 — V — V Ou p 1 m 
wird daz AW W i und da: | 
1—un . V s5 ]—^ pn | 
0 LT 0-4 sg e Ee du secs d: UR T 
10 9 E af. i ok ( 5 ar.) 


1. Zugarmierte Platten. 
— 
Unter Einsetzung der Werte p» und a gus à 


BP os 

Gl. 4) und 5) in die Gl. 10) wird die grifte horizon 
Sehubkraft der Platte 

b= 

11) — 

Da bei günstiger Ausnützung der Verbundstofle 

1 9 F 
70g? 80 it b= E . 

Die Betonschubspannung in einem Balken recht 
eckigen Querschnitts von der Breite B beträgt 
ee 
H Ph 

Da nach Vorschrift o, — 4,5 *8/,om, 80 ist eine M 
armierung durch vertikale Btigel dann erforderlich, "° 


1 V 
h^ 





12) N 


13) 


Formel VID) gilt auch für Plattenbalke": 
deren Plattenstärke größer als der Balken 
ungen 


höhe ist; hierbei erhöhen sich die Betonschubspa"! 


149 


im Verhältnis der Flanschbreite B zur Stegdicke b des 
T-Querschnitts. Es ist daher dann eine Schubarmierung 
notwendig, wenn 


V > — Bh oder 
Vila) Y=- 4bh. 


Drtickt man V in ¢ auf einen 1” breiten Träger- 
streifen aus, so heißt die Bedingung für die Notwendigkeit 
einer Schubarmierung rechteckiger Querschnitte 


VII b) py: > 0,4 he 
und desgleichen für Plattenbalken 

š b l 
VIIc) v >04, 1. 


Da nach Gl. Iib) A — 13 |/ M, so können diese Be- 
dingungen auch in der Form geschrieben werden (ab- 
gerundet): V' — 5 VM Se 


1 — 
V Y d) | y» 5 VA. 


Wird der Querschnitt der Bügel für die unter- 
suchte Balkenbreite auf 1°" Trägerlänge mit /, bezeichnet, 
in welchem eine Schubspannung o,, — 800 "cm Zu- 
gelassen wird, so ist bei vollständiger Vernachlässigung 
der Aufnahmsfähigbeit des Betons auf Schub und unter 
Einsetzung der Querkraft V in £ 


9000 H 
h — T os a 8 : h? 
woraus abgerundet 3 Wy 


Il e EE Se A n 
M I ) . f. 2 ha" 
Die Ilaftkraft zwischen den n Rundeisenstäben 
vom Durchmesser d und Gesamtumfang w und zwischen 
dem Beton betrügt 
mp di eem — 

Da die Haftspannung o, — 4,5 "cm, so muß der 

Umfang der Eiseneinlagen 


1 V 
an er; : 
14) u = nò 





l . e zd af, 
ferner ist 4 — 1 - xd und f, — n--——, woraus d = ‘°° 
à 4 u 
und daher weiter 


IX) d. 16f.- 
y Bh 
Statt dieses Ausdruckes kann man, da f, uh Si 
schreiben: 180 
IXa) d- 4 . Bm 
746 V 
oder mit k -- 13 V M abgerundet 
SE 3 Mt 
IXb ONIS & 
) d < 9 pr: 


Ergibt sich der Durchmesser kleiner als für die Aus- 
führung erwünscht ist, dann muß durch andere Wahl des 
Profiles der Eiseneinlagen die Adhäsionsfläche vergrößert 
werden oder die Enden der Drähte sind gegen das Heraus- 
zieben entsprechend zu versichern. 


2. Zug- und druckarmierte Platten. 


Die maximale Betongchub- und Haftkraft be- 


rechnet sich aus Gl. 10) mit » == E: 


à und mit Hülfe von 


u und Q zus den Formeln Ill) und IV): 
b 56,3 u + 1 V 
Es deg. X21 
19,2. + Se 
also abgerundet: ; 
H) 
16) D LT 9 è Ge? 
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Da dieser Ausdruck mit Gl. 12) vollständig überein- 
stimmt, so finden die Formeln VIl), Vlla), VIIb), VIIo), 
VIII) und IX) auch auf doppelt armierte Platten und 
Plattenbalken unmittelbare Anwendung. Die Formeln VII d), 
IXa) und IXb) gelten bloß für zugarmierte Balken. 


Beispiel 4. Der Eisenbetonträger in Beispiel ? 


trägt bei 6° Stützweite eine gleichmäßig verteilte Last 
von 10500 *8. Die größte Querkraft ist also: 


V — 5250 %, 

Da nach Gl. VII) V < 4 Bh, ist eine Schubarmierung 
nicht erforderlich. Der Durchmesser der Zugstäbe ist 
nach Gl. IX): 16- 13,7 0 

^ 5350 

Wählt man vier Stäbe von d — 2,2 ™, so ist f, = 15,20". 





zn 


3. Zugarmierte Plattenbalken mit geringer 


Plattendicke. 
1 
Setzt man in Gl. 10) » — Q5 em 15 und p sowie 

D aus den Beziehungen V) und VI) ein, so wird 
2, ‘ 

3 
P pe e e 
E ^" üa—p» ke 


Die Berechnung der Bügel gegen Abscherung 
erfolgt nach der Gleichung 


f — f,-o,,, woraus mit V in £ und o,, — 800 K#) em 


der Bügelquerschnaitt für die betrachtete 'T'rägerbreite und 
auf 1° 'Trägerlänge 


1—3 
X) ov D 87, v 
^ 4 (l—pyP Am 
Die Stárke der Armierungsstübe ist wieder 
safe 
d.- —. 
it 
Hierin ist aus der Beziehung f .—: 9,-« 


-— y 
exec t 
3 
und [cue e Un (l1— , »- Bh, 
2 
XD also d - 0,6 p (1— »)'- mn 


V 
Beispiel 5. Werte aus Beispiel >: 


V == 10000 **, B — 100, h-= 66, 1 = 800 *", p — 


ee ee 
5 2/6 10 9 


il. 1 Ge: fe 
[Ee] 


pro 1°" Trägerlänge. 
Der Gesamtbedarf an Bügelquerschnitt über einer 
Balkenhülfte ist wegen der dreiecksfórmigen Verteilung 
der Querkrüfte 


Bügelquerschnitt f, qem 


l 9 800 
TI eo e -:= fy a, 
P. f. 1 44 4 
; ; i 41 
Ist ein Querschnitt z. B. 2 **", so sind jog E 11 Bügel 


erforderlich, welche in der bekannten Weise zu ver- 
teilen sind. 


Die Stärke der Rundeisenstäbe darf, wenn bloß auf 
die Adhäsion reflektiert wird, betragen 


l 0 6 — ) 1 : 66° — » gem 
ZZ )* e EE s — o 
7 06 6 10 000 — 


Hi 
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I | x d? 
daher Querschnitt des Kundeisens — 129", Da 
auf 1" Trügerbreite f, -: 27,5 *'? erforderlich, ist ihre 


27,5 
Anzahl » -= zur — 4. 
7,1 


In den Formeln IIa, IIb, III, IVa, V, VIa, VII, 
VIII, IX, X und XI sind Beziehungen festgelegt, in welchen 
die Spannungen des Betons und Eisens nicht mehr vor- 
kommen. Solche Ergebnisse sind nicht blo& vom Stand- 
punkte der Praxis, sondern auch von demjenigen strenger 
Wissenschaftlichkeit zu begrüßen, da die unter der An- 
nahme proportionaler Druckspannungen, unter Vernach- 
lissigung der Betonzugkrüfte und der Eigenspannungen 
errechneten Randbeanspruchungen auch nicht angenähert 
die tatsächliche Kraftverteilung in einem Querschnitt aus 
Eisenbeton anzugeben vermögen, bzw. auch nicht wollen 
und deshalb ohne Wert sind.*) Aber die unter solchen 
Voraussetzungen dimensionierten Balken zeigen jenen 
Sicherheitsgrad, wie er erfahrungsgemäß erforderlich ist. 


b 


Aendert man die grundlegenden Verhältnisse , 2 unda,, 


dann entstehen auch andere Schlußbeziehungen. Die Richtig- 





*) Siehe des Verfassers Buch „Ueber die Festigkeit ver- 
änderlich elastischer Konstruktionen, insbesondere von Eisen- 
betonbauten* (Krüner, Stuttgart 1904). Abschnitt Eigen- 
spannungen. 
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keit dieser kann natürlich nur durch Versuche an Objekten 
erprobt werden, wie sie die Praxis bietet. 

Die Größen k in den genannten Formeln stelle 
Maximalwerte dar, die nach den ministeriellen Vorschriften 
mit den Minimalarmierungen » erreicht, doch keinesfal 
überschritten werden dürfen. Ist für einen Konstruktion: 
teil erhöhte Sicherheit erwünscht, oder sind die Qualitäten 
des Betons und Eisens geringer als zur Zulassung von 40, 
bzw. 1200 */,.,, erforderlich wire, dann wird man nit 
der Einführung eines Reduktionsfaktors Abhiilfe schaffen 
konnen, Ist z. B. die Bruchfestigkeit des Betons mit ow 
150 *8€ nachgewiesen, dann darf o, =— 30 gesetzt werden 
und k ist demnach mit dem Faktor S 
Damit erniedrigt sieh in gleichem Mae auch die Eisen. | 
spannung. | 

Hiermit erscheint der Berechnung der Eisenbeto ; 
balken eine Einfachheit gegeben, wie sie für die Prai 
nicht größer denkbar ist. Leider ist damit auch di: 
Möglichkeit vorhanden, daß Unberufene — und nirgend: 
im Bauwesen ist die Tätigkeit derselben gefahrvoller al: 
im  Eisenbetonbau sich dieses Gebietes mehr t: 
mächtigen als im Interesse seines Gedeihens und ser 
gesunden Weiterentwicklung erwünscht ist. Die be 
Gewähr gegen unliebsame Ueberraschungen bietet gewisse: 
hafte Projektierung und sorgfältige Ueberwachung de 
Ausführung. 


Cassel, im Oktober 1904. 


zu multiplizieren. | 





Beschreibung eines neuen Tachymeterschiebers. 


Von Ingenieur Puller in Saarbriicken. 


m Jahre 1897 haben wir in Heft 1 und 2 dieser Zeit- 

schrift einen Tachymeterschieber beschrieben, welchem 
die Bestimmung des Höhenwinkels in bezug auf den 
Mittelfaden bei lotrechter Lattenstellung zugrunde gelegt 
wurde. Nachdem wir jedoch bei unseren Schnellmessern 
(vgl. diese Zeitschrift 1903, S. 31—36 und 1904, S. 399 
bis 404) behufs möglichst bequemer Ermittlung der Meeres- 
höhen mit Vorteil den Höhenwinkel auf die Richtung 
durch den Unterfaden bezogen haben, geben wir im 
folgenden für letztere Anordnung die Beschreibung eines 
Tachymeterschiebers, der bezüglich seiner Handhabung 
und Genauigkeit allen billigen Ansprüchen gerecht wird 
und daher als sehr empfehlenswert für die Ausrechnung 
tachymetrisch aufgenommener Geländepunkte bezeichnet 
werden kann. 

Ueber die Zweckmäßigkeit der Anordnung des Höhen- 
winkels durch den Unterfaden, sowohl für die Feld- als 
auch für die Zimmerarbeit, haben wir in der Z. f. Ver- 
messungswesen 1904, S. 54 und 55 eingehend berichtet, 
so daß auf diese Erörterungen verwiesen werden kann. 

Behufs der Bestimmung der Entfernung D und der 
Meereshóhe // gemäß den Formeln: 


1) = {kl cos (% -i- B) + ch COS 9, 
2) i= TT cos (2 4-8) + ci sin a und 
3) H —(H,--i—wu-t-h 


(vgl. Abb. 1) benutzen wir in gleicher Weise, wie bei dem 
Schnellmesser II, ein Diagramm, welches nach Einstellung 
auf den Winkel « und die Größe kl obige Endwerte un- 
mittelbar liefert. 

Die Theorie dieses Diagramms läßt sich an der Hand 
der Abb. 2 in nachstehender Weise geben. Nimmt man 
in 1) und 2) unter AuBerachtlassung der Größe c, welche 


| 
| 
| 
| 


| 
| 








bei dem Schieber selbst Berücksichtigung findet, den Wer: 
als unveränderlich an, so erhält man bei veränderliche 
Winkel a für den geometrischen Ort des Punktes P eiw 





Abb. 1. 


Kreis, dessen Gleichung, auf das in Abb. 2 angenommen? 
Koordinatensystem bezogen, sich aus den Formel: 


D, = kl cos (« 4- B) cos a, 

h, = kl cos (a + 8) sina 
durch Entfernen des Winkels « ergibt. 

Man erhält: = 
D? + h? = kP cos? (a + 8) 
— k?l? cos (a + 8) (cos a cos B — sina sin d 

4) oder D? +h? = D kl cos8 —h,kl sin ß, 
d.h. die Gleichung eines Kreises mit dem Durchmesser ^^ 
der durch den Koordinatenanfangspunkt ( geht und dese? 


c kl pind 
Mittelpunktskoordinaten -- A cos ß und — sin pin 


Hieraus folgt, daß für verschiedene // eine Schar ren 
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Kreisen entsteht, welche durch den Anfangspunkt O gehen, 
den Durchmesser kl aufweisen und deren Mittelpunkte 
auf der Geraden O M liegen. 

Liefern somit die Koordinaten OGY und PQ des 
Punktes P die Werte D und h, so kann man auch die 
Höhe H unmittelbar finden, sobald man der Abszissen- 





Abb. 2. 


achse ON den Wert (H, + i -— u) beilegt, wodurch der 
Punkt P gemäß Gl. 3 die verlangte Höhe H erhält. 

In Abb. 3 geben wir die Oberansicht des Schiebers 
in seiner endgültigen Gestalt. Der Schieber besteht aus 
einer in Magnalium hergestellten Grundplatte, auf welcher 
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Abb. 3; 1:4. 


das durch Druck vervielfältigte Diagramm befestigt ist; 
im Mittelpunkte O dieses Diagramms dreht sich eine 
Schiene 44, die einen Nonius N, zum Einstellen auf den 
Winkel a bzw. z = 90? — o an der mit der Grundplatte 
fest verbundenen Kreisteilung, sowie einen Schieber S 
trägt. Letzterer ist mit_einer Marke Z für das Einstellen 
des Weries k] mit Hülfe der Kreise des Diagramms sowie 
mit einem drehbaren Nonius N, versehen, der für das 
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Ablesen der Höhen H benutzt wird. Ap der unteren 
Kante der Platte ist eine Schiene BB vorgesehen, die 
eine Teilung für das Ablesen der Entfernungen D trägt 
und gleichzeitig die Unterstützung für einen Winkel P 
bildet. Dieser ist mit einer verschiebbar angeordneten 
Teilung CC und einem Nonius N, ausgerlistet, an welchem 
die Entfernungen D abgelesen werden. Das Verschieben 
von CC erfolgt mittels der Schrauben s und Zahngetriebe 
und dient dazu, die Mittellinie des Diagrammes auf den 
Wert (H, +i— u) einstellen zu können (vgl. Gl. 3). 
Die Teilungen BB und CC sind im Maßstabe 1: 1000 
aufgetragen, so daß jeder Millimeter derselben einem Meter 
der Entfernungen und Höhen entspricht. Mit Hülfe der 
Nonien N, und N, können Uu Dm oder Dezimeter ab- 
gelesen werden, während an dem Nonius N, einzelne 
Minuten des Winkels z einzustellen sind. Das Diagramm 
ist für den Wert k = 100 eingerichtet worden. Zur Be- 
rücksichtigung der Größe c ist die Marke Z nicht senk- 
recht unter dem Drehpunkte von N,, vielmehr um dieses 
Maß c nach dem Drehpunkte O hin angeordnet, so daß 
tatsächlich die Projektionen von kl cos (a + B) + c, wie 
leicht zu erkennen ist, gewonnen werden. Um auch ver- 
schiedene Werte c berticksichtigen zu können, läßt sich 
die Marke Z innerhalb enger Grenzen verschieben und 
auf das gewünschte Maß c mittels einer an den Schieber S 
angebrachten Teilung einstellen. 

Im allgemeinen wird der Schieber gut justiert geliefert; 
es empfiehlt sich jedoch, vor dem Gebrauche desselben 
zu prüfen, ob der Nonius N, auf 909 der Kreisteilung 
steht, wenn die Marke Z die Mittellinie des Diagramms 
scharf deckt, anderenfalls kann dem Nonius nach Lösen 

der Befestigungsschräubchen die erforderliche 
Lage gegeben werden. Ferner hat man die 

e| Marke Z an die dem jeweils vorhandenen 
Werte c entsprechenden Stelle zu bringen, was 
mit Hülfe der betreffenden Teilung leicht zu 
bewerkstelligen ist und dann noch den Nonius N, 

so zu verschieben, daß derselbe, wenn der 

e| Nonius N, auf 909 und Z z. B. auf 200 ein- 
steht, die Ablesung 200 + c liefert. Nunmehr 
kann mit der Berechnung der aufgenommenen 
Tachymeterpunkte vorgegangen werden. Zu 

: diesem Zwecke stellt man den Nonius N, auf 
- 900 und verschiebt die Teilung CC mit Hülfe 
"e| der Schraube s, bis an dem Nonius N, die Höhe 
(H, + i — u) abgelesen wird. Die Zehnerzahlen 

— fiir CC sind nicht aufgedruckt, dieselben werden 
TI vielmehr auf dem Zelluloidstreifen mit Bleistift 
beigeschrieben und können leicht für eine neue 


z = ‘or Höhe (H, + — u) durch andere ersetzt werden. 


Die Richtigkeit obigen Vorganges erhellt aus 2) 
on und 3), denn für z — 909 oder a — 0° wird‘ 
nach 2) k = 0, also gemäß 3) H = H, +i — u. 

Die Berechnung der Tachymeterpunkte er- 
folgt in der Weise, daß man für jeden Punkt 
= des betreffenden Instrumentenstandpunktes den 

Nonius N, auf den im Felde abgelesenen Winkel 2 

einstellt, die Marke Z mittels des Schiebers S 

auf den Wert 2 = 0 — u des Diagramms bringt, 

den Winkel P bis an den Nonius N, heran- 

schiebt und die Entfernung D sowie die "Höhe H 

mittels der betreffenden Nonien abliest. Nach- 

dem alle Punkte des Standpunktes auf diese 
Weise berechnet sind, hat man ftir den nächsten Instru- 
mentenstandpunkt die Höhe (H, t ¿— u), wie oben be- 
schrieben, einzustellen und in angegebener Weise die 
Tachymeterpunkte zu berechnen. 

Im allgemeiuen ist es zweckmäßig, die Einstellung 
des Unterfadens u unveränderlich zu 2,000 ™ anzunehmen; 
sollte dieses ausnahmsweise nicht möglich sein, so steht 
nichts im Wege, den Unterfaden auf eine andere runde 
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Zahl an der Latte, z. B. auf 3,000", zu bringen, in 
welehem Falle von der mit dem Schieber abgelesenen 
Höhe der Unterschied 3,000 — 2,000 — 1,000" in Ab- 
zug zu bringen ist. 

Die mit dem Tachymeterschieber zu erreichende Ge- 
nauigkeit erhellt aus nachstehender Zusammenstellung, in 
welcher für eine Reihe von Z- und /-Werten die Ent- 
fernungen D und Höhen H, zunächst mit dem Schieber 
bestimmt und dann mittels Logarithmen berechnet, an- 
gegeben sind. Die Höhe H, + :— u wurde zu 200™ 
und die Größe c zu 0,40” angenommen. Die aus dieser 
Zusammenstellung folgende Genauigkeit genügt allen An- 
forderungen. 


1=50 [| i we | := 20 i 
Z - 

D H D| H Bemerkungen 
70° 44,3 | 216,25) 132,4 | 248,2 | 220,3 | 280,2 
44,37 | 216,15) 132,35) 248,17] 220,32, 280,19 









geschoben 

berechnet 

apo | 48,85 208,7 |145,7 1 225,7 |249,5 (2428 | geschoben 
48,79 | 208,61} 145,60; 225,68] 242.41) 242,75] berechnet 

100° | 49:1 | 191,4 | 146.2 174.2 [243,3 157,1 | geschoben 
48,97 | 191,36] 146,12 174,23] 243,27| 157,10] berechnet 

1100 | 44:7 | 188,7 [133,5 | 151,5 | 222,1 '1192 | geschoben 
44,69 | 188,73| 133,31! 151,48| 221,94: 119,22| berechnet 











Bisher wurde angenommen, daß die Höhe //, des 
Instrumentenstandpunktes gegeben ist; bisweilen kommt 
man aber in die Lage, für das 'lachymeter einen Stand- 
punkt nehmen zu müssen, dessen Höhe man nicht kennt, 
von welchem jedoch ein oder mehrere Punkte gegebener 
Höhe abgelesen werden können. Bezeichnet man die 
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Höhe eines dieser Punkte mit H, und die Ablesungen 
hierfür mit l, und z,, so stellt man den Nonius N, auf z,, 
die Werte Z auf /, und verschiebt nun erst die Teilung CC, 
bis am Nonius N, die gegebene Hóhe H, erscheint; dann 
bringt man A, auf 90 und liest bei N, die Höhe 
H, = H,+i— u ab, aus welcher sich H, zu H, —i + u 
ergibt. Sind mehrere Punkte mit bekannten Höhen ab- 
gelesen worden, so missen nunmehr diese nach Einstellung 
auf die /- und z-Werte am Nonius N, erscheinen; kleine 
Unterschiede, die sich wegen der Messungsfehler zeigen, 
können vernachlässigt bzw. durch eine mittlere Lage 
der Teilung CC berücksichtigt werden. 

Bei Geländeaufnahmen auf Grund von Katasterplänen, 
etwa im Maßstab 1: 2500, entnimmt man vielfach aus 
letzteren die Entfernungen D, so da& man mit dem Tachy- 
meter nur noch die Hóhenwinkel zu bestimmen hat; die 
Meereshóhen folgen in diesem Falle nach der Gleichung 


5) H = (H, +i—u)+ Dtga. 


Soll fiir diese Formel der Schieber angewendet werden, 
so stellt man, wie oben angegeben, die Hóhe (H,-1-  — u) 
ein, bringt den Nonius N, auf die Entfernung D, N, auf 
den abgelesenen Winkel z, rückt den Schieber S bis an CC 
heran und liest bei Nonius N, die verlangte Höhe H ab. 

Aus vorstehenden Erörterungen ergibt sich eine viel- 
seitige Verwendbarkeit unseres Schiebers, so daß derselbe 
unter Berücksichtigung seiner großen Genauigkeit zur Aus- 
rechnung von Tachymeterpunkten, die mit dem Kreis- 
tachymeter aufgenommen sind, empfohlen werden kann. 

Auch dieser Schieber wird von der bekannten Firma 
F. W. Breithaupt & Sohn in Kassel hergestellt, welche 
gewünschten Falles eine eingehende Beschreibung zur Ver- 
sendung bringt. 


Kleine Mitteilungen. 


Die Vereinigung Berliner Architekten konnte 
am 8. Juni 1904 auf die ersten 25 Jahre ihres Bestehens 
zurückblicken und sie hat diese Gelegenheit erfreulicher- 
weise benutzt, um in einer geschichtlichen Darstellung aus 
der Feder des Professors K. E. O. Fritsch, welche mit 
vielen vorzüglichen Abbildungen und Tafeln gedruckt vor 
uns liegt, ihren Mitgliedern und den Fachgenossen mit- 
zuteilen, wie der Verein entstanden ist, wie er aus 
kleinen Anfängen sich zu einer angesehenen Gesellschaft 
entwickelt hat, wie er stets nach besten Kräften für die 
Interessen der Bauktinstler und der Baukunst ein- 
getreten ist und was seine Mitglieder auf dem Gebiete 
neuzeitlicher Kunst geleistet haben. Am Schlusse der 
interessanten Mitteilungen finden wir eine Stammrolle, 
welche die 61 Stifter der Vereinigung im Juni 1879 auf- 
zählt, eine zweite Stammrolle mit den Namen der 247 
Mitglieder am 8. Juni 1904 und ein Verzeichnis der in 
der Vereinigung gehaltenen 207 größeren Vorträge. Der 
Vereinigung können wir für die schöne Gabe nur den 
wärmsten Dank aussprechen und den Fachgenossen das 
Buch zum Studium bestens empfehlen. 


Das Königliche Materialprüfungsamt in 
Groß-Lichterfelde hat bisher im Interesse seiner Auftrag- 
geber davon Abstand genommen, die Versuchsarbeiten erst 
nach Eingang der Gebühren oder eines Kostenvorschusses 
in Angriff zu nehmen. Da aber häufig Unzuträglichkeiten 


hierdurch entstanden sind, muß dieses Verfahren bedauer- 
licherweise aufgegeben werden. Im Interesse der Antrag- 
steller liegt es daher, mit dem Prüfungsantrage schon die 
Gebühren oder einen angemessenen Vorschuß einzusenden, 
oder bei Beträgen unter 40. auszusprechen, daß die 
Kosten durch Nachnahme erhoben werden sollen. Der 
Gebührenbetrag kann aus der „Gebührenordnung“ ergehen 
werden; er wird auch auf vorherige Anfrage gern mitgeteilt. 
Wenn häufigere Inanspruchnahme des Amtes beabsichtigt 
wird, empfiehlt es sich, einen für mehrere Anträge aus- 
reichenden Vorschuß bei der Kasse des Amtes niederzu- 
legen und nach den Abrechnungen iiber die Einzelanträge 
diesen rechtzeitig zu ergänzen. 


Ableitung einer neuen Beziehung zur Be- 
stimmung des Maximalmoments für einen 
Querschnitt einesvonbeweglichenundzusammen- 
hängenden Einzellasten beanspruchten Trägers. 
Der Direktor des Instituts der Verkehrswege in St. Peters- 
burg, L. Nicolay. macht mit Bezug auf die im Jahrg. 
1902, S. 499 unserer Zeitschrift wiedergegebenen Be- 
merkungen die Schriftleitung noch darauf aufmerksam, 
daß die von Professor Ramisch auf S. 179 des genannten 
Jahrgangs entwickelte Beziehung bereits im Jahre 1877 
von ihm selbst auf eine andere Weise bewiesen und an- 
gegeben werden ist. Sie ist verüffentlicht in den Ingenieur- 
blittern 1877, S. 63. 
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Jahresbericht fiir 1904. 


Zu Anfang des Jahres 1904 hatte der Verein 2 Ehren- 
mitglieder, 2 korrespondierende und 472 wirkliche Mit- 
glieder, im ganzen eine Mitgliederzahl von 476. 


Durch den Tod verloren wir im Jahre 1904 folgende 
13 Mitglieder: 

von Maybach, Kgl. Staatsminister a. D., Berlin 
(Ehrenmitglied), 

Weber, Architekt, Hannover, 

Hecht, Ingenieur, Hannover, 

Michaelis, Ober-Wasserbauingenieur, Haag, 

Schuster, Geh. Baurat, Hannover, 

Pape, Baurat, Hannover, 

Geck, Hafendirektor, Dortmund, 

Hoebel, Geh. Baurat, Uelzen, 

Dr. Ing. Intze, Geh. Regierungsrat, 
Aachen, 

Krohn, Geh. Baurat, Detmold, 

Kröhnke, Geh. Baurat, Frankfurt a. O., 

Meisner, Kreisbaumeister, Johannisburg, 

Wendland, Regierungsbaumeister, Berlin. 


Professor, 


Aus dem Verein ausgetreten sind im Laufe des Jahres 
20 Mitglieder, während 18 neue Mitglieder aufgenommen 
wurden. 


Am Ende des Jahres 1904 stellte sich die Zahl der 
Mitglieder auf 462, nämlich: 2 Ehrenmitglieder, 2 korre- 
spondierende und 458 wirkliche Mitglieder, davon 

134 einheimische, 
324 auswärtige. 

Von den 462 Mitgliedern wohnen 190 in der Pro- 
vinz Hannover, 218 in den übrigen preußischen Provinzen, 
18 in den übrigen Staaten des Deutschen Reiches, mithin 
im ganzen 426 im Deutschen Reiche und ferner 36 in 
verschiedenen Gebieten des Auslandes. 

Es lagen 92 technische Zeitschriften in 12 Sprachen 
in unserem Lesezimmer aus, nämlich: 46 in deutscher 
Sprache, 16 in französischer, 13 in englischer, 4 in 
italienischer, 2 in spanischer, 2 in dänischer, 2 in 
russischer, 2 in holländischer und je eine in böhmischer, 
schwedischer, norwegischer und ungarischer Sprache. 

Die Bibliothek ist außerdem um 320 Bände vermehrt 
worden. 

Der Verein hielt 14 Versammlungen ab, in denen 
Vorträge aus dem Gebiete des Hochbaues, des Ingenieur- 
wesens und über Gegenstände allgemeiner Bedeutung ge- 
halten wurden. An den Vorträgen beteiligten sich die 
Herren: Hotopp, Barkhausen, Lang, Ruprecht, 
Taaks, Soldan, Siebern, Nußbaum, Niemann, 
Dr. Wolff, Schlesinger, Unger. 

Am 19. November 1904 feierte der Verein unter 
reger Beteiligung ein Winterfest in dem Festsaal des 
Künstler -Vereins. 


Versammlungs - Berichte. 


Versammlung am 11. Januar 19095. 
Vorsitzender: Herr Peters; Schriftführer: Herr Soldan. 


Der Vorsitzende gedenkt mit warmen Worten der 
verstorbenen langjährigen Mitglieder Geh. Reg. - Rat 
Professor Debo und Geh. Reg.-Rat Professor Dr. ng. 
Intze. 


Die Herren Reg.- und Baurat Fenkner in Hannover 
und Reg.- und Baurat Mältzer in Hannover werden als 
Mitglieder aufgenommen. 

Herr Professor v. Willmann in Darmstadt wird als 
korrespondierendes Mitglied gewählt. 

Der Verein beschließt, die Frage des Anschlusses an 
den Verband technisch -wissenschaftlicher Vereine nicht 
weiter zu verfolgen. 


Ein Antrag der Sektion der Dachziegelfabrikanten 
des Verbandes deutscher Tonindustrieller auf Einführung 
eines Normalformats für Falzziegel wird einem aus den 
Herren Börgemann, Gilowy, Lang, Ruprecht und 
Weise bestehenden Ausschuß zur Prüfung überwiesen. 


Herr Roß leitet die Besprechung des Vortrages von 
Herrn Unger über die Ergebnisse akustischer Prüfungen 
(Versammlung vom 21. Dezember 1904) ein. Zunächst 
erklärt er sich vollständig einverstanden mit dem, was 
Herr Unger über die Bedeutung der Reflexion ausgeführt 
hat. Dagegen mißt er der Resonanz nicht so große Be- 
deutung bei wie Herr Unger. Er hebt den Unterschied 
zwischen dem nicht tönenden Mitschwingen eines 
Körpers und dem tönenden Mitschwingen, der eigent- 
lichen Resonanz, hervor. Das stumme Mitschwingen kann 
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sogar giinstig wirken, wo schidliche Reflexe zu befürchten 
sind, da es einen Teil der lebendigen Kraft des Schalles 
aufzehrt. Der Vortragende teilt eine nach der Fähigkeit 
des Mitschwingens geordnete Reihe von wichtigeren Bau- 
stoffen mit. Eine Reihe von Beispielen dient zur weiteren 
Aufklärung über die Wichtigkeit der richtigen Verwendung 
der Reflexe. Die antiken Theater weisen trotz ihrer nach 
modernen Begriffen riesenhaften Abmessungen eine vor- 
zügliche Akustik auf. Der Vortragende hält es für 
zweifellos, daß die Erbauer der antiken Theater bewußt 
auf eine gute Akustik hingearbeitet haben. Das Podium, 
das stets aus Holz gebaut war, verstärkte den Schall 
durch Resonanz. Die Rückwand mit dem an ihr an- 
gebrachten Ueberbau, der wie ein Schalldeckel wirkte, 
und die mit glattem Material belegte Orchestra lieferten 
vorzügliche Reflexe. Die Orchestra war außerdem viel 
größer, als es für die Umzüge des Chors und die sich 
auf ihr abspielenden sakralen Handlungen nötig war, wo- 
durch die Menge der günstig wirkenden Reflexe sehr 
gesteigert wurde. Die Neigung der Sitzreihen des Amphi- 
theaters ist vermutlich mit Rücksicht auf die Richtung 
der von der Orchestra reflektierten Schallstrahlen gewählt. 
Alle Flächen, von denen ungünstige Reflexe ausgehen 
können, wie die Bekrönung der Rückwand des Amphi- 
theaters und die Wände der zwischen den Sitzreihen ein- 
geschalteten Umgänge, sind in Säulenstellungen oder 
Nischen aufgelöst. Die in den Nischen der Umgänge 
aufgestellten sogenannten Schallgefäße betrachtet der Vor- 
tragende in erster Linie als Zierstücke, die außerdem die 
Wirkung der Nischen, welche die ungünstigen Reflexe 
zerstreuen sollten, verstärkten. Eine Verstärkung der 
Schallwirkung durch Resonanz der Schallgefäße hält der 
Vortragende für ausgeschlossen. 


Ein eigenartiger Versuch, die akustischen Eigen- 
schaften eines Saals schon im Entwurf möglichst günstig 
zu gestalten, wurde von den Architekten Davioud und 
Bourdais, den Erbauern des Trocaderopalastes in Paris, 
dessen großer Saal 6000 Personen fassen kann, gemacht. 
Man stellte ein Modell her und bekleidete die Rückwand 
und die Decke der Bühne mit Spiegeln, die so lange ver- 
stellt wurden, bis die ganze Sitzfläche gleichmäßig beleuchtet 
war. Die günstigste Spiegelstellung war dann bestimmend 
für die Form der Orchesternische. Die Saalwände wurden, 
abgesehen von der Nische, mit Stoff bespannt. Der Erfolg 
war vorzüglich. 


Der Vortragende hatte Gelegenheit, bei der Ausführung 
eines Saales von 31,5 = Länge, 19,5 ™ Breite und 11,0 ® 
Höhe seine Anschauungen mit gutem Erfolg durchzuführen. 
Die der Bühne gegenüberliegende Rückwand des Saales 
ist vollständig aufgelöst, um schädliche Reflexe zu ver- 
meiden. Ebenso konnten die Seitenwände aufgelöst werden. 
Die Vouten der Decke sind in einzelne Stichkappen auf- 
gelöst, die Decke selbst, von der schädliche Reflexe nicht 
zu erwarten sind, ist flach. 


Bei einer Untersuchung der Christuskirche in Han- 
nover, über deren akustische Eigenschaften sehr geklagt 
wurde, setzte der Vortragende durch Hörproben drei Zonen 
fest, die nach der Deutlichkeit, mit welcher das auf der 
Kanzel gesprochene Wort vernommen werden konnte, ge- 
gliedert waren. Die erste Zone, die alle Plätze umfaßte, 
auf denen man gut hören konnte, enthielt nur 209/, aller 
Plätze. Die zweite Zone umfaßte die Plätze, auf denen 
schlecht zu hören war und die dritte Zone enthielt die 
vollständig unbrauchbaren Plätze. Die schlechte Klang- 
wirkung ist auf die schädlichen Reflexe von den Gewölben 
der dreischiffigen Hallenkirche zurückzuführen. Der Vor- 
tragende schlug vor, die direkte Schallwirkung durch 
Resonanz zu verstärken und die Kanzel zu diesem Zwecke 
mit dünnem festen Holz auszukleiden; ferner durch Höher- 
stellen der Kanzel die Wegdifferenz zwischen dem direkten 
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Schall und den Gewölbereflexen zu verkleinern und die 
Unterfläche des Schalldeckels möglichst glatt herzustellen. 
Ein Versuch, der mit der Erhöhung der Kanzel gemacht 
wurde, hatte sehr guten Erfolg. 


Herr Unger weist nochmals auf die Bedeutung der 
Resonanz hin, die für den Klangcharakter des Musiksaals 
von großer Bedeutung sei. Außerdem teilt er mit, daß 
seine Vorschläge zur Beseitigung der schädlichen Reflexe 
in der Lübecker Stadthalle befolgt worden sind und guten 
Erfolg gehabt haben. Die Versuche zum Abdämpfen der 
Resonanz der Decke sind noch nicht ausgeführt worden. 


Herr Mohrmann schließt sich der Ansicht des Herrn 
Roß über die geringere Bedeutung der Resonanz an. Er 
ist der Ansicht, daß in Kirchen namentlich die Reflexion 
am Fußboden dicht vor der Kanzel schädlich ist. Der 
Schall wird von dort gegen die Gewölbe geworfen und 
kommt von diesen mit unzulissiger Wegdifferenz gegen 
den direkten Schall zum Hirer. Teppiche, die vor der 
Kanzel auf den Fußboden gelegt werden, verbessern die 
Akustik in hohem Maße. 


Auch die Form des Chors und die Lage der Rück- 
wand hinter dem Altar ist oft von unheilvollem Einfluß 
auf die akustische Wirkung. Die von Herrn Unger mit- 
geteilten Zahlen über die Größe der schädlichen Weg- 
differenz zwischen dem direkten Schall und den Reflexen 
hält er nicht für allgemein zutreffend. Vielmehr ist eine 
Abstufung nach der zu erwartenden Schnelligkeit der Ton- 
folge erforderlich. Für Säle, in denen rasch gesprochen 
wird, sind schon Wegdifferenzen von 6—9 ?, für Kirchen 
solche von 9—14™ schidlich. 


Herr Unger bemerkt, daß die von ihm angegebenen 
Zahlen nur für den Musiksaal Gültigkeit haben sollen. 


Versammlung am 25. Januar 1905. 
Vorsitzender: Herr Soldan. 


Herr Reg.-Baumeister Dr. Schmitz wird in den Verein 
aufgenommen. 


Herr Ruprecht berichtet über einige neuartige Vor- 
schlige, welche der Münchener Arch.-Verein gelegentlich 
der Neubearbeitung der Minchener Bauordnung aus- 
gearbeitet hat. Das Bestreben, die Straßenwindungen 
malerisch auszugestalten, hat dort ein starkes Hindernis 
in dem starren Festhalten der Baufluchtlinien, wie sie in 
den Bebauungsplänen angenommen sind, gefunden. Man 
wünscht daher, daß bei der Feststellung der Bebauungs- 
pläne nur die Straßenfluchtlinien und ein Mindestabstand 
der Baufluchtlinien hinter den Straßenfluchtlinien bestimmt 
wird, dab aber die genaue Lage der Bauflucht für jedes 
Grundstück erst auf Grund der Baupläne und auf Antrag 
des Bauenden, zugleich mit der Baugenehmigung, festgestellt 
wird. Es soll also allgemein das Verfahren angewandt 
werden, wie es jetzt nur bei Straßen mit Vorgärten 
üblich ist. Ein weiteres Hemmnis für den entwerfenden 
Bauktinstler sehen die Münchener Fachgenossen in der 
bisher allgemein üblichen Art, die Bebauungsstärke ledig- 
lich von der Größe der Baustelle abhängig zu machen, 
ohne dabei Rücksicht zu nehmen auf die größere oder 
geringere Höhe des Gebäudes. Sie erwarten ein weit 
freieres Schaffen des Architekten, welches besonders der 
Schönheit der Stadt zugute kommen wird, ja das Wieder- 
erstehen unserer alten abwechslungsreichen Straßenbilder 
erhoffen läßt, wenn nicht mehr die größte zulässige Hühe 
und die stärkste zulässige Bebauungsfähigkeit der Grund- 
stücke durch die Bauordnung bestimmt wird, sondern 
wenn statt dessen das Produkt dieser beiden Größen, 
also ein Raummaß, die obere Grenze der Bebauung an- 
gibt. Während heute die Ausnutzung der zulässigen Höhe 


161 Angelegenheiten des Vereins. 162 


Grundbedingung für den ausgiebigen Ertrag des Grund- 
stticks ist, soll künftig der Architekt die zulässige kubische 
Gebäudemasse frei auf seiner Baustelle verteilen dürfen, 
nur gebunden an die allgemeinen Vorschriften feuer- und 
gesundheitspolizeilicher Art. — Manche Bedenken, welche 
derartige Vorschläge hervorrufen könnten, werden dadurch 
gemildert, daß die Baupläne in Miinchen zu ihrer Gültig- 
keit beim Baupolizeiamt neben der Unterschrift des Bau- 
herrn auch die seiner Nachbarn tragen müssen. — Der 
Vortragende machte weiter noch Mitteilungen aus den 
Vorschlägen, welche der Casseler Arch.- u. Ing.-Verein zur 
Verbesserung der Casseler Bauordnung gemacht hat. 
Beachtenswert erscheint insbesondere die Art, wie unter 
Umgehung der Einführung einer hinteren Bebauungsgrenze 
die Freihaltung des Blockinnern erreicht werden soll. 
Jede Baustelle zerfällt ihrer Tiefe nach in zwei Bau- 
zonen, deren Grenze zwischen 26 und 32", je nach der 
Straßenbreite schwankt. Die vordere Zone darf bis zu 
ihrer Mittellinie, die parallel zur Straßenflucht verläuft 
und von einzelnen Bauteilen nur um höchstens 2” nach 
rückwärts überschritten werden darf, voll bebaut werden. 
Die Bebauung der hinteren Bauzone ist sehr erschwert 
und auf 25 9|) seiner Grundfläche beschränkt. 


An die Mitteilungen schloß sich eine Besprechung 
der neuartigen Vorschlüge. Ihre Brauchbarkeit kann nur 
durch ihre Anwendung erwiesen oder verneint werden, 
daß in ihnen ein gesunder Kern steckt, wurde allgemein 
anerkannt. 

Die Versammlung ersucht den Vorstand, alle auf die 
Frage der Bauordnungen sich beziehenden Abhandlungen, 
die dem Vorstand zugehen, als Material für künftige Be- 
ratungen über die Bauordnung der Stadt Hannover zu 
sammeln. 


Versammlung am 8. Februar 1905. 
Vorsitzender: Herr Peters; Schriftführer: Herr Demmig. 


Der Vorsitzende macht Mitteilung tiber verschiedene 
neue Eingänge. 

Namens des vom Verein gewühlten Ausschusses für 
die Prüfung der von dem Ausschusse des Verbandes auf- 
gestellten Vertrüge 


a) zwischen Bauherrn und Unternehmer, 
b) 5 » n Architekt oder Ingenieur, 
d $ Architekt oder Ingenieur und einem An- 
gestellten 
berichtete Herr Dem mig. 

An der Hand des Entwurfs wird nach Verlesung der 
einzelnen Paragraphen zunächst tiber den Entwurf zu a) 
verhandelt; die beschlossenen Vorschläge zu Aenderungen 
werden dem Verbandsvorstande mitgeteilt werden. 

Die Beratung über die Vertragsentwürfe b) und c) 
wird wegen vorgertickter Zeit bis zur nächsten Vereins- 
versammlung verschoben. 


Versammlung am 15. Februar 1905. 
Vorsitzender: Herr Peters, Schriftfübrer: Herr Demmig. 


Als Vertreter des Vereins für den auf der Abgeord- 
neten -Versammlung zu Düsseldorf gewählten Ausschuß zur 
Prüfung der Verbandsrechnung für 1903 wird Herr 
Nessenius gewählt. 


In Fortsetzung der Verhandlung vom 8. Februar be- 
richtet namens des vom Verein gewählten Ausschusses 
‚Herr Demmig über die von dem Ausschusse der Privat- 
architekten aufgestellten Verträge, und zwar über 


a) Vertrag zwischen Bauherrn und Architekt oder 
Ingenieur, Ä 

b) Vertrag zwischen Architekt oder Ingenieur und 
einem Angestellten. 


Die Beratung erfolgte in gleicher Weise wie am 
8. Februar über den Entwurf zu einem Vertrage zwischen 
Bauherrn und Unternehmer geschehen; die beschlossenen 
Aenderungen werden dem Verbandsvorstande mitgeteilt 
werden. 


Ueber die von dem Bayerischen Arch.- u. Ing.-Verein 
angeregte Frage über die Unfall-Versicherungspflicht der 
Privatarchitekten berichtet namens des Ausschusses gleich- 
falls Herr Demmig. Die von dem Ausschusse vorgeschlagene 
Fassung für die Beantwortung der gestellten Frage durch 
den Verein findet die Zustimmung der Versammlung. 


Die Mitteilungen des Herrn Vogel über „die Baupolizei- 
Verordnungen in wirtschaftlicher und baukünstlerischer 
Hinsicht“ mußten wegen vorgerückter Stunde verschoben 
werden. 


Versammlung am 22. Februar 1905. 


Vorsitzender: Herr Nessenius, 
Schriftführer: Herr Soldan. 


Der Jahresbericht für 1904 wird vom Schriftführer 
verlesen und von der Versammlung genehmigt. 


Herr Nessenius legt die Jahresrechnung für 1904 
vor. Die Einnahmen betrugen 20 194,83 M, die Aus- 
gaben 20 389,03 A. Die Versammlung ist damit ein- 
verstanden, daß der Fehlbetrag von 185,43 M für 1905 
vorgebucht wird. Als Rechnungsprüfer werden die Herren 
Bergmann, Rusch und Weise gewählt. 


Herr Nessenius legt den Haushaltsplan für 1905 
vor, der in Einnahme und Ausgabe mit 20267 M ab- 
schlie&t. Die Versammlung genehmigt den Haushaltsplan. 


Herr Bock spricht über die Enteisenungsanlage 
der städtischen Wasserwerke und tiber Enteisenung 
im allgemeinen. 


Der Vortragende schildert zunächst im allgemeinen 
die Eigenschaften des Trinkwassers der Stadt Hannover, 
dessen Gehalt an Eisen- und Manganoxydul nicht sehr hoch 
ist. Während das Grundwasser der norddeutschen Tief- 
ebene im Durchschnitt etwa 1 bis 4 "€ Mangan- und 
Eisenoxydul auf ein Liter zu enthalten pflegt, hat das 
aus dem Alluvium des Leinetals gewonnene Wasser der 
städtischen Wasserwerke im Mittel nur 0,31 "5 Eisen- 
oxydul und 0,22 "€ Manganoxydul, zusammen 0,53 "8%, 
Allerdings schwankt der Gehalt an diesen Stoffen zeitlich 
und örtlich ziemlich bedeutend. An anderen Stellen in 
der Umgebung Hannovers ist der Eisengehalt des Grund- 
wassers wesentlich größer. Im Untergrund der Stadt 
schwankt er zwischen 3 und 30 mg, Das im Zoologischen 
Garten benutzte Wasser hatte anfangs einen Eisengehalt 
von 58™S, der allerdings im Laufe der Jahre auf 22 "€ 
herabgegangen ist. In der Wietzeniederung schwankt 
der Eisengehalt zwischen Langenhagen - Isernhagen von 
14 bis 65€ und bei Mellendorf- Fuhrberg liegt er 
zwischen 20 und 8 "5, Es gibt viele größere Wasser- 
werke, deren Wasser einen wesentlich größeren Gehalt 
an Eisen aufweist, als das hannoversche Leitungswasser. 
Das Leitungswasser der Stadt Zwickau hat z. B. im un- 
gereinigten Zustand 0,9 bis 37 "€ Eisen im Liter, das- 
jenige der Stadt Merane 8 bis 38 "t. Das Wasser der 
Wasserwerke zu Straßburg, Mannheim und Darmstadt hat 
ähnliche Beschaffenheit wie das der Stadt Hannover, ohne 
daß bisher Enteisenungsanlagen ausgeführt worden sind. 
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Allerdings hat man auch in diesen Städten die Absicht, 
solche Anlagen zu schaffen. 


In Hannover stellten sich zunächst keinerlei Miß- 
stände aus dem Eisengehalt des Leitungswassers ein. Erst 
nach einer längeren Reihe von Jahren hatten die Aus- 
scheidungen von Eisen- und Manganoxyd in den Rohr- 
leitungen eine solche Stärke erreicht, daß vorübergehend, 
namentlich bei ungewöhnlicher Beanspruchung eines Rohr- 
&trangs, trotz regelmäßiger Spülungen des Rohrnetzes, 
starke Trübung des Wassers eintrat. 


| Um diese vorübergehende Trübung des Wassers für 
die Zukunft zu verhindern, mußte eine Enteisenungsanlage 
geschaffen und außerdem eine gründliche Reinigung des 
Rohrnetzes vorgenommen werden. Bei größeren Anlagen 
hat man bisher ausschließlich das folgende System zur 
Ausscheidung des Eisens aus dem Wasser verwendet. 
Man läßt das durch Pumpen hochgehobene Wasser in 
einem turmartigen Gebäude frei tiber Hartkoks, Backsteine 
oder ähnliche poröse Körper rieseln. Dabei tritt infolge 
der innigen Berührung des Wassers mit der Luft eine 
Umwandlung des Eisen- und Manganoxyduls im Oxyd ein, 
das sich auf dem Koks ausscheidet. Der Rest des im 
Wasser schwebend erhaltenen Oxyds wird darch Filter 
zurückgehalten. Das Verfahren hat den Mißstand, daß 
es eine besondere Pumpe zum Hochheben des Wassers 
im Riesler verlangt, die bei bestehenden Anlagen nur 
sehr schwer nachträglich einzuschalten ist. Wenn das 
Wasser viel Eisen enthält, ist es allerdings bis jetzt, 
wenigstens für große Betriebe, das einzige brauchbare 
Verfahren für die Enteisenung des Wassers. 


Wenn dagegen das Wasser nur kleine Eisenmengen 
enthält, kann auch im Großbetriebe das sogenannte Druck- 
filtersystem von Vorteil sein. Bei diesem Verfabren wird 
das Wasser durch Behälter gepreßt, die an geeigneter 


Stelle in die Rohrleitung eingeschaltet und mit einem 
festen Körper, der eine große Oberfläche besitzt, angefullt 
sind. Es wird hierbei eine besondere Pumpe zum Heben 
des Wassers überflüssig und die Mischung des Wassers 
mit der Luft fällt weg. Das Verfahren setzt deshalb 
voraus, daß das Wasser von Natur einen hohen Gehalt 
an freiem Sauerstoff besitzt. Da dies bei dem Leitungs- 
wasser der Stadt Hannover der Fall ist, lag der Gedanke 
nahe, dies sehr einfache und billige Verfahren zur An- 
wendung zu bringen. Hierbei mußte aber vor allen 
Dingen versucht werden, das bisher nur in kleinen Be- 
trieben angewandte Verfahren dadurch für den Großbetrieb 
geeignet zu machen, daß die ziemlich kostspieligen Füllungen 
(Brauneisenstein, mit Zinnoxyd getränkte Holzspäne), die 
in den bestehenden ähnlichen Anlagen benutzt werden, 
durch einen billigeren Stoff ersetzt wurden. Eingehende 
Versuche ergaben bei der Verwendung von Holzwolle sehr 
günstige Wirkungen und man entschloß sich, diese als 
Füllung zu benutzen. Die Enteisenungsanlage der städti- 
schen Wasserwerke besteht aus 30 eisernen Kesseln, die 
kurz hinter der Pumpstation in die Hauptleitung ein- 
geschaltet sind. Der Gesamtquerschnitt der Kessel ist 
rd. 100 mal so groß, wie der Querschnitt des Hauptrohrs. 
Die Kessel sind mit Holzwolle angefüllt. Die Holzwolle 
wird nach l4tägigem Betrieb ausgewaschen und gekocht. 
Die Anlage ist seit zehn Monaten im Betrieb und hat 
sich gut bewährt. Der Druckhöhenverbrauch beträgt nur 
Teile eines Meters. Die Anlagekosten betrugen 105 000 .# 
und erreichen nur rd. ein Drittel der Kosten einer Riesel- 
anlage. Die Betriebskosten betragen 0,14 Pf. für 1 °o™ 
Wasser und werden bei voller Ausnutzung der Anlage 
auf 0,10 Pf. heruntergehen. Die Betriebskosten der Ent- 
eisenungsanlage in Braunschweig betrugen 0,19 Pf. für 
den Kubikmeter, diejenigen der Anlage in Charlottenburg 
0,35 Pf. für den Kubikmeter. 


Leitsehriftenschau. 


A. Hochbau, 


bearbeitet von Professor Rofs in Hannover und Dr. 8chónermark 
in Berlin. 





Kunstgeschichte. 


Kirchliche Kunst; von Lux. Es gibt darnach 
keine an sich kirchliche Kunst, sondern die Kirchen sind 
stets in den Formen ihrer Zeit erbaut. (Die Kirche 1904, 
S. 309.) 


Die Kunst im Zeitalter der Maschine; Vortrag 
von Friedrich Naumann. (Schweiz. Bauz. 1904, |, 
S. 112, 123.) ! 


Beitráge zur Geschichte der Grundstein- 
legung; vom Stadtbauinspektor P. Rowald. — Mit 
Abb. (Z. f. Bauw. 1904, 8. 271, 395.) 


Die Kirche als Gruppenzentrum; von Dr. Hans 
Schmidkunz. Betrachtung tiber die Steigerung zum 
Hauptteile einer Gruppe hin, wie es im Kircheninneren 
Regel ist. — Mit Abb. (Die Kirche 1904, 8. 373.) 


Das Kaiserhaus und der Dom in Goslar; von 
Reg.- und Baurat v. Behr. Im Anschluß an die früheren 


Veröffentlichungen von Bach (vergl. Zentralbl. d. Bauverw. 
1903, S. 396) und die Erwiderung darauf von Prof. 
Dr. Hólscher (S. 619) werden die wesentlichsten Teile 
der Baugeschichte der genannten Bauten und ihr weiteres 
Schicksal dargestellt. (Zentralbl. d. Bauverw. 1903, 
S. 646.) 


Umbau des königlichen Schauspielhauses in 
Berlin; von Walle. Widerspruch gegen eine geplante 
Veränderung, besonders die des Inneren. — Mit Abb. 
(Deutsche Bauz. 1904, S. 265, 276.) 


Berliner Opernhaus-Frage. Darlegung der Be- 
strebungen zur Erhaltung des alten Opernhauses und Er- 
bauung eines neuen zeitgemäßen auf Grund eines Wett- 
bewerbes. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1904, 8. 411.) 


Empire-Schauseiten in Marienwerder (West- 
preußen); von Dr.-3ng. W. Jinecke. Beschreibung 
einiger sehr einfacher Häuser aus der Zeit vor 100 Jahren. — 
Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1904, S. 533.). 


Bauernhäuser und ländliche Bauweise; von 
E. Gittermann. Mit Abb. niedersächsischer Bauern- 
häuser der Kreise Holzminden und Höxter. (Z. f. Bau- 
handw. 1904, 8. 91.) 
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„Düsseldorf und seine Bauten.“ Besprechung 
des Werke. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1904, 
S. 437, 458.) 


Fachwerkhaus "pn Würzburg, Augustiner- 
straße 12; von Prof. Ehemann. Es geliört vermutlich 
dem 16. Jahrhundert an. Verschieden ausgebildete Ge- 
schosse. — Mit Abb. (Z. f. Bauw. 1904, 8. 255.) 


M onumentales aus Nürnberg. Besprechung der 
beiden Brunnen auf dem Marktplatze. — Mit Abb. 
(Deutsche Bauz. 1904, S. 298.) 


Der wiederhergestellte Friedrichsbau am 
Heidelbergor Schlo&; vom Landbauinspektor Illert. 
Wesentlichste Teile aus der Baugeschichte des Friedrichs- 
baus; umfassende Instandsetzung durch Oberbaurat Schäfer. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1904, 8. 1, 14.) 


Zur Erhaltung des Heidelberger Schlosses. 
Mitteilung des Präsidenten des badischen Finanzministeriums 
an die Stände nebst dem wesentlichen Inhalte von sechs 
dieser Denkschrift angeschlossenen Gutachten von Fach- 
leuten. (Deutsche Bauz. 1904, S. 267, 269.) 


Zur Erhaltung des Heidelberger Schlosses; 
von Albert Hofmann. Die Gründe für die Wieder- 
herstellung des Schlosses werden dargelegt im Gegensatze 
zu der namentlich von Thode vertretenen Ansicht, die 
Ruine dem gänzlichen Verfall zu überlassen. (Deutsche 
Bauz. 1904, S. 389, 403, 417.) 


Zur Erhaltung des Heidelberger Schlosses; 
von J. Gräbner. Vorschlag zur Erhaltung des Vor- 
handenen unter Zufügung von Neuem, das als solches 
erkennbar ist. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1904, S. 423.) 


Kunst oder Kunstgeschichte? Besprechung 
einer Schrift von O. Stiehl für die Wiederherstellung 
des Heidelberger Schlosses und einer Schrift von E. von 
Wildenbruch gegen dieselbe. (Deutsche Bauz. 1904, 
S. 499.) 


| Zur Erhaltung des Heidelberger Schlosses; 
von Arch. W. Bockslaff, Mitglied des Vorstandes des 
Rigaer Dombauvereins. Ein Wort für die Wieder- 
herstellung. (Deutsche Bauz. 1904, S. 531.) 


Neuere badische Architektur. Besprechuog 
einiger Bauwerke von Billing und Ratzel. — Mit Abb. 
(Deutsche Bauz. 1904, 8. 477, 501, 525, 537.) 


Haus und Mostpresse inGaisberg; von CG Dol 
linger. Das Haus gehört etwa dem 18. Jahrhundert 
an; die Presse dürfte viel älter sein. — Mit Abb. 
(Deutsche Bauz. 1904, 8. 271.) 


Einige Bemerkungen über den Dom in 
Speyer; von Oberstleutnant a. D. E. v. Sommerfeld. 
Andere Zeitbestimmung für verschiedene Bauteile nebst 
Begründung durch bauwissenschaftliche Untersuchungen. — 
Mit Abb. (Z. f. Bauw. 1904, S. 427.) 


StraBburger Holzbaukunst im 16. und 
17. Jahrhundert; von E. Blaum. Eigenttimlichkeiten 
des fränkischen Holzbau. — Mit Abb. (Z. f. Baue, 
1904, S. 419.) 


Basilika Sant Andrea in Maderno am Garda- 


see; von A. Pinagel — Mit Abb. (Die Kirche 1904, 
S. 271.) 


Hoffassade des Palazzo Ducale in Lucca; 
von C. Faeber. Aufnahme und Erläuterungen. — Mit 
Abb. (Z. f. Bauw. 1904, 8. 415.) 


Sa. Maria in Roccelletta; von Priess. Unter- 
suchung über das Alter mit Hinsicht auf S. 429 und 629 


des vorigen Jahrgangs. — Mit Abb. (Z. f. Bauw. 1904, 
S. 441.) 


Die Gebäude der Tiber-Insel zu Rom; von 
Arch. Patouillard. Auf Grund genauer archäologischer 
Studien hat Patouillard einen Wiederherstellungsentwurf 
der Baulichkeiten ausgearbeitet, die zur Zeit Cäsars die 
Tiber-Insel bedeckten. Es sind dabei mit Rücksicht 
darauf, daß die römischen Baukünstler der Insel wegen 
ihrer Lage im Strom die Gestalt eines Schiffes mit ver- 
ziertem Bug und Heck gegeben hatten, der Tempel des 
Faunus, die Priesterwohnung, der Tempel des Jupiter 
Jurarius, der Tempel des Aeskulaps und die übrigen 
Baulichkeiten in ihrer wahrscheinlichen Form  wieder- 
hergestellt. — Mit Abb. (Construct. moderne 1904, 8. 400, 
103, 412.) 


Die Ruinen von Wisby. Uebersicht. — Mit Abb. 
(Baugew.-Z. 1904, S. 1051.) 


Aus dem fernen Osten; von F. Woas. Es wird 
als eine wandernde Großstadt Nanking beschrieben und 
dann die ostasiatische Architektur der neueren Zeit in 
Shanghai besprochen. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1904, 
S. 419.) 


Oeffentliche Bauten. 


Gebäude für kirchliche Zwecke. Umbau der Fran- 
zösischen Kirche auf dem Gendarmenmarkt in 
Berlin; Architekt O. March. Der Umbau soll sich 
hauptsächlich auf die veränderte Anlage der Sitzplätze, 
des Altars und der Kanzel, ferner auf den Einbau einer 
Sammelheizung, auf Ueberwölbung des ganzen Raumes 
und auf die Ausgestaltung der Schauseiten erstrecken. 
Bericht nebst Gutachten der Königl. Akademie des Bau- 
wesens. — Mit Abb. (Zentralbl. der Bauverw. 1904, 
8. 210.) 


Wiederberstellung der Nicolaikirche in 
Spandau; Arch. Stadtbauinsp. Otto Stiehl. Ein Bau 
der Mitte des XIV. Jahrhunderts, 1839 bis 1841 und 
neuerdings wiederhergestell. Dabei ist nicht so sehr 
Stileinheit als die Auffassung in einem Sinne maßgeblich 
gewesen. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1904, S. 337, 345.) 


Bethanienkirche in Neu-WeiBensee bei Berlin; 
Arch. Geh. Reg.- u. Baurat von Tiedemann. Aus- 
arbeitung des Entwurfs und Bauleitung lag in den Händen 
von Reg.-Baumeister Leibnitz. Quadratisches Mittelschiff 
mit Seitenschiffen der Art, daß der Raum der Plätze 
breiter als lang ist. Sterngewilbe. Freie Verwendung 
der Formen mirkischer Backsteingotik. 1000 Sitzplitze. 
Gesamtkosten 272000 .# also 272 f£ für den Platz. 


Neue St. Thomas-Kirche in Erfurt; Arch. 
Stadtbauinsp. a. D. Hillebrandt in Hannover. Bauzeit 
von April 1900 bis Juni 1902; 1100 Sitzplätze. Die 
Anlage zeigt eine stumpfe Kreuzform mit 12™ breitem 
Mittelschiff, schmalen und als Gänge ausgebildeten Seiten- 
Schiffen und vorgelagertem Mittelturm. Gesamtbaukosten 
532 000 M, d. i. für einen Sitz 484 K, für 1% um- 
bauten Raums der Kirche 33.4 und ftir 1°" desgl. 
des Turms 52.4. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1904, 8. 27.) 


Neue Paulus-Kirche in Halle a. d. Saale 
(s. 1904, S. 69). Die 1900 bis 1903 auf einem 10" 
hoben Hügel errichtete evangelische Kirche hat eine 
zentrale Anlage in Form eines gedrungenen Kreuzes mit 
15” breitem, über den Rundpfeilern der Vierung er- 
richtetem Glockenturm. Gesamtbaukosten 300000 M, 
d. i. für einen Sitzplatz 300 f£ und für 1**" umbauten 
Raumes 17 f£. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1904, S. 133.) 


Wettbewerb für den Bau einer evangel. 


Kirche in Kassel. 800 Sitzplätze für 200 000 M. 
Preisgekrönt H. Arnolt, J. Langenberg und 


4* 


167 À. Hochbau. 168 


W. Hansen. Wiedergegeben ist der Entwurf Arnolts. 
— Mit Abb. (Die Kirche 1904, S. 283.) 


Instandsetzungsarbeiten an der katholischen 
Hofkirche in Dresden; Architekt Baurat Hülle. Die 
1901—03 an dem Turm ausgeführten Instandsetzungs- 
arbeiten beziehen sich hauptsächlich auf die Auswechslung 
der verwitterten wenig wetterbeständigen, teilweise stark 
eisenhaltigen Sandsteine, welche durch beste wetterbe- 
ständige Postaer Steine ersetzt wurden, ferner auf den 
Ersatz der Klammern, Dübel und Anker, die fehlerhafter 
Weise aus Eisen hergestellt waren, durch entsprechende 
Teile aus massivem Kupfer und aus Blei, endlich auf die 
Dichtung der Fugen, die in ebenso fehlerhafter Weise 
zum Teil fast ganz hohl gelassen waren. Diese Arbeiten 
kosteten rd. 65 000.#. Es war hierzu eine umfangreiche 
Einrtistung des ganzen oberen Turmteils erforderlich, 
welche als Standgerüst mit Winkelstrebenjochen auf der 
ersten, über dem zweiten Turmgeschoß liegenden Platt- 
form begann und im Grundriß aus einem länglichen Zehn- 
eck, in den oberen Teilen aus einem Achteck entwickelt, 
sich dem unten elliptischen und oben kreisrunden Grund- 
risse des Turmes eng anschloß. Das Gertist verlangte 
bei 52,8” Gesamthöhe 6170’ Verbandhölzer und einen 
Kostenaufwand von 8007 f£. — Mit Abb. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1904, S. 297.) 

Die evangelische Christuskirche zu Heidel- 
berg; Arch. Baurat H. Behaghel. Zweischiffig mit 
1200 Sitzplätzen; Hauptschiff 26,80 ” lang, 12,30 ® breit; 
Seitenschiff 6,80 = breit mit Empore; Glockenturm an der 
Ecke neben der Orgelempore; Konfirmanden- und Ver- 
sammlungssäle einer Langseite angebaut; Decke aus 
Kreuzgewölben; gotische Anordnung, aber Renaissance- 
formen.  Niederdruckdampfheizung; elektrische Beleuch- 
tung. Gesamtkosten 421 000 f. — Mit Abb. (Die 
Kirche 1904, 8. 252.) 

Neue 8t. Paulskirche in München; Arch. Prof. 
G. von Hauberrisser. Als Ergänzung zu einer früheren 
Veröffentlichung werden der Hochaltar, die Kanzel und 
andere Stücke der Innenausstattung beschrieben. — Mit 
Abb. (Schweiz. Bauz. 1904, I, S. 97.) — Beschreibung. 
Baukosten etwa 1 600 000 f£. —- Mit Abb. (Die Kirche 
1904, S. 223.) 


Zwei Kirchenbauten in Daressalam; Arch. 
Gurlitt. 1903 sind eine katholische Kirche und eine 
evangelische Pfarrkirche nach 5jähriger und 3jähriger 
Bauzeit fertiggestellt. Die katholische Kirche ist als drei- 
geschossige Hallenkirche mit seitlichem Turm, Tauf- 
kapelle, Sakristei, Nebenkapelle, Paramentenkammer und 
Seitenemporen aus einheimischem Korallenkalkstein erbaut. 
Die evangelische Kirche ist mit weit tiberstehenden, vor 
Regen und Sonnenschein schützenden Ziegeldüchern ein- 
schiffig mit seitlichem Umgange und Emporen erbaut. 
Baukosten der ersteren 250 000 A, der letzteren 80000 J£. 
— Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 17.) 


Yosukunitempel in Tokio; vom Reg.- und Baurat 
F. Baltzer. Im Anschluß an einen anfangs der 70er 
Jahre errichteten Gedächtnistempel ist nach dem Plane 
des Architekten des kaiserl. japanischen Hausministeriums 
Kyojoski Kigo eine Gesamttempelanlage errichtet, die 
aus einer großen Gebetshalle, den 'Toranlagen, einer 
Musikhalle und vier Wandelhallen besteht, die einen 
Tempelhof einschließen. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bau- 
verw. 1904, 8. 77.) 


Gebäude für Verwaltungszwecke und Vereine. 
Neues Herrenhaus in Berlin. Die Ausführung der 
preußischen Landtagsneubauten erstreckt sich über einen 
Zeitraum von zehn Jahren in zwei Bauabschnitten (vergl. 
Zentralbl. d. Bauverw. 1895, S. 226). Im ersten Bau- 
abschnitt ist das Geschäftsgebäude für das Haus der Ab- 
geordneten an der Prinz Albrecht-StraBe ausgeführt; im 


Frühjahr 1899 wurde dann mit der Ausführung des Ge- 
schäftsgebäudes für das Herrenhaus und für das Wohn- 
gebäude der Präsidenten beider Häuser begonnen. Das 
Herrenhaus wurde im Januar 1904 seiner Benutzung über- 
geben. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 26, 
38, 66, 73, 81.) — Angabe der beim Bau beschäftigten 
Künstler und Unternehmer. (Ebenda S. 190.) 


Neues Oberbergamt in Bonn. Das auf einem 
am hohen Rheinufer liegenden und nach dem Strom zu 
stark abfallenden Bauplatze von 1901 bis 1903 errichtete 
Gebäude besteht aus zwei rechtwinklig aneinander stoßen- 
den Flügeln, von denen der eine mit zwei Geschossen 
und Mansardengeschoß angelegt ist, während der nach 
dem Rhein zu liegende andere vier Geschosse und ein 
Mansardengeschoß enthält. Schauseiten in den Formen 
des strengeren Barocks aus dem Anfange des 15. Jahr- 
hunderts unter Verwendung von Sandstein von Bollendorf 
bei Echternach und Tuffstein aus Weibern im Obern- 
brohital; Dachflächen nach deutscher Art geschiefert. 
Baukosten für das Hauptgebäude 270000 AH, für die 
tieferen Grundmauern 12300 AM und für die Gelände- 
regelung 30000 «A. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1904, S. 150.) 


Neues Königl. Materialien-Prüfungsamt der 
Technischen Hochschule zu Berlin auf dem Grund- 
stück der Domäne Dahlem beim Bahnhof Groß-Lichter- 
felde-West. Die umfangreiche Anlage enthält in einem 
dreigeschossigen Hauptgebäude und zwei zweigeschossigen 
Laboratoriengebäuden die Laboratorien für die verschiede- 
nen Abteilungen, an die sich die Versuchsstätten mit den 
Prüfungshallen anschließen, und als Sonderbauten den für 
die Dampfmaschinen notwendigen Kühlturm mit den Sammel- 
und Reinigungsbecken, das Akkumulatorengebäude mit 
mehreren l,agerräumen, den für Metallprüfung benutzten 
Fallwerkturm und ein Kesselhaus, an welches ein kleines 
Feuerlaboratorium mit Schmiede und Rüumen für Schmelz- 
versuche angebaut ist.  Gebüudeflüche im Erdgescho& 
5220 om, nutzbare Fläche aller Räume in allen Geschossen 
10360 9°; umbauter Raum 60400 “=; dazu ooch der 
unterirdische Verbindungskeller mit 490 2% Fläche und 
1200 °°" umbautem Raum. Außenseiten schlicht aus 
roten Handstrichsteinen; Haupttreppen aus Kunststein 
und mit Linoleum belegt; in der Treppendurchsicht die 
elektrisch betriebenen Personen- und Lastfahrstühle. Die 
größte Zahl der Arbeitsräume und Flure ist mit Linoleum 
auf Zementestrich belegt, an einzelnen Stellen ist aber 
ein Belag aus Terrazzo, Zementestrich oder Granit genommen 
und besondere Räume haben Fliesen und Holzfußboden 
erhalten. Sämtliche Arbeitsräume mit Doppelfenstern. 
Umfangreiche Be- und Entwässerungsanlagen; elektrische 
Zentrale für Gleichstrom von 220 Volt mit dem erforder- 
lichen Strom für Beleuchtung und zum Betrieb der Elektro- 
motore, der Heiz- und Schmelzófen und der Arbeitsmotore; 
außerdem Heizgasleitungen und Leitungen für Heizdampf 
und Arbeitsdämpfe für die verschiedenen Arbeitsstellen. 
Ferner sind drei Wohnhäuser mit Gärten angelegt, wovon 
eins für zwei Direktoren bestimmt ist, während ein zweites 
als Beamtenwohnhaus die Wohnung des Maschinisten und 
des Hausinspektore enthält und das dritte als Pförtner- 
wohnhaus eingerichtet ist. Verfügbare Bausumme 
2655200 A. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, 
S. 334, 349, 360.) 


Neues Kreisamtsgebäude in Bingen a. Rh.; 
Arch. Geh. Oberbaurat Hofmann in Darmstadt. In Ver- 
bindung mit einem Steueramtsgebäude ist das Gebäude in 
bevorzugter Lage hoch auf der linken Rheinseite gelegen 
und mit seiner stattlichen Front dem Niederwalddenkmal 
zugekehrt errichtet. Beide Gebäude bilden den wirkungs- 
vollen Abschluß einer stark ansteigenden Straße und 
erheben sich auf einer Terrasse, die 5 bis 6” tiber dem 
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Bürgersteig liegt. Die hohen Sttitzmauern sind aus dunkel- 
grauem bis rötlichgrau gefärbtem Trechtingshäuser Felsen- 
stein (Grauwacke) aufgeführt; die Stufen der Freitreppe, 
die Mauerabdeekungen und die Ornamentsteine bestehen 
aus hellgrauem Westerwalder Trachyt; die Hauptschau- 
seiten sind mit hammerrecht bearbeiteten Porphyrsteinen 
von rötlicher Färbung verblendet, während die Architektur- 
teile aus demselben Westerwalder Trachyt gearbeitet sind; 
die Dächer sind nach deutscher Art verschiefert. Bau- 
kosten 127000 A Dir das Kreisamtsgebäude, 36 500 M 
für die dazu gehörigen Nebenanlagen, die Sttitz- und 
- Futtermauern, Freitreppe, Einfriedigungen; ferner 41000. 4 
für das Steuergebäude. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bau- 
verw. 1904, S. 145.) 

Neues Kreishaus in Thorn; Arch. Prof. Har- 
tung. Das auf einem unregelmäßigen Grundstücke erbaute, 
nach allen Seiten frei liegende Gebäude enthält im Erd- 
geschoß und I. Stockwerk die Geschäftsräume für den 
Kreisausschuß und das Landratsamt, im obersten Geschoß 
die Wohnung des Landrats und außerdem den Sitzungs- 
saal nebst Räumen für Presse, Publikum und Parteien. 
Im Erd- und Untergeschoß sind außerdem die Wohnungen 
für den Kreisboten, den lleizer und den Putzer unter- 
gebracht. Die äußere Architektur ist in einfachen Back- 
steinformen gehalten unter Verwendung von Mainsandstein 
für die Auskragungen der Erker und Giebel. Gesamt- 
baukosten 230000 „#. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bau- 
verw. 1904, 8. 4.) 

Um- und Erweiterungsbau des Empfangs- 
gebäudes auf dem Stettiner Bahnhof in Berlin; 
von Landbauinspektor Cornelius. Baukosten 1310000 4. 
— Mit Abb. (Z. f. Bauw. 1904, 8. 213.) 

Empfangsgebäude auf Bahnhof Ratzeburg. 
Putzbau mit weißem Anstrich, das Holzwerk grün, das 
Dach mit glasierten Falzziegeln. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 
1904, S. 744.) 

Posthaus zu Schöneberg bei Berlin, unter 
Oberleitung des Geh. Postrats Tuckermann durch den 
Reg.-Baumeister Ratzeburg ausgeführt. Niederdeutsche 
Renaissanceformen in moderner Auffassung; rote Rathe- 
nower Handstrichziegel mit weißem Altwarthauer Sand- 
stein. Baukosten rd. 522000 A. — Mit Abb. (Deutsche 
Bauz. 1904, 8. 518.) 

Amtsgerichtsgebäude in Neustadt a. Rüben- 
berge. Im Erdgeschoß Kasse und Grundbuchabteilung, 
in den beiden oberen Geschossen Diensträume für zwei 
bis drei Richter und Schöffensaal mit den nötigen Neben- 
räumen. Im hohen Dachgeschoß sind Räume für die 
Kanzlei und Aktenniederlage eingebaut. Ein nach einer 
Seite stark abfallendes Gelände ermöglichte den Ausbau 
eines Teils des Untergeschosses zu einer Gerichtsdiener- 
wohnung. Baukosten 124500 #. — Mit Abb. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1904, 8. 293.) 

Neues Gerichtsgebäude in Darmstadt. Der 
Neubau dient zur Vereinigung der bisher getrennt liegen- 
den Amtsgerichte, ist im Frühjahr 1903 begonnen und 
erhebt sich auf dem in nächster Nähe des alten Gerichts- 
gebäudes am Metallplatz liegenden fiskalischen Grund- 
sttick der ehemaligen Münze; es sollen in ihm auch die 
Strafkammer und die Staatsanwaltschaft untergebracht 
werden. Der große Baukörper hat zwei innere Höfe, von 
denen der größere gedeckt und mit Oberlicht versehen 
ist und als Wandelhalle und Haupttreppenhaus dient. — 
Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, 8. 393.) 

Wettbewerb für den Neubau eines Stadt- 
bauses im Anschluß an das Rathaus in Bremen 
(s. 1904, 8. 568). — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1904, S. 119 u. f.) 

Neues Rathaus in Aachen; Arch. Prof. Friedrich 
Pützer. Ein hauptsächlich Verwaltungszwecken dienen. 


A. Hochbau. 


170 


des Gebäude auf unregelmäßigem Gelände; heller Pfälzer 
Sandstein von Medard; späteste schon zur frühen deutschen 
Renaissance übergehende Gotik. Bausumme 765 000 4, 
dazu für Mébel 70000 M. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 
1904, 8. 249, 264.) 

Neues Rathaus in Charlottenburg; Arch. Rein- 
hardt & Sussenguth. Das 1899 begonnene Gebäude 
soll 1905 fertig werden. Moderne Formen mit reichlichem 
Bildwerkschmuck. Baukosten etwas tiber 4 000 000 4%. — 
Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1904, 8. 313, 325.) 


Gebäude für die Handelskammer in Roanne; 
Arch. Blanvillain. Das auf einem  Eckgrundstück 
liegende dreigeschossige Gebäude enthält im Untergeschoß 
außer einer geräumigen Eingangshalle die Wohnung des 
Pförtners, einen Versammlungssaal, eine Verkaufshalle und 
Warenspeicher, in den Obergeschossen Geschäftsräume, wie 
die Arbeitsräume des Vorsitzenden, den Hauptsaal für die 
Mitglieder, die Verwaltungsräume, Lesesaal und Bücher- 
sammlungen. — Mit Abb. (Construct. moderne 1904, 
S. 460.) 

Das neue Dienstgebäude der Königlichen 
Seehandlungssozietät in Berlin; vom Geh. Ober- 
Baurat Kieschke. Gesamtfläche 18479, davon bebaut 
1563,7 9. Bankgeschiftsriume und Dienstwohnungen. 
Schauseiten im Stil der Zeit Friedrichs des Großen mit 
reichlicher Bildhauerei. Meist Kleinesche Decken; in 
den Dienstriumen Linoleumbelag. Besondere Sicherung 
der Tresors durch Eisenbeton. Reiche innere Ausstattung. 
Elektrisches Licht; Warmwasser- und Luftheizung. Kosten 
des Neubaues ohne Bauleitung 925 000 .#, der künst- 
lichen Griindung 13 300.4, der Nebenanlagen 4000 M, 
der inneren Einrichtung 55 000 f£. Umbauter Raum 
30 617 hm, das ist für 1°” 30,2 f£, für 14" 593 f. — 
Mit Abb. (Z. f. Bauw. 1904, S. 377.) 


Gebäude der städtischen Sparkassein 
München; Arch. städt. Baurat H. Grässel. Bauplatz 
mit Rücksicht auf Vergrößerung 870 9? groß. Bis zum 
Erdgeschoß sind die Mauern aus Portlandzement-Stampf- 
beton, dann aus verputzten Backsteinen hergestellt; Ecken, 
Gewinde, Simse usw. aus Muschelkalkstein. Massive 
Decken mit Trägern. Färbung im Aeußeren mit teil- 
weiser Vergoldung. Der innere Hof mit frei aufgetragenen 
Kalkmörtelreliefg in schwacher Färbung und Vergoldung. 
Kosten 392000 A. d. h. für 1*"" umbauten Raumes 
26 A. Einrichtung 49 550 M. — Mit Abb. (Schweiz. 
Bauz. 1904, I, S. 145.) 

Zwei Studentenhäuser in Tübingen; Arch. Ad. 
Schiedt. Burgartige Gebäude der Verbindungen „Igel“ 
und „Hohenstaufia“; ersteres kostet 62 000.4%, letzteres 
46000 M. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1904, 8. 770.) 


Gebäude für Unterrichtazwecke. Neues Hütten- 
männisches Laboratorium der Bergakademie 
Clausthal. Der als Anfang einer umfassenden Er- 
weiterung der Bergakademie in Clausthal errichtete Neubau 
hat ein unterkellertes Erdgeschoß und zwei Obergeschosse 
und enthält mehrere Laboratorien, ein Wagezimmer, ein 
Hörzimmer mit den dazugehörigen Dozentenzimmern und 
Sammlungsräume. Baukosten einschließlich der Bauleitung 
161 000.4. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, 
S. 156.) 

Neue Technische Hechschule in Danzig; 
Arch. Geh. Oberbaurat Eggert, Dr. Thür, Prof. Baurat 
Carsten. Hauptgebäude um zwei Höfe gruppiert, drei- 
geschossig. 5567 9% bebaute Fläche, 122 242 bm um. 
bauter Raum; Kosten ohne innere Einrichtung 2 706 511 M, 
d. i. 22,14 # fir 1°™ Raum. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 
1904, 8. 1099, 1113.) — Eröffnung der Hochschule. An- 
gaben über die sechs Abteilungen, den Lehrkörper, die 
Gebäude. (Deutsche Bauz. 1904, 8. 497.) 
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Neubau des chemischen Laboratoriums der 
Technischen Hochschule zu Karlsruhe; Oberbaurat 
Prof. O. Warth. Das AeuBere ist in einfachen Renaissance- 
formen, das Innere in besten Stoffen durchgeftihrt. Bau- 
kosten, einschl. Dienstwohngebäude, Platzgestaltung und 
Gartenanlagen, aber ohne Platzkosten, 940000 M. — 
Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1904, S. 297, 306.) 


Neues Gymnasium mit Direktorwohnung in 
Zehlendorf bei Berlin; Arch. Franz Thyriot. Die 
dreiflügelige Gebäudeanlage enthält im Erdgeschoß Aula, 
Turnhalle, eine geräumige Wandelhalle, die bei Festlich- 
keiten als Kleiderablage benutzt werden kann, die Räume 
für Lehrmittel und für die Lehrer- und die Schülerbiicherei, 
ferner eine Abortanlage und eine überwólbte Durchfahrt, 
welche im ersten Obergeschoß den Verbindungsgang mit 
der Direktorwohnung enthält. Im übrigen enthält das 
Schulgebände 24 Klassen. Schauseiten in Formen der 
deutschen Frührenaissance in gruppierter Bauweise und 
malerischer Gestaltung mit Berücksichtigung der land- 
hausmäßigen Bebauung der Umgebung. Architekturteile 
des Sockels aus Mayener Basaltlava, und zwar dic Fenster- 
umrahmungen scharriert, die Quader gespitzt; Architektur- 
teile der oberen Geschosse aus rotem Mainsandstein; 
Mauerflächen in Raubputz; Dächer und Türme in Thüringer 
Schiefer nach deutscher Art gedeckt. Veranschlagte Bau- 
kosten für das Schulgebäude .580 000.# und für das 
Wohnhaus 55 000 .#. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1904, S. 185.) 

Gesichtspunkte bei Planung und Ausführung 
von Volksschulen; von Arch. O. Pfeiffer. Behandelt 
werden geschichtliche Entwicklung des Volksschulwesens, 
Schulanlage im allgemeinen, Bauplatz, Stellung des Ge- 
bäudes, Bauart, Wände, Fußböden, Decke, Dach. (Fort- 
setzung folgt.) — Mit Abb. (Z. f. Bauhandw. 1904, 
S. 113.) 


Städtisches Schulgebäude in Chalons-sur- 
Marne; Arch. Piquart. Nach französischem System 
enthält das Gebäude nicht allein Unterrichtsräume. sondern 
auch Wohnräume für den größten Teil der Zöglinge. Die 
auf 300 Schüler berechnete Anlage umschließt einen Hof, 
der in drei Teile geteilt und für die kleinen, mittleren 
und großen Schüler bestimmt und von einer Wandelhalle 
umgeben ist. Das Untergeschoß enthält die Verwaltungs- 
räume, die Klassen und die Speisezimmer, Küche und 
Wirtschaftsräume; das erste Obergeschoß die Wohnungs- 
und Arbeitszimmer für die Internen und die Halbpensionäre, 
das zweite Obergeschoß die Schlafsäle für 200 Schüler 
und die Nebenräume. — Mit Abb. (Construct. moderne 
1904, S. 485.) 

Wettbewerb für einen Schulhausbau in der 
Säge bei Herisau. Wiedergabe preisgekrünter Arbeiten. 
— Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1904, I, S. 127. Bericht 
des Preisgerichts. (Ebenda, S. 152.) 


Gebäude für Gesundheitspflege und Rettungswesen. 
Neubau der Chirurgischen Klinik der Charité 
in Berlin. Wegen der Neugestaltung der Charite 
(s. Zentralbl. d. Bauverw. 1897, S. 205) hat die Chirurgische 
Klinik einen Neubau erhalten, der im Herbst 1901 be- 
gonnen ist, 14? Krankenbetten aufnimmt und außerdem 
einen großen klinischen Hör- und Operationssaal mit 
Nebengebäuden, eine Abteilung für aseptische Operationen, 
die chirurgische Poliklinik und Räume für chemische und 
bakteriologische Arbeiten enthält. Ferner sind im Neubau 
untergebracht einige Familienwohnungen für Unterbeamte 
und Räume für die Schwestern und die unverheirateten 
Hülfs- und Unterärzte der Klinik. Im Anschluß an die 
Architektur der tibrigen Charité-Neubauten sind die Schau- 
seiten aus hellrotem Handstrichstein in gotischem 'Ver- 
bande hergestellt und durch helle Putzflächen belebt. 
Veranschlagte Baukosten ohne Bauleitung und innere 
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Einrichtung 881000 „A. — Mit Abb. 
Bauverw. 1904, S. 197.) 

Neubau des  Direktorenwohnhauses der 
Charite in Berlin. Freistehendes Doppelwohnhaus mit 
Dienstwohnungen des ärztlichen Direktors und des Ver- 
waltungsdirektors (s. 1897, S. 205). Gesamtbaukosten 
107 650 A. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, 
S. 369.) 


Orthopädische Heilanstalt ,Hüffer-Stiftung" 
in Münster i. W.; Arch. Cazin. Das auf einem ge- 
riumigen Eckgrundstück errichtete Gebäude besteht aus 
einem nahezu ebenerdig liegenden Untergeschoß, drei 
oberen Stockwerken und einem ausgebauten Dachgeschoß. 
Die Anstalt umfaßt Krankenräume für Kranke I.. II. und 
III. Klasse, Ktiche und Wirtschaftsrüume, lIeizerwohnung, 
Werkstatt der Mechaniker, Räume für die Verwaltung 
und das Konsistorium, Untersuchungs- und Warteräume 
und Arztzimmer, außerdem Operationszimmer nebst 
Instrumentenraum, ein Gips- und ein Röntgenzimmer und 
eine Wohnung für den Hülfsarzt. Ein Personenaufzug 
verbindet die verschiedenen Geschosse. Baukosten 
293 000. ohne Grunderwerb und ohne Inventar. — 
Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 274.) 


Neues Inhalatorium in Bad Nauheim. Die 
mit einem Kostenaufwand von 75 000 M für die Gebäude 
und 40000.4 für die maschinelle Einrichtung her- 
gestellte Anlage enthält eine Wartehalle mit anschließenden 
Verwaltungsräumen und Kleiderablage zur Aufbewahrung 
der Inhaliermäntel und Schürzen und eine Flurhalle, von 
welcher aus die Räume für Einzelinhalation, pneumatische 
Inhalation, Sauerstoffinhalation und für freie Solzerstäubung 
zugänglich sind. Außenseiten als Fachwerkbau in 
mitteldeutschen Formen ausgeführt. — Mit Abb. (Zentral- 
blatt der Bauverw. 1904, S. 160.) 


Das Arbeiter-Brausebad. 
Bauhandw. 1904, S. 129, 139.) 


Hallenschwimmbäder; von Reg.- und Baurat 
Platt. Statistische und bauliche Angaben. (Deutsche 
Bauz. 1904, S. 540.) 


Die Magdeburger Lungenheilanstalt Vogel- 
sang bei Gommern; Arch. Baurat Peters. Für 
Frauen und Mädchen in einer Kieferwaldung errichtet 
und mit allen gesundheitlichen Einrichtungen ausgestattet. 
— Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1904. S. 293.) 


Genesungsheim Friedrichshöhe zu Pyrmont; 
Arch. Hakenholz & Brandes. Das für die Invaliditäts- 
und Altersversicherungs-Anstalt der Provinz Hannover 
errichtete Gebäude dient zur Aufnahme bleichsüchtiger 
Mädchen. 25 Zimmer für je zwei und ein größerer Raum 
für fünf Pfleglinge. Romanisierende Formen. Roter Weser- 
sandstein mit hellen Putzflüchen; Fachwerksholz unge- 
hobelt und rot lasiert. Gesamtkosten rd. 110 000 4. — 
Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1904. 8. 569.) 


Das Erholungsheim fiir Kinder in Stuttgart; 
Arch. Reg.-Baumeister Karl Heim. Untergeschoß mit 
Wirtschaftsräumen; Erdgeschoß zum Aufenthalt der 
Kinder dienend, erstes Obergeschoß mit Schlafräumen 
usw. für Mädchen, zweites Obergeschoß desgl. für Knaben. 
— Mit Abb. (Baugew.-Z. 1904, S. 1184.) 


Wohltätigkeits - Anstalten. Kaiserin Augusta- 
Stiftung in Potsdam; Architekten Geh. Baurat Krüger 
und Landbauinspektor Kickton. An Stelle des 1872 in 
Charlottenburg begründeten Heims zur Erziehung bedürf- 
tiger Töchter von Offizieren, Militärbeamten, Geistlichen 
und Aerzten, die im Kriege 1870/71 gefallen oder sonst 
verstorben waren, ist von 1900 bis 1902 in Potsdam am 
Fuße des Pfingstberges auf einem etwa 1 ™* grofen Bau- 
platze ein neues Anstaltsgebäude aus einem Hauptbau 
und zwei senkrechten Fltigeln errichtet. In ihm sind 
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— Mit Abb. (Z. f. 
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untergebracht Räume für Unterrichts- und Wohnzwecke 
der Zöglinge, für die Oberin und die Erzieherin, ftir die 
Erholung und Verpflegung, für den Gottesdienst, sowie 
für Krankheitsfälle und für das Hauspersonal und den 
Wirtschaftsbetrieb. Außenwände mit hydraulischem Mörtel 
glatt geputzt; Gliederungen, Gesimse und Ecken aus 
graurot gefärbtem Mörtel hergestellt und gequadert; gleich 
gefärbter Sandstein nur in geringem Umfange bei reicheren 
Architekturteilen verwandt; Dächer überhängend und mit 
roten Biberschwänzen als Doppeldach eingedeckt; Glocken- 
und Uhrturm mit Kupferbekleidung; Türen und Fenster 
aus Kiefernholz und teils mit Oelfarben, teils mit Lasur- 
farben gestrichen; Innenwünde mit einfachem Leimfarben- 
anstrich versehen, doch Kapelle und Speisesaal mit reicherer 
Bemalung in Käsefarbe; Kleinesche Decken; Fußböden 
zum größten Teil aus Kiefernholz, nur die Eingangshalle, 
die Baderäume und die Aborte mit Fliesen und Terrazzo 
belegt. Niederdruck-Dampfheizung unter Einführung von 
frischer vorgewürmter Luft in die Klassen- und Schlaf- 
räume; Warmwasser-Zuleitung für sämtliche Stockwerke; 
elektrische Beleuchtung und für den Notfall eine Gas- 
beleuchtung. Gesamtbaukosten 680000 A. — Mit Abb. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1904, 8. 322.) 

Das christliche Soldatenheim „Kaiser Wil- 
helm-Haus* in Metz; Arch. Friedrich Schutte. 
Barockformen mit Putz. Kosten 110000 AM. Das Ge- 
bäude soll den Soldaten in ihren Freistunden eine Stätte 
der Geselligkeit und christlichen Gemeinschaft bieten. 
— Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1904, S. 305.) 


Gebäude für Kunst und Wissenschaft. Kaiser 
Friedrich-Museum in Posen. Der Haupteingang des 
auf einem rechteckigen Eckgrundstücke errichteten Ge- 
bäudes liegt an der schmalen Vorderseite und dadurch 
ist für die ganze Anlage die Betonung der Längsachse 
gegeben. Ein glastiberdeckter Mittelhof enthält die Haupt- 
treppe und dient zugleich als Ausstellungssaal. Die 
übrigen Räume sind um ihn so angeordnet, daß sie von 
den Besuchern auf einem Rundgang durchschritten werden 
können. Das Erdgeschoß enthält Pförtnerzimmer, Kleider- 
abgabe, Räume für die Verwaltung, Studien- und Lese- 
saal mit Vorbildersammlung, ferner Sammlungsräume für 
Altertümer und für Skulpturen. Unter der Haupttreppe 
führen Stufen in ein Untergeschoß, welches wegen des 
Gefälles des Bauplatzes eine solche Höhe erhielt, daß in 
ihm noch die Räume für die naturwissenschaftlichen 
Sammlungen angeordnet werden konnten. Im Obergeschoß 
befinden sieh ein Vortragssaal für 150 Personen mit be- 
sonderem Aufgang, die Bildersäle, welche teils Oberlicht, 
teils Seitenlicht erhalten haben, und die Räume für kunst- 
gewerbliche Sammlungen. Architekturteile der Schauseiten 
aus Wachthauer Sandstein, Flächen teils verblendet, teils 
geputzt. Niederdruck-Dampfheizung; künstliche Lüftung 
der Sammlungszimmer auf Grund der Wärmeunterschiede; 
elektrisch betriebene Luftsauger für den Lichthof und den 
Vortragssaal. Baukosten 929000 „A. — Mit Abb. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 174.) — Desgl. — Mit 
Abb. (Baugew.-Z. 1904, S. 1041.) 


Konzertsaal in Berlin mit freitragendem 
Eisenbetondach von 20 ™ Spannweite; von Gott- 
schalk. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1904, Nr. 14. 
Beilage: Mitt. tiber Zement-. Beton- und Eisenbetonbau.) 

Neubau des kgl. Hoftheaters in Stuttgart. 
Nach dem Berichte des Finanzministers ist ein Wett- 
bewerb zu erwarten tiber die verschiedenen beabsichtigten 
Baulichkeiten. (Deutsche Bauz. 1904, S. 581.) 

Zum Brande des Iroquois-Theaters in Chicago 


(s. 1904, S. 569). Grundrisse und Schnitte. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1904, 8. 125.) 
Gebäude für Ausstellungszwecke. Ausstellungs- 


gebäude für Arbeiterwohlfahrt in Charlotten- 


A. Hochbau. 





174 


burg. Ein vorderer querliegender Verwaltungsbau, ein 
Verbindungsflügel, der im Erdgeschoß den Vorraum zur 
Ausstellungshalle bildet und im I. Stockwerk einen Hör- 
saal mit 190 Sitzen aufweist, und die eigentliche kreuz- 
fürmig gestaltete Ausstellungshalle. welche 1610 om zu 
Ausstellungszwecken und außerdem auf der Galerie noch 
8184" Fläche hat. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1904, 8. 53.) 

Ausstellungder Darmstädter Künstlerkolonie 
im Sommer 1904. Besprechung der Hochbauten nebst 
Einrichtung. (Schweiz. Bauz. 1904, I, S. 98.) 

Von der Weltausstellung in St. Louis 1904. 
Besprechung der Hauptgebäude. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 
1904, 8. 895, 910, 1025.) 


Gebäude für Vergnügungszwecke Die Terrassen 
am Halensee bei Berlin, Kurfürstendamm 124a. 
Waldumkränzte Seelandschaft im Rahmen moderner Archi- 
tektur, in großstädtischer Anlage nach den Plänen des 
Baumeisters Kurt Berndt und der Architekten 
A. F. M. Lange und Hugo Tietz. — Mit Abb. (Bau- 
gew.-Z. 1904, S. 835.) 


Zuschauertribüne für das Automobilrennen 
an der Saalburg. Für das 1904 abgehaltene Gordon- 
Bennett-Rennen war eine Zuschauertribüne mit Platz für 
2500 Personen errichtet, welche außerdem einen Kaiser- 
pavillon, einen Raum für den Festausschuß, die Presse, 
die Sanitäts-, Feuer- und Sicherheitswache und Platz für 
eine größere Wirtschaft nebst Kleiderablage und Aborten 
enthielt. Kosten für Leihen und Aufstellung des Holz- 
werkes 45 000 M, für die Ausschmückung 5000 .#, oder 
für 19° Nutzeinheit 20.7. — Mit Abb. (Zentralbl. d. 
Bauverw. 1904, S. 382.) 


Neue Tribtine auf dem Rennplatze von Long- 
champs; Arch. Girault. Die 1863 errichtete Tribüne 
entsprach nicht mehr den neuzeitlichen Anforderungen, die 
umfangreiche neue Tribüne ist ganz in Stein und Eisen 
ausgeführt. — Mit Abb. (Construct. moderne 1904, 8.378, 
379, 390.) | 


Neues Kasino zu Marseille; Arch. Bruno 
Pellissier. Das in wunderbarer Lage an der Meeres- 
küste und an der Ecke der berühmten Straße der Corniche 
und des Prado errichtete Gebäude enthält einen Theater- 
und Musiksaal, ein Restaurant und Klubräume verschiedener 
Art. — Mit Abb. (Construct. moderne 1904, S. 605.) 


Klubhaus fiir den Sportverein der Marne; 
Arch. Desouche & Froux. Das am Ufer der Marne 
liegende und teilweise als Bootshaus ausgebildete Fach- 
werkgebäude enthält die erforderlichen Räume zum 
Rudern, Fechten, Radfahren, Tennis und Ballspielen. — 
Mit Abb. (Construct. moderne 1904, 8. 173.) 


Gebäude für Handelszwecke. Neubau der Reichs- 
banknebenstelle inLórrach; Arch. Ober-Bauinspektor 
Forschner. Das Gebäude enthält Geschäftsräume und 
die Wohnungen für den Bankvorstand und den Kassen 
diener. Schauseiten aus rotem und gelbem Maulbronner 
Sandstein; Dach nach deutscher Art beschiefert. Bau- 
kosten 95 000 M. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1904, 8. 281.) 

Bankgebäude der Aktiengesellschaft Leu & 
Co. in Zürich; Arch. Ad. Brunner und C. v. Muralt. 
In franzósischer Frührenaissance durchgeführt aus Bollinger 
Haustein mit Backsteinhintermauerung. Decken aus 
I-Trágern mit Kiesbeton. 1°" umbauten Raumes (vom 
Kellerboden bis Oberkante Kehlgebälk) kostet 33,6 M 
bei 424 97 Grundfläche. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 
1904, I, S. 139.) 

"Landwirtschaftliche Verwaltungsgebäude in 
Dresden; Arch. Kurt Diestel. Das neue Gebäude 
des ,Landwirtschaftlichen Kreditvereins im Königreich 
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Sachsen“ ist ein eingebautes Geschäftshaus, dessen beiden 
unteren, große Ladenfenster zeigenden Geschosse in 
Labrador ohne Politur ausgeführt sind, während die oberen 
Geschosse aus hellgrauem Sandstein bestehen. Moderne 
Bauformen. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1904, S. 353.) 
— Das neue Gebäude der „Landwirtschaftlichen Feuer- 
versicherungs-Genossenschaft im Königreich Sachsen“ ist auf 
Grund eines engeren Wettbewerbs entstanden. Erdgeschoß 
und ein Teil des ersten Obergeschosses enthalten Läden 
und ein Cafe; die tbrigen Geschosse dienen zu Ver- 
waltungszwecken und Wohnungen. Die Untergeschosse in 
Postaer Sandstein und Eisen, sonst Cottaer Sandstein. 
Moderne Kunstformen. Gesamtbaukosten 900 000 AM, 
d. i. bei 25 000 ®™ Gebäude rd. 35,70 4 fir 1°", — 
Mit Abb. (Ebenda, S. 377.) 

Dienstgebäude der Versicherungsanstalt für 
die Pfalz in Speyer; Arch. Franz Schöberl. Völlige 
Ausnutzung eines schmalen, allseitig von Straßen um- 
gebenen Bauplatzes. Aeußerst harter Sandstein aus den 
Brüchen bei Pfalzburg (Lothringen... Durchweg feuer- 
sichere Zwischendecken. Gesamtbaukosten ohne Platz 
109 000 A. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1904, S. 557.) 


Markthallen und Schlachthöfe Städtischer Vieh. 
und Schlachthof in Krimmitschau. Die aus zwei 
Hauptteilen, dem Vieh- und Schlachthof und der Sanitäts- 
abteilung, bestehende Anlage umfaßt das Verwaltungs- 
gebäude, den Wagenschuppen, das Fleischerhaus, die 
Schlachtanlage, ein Maschinen-, Kessel- und Kühlhaus mit 
Wasserturm und ein Düngerhaus; außerdem ist in der 
Nähe der Schlachthalle ein Stallgebäude für ausländische 
Schweine errichtet. Die Sanitätsabteilung enthält zwei 
Ställe, die Schlachthalle, den Sterilisationsraum, einen 
Raum für Konfiskate, die Freibank und die Düngergrube. 
Die Abwässer werden einer mechanischen Kläranlage zu- 
geführt und fließen von da durch den Straßenkanal in die 
Pleiße. Gesamtbaukosten 443 500 A, Kosten des Grund- 
stücks 61 500.4. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1904, 8. 276.) 

Leichenhäuser und Friedhöfe. Krematorium auf dem 
Friedhofe in Karlsruhe; Arch. Prof. Stürzenacker. 
Raum von 9" Breite und 10,5” Länge im Lichten mit 
apsidialem Chor und mit Nebenräumen; rotes Bruchstein- 
gemäuer und in romanischer Technik derb behandelte 
Kunstformen. Baukosten 56 000 Af. — Mit Abb. (Deutsche 
Bauz. 1904, S. 273.) 


Privatbauten. 


Gasthäuser. Hotel „Wilhelm Ernst“ in Eisenach; 
Arch. G. Stein. Eckhaus in Putzbau mit gezogenen 
Simsen, angetragenen und ausgekratzten Zierraten und 
glasierten Dachziegeln. Reicher Ausbau. — Mit Abb. 
(Baugew.-Z. 1904, S. 843, 870.) 

Neues Wirtschaftsgebäude auf der „Ludwigs- 
höhe“ bei Darmstadt. Das mit einem Kostenaufwand 
von 84 500.# auf dem beliebten Ausflugsort errichtete 
Gebäude umfaßt eine größere Terrassenanlage, einen 
Saalbau nebst Anrichteraum, Küche, Spülküche und 
sonstige Wirtschaftsräume, außerdem fünf Fremdenzimmer, 
die Wohnung für den Wirt und Kammern für die Be- 
dienung. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, 


S. 386.) 
Arbeiterwohnungen, Englische Arbeiterwohn- 
stätten, ihre Geschichte und technische Ent- 


wicklung; von Reg.-Bauführer Walter Lehweß. — 
Mit Abb. (Z. f. Bauw. 1904, S. 223.) 


Wohn- und Geschäftshäuser. Geschäftshaus in 
Hannover. Eingebautes, nur zu Laden-, Ausstellungs- 
und Lagerzwecken dienendes Geschäftshaus mit massiven 
Decken. Schauseite gotisch in Backstein. — Mit Abb. 
(Baugew..Z. 1904. S. 709.) 


! 
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Wohnhaus Bursch zu Hannover; Arch. 
W. Mackensen. Eckhaus mit Risaliten und Türmchen 
in modernen Putzformen. Bebaute Fläche 345 17»; um- 
bauter Raum 6900°"; Baukosten 80000. M oder 
232 M fiir 19 und 12.4 für ım, — Mit Abb. 
(Baugew.-Z. 1904. S. 719.) 

Wohnhaus in Hannover in der Ferdinand 
Wallbrechtstraße; Arch. Karl Becker. Guter 
Grundriß; einfache moderne Formen. Zementputz mit 
lebhaftem Anstrich. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1904, 
S. 947.) 


Wohnhaus Pfahl in Hannover; Arch. O. Richter 
Guter Grundri& für zwei kleine Wohnungen in jedem 
Geschosse. Von den 462 ?" des Grundstiücks durften nur 
2773" bebaut werden, da ĉjo der Gesamtfläche als 
Hofraum frei bleiben mußten. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 
1904, 8. 1124.) 


„Schwarzer Bär“ in Linden; von Hiller & 
Kuhlmann. Eigenartiger Grundriß mit überdeckter 
Terrasse nach vorn und Konzertgarten nach hinten. 
Restaurationsräume in den beiden unteren, je zwei herr- 
schaftliche Wohnungen in den beiden obersten Geschossen. 
In modernsten Formen und Farben durchgeführt. — Mit 
Abb. (Baugew.-Z. 1904, S. 937.) 


Villenkolonie des Beamtenwohnungsvereins 
zu Hannover und Umgegend; von Karsch. Die 
zweistöckigen Häuser stehen meist paarweise jedes auf 
einem Stücke von 100 bis 180 9” und kosten 13 000 bis 
18 000 A. — Mit Abb. (Z. f. Bauhandw. 1904, S. 97.) 


Doppel-Einfamilienhaus der Villenkolonie 
Waldheim bei Hannover; Arch. A. Sasse. Ober- 
geschoß teilweise Fachwerk. Das eine Haus kostet 
15 200.4, das andere 14300. 4. — Mit Abb. (Bau- 
gew.-Z. 1904, S. 1075.) 


Villa Herm. Brune in Kliühlshausen 
Hannover; Arch. Fritz Bludau.  Eigenartiger Grund- 
rig des  zweigeschossigen Gebäudes. ^ Gesamtkosten 
32 000 A. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1904, 8. 989.) 


Villa Gronemeyer in Gehrden bei Hannover; 
Arch. Fr. Krull. Zweigeschossiges, vier Riume und das 
Treppenhaus in jedem Geschosse enthaltendes, freistehendes 
Einfamilienhaus; Putzbau mit wenig Werkstein.  Bau- 
kosten 13 000 A. — Mit Abb. (Bangew.-Z. 1904, 
S. 665.) 

Geschäfts- und Wohnhaus von Ad. Wagner 
in Wunstorf; Arch. H. Körber. Backsteinbau mit 


bei 


Putzflichen; Kosten 51 000 4. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 
1904, S. 1191.) 
Wohn- und Geschäftshaus C. Beelte in 


Hildesheim; Arch. Oberlehrer L. Haaß. Eingebaut, 
malerisch in deutscher Renaissance mit Putzflächen und 
Sandsteingewänden in den drei unteren Geschossen; das 
oberste Geschoß in reichem Fachwerk. — Mit Abb. 
(Baugew.-Z. 1904, S. 638.) 


Wohnhaus C. Raufer in Magdeburg; Arch. 
C. Raufer. In jedem Geschosse zwei herrschaftliche 
Wohnungen. Guter Grundriß. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 
1904, 8. 1146.) 

Geschäftshaus der Weingroßhandlung Dank- 
warth & Richters in Magdeburg; Arch. Raufer. 
Im Erdgeschosse Läden, darüber Weinrestaurant, in den 
beiden obersten Geschossen Gesellschafts- und Mieträume. 
Schauseite in später Renaissance. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 
1904, S. 1015.) 

Wohnhaus Ecke Camphausen- und Freilig- 
rath-StraBe in Berlin; Arch, W. Kaumann und 
P. Jatzow. Blauglasierte Verblender zum Sockel; Schau- 
seite in Graukalk; Flächen ala Spritzbewurf; Antragestuck 
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für die Zierrate. Fünf Geschosse in einfachen Formen. 
380 M für 12", — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1904, S. 1092.) 


Doppelwohnhaus in Berlin W.; Arch. Max 
Welsch. Eigenartige Anlage dadurch, daß von den 
beiden Häusern ein nach der Straße gelegener Garten 
umschlossen wird, wodurch auch die Zimmer der größeren 
der beiden in jedem Geschosse befindlichen Wohnungen 
alle nach vorn liegen. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1904, 
S. 860.) 

Landhaus Bird in Dahlem bei Berlin; Arch. 
O. Stahn. Englische Bauweise; Keller und Erdgeschoß 
massiv, Obergeschoß Fachwerk; alle Flächen in rauhem 
Besenputz. Kosten 60 000.#. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 
1904, 8. 692.) 

Landhaus Nölle in der Kolonie Grunewald; 
Arch. Solf und Wichards. Kosten 568 f£ für 1 9" 
und 41,35 # für 1°°™. — Mit Abb. (Z. f. Bauw. 1904, 
8. 201.) 

Wohnhaus in Schöneberg bei Berlin; Grundriß 
und Ausführung von R. Göhrmann, Schauseitenentwurf 
von W. Päpper. Grundstücksgröße 115 @%, Kosten ein- 


schließlich Baustelle 612 000 f£. — Mit Abb. (Bau- 
gew.-Z. 1904, S. 655.) 

Zwei Wohnhäuser zu Wilmersdorf. (Z.f. Bau- 
handw. 1904, 8. 161.) 

Wohnhaus Rudolf Rieck in Stettin; Arch. 


R. Rieck. Dreiseitig eingebautes Haus mit rings um- 
bautem Hofe. Grundstücksgröße 1035 ?", davon 783,80 = 
bebaut. Preis einschlieBlich Bauparzelle 400 000 f£. — 
Mit Abb. (Baugew.-Z. 1904, S. 759.) 


Wohnhaus Rother in Haynau.  Freistehender 
Baeksteinbau; auch im Innern unverputzte Backstein- 
glieder mit Putzflächen. — Mit Abb. (Z. f. Bauhandw. 
1904, S. 145, 155.) 


Villa Fr. Gottzmann in Oberglogau (Schles.); 
Arch. Th. Klaas. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1904, 8. 736.) 


Apotheke in Bismarck bei Gelsenkirchen; 
Arch. Th. Klaas. Eckhaus in Barockstil; 21597 Fläche 
bebaut für rd. 50000. 4. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 
1904, S. 792.) | 

Wohnhäuser in Bielefeld und Bingen; Arch. 
Reg.-Baumeister Moritz in Köln. Das für den Bank- 
direktor Osthoff in Bielefeld errichtete Wohnhaus, dessen 
Hauptraum durch eine mit dem Haupttreppenhause in 
Verbindung stehende Diele gebildet ist, kostete 170 000 f. 
Das Wohnhaus für den Weingutsbesitzer Erne in Bingen 
ist dadurch beeinflußt, daß das Gebäude sich auf einem 
großen Weinkeller erhebt, dessen Einteilung auch für 
gewisse Grundmaße und Hauptmauern des Aufbaus maß- 
gebend war. Auch hier bildet den Hauptraum eine 
durch zwei Geschosse hindurchgehende Diele. Baukosten 
n 000 4. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, 

. 85.) 


Villa „Grüneck“ in Langenberg; Arch. W. Sol- 
bach. Massiver Bau; Basalt im Kellergeschoß, roter 
Mainsandstein für die Profilierungen und gelber Heil- 
bronner Sandstein für die Flächen. Deckung in roten 
Ziegeln und Kupfer. Baukosten einschließlich innerer 
Ausstattung 145 000 M. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 
1904, S. 411.) 


Landsitz Eichhof bei Lauterbach (Hessen); 
Arch. H. Hartung. Wohnhausarchitektur des 18. Jahr- 
hunderts. Weißer Werkstein und geputzte gelbe Flächen; 
Mansardendach als Doppeldach mit Biberschwänzen. Kosten 
außer der Ausstattung der Wände und der Dielendecke 
130 000 A. — Mit Abb. (4. f. Bauw. 1904, S. 391.) 

Doppelwohnhaus Schweickart in Stuttgart; 
Arch. J. Val. Schweickart. Umfassungswinde aus 
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Backstein mit gelben Verblendern, Schauseite in griinem 
Haustein aus Geilnau (Mittelfranken). Drei Räume nebst 
Küche, Bad und Abort in jedem Geschosse. Bebaute 
Fläche 201 ™, Kosten 62 000 M. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 
1904, S. 1170.) 

Neuere Wohn- und Geschäftshäuser in Stutt- 
gart; Arch. Schmohl und Stähelin, Gruppe von Ein- 
familienhäusern auf einem größeren Gartengrundstück am 
Herdweg. Einfache, der Gartenumgebung entsprechende 
Ausbildung. Sockel- und Terrassenmauern mit Zement-, 
Erdgeschosse mit Kalkmörtel geputzt; Fachwerk aus un- 
verziertem, dunkelbraunrot lackiertem Holz; Giebel, Dächer 
und Schornsteine sorgfältig ausgebildet. — Mit Abb. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 245.) 


Neuere Wohn- und Geschäftshäuser in Stutt- 
gart; Arch. Biel & Woltz, Eisenlohr & Weigle, 
Hummel & Förstner. — Mit Abb. (Zentralbl. d. 
Bauverw. 1904, 8. 261.) 

Miethaus Bechthold in München; Arch. Gebr. 
Rank. Je zwei Wohnungen von fünf Zimmern in jedem 
Geschoß. Jede Wohnung hat eine abgeschlossene Sammel- 
heizung, die vom Küchenherde aus bedient wird. Schau- 
seite in klassizierenden Formen aus Kalkmörtelputz. 1 °b” 
umbauten Raumes von Kellersohle bis Hauptsims kostet 
19,5 A. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1904, S. 350. 


Der ,Lindenhof*, Wohnhaus des Architekten 
Prof. M. Littmann in Miinchen-Bogenhausen; Arch. 
Heilmann & Littmann. Villa in bester Ausstattung; 
äußerlich einfach, im Innern gediegenste Durchbildung. 
— Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1904, S. 395, 401.) 


Geschäftshaus Franz Fischer & Sohn in Mün- 
chen; Arch. Heilmann & Littmann. Auf einem nur 
12 " breiten Grundstück ist ein den neuzeitlichen An- 
forderungen entsprechendes Wohn- und Geschäftshaus 
erbaut, welches im Kellergeschoß die Lagerräume, im 
Erdgeschoß und I. Obergeschoß die Verkaufsräume und 
im II, II. und IV. Obergeschoß Wohnungen enthält. 
Decken massiv aus Eisen und Beton; sämtliche Eisen- 
ständer ummantelt; jedes Geschoß gegen das Treppenhaus 
mit einem feuersicheren Abschluß versehen. — Mit Abb. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 311, 313.) 


Villa auf der Hohenwarte bei Wien; Arch. 
Hoffmann. In den Formen der neuzeitlichen Baukunst 


unter genauer Beachtung der praktischen Anforderungen 


und der Bedürfnisse einer gesteigerten Lebensführung 
errichtete Wohnungsanlage. — Mit Abb. (Construct. 
moderne 1904, S. 568.) 


Villa zu Bec-Meil; Arch. Chaussepied. Die an 
der Meeresktiste liegende Villa ist ganz aus Granit erbaut 
und kostet 35000 A. — Mit Abb. (Construct. moderne 
1904, S. 583.) 

Wohn- und Geschäftshaus zu Kremlin-Bicötre 
(Seine); Arch. Wagret. Das mit einem Kostenaufwand 
von 101000 A erbaute Gebäude enthält im Untergeschoß 
Geschäfts-, Lager- und Vorratsräume verschiedener Art 
und in den Obergeschossen billige Mietwohnungen, die aus 
einer Küche und zwei Wohnräumen bestehen. — Mit Abb. 
(Nouv. ann. de la constr. 1904, S. 84.) 


Villa zu Marseille; Arch. Arnaud. Die umfang- 
reiche, an bevorzugter Lage für 160000 .# errichtete 
Anlage besteht aus dem Kellergeschofi mit den Wirt- 
schaftsräumen, einem Erdgeschoß in der in Süd-Frankreieh 
üblichen Einteilung und Anordnung der Haupträume, zwei 
Obergeschossen und einem teilweise ausgebauten Dach- 
geschoß mit Schlafriumen und den Räumen für die 


Dienerschaft. — Mit Abb. (Construct. moderne 1904, 
S. 545, 557.) 

Kaufhaus des Haushaltsvereins ,L’Egali- 
taire* in der Rue de Sombre-et-Meuse zu Paris. 


A 
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Die umfangreiche Anlage kostete 562000 «A und enthält 
die Lagerräume für den Großhandel des Vereins, seine 
Verkaufsläden und Verwaltungsräume. — Mit Abb. (Nouv. 
ann. de la constr. 1904, S. 113.) 


Wohnhaus in St. Cloud; Arch. Barberot. Nach 
englischen Grundsätzen mit einem Kostenaufwand von 
216000 Al errichtetes umfangreiches Wohnhaus. — Mit 
Abb. (Nouv. ann. de la constr. 1904, S. 50.) 


Villa zu St. Germain-des-Fos8es; Arch. Per- 
cilly. Das freiliegende kleine Landhaus enthält im Erd- 
geschoß die Wohnräume, im Obergeschoß die Schlafräume 
und in einem ausgebauten Mansardengeschoß weitere Wirt- 
schaftsräume. Gesamtbaukosten 29000 A. — Mit Abb. 
(Nouv. ann. de la constr. 1904, S. 151.) 


Villa zu Viroflay; Arch. Langlois. Der Erbauer 
dieses freistehenden Landhauses hat sich zum Grundsatz 
gemacht, mit dem denkbar geringsten Kostenaufwand eine 
möglichst große Bequemlichkeit zu schaffen in Verbindung 
mit allen den Anforderungen, die an ein neuzeitliches 
kleines Landhaus gestellt werden. Grundform ist aus Spar- 
samkeitsgründen annähernd quadratisch; Außenmauern aus 
Bruchstein mit verlängertem Zementmörtel und farbigen 
Ziegeln. Gesamtkosten nur 14400 M. — Mit Abb. 
(Nouv. ann. de la constr. 1904, S. 118.) 


Werkstatt- und Fabrikgebäude. Die kunstgewerb- 
liche Anlage der Deutschen Glasmosaikgesell- 
schaft Puhl & Wagner in Rixdorf; Arch. Geh. Baurat 
Schwechten. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1904, S. 609.) 


Landwirtschaftliche Bauten. Stallgebäude für 
46 Stück Rindvieh; von Baurat Wilcke. Berechnung 


der Sparren, Balken und Unterzüge. — Mit Abb. (Z. f. 
Bauhandw. 1904, S. 121, 133.) 
Neue Wirtschaftshofanlage für das Gut 


Ziegelsdorf bei Coburg; Arch. Prof. Schubert. 
Scheune, Schuppen, Schweinestall mit zweigeschossigem 
Kornspeicher, Kuhstall, Pferdestall, Geflügelstall, Dünger- 
stätte, Jauchebehälter und Viehring. Grund- und Sockel- 
mauern aus Bruchstein; Erdgeschoß aus Ziegeln und ver- 
putzt; dariiber Fachwerk; Decken aus Zementbeton- und 
Ziegelkappen zwischen I-Trägern. Geflügelstall und 
Kornspeicher mit Holzbalkendecken. Dächer aus roten 
Falzziegeln. Gesamtbaukosten 75000 M. — Mit Abb. 
(Baugew.-Z. 1904, S. 807, 820.) 


Ueber Gewächshäuser. Angaben tiber Bauplatz, 
Teile, Heizung, Schattendecken usw. — Mit Abb. (Schweiz. 
Bauz. 1904, I, S. 175.) 


Hochbau - Konstruktionen. 


Austrocknung feuchter Kellermauern durch 
Verwendung von Falzbaupappe. — Mit Abb. (Deutsche 
Bauz. 1904, S. 387.) 


Bestimmungen für die Ausführung von Kon- 
struktionen aus Eisenbeton bei Hochbauten. Ver- 
öffentlichung der Vorschriften über Prüfung, Ausführung, 
Abnehmen, Berechnen von Hochbaukonstruktionen, die in 
Eisenbeton hergestellt sind. — Mit Abb. (Zentralbl. d. 
Bauverw. 1904, S. 253.) 


Gegen die neuen preußischen Bestimmungen 
für die Ausführung von Konstruktionen aus 
Kisenbeton bei Hochbauten. Das Wesentliche ist, 
daß die Bestimmung der zulässigen Eisenspannung auf 
1200 cm angenehm empfunden wird, die Normierung 
der Haftfestigkeit auf nur 4,5 *&.., aber zu niedrig sein 
soll. Sie ist von dem Ausschusse des Deutschen Beton- 
vereins und des Verbandes Deutscher Arch.- und Ing.- 
Vereine in seinen Leitsützen anfangs auf 10 *®/ m, später 
auf 7,5 *€/oem gesetzt. (Deutsche Bauz. 1904, Nr. 9, Bei- 
lage: Mitt. tiber Zement usw.) 


IIoclibau. 
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Haftfestigkeit des Eisens im Beton; v, 
A. Kleinlogel. Versuche haben die zu 7,5 ®/ m bz: 
4,5 K#/ cm angenommene Haftfestigkeit des Eisens im Be. 
bestätigt. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1904, Nr. v 
u. 13, Beilage: Mitt. über Zement, Beton- und Eisenbetn 
bau. — Mitteilungen des Königl. Materialpri. 
fungsamtes über denselben Gegenstand. (Ebenda, Nr. |: 


Neue Form für Betonstufen; Progress. 
Patent der Firma Heuer in Kottbus. Außer ander- 
Vorzügen ist besonders der zu nennen, daß die Stu: 
(entgegen dem alten Verfahren) mit der Lauffliche n 
oben in die Form gestampft werden, wodurch sie beu: 
ders dicht und fest werden. — Mit Abb. (Deutsche Bau 
1904, Nr. 9, Beilage: iber Zement, Beton- und Eise: 
betonbau.) 


Verfahren von Lud. Müller für die Herst: 
lung der kreisrunden Rauchróhren im Mau: 
werke. Sandgefillte eingefettete Packpapierrohre bili: 
übereinandergesetzt den zu ummauernden Kern, der dr: 
Auslaufenlassen des Sandes und Ausbrennen des Papir 
nach Fertigstellung beseitigt wird. (Deutsche Baur. ^. 
S. 248.) 

Dreilagiges Pappdach mit Jutegewebe-!: 
lage; von Prof. Schubert. Verwendung und rik: 
Ausführung. (Deutsche Bauz. 1904, S. 495.) 


Zerstörung eines platten Dach de: 
Saxonia-Kunstdruckerei in Trachau. De Wind 
muß über dem Dache einen saugend wirkenden lere 
Raum erzeugt haben, in den das dreilagige Papi 
hochgehoben ist, um dann durch den Sturm weggenn 
und zerrissen zu werden. — Mit Abb. (Baugew.Z ^4 
S. 666.) 


Verfahren von Heyn zum nachträglie: 
Einsetzen der Kopfbänder unter Spannung. “ 
des Jagdzapfens Anwendung von Keilen. — Mit: 
(Ebenda 1904, S. 119.) 


Koenensche Voutenplatte. Beschreibung. }:: 
rung und Anwendung. — Mit Abb. (Z. f. Baul 
1904, S. 105.) 


Neues Verfahren zum Reinigen von Wen 
steinschauseiten. Verwendung eines Sandstrablg' 
(Deutsche Bauz. 1904, S. 507, 543.) 


Der Hausschwamm und seine Beseil: 
(Z. f. Bauhandw. 1904, S. 116, 124.) 


Praktische Winke zum Schutze gege hats 
schwamm und Trockenfäule; von Maurer © 
Zimmermeister R. Preuß. Empfehlung eines Luftha*" 
einsatzes für den Kachelofen. (Baugew.-Z. 1904, 8!" 


Innerer Ausbau, Ornamentik, Kleinarchiletl" 


Antependium in mittelalterlicher LE" 
stickerei aus dem Halberstidter Domschal: 
von M. L. Becker. — Mit Abb. (Die Bile I 
S. 289.) 

Altardecke und Mitra aus dem Ialberställt 
Domschatz; von M. L. Becker. In Gold und Se 
steinstickerei (opus anglicanum) ist die Bischofsmüue. : 
Getlechtstickerei des 16. und 17. Jahrhunderts die Det 
ausgeführt. — Mit Abb. (Die Kirche 1904, 8. 3% | 

Tür und Betpult aus dem Trausaal des m 
hauses der Stadt Karlsruhe; Arch. Prof. Gilt 
Mit Abb. (Die Kirche 1904, S. 231.) 

Bibliothek des Freiherrn F. v0 art 
Fachsenfeld; Arch. Lambert & Stahl in ee 
Eichenholz für Gestelle, Geländer, WendeltrepP ip 
Decke weiß, Wände grün gestrichen. Erhellung ni 
sächlich durch Oberlicht, — Mit Abb. Deutsche 
1904, 8. 261.) 
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Gartenanlagen der Gartenbau-Ausstellung 
in Düsseldorf 1904. Entwurf von Prof. Peter 
Behrens, Ausführung durch Konrad Bartels. Hinweis 
darauf, da& auch bei uns Haus und Garten in ihrer 
Formengebung zusammengehörig sein missen. — Mit 
Abb. (Deutsche Bauz. 1904, 8. 573.) 

Schöne Brunnen; von Lux. Die Anlage wird 
empfohlen. (Städtebau 1904, 8. 134.) 

Die Monumentalbrunnen im Straßenbilde; 
von Gustav Ebe. Kunstgeschichtliche Betrachtungen. 
— Mit Abb. (Städtebau 1904, S. 146, 160.) 


Asmussen-Woldsen-Brunnen in Husum; Arch. 
Späht in Charlottenburg und Bildhauer Prof. Brütt in 
Berlin. Zur Erinnerung an die Wohltäter Husums 
Asmussen und Woldsen ist von der Stadt ein originelles 
Brunnendenkmal errichtet, dessen architektonischen Teile 
aus bayrischem Granit hergestellt wurden, während die 
Figur, eine Friesin mit dem Ruder im Arm darstellend, 
von Gladenbeck aus Bronze gegossen ist. Kosten 
20000 “M. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 9.) 


Denkmiler. 


Bismarcksäule in Köln; Arch. A. Hartmann. 
Ein Bruchsteinaufbau zeigt an der einen Seite eine schild- 
haltende Rolandsfigur von 15” Höhe und 4™ Schulter- 
breite. — Mit’ Abb. (Baugew.-Z. 1904, S. 1065.) 

Goethe-Denkmal im Darmstädter Herren- 
garten; von Adolf Zeller und Prof. L. Habich. 
Eigenartiges Denkmal, den Kopf des Dichters als Bronze- 
relief au einem Postamente zeigend, auf dem der Genius 
als unbekleidete männliche Figur in Bronze vor einer 
von Säulen seitlich begrenzten Wand steht und das an 
den Seiten auch die Bronzeporträts von Merck und Karoline 
Flachsland zeigt. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1904, I, 
S. 175.) 

Wettbewerb für ein Weltpostvereinsdenkmal 
in Bern (s. 1904, S. 293). Genehmigung der Ausführung 
des Entwurfs von Rene de St.-Marceaux in Paris 
und Bericht des Schiedsgerichts. — Mit Abb. (Schweiz. 
Bauz. 1904, I, 8. 94.) 

Denkmal-Entwtirfe von Wilhelm Kreis in 
Dresden. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1904, S. 561.) 


Städtebau und Denkmalpflege; von Th.Goecke. 
Im Anschluß an die sechs Leitsätze des Denkmaltages im 
September 1903 zu Erfurt wurden Ergänzungen gemacht. 
(Städtebau 1904, S. 20.) 


Denkmal für Pasteur zu Paris; Arch. Girault. 
Zu dem am 16. Juli 1904 enthüllten Denkmal hatte der 
Bildhauer Falgniere noch vor seinem Tode das Gips- 
modell des Standbildes vollendet. — Mit Abb. (Construct. 
moderne 1904, 8. 568.) 


Verschiedenes. 


Das „Wetzlarer Skizzenbuch“; vom Regierungs- 
baumeister Ebel. Dieses eigentlich die Zeichnungen zu 
einem Lehrbuche darstellende Buch wurde vom Verfasser 
aufgefunden und spielt wegen eines Blattes in der Frage 
um die Wiederherstellung des Otto Heinrich-Baues am 
Heidelberger Schlosse eine Rolle. Durch dieses Buch 
erfubr das geringe architektonische Schrifttum der Re- 
naissancezeit und das Handzeichnungsmaterial eine wesent- 
liche Vermehrung. — Mit Abb. (Z. f. Bauw. 1904, S. 257.) 

Georg Gottlob Ungewitter; vom Geh. Baurat 
Claus. Uebersicht tiber das Leben und Wirken unter 
Beifügung untes Bildnisses. Es soll zu einer Sammlung 
für ein Denkmal Ungewitters in Kassel angeregt werden. 
(Deutsche Bauz. 1904, S. 409.) 

Drohende Verunstaltung der Stadt Passau. 
Statt des Drahtsteges in Form einer Hingebrticke plant 


die Stadt eine feste Straßenbrücke über die Donau; dem 
widerspricht der Kunstmaler Prof. F. Wagner. — Mit 
Abb. (Deutsche Bauz. 1904, S. 321, 385, 414.) 


Die Architektur auf der Groben Berliner 
Kunstausstellung 1904. Besprechung der Um- 
gestaltung des Ausstellungsgeländes, der Ausstellung des 
königlich preußischen Ministeriums der öffentlichen Arbeiten 
und der Ausstellung der Privatarchitekten. — Mit Abb. 
(Deutsche Bauz. 1904, 8. 285, 429, 489.) 


„Ziegelrohbau oder Verblendsteinfeinbau?" 
Es wird empfohlen, die Maschinensteine den hand- 
gestrichenen Steinen vorzuziehen und das Mauerwerk aus 
ihnen mit letzterem Namen zu belegen. — Mit Abb. 
(Z. f. Bauhandw. 1904, S. 169.) 


Grundbesitz und Wohnungsmarkt. Nach dem 
Berichte des Verbandes der städtischen Haus- und Grund- 
besitzervereine Deutschlands. (Z. f. Bauhandw. 1904, S. 149.) 


„Ein Brief von unterwegs.” Empfehlung, ‘die 
Kunst zu lernen an den Werken der alten Meister selber 
und nicht durch die Schule. (Deutsche Bauz. 1904, S. 466.) 


Umgestaltung des architektonischen Unter- 
richts an den Baugewerkschulen. Hocheder 
empfiehlt, die Formenlehre zu beschrinken oder mit der 
Baukonstruktionslehre zu verbinden. (Deutsche Bauz. 1904, 
S. 483.) Hiergegen wendet sich Specht. (Ebenda, 
S. 528.) Entgegnung von Hocheder und Aeußerung 
von Wienkoop. (Ebenda, 8. 562.) 

Das Streben der englischen Architekten nach 
amtlichen Fachprüfungen; von J. Stübben. Es 
wird durch einen Ausschuß von Mitgliedern des „König- 
lichen Instituts britischer Architekten“ der gesetzliche 
Befähigungsnachweis für Architekten herbeizuführen ge- 
sucht. Die Gründe dafür werden angegeben. Beschränkung 
der Bezeichnung „Architekt“ auf diplomierte Bauleute und 
Berechtigung solcher zur Forderung bestimmter Gebühren 
ist das Ziel. (Deutsche Bauz. 1904, S. 282.) 


Amtliche Fachprüfungen; von Dr. G. Schöner- 
mark. Nachweis, daß amtliche Fachprüfungen in den 
Hütten der mittelalterlichen Steinmetzen nicht bestanden, 
wie das die englischen Architekten meinen. (Deutsche 
Bauz. 1904, S. 300.) 


Das photographische Teleobjektiv. Ein photo- 
graphisches Fernrohr, durch welches man einen Gegen- 
stand aus weiten Entfernungen in entsprechender Ver- 
größerung wiedergeben kann. — Mit Abb. (Deutsche 
Bauz. 1904, 8. 470.) 


B. Heizung, Lüftung und künstliche Beleuchtung, 


bearbeitet von Dr. Ernst Voit, Professor in München. 





Heizung. 

Zerlegbare Ofenmüntel von Röhm aus 
Einzelwänden. Es werden hierzu Verkleidungstafeln 
benutzt, welche in der Werkstätte angefertigt und mit 
leicht lösbaren Verschlüssen versehen sind. Es wird 
dadurch vermieden, irgend welche Arbeit am Aufstellungs- 
orte ausführen zu müssen, und ermöglicht, jederzeit eine 
gründliche Reinigung des Ofens vorzunehmen. — Mit 
Abb. (Deutsche Bauz. 1904, S. 334.) 


Gasheizöfen und Abzugsrohre. Rietschel 
hat 1903 bezüglich der Gasheizungen folgende Leitsätze 
aufgestellt. „Gasöfen mit entleuchteter Flamme und 
solche mit fallenden Zügen der Verbrennungsprodukte sind 
von der Anwendung auszuschließen; die Abzugsröhren für 
die Verbrennungsprodukte der Gasöfen müssen mindestens 
1,5 ® über Dachfirst münden, sind mit Reflektoren zu ver- 
sehen und dürfen nicht in Außenwänden liegen.“ Die 
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Gasheizkommission des Deutschen Vereins von Gas- und 
Wasserfachmännern hat zwar 1904 anerkannt, daß es 
zweckmäßig wäre, hiernach zu verfahren, hält die bei 
Nichtbefolgung entstehenden Uebelstände aber für nicht so 
groß, daß die Leitsätze unbedingt befolgt werden müßten. 
Der Berichterstatter v. B. bezeichnet dagegen die beiden 
letzten Leitsätze als allgemein anerkannte Regeln der 
Baukunst. (Gesundh.-Ing. 1904, S. 392.) 


Mechanische Rostbeschickungseinrichtungen. 
Vorteile einer selbsttätigen Rostbeschickung sind Ent- 
lastung des Heizers, Verbesserung der Wärmeausnutzung 
und Verminderung des Rauchs. Mit einer Krellschen 
Vorrichtung zur Bestimmung des Kohlensäuregehaltes der 
Heizgase wird an einem Einflammrohrkessel mit Planrost 
und an einem Kessel mit Stufenrost dieser günstige Ein- 
fluß nachgewiesen. Beschreibung von Einrichtungen, die 
den Brennstoff allmählich auf dem Rost vorschieben, und 
solchen, die ihn gleichmäßig auf den Rost streuen. — 
Mit Abb. (Z. d. Bayer. Rev.-Ver. 1904, 8. 143, 153.) 


Aeußere Einrichtung der Luftheizöfen (s. 
1904, S. 572). Formeln von Dulong und Petit und 
Peclet zur Beurteilung der Bedeutung der Ofenheizfläche 
bei sehr wärmedurchlässigen Wandungen. Eine hiernach 
berechnete Tabelle enthält die stündliche Wärmeabgabe 
von 1% geschwirzter eiserner Heizfliche von 40 bis 
1000 9 Heizflichentemperatur an Luft von O bis 120° C. 
Nach ihr muß eine nur 100° heiße Heizfläche ungefähr 
9 mal so groß sein wie eine 300 ® heiße, es ist daher 
die Forderung der Wärmewirtschaftlichkeit nicht mit der 
gesundheitlichen Forderung in  Uebereinstimmung zu 
bringen, daß keine Stelle der Heizfläche über 100 0 be- 
sitzen soll. Ferner ist eine wirtschaftliche Ausnutzung 
der Heizfläche nicht möglich, wenn die zu erwärmende 
Luft langsam an der Heizfläche vorbeistreicht. Eiserne 
Ofen sind am besten möglichst niedrig zu halten; die 
Feuerherde sind seitwärts anzuordnen und es ist die 
Heizfläche vom Feuerherd nach der Rauchabzugsstelle hin 
gleichmäßig abnehmend herzustellen. Den Ofen ver- 
kleidende Körper sollen jederzeit mit Leichtigkeit vom 
Ofen zu enfernen sein. — Mit Abb. (Z. f. Lüftung u. 
Heizung 1904, S. 98, 106, 114, 123.) 

Rohrlagerung. Haase schlägt dazu einen Trag- 
bock mit Kugellagerung vor, bei dem in einen auf einer 
Auskragung liegenden Flacheisenring zwei Kugeln frei 
eingesetzt sind. Der Ring kann den Seiten- und Längs- 
verschiebungen der Rohre folgen. — Mit Abb. (Z. f. 
Lüftung u. Heizung 1904, S. 97.) 

Sonderbare Warnung aus Mißverständnis. 
Veranlaßt durch eine Warnung, daß bei Warmwasser- 
heizungen in hohen Gebäuden explosionsartige Erscheinungen 
auftreten können, wird nachgewiesen, dal bei einer Höhe 
von 25” des obersten Heizkörpers über dem Heizkessel 
dem Ueberdruck von 21/,** eine Eisenwanddicke von 0,1 ™™ 
und, wenn man außerdem die Stoßkraft berücksichtigt, 
die durch Dampfentwicklung im Steigrohr entstehen kann, 
für diese Beanspruchung eine Wanddicke von 0,17 "" 
genügt. Es muß demnach schon eine sehr bedeutende 
Zerstörung durch Rost an der Wandung der Anlage er- 
folgt sein, wenn eine Gefährdung eintreten kann. (Z. f. 
Lüftung und Heizung 1904, S. 105.) 

Wasserstandanzeiger für Expansionsgefäße 
der Warmwasserbeizungen. Ing. Pfeil schlägt im 
Gefäß einen Schwimmer und im Kesselhaus ein Zeiger- 
brett mit Skala vor. Die Uebertragung der Schwimmer- 
bewegung auf die Skala erfolgt durch ein Metallband 
oder bei sehr großer Entfernung durch einen elektrischen 
Fernanzeiger. — Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1904, S. 442.) 

Dampfheizkörper mit Luftkanälen von Otto 
Richter. Die Rohre dieses Gliederheizkörpers sind durch 
eine Zwischenwand derart geteilt, daß die Kanäle, welche 
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nach dem zu erwärmenden Raume führen, Luftrohre 
bilden, um freiliegende, stark wärmeabgebende Flächen zu 
vermeiden. — Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1904, S. 394.) 


Gußeiserne Heizkessel. Als Vorzüge werden 
hervorgehoben geringe Herstellungskosten, weniger schüd- 
licher Rostangriff, geringes Raumbedürfnis, einfache Reini- 
gung und leichte Vergrößerbarkeite. Es muß bei ihnen 
ein Brennstoff- Füllschacht angebracht werden, der für 
mehrere Stunden ausreicht und nicht von den Heizgasen 
bestrichen, sondern kalt gehalten wird, auch ist ein 
Schüttelrost dem Wasserrost vorzuziehen. Ein gußeiserner 
Niederdruckdampfkessel muß mit einem Dampfsammler 
versehen werden. (Gesundh.-Ing. 1904, S. 394.) 


Standrohr bei Niederdruckdampfkesseln; 
von Ing. Pfeil. Das Standrohr dient jetzt allgemein 
nicht nur als gesetzliche Sicherheitsvorrichtung gegen 
Ueberschreitung einer Höchstdampfspannung, sondern auch 
als Sicherheitsvorrichtung gegen Ueberschreiten der für 
die Anlage gewünschten Betriebsspannung. Bei Ueber- 
schreitung der Betriebsspannung kann nämlich das Wasser 
in den Kondensleitungen und Entwässerungsrohren so 
hoch steigen, daß es in die Entlüftungs- und die Dampf- 
leitungen tritt und die Dampfzuströmung und die Ent- 
lüftung der niedrigsten Heizkörper absperrt. Regeln für 
eine zweckmäßige Ausbildung der Standrohre. — Mit Abb. 
(Gesundh.-Ing. 1904, 8. 443.) 


Regelung der Dampfzufuhr für Dampf- 
heizungsanlagen nach H.Schulz. Ein Maximum- 
und Minimumthermometer bewirkt die Einstellung eines 
Schiebers, der beim Freimachen einer Oeffnung Druckluft 
unter eine federnde Platte treten läßt und so das Dampf- 
ventil abschließt. Bei der unteren Temperaturgrenze 
öffnet der Schieber einen nach außen gehenden Kanal. — 
Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1904, S. 445.) 


Fernheizungen; Vortrag von Randel. Die ersten 
Fernheizeinrichtungen wurden in Amerika gebaut. Bei 
einer älteren Anlage wurde erhitzte Luft durch eine im 
Straßenkörper eingebettete Ringleitung getrieben, deren 
innere Röhre in eine Heißwasserleitung verlegt war, die 
die Abkühlung der heißen Luft verhinderte; von der 
Ringleitung führten Nebenleitungen nach den Verbrauchs- 
stellen. Später benutzte man in Amerika tiberhitztes 
Wasser oder hochgespannten Dampf. Erst in neuerer 
Zeit sind auch in Deutschland Fernheizungen ausgeführt, 
wie z. B. in Aachen, Köln, Dresden usw. Erwähnung 
der elektrischen Fernheizung, der Gasheizung und der 
Fernheizung mittels Kraft- oder Sauggases. (Z. d. Ver. 
deutsch. Ing. 1904, S. 1151.) Die Verwendung von Kraft- 
und Sauggas hat nach Randel den Vorzug vor der Fern- 
dampf- und Fernwasserheizung, dali sie nur A9 Ar für 
1000 Würmeeinheiten gegenüber 66 &/ bei letzteren kostet. 
Andererseits wird bezweifelt, daß die Fernwarmwasser- 


heizung teurer als eine Kraftgasfernheizung sei. (Z. f. 
Lüftung u. Heizung 1904, S. 121.) 
Heizung und Lüftung für das Geschäfts- 


gebäude einer Brückenbauanstalt in Ambridge. 
Wasserröhrenkessel für die unmittelbaren Heizflächen, 
Radiatoren und Heizschlangen und für die Heizschlangen, 
die die Luft beim Zuluftventilator erwärmen. Die den 
Ventilatoren zugeleitete Frischluft durchstreicht zuerst 
Eisendrahtgitter und wird dann in die Vorwärmkammer und 
eine Luftwascheinrichtung und schließlich in die Haupt- 
heizkammer geführt, in der die Erwärmung von 20° auf 
270C erfolgt. Hinter der Wascheinrichtung sind Blech- 
streifen angeordnet, so daß die Luft, wenn sie im Zick- 
zack die Streifen durchläuft, das mitgerissene Wasser 
absetzt. Im Sommer wird die Luft durch die in den 
Heizkammern liegenden und dann kaltes Wasser führenden 
Heizschlangen gekühlt. Die Luftverteilungsrohre liegen 
unter der Decke der Räume. (Gesundh.-Ing. 1904, S. 327.) 
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Dampfwarmwasserheizung mit Pumpen und 
Umlaufluftheizung mit Ventilatorenin der Schiffs- 
bauwerft in Boston. Der Abdampf der zum Betriebe 
der Dynamos dienenden, mit Kondensation arbeitenden 
Dampfmaschinen geht in die zwischen Dampfmaschine und 
Kondensator eingeftigte Abdampf-Warmwasserheizung; zur 
Aushiilfe ist aber noch eine mit unmittelbarem Kessel- 
dampf betriebene Warmwasserheizung vorgesehen. Teils 
unmittelbar wirkende Heizkörper an den Wänden der 
Räume, teils Erwärmung der Luft in Heizkammern und 
Verteilung durch Kanäle. Das Wasser in der Heizanlage 
wird durch Zentrifugalpumpen in Umlauf gesetzt. — Mit 
Abb. (Gesundh.-Ing. 1904, S. 358.) 


Sammelheizungs- und Lüftungsanlage im 
neuen Rathaus in Leipzig; von Ing. Dietz. Die 
Heizanlage des Ratskellers und seiner Nebenräume ist 
getrennt von der der übrigen Räume. Erstere ist eine 
Niederdruckdampfheizung mit Regelung der Zufuhr der 
Verbrennungsluft, bei der der Dampf etwa 0,1 ™ Spannung 
in den Heizkörpern hat, letztere ist eine kombinierte 
Heizung, indem für die Diensträume eine Warmwasser- 
heizung, für die Treppen und Flure eine Luftheizung und 
für die Säle eine Warmwasserluftheizung gewählt ist. 
Genaue Beschreibung aller Einrichtungen und Einzel- 
heiten. — Für die Lüftung des Kellers ist in der Decke 
ein elektrisch angetriebener Luftsauger vorgesehen; die 
Abluft in den Sälen wird durch zwei am Boden und zwei 
an der Decke beginnende Kanäle in einen einzigen Kanal 
geführt und von einem elektrischen Luftsauger ins Freie 
getrieben; einzelnen Diensträumen wird unmittelbar vor- 
gewärmte Frischluft zugeführt, die übrigen erhalten frische 
Luft durch den in den Fluren herrschenden Ueberdruck; 
außerdem hat jeder Raum einen Abluftkanal. Angabe 
der Kosten. — Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1904, S. 401.) 


Gesundheitliche Anforderungen an Sammel- 
heizungen. Nach Rietschel und v. Esmarch soll 
1. die Temperatur in den Räumen unabhängig von Witte- 
rungseinflissen, durchaus gleichmäßig und der Bestimmung 
der Räume entsprechend sein; 2. die Erwärmung der 
Räume ohne Verminderung der Güte der Luft erfolgen; 
3. der Betrieb der Anlage muß einfach, zuverlässig, ge- 
fahrlos und ohne Belästigung für die Bewohner oder die 
weitere Umgebung sein. Diesen Forderungen sollen eigent- 
lich alle Heizanlagen entsprechen. — Bedingungen, die 
eine richtig berechnete und sachgemäß ausgeflihrte Sammel- 
heizung erfüllen soll. (Gesundh.-Ing. 1904, S. 417.) — 
Prof. v. Esmarch begründet diese Anforderungen näher 
und fordert dabei, daß jede Sammelheizung dem höchsten 
und dem geringsten Wärmebedarf stets gleich gut ent- 
sprechen und in den weitesten Grenzen regelbar sein soll, 
und zwar zentral und selbsttätig. Die Ursache der Ver- 
schlechterung der Zimmerluft kann im Eintreten von Heiz- 
gasen und von äußerem Ruß und Staub liegen. (Gesundh.- 
Ing. 1904, S. 433.) 


Lüftung. 


Messung von Luftgeschwindigkeiten; von 
Dr. A. Marx. Die Luftgeschwindigkeit unmittelbar, etwa 
durch Beobachtung mitgerissener leichter Körper, zu 
messen oder durch Bestimmung der einen Querschnitt 
durchfließenden Luftmenge zu ermitteln, ist nur in seltenen 
Fällen durchführbar; im allgemeinen bestimmt man den 
Luftdruck und schließt hieraus auf die Luftgeschwindig- 
keit. Hierbei unterscheidet man ein anemometrisches und 
ein manometrischos Verfahren. — Beschreibung eines 
Flügelrad- und eines Schalenkreuz-Anemometers und ihrer 
Eichung. Verwendung der Anemometer bei Prüfungen von 
Lüftungsanlagen und die dabei zu beobachtenden Vor- 
sichtsmaßregeln. Bei dem manometrischen Verfahren wird 
der von der Luft ausgeübte Druck unmittelbar durch 
Gewichte, Federn, Flissigkeitssäulen oder Manometer 


irgend welcher Form gemessen; viel benutzt werden so- 
genannte Stauscheiben in Verbindung mit Mikromanometern. 
Einfluß verschiedener Formen von Stauscheiben bei Luft- 
strömen von verschieden großem Querschnitt. — Mit Abb. 
(Gesundh.-Ing. 1904, S. 369, 385, 420, 437.) 


Luftbefeuchtungsanlagen nach Sconfietti. 
In den Arbeitssilen der Spinnereien und Webereien ist 
zur Erzielung einer guten Arbeit eine genaue Regelung 
des Feuchtigkeitsgehaltes der Luft wichtig. Der relative 
Feuchtigkeitsgehalt ist je nach der Arbeit innerhalb der 
Räume auf 60—800/, zu halten. Dazu führt Sconfietti 
einer Zerstäubungsdüse das Wasser unter Druck zwar 
flüssig, aber so stark angewärmt zu, daß es größtenteils 
beim Austritt aus der Düse sich sofort in Dampf ver- 
wandelt. — Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1904, S. 426.) 


Lüftung bei Heizung mit offenen Gasflammen. 
Durch eine einfache Lüftungsvorrichtung, nämlich Abzugs- 
öffnungen knapp unter der Decke eines Saales, lassen 
sich die Temperaturzunahmen und der Kohlensäuregehalt 
80 günstig gestalten, da&G die mittelbare Intensivbeleuchtung 
in Zeichensälen oder ähnlichen Räumen gesundheitlich un- 
bedenklich ist. Man möge daher in Plätträumen über der 
Mitte des Plätttisches, und zwar in geringer Höhe, eine 
wagerechte Röhre mit trichterförmigen Ansätzen so an- 
ordnen, daß sie die Gase und Dämpfe aufnimmt und zur 
Decke und nach außen führt. Dadurch wird die Luft in 
Kopfhóhe der Plätterinnen verbessert. (Z. f. Lüftung u. 
Heizung 1904, S. 113.) 

Lüftung von Schulsälen und dergl. mittels 
Luftverteilungsfilter nach Timochowitsch. Es 
soll hierdurch ununterbrochen Luft in genügender Menge 
von außen zugeführt werden, und zwar in gleicher Be- 
schaffenheit wie die Außenluft und möglichst noch von 
Staub gereinigt. Der Filter wird durch Kanäle aus 
Barchent gebildet, die an der Decke oder an den Gesimsen 
aufgehängt werden. Die verdorbene Luft wird durch Ab- 
zugsrohre in der Nähe der Decke abgeführt. Aufführung 
der Bedingungen, die eine gute Schulzimmerltiftung erfüllen 
muß. Dabei wird Wert darauf gelegt, daß die Prüfung 
der Lüftung auch seitens des Arztes erfolgt. — Mit Abb. 
(Gesundh.-Ing. 1904, 8. 309.) 

Exhaustorenanlagen, insbesondere zur Be- 
seitigung von Spänen und Staub; von Geiger. Be- 
sprechung der Versuche von Prandtl über die Mängel 
solcher Anlagen und ihre Beseitigung. — Mit Abb. (Z. d. 
Ver. deutsch. Ing. 1904, S. 1389.) 


Luftkühlanlage in dem 22stöckigen Gebäude 
der Hanover National Bank in Newyork. Die 
Anlage dient zur Kühlung der Geschäftsräume im Erd- 
geschoß und im ersten Stockwerk und wird von einer 
durch den Abdampf der Kraftwerke betriebenen Absorptions- 
maschine bedient. Die getrocknete und gekühlte Luft 
wird durch ein Gebläse in Kanäle gedrückt, die unter der 
Decke der zu kühlenden Zimmer münden. (Z. d. Ver. 
deutsch. Ing. 1904, S. 1266.) 


Lüftungsanlagen für Theater; von Lebermann. 
In neuerer Zeit wird die frische Luft dem Zuschauerraum 
durch Oeffnungen in der Decke zugeführt und die schlechte 
Luft unten im Parkett und unter den Sitzen der Ränge 
abgeführt, während früher die Luft den Theaterraum von 
unten nach oben durchstrémte. Obwohl die neue An- 
ordnung eine günstigere Lüftung erzielt, wird doch dadurch 
beim Ausbruch eines Brandes der Rauch leichter in den 
Zuschauerraum gezogen und es ist deshalb die alte An- 
ordnung vorzuziehen. (Gesundh.-Ing. 1904, S. 424.) — 
Harder bemerkt hierzu, daß zwar die Luftzuführung von 
unten nach oben eine Rauchansammlung verhüte, wenn die 
Abluftöffnungen des Zuschauerraums bei einem Brande 
geöffnet bleiben, daß es aber wichtiger sei, den Abzug 
des Rauches nach dem Dache des Biihnenhauses hin frei 
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zu balten. — Meidinger hat schon 1881 im Blihnen- 
hause Dachklappen gefordert. GréBe der Klappen und 
Zeitpunkt ihres Oeffnens sind richtig zu bemessen. (Ebenda, 
8. 424.) 


Künstliche Beleuchtung. 
Spiritus-Glüblichtlampe „Monopol“. Die 
Lampe hat eine Lichtstärke von 15 Hefner-Kerzen und 
kostet 40.# in der Anschaffung und 6 5/ für eine Brenn- 
stunde. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1904, 8. 1459.) 


Spiritusbeleuchtung auf der internationalen 
Ausstellung für Spiritusverwertung undGärungs- 
gewerbe in Wien 1904; von Dr. Wiesler. Bei den 
meisten Spirituslampen wird der Spiritus, ehe er zum 
Brennen gelangt, vergast; bei den älteren Vergasern wird 
der Spiritus durch Dochte aufgesaugt und durch eine 
Hiilfsflamme in Gas tibergeführt. Solche Lampen wurden 
von Ricks, Pintsch, der Gasglühlicht- Aktien- 
gesellschaft u. a. hergestell. Bei den neueren Ver- 
gasern bewirkt die durch Verbrennung des Vorwärmspiritus 
erzeugte Wärme die Vergasung, wie z. B. bei den Phöbus- 
brennern, den Amorbrennern, dem Finalbrenner u. a. — 
Mit Abb. (Dinglers polyt. J. 1904, S. 569.) — Vergaser- 
lampen, bei welchen der Spiritusbehilter und der Ver- 
gaser sich oberhalb der Flamme befinden, sind die 
Schwertlampe von F. Schuchardt & Co., die Sükular- 
lampe von A. Menen und die Glühlampe „Alarm“ von 
Schwintzer & Gräff. Eine dochtlose Spiritusglühlicht- 
lampe hat die Spiritusglühlicht - Ges. Phoebus gebaut, 
ferner eine Spiritusglühlichtlampe, bei der das Spiritusgas 
unter höherem Druck zur Verbrennung gelangt, G. Barthel. 
Sofort Licht gebende Spirituslampen sind von der Aschner 
Glüblicht-Ges. und unter dem Namen „Jumola-Brenner“ 
von E. Hennings angegeben; der Brenner „Exquisit“ 
von G. Fuchs hat zwischen Dochthülse und Hohlraum 
des Behälters einen ringförmigen Luftkanal, der Luft gegen 
den Rand der Zylinderkrone leitet. Aehnlich ist der 
Brenner von J. Delamotte. Ueber die Wirtschaftlichkelt 


verschiedener Lichtquellen ist die folgende Tabelle gegeben: 









Einheitspreis 


Lichtstärke 
der Brenner 
in H.K. 
Verbrauch für 
Kerze u. Stunde 
in Lit. 
Kosten 
fir 1 Brenner- 
stunde in Pf. 
Kosten für die 
Lichteinheit ; 

in Pf. 





| 


! 
40 | 0,00125 | 1,00 





Petroleumglühlicht. | fir11 20 Pf. | 0,0253 
Gasglühlicht ....... » 1cbm 16 „ |30—60' 2,0 0,96—1,1| 0,032 
Spiritusglihlicht...] , 11 30 , 40 , 0,0019 | 2,28 | 0,057 
Petroleum .......... » 11 30 , 20 | 0,0036 | 1,4 | 0,072 
Leuchtgas:.......... » 1cbm 16 , 25 10,0 : 4,00 ; 0,160 
Elektr. Glüblicht...| , 1K.W.8t. 55 , | 16 | 3,5 Watt! 3,08 0,188 
Bogenlicht.......... „ 1K.W.St. 55 „ | 190 | 10 p 166,00 | 0,055 


' | | 
— Mit Abb. (Ebenda, S. 582, 598.) 


Magnetit-Bogenlampe. Die positive Elektrode 
wird durch einen geeignet bemessenen Kupferstab, die 
negative durch schwarzes Eisenoxyd, Magnetit, gebildet. 
Letzterer ist ein vorztiglicher Leiter, widersteht hohen 
Temperaturen und erzeugt einen weißen Lichtbogen von 
großer Lichtstärke. (Dinglers polyt. J. 1904, S. 542.) 


Bremerlicht; von E. Wagmtüller. Kennzeichnend 
für dieses Licht sind der hohe Gehalt der Lichtkohlen 
an Metallsalzen, vorwiegend Calciumfluorid, die schräge 
Stellung der Kohlen mit den Spitzen nach unten, die 
Anordnung eines Wärmesammlers um den Lichtbogen und 
die Anwendung eines Magnetfeldes oberhalb des Licht- 
bogens. Den verwendeten Kohlen sind entweder im 
Mantel oder im Docht die Metallsalze beigemengt. Der 
Wärmesammler ist eine aus Metall hergestellte, den Licht- 
bogen umgebende Glocke, in die sich der weiße Beschlag 
einlegt, der von den in den Kohlen befindlichen Metall- 
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salzen und Flußmitteln herrührt. Das Magnetfeld ober- 
halb des Lichtbogens soll die Lichtausstrahlung ver- 
mehren und regelt den Lichtbogen. — Mit Abb. (Z. d. 
Ver. deutsch. Ing. 1904, S. 1006.) 


Neuere elektrische Beleuchtungsanlagen; 
Vortrag von Wikander. Dauerbrandlampen; Hochspan- 
nungslampen; Bremerlampe; Osmiumglühlampe; Nernst- 
lampe. Dr. Just hat eine Glühlampe hergestellt, die 
einen Faden aus Borstickstoff oder Siliziumstickstoff mit 
einem Bindemittel aus Steinkohlenteer hat. Bei der Queck- 
silberdampflampe von Cooper Hewitt besteht die posi- 
tive Elektrode aus Eisen oder Nickel, die negative aus 
Quecksilber und es beträgt bei ihr der Energieverbrauch 
nur 0,3 bis 0,5 Watt für 1 Hefner-Einheit. (Z. d. Ver. 
deutsch. Ing. 1904, S. 1263.) 


Glühlampe von Just. 
1904, S. 224.) 


(Bayer. Ind.- u. Gewerbebl. 


C. Wasserversorgung, Entwüsserung und Reinigung 
der Städte, 


bearbeitet von Geh. Regierungsrat E. Dietrich, Professor an der 
Technischen Hochschule zu Berlin. 





Oeffentliche Gesundheitspflege. 


Reinhaltung der Flüsse, des Bodens und 
der Luft; Antrüge des bezüglichen Vereins auf Schatfung 
eines Reichsflußschutzgesetzes. (Städte-Z. 1904, S. 415.) 


Größe der Spielplätze. Im Verhältnisse zur 
Einwohnerzahl schwankt diese Größe bei 28 deutschen 
Städten zwischen 1827 *" (Hannover) und 37 9 (Hamburg) 
für 1000 Einwohner, Berlin nimmt mit 57 4" die zweit- 
niedrigste Stelle ein. (Städte-Z. 1904, S. 557.) 


Lüftung der Wohnungen; umfassende Abhand- 
lung von Oehmke. (Gesundh.-Ing. 1904, S. 201.) 


Lüftung von Schulsälen nach Timochowitsch 
(s. oben). (Gesundh.-Ing. 1904, S. 309.) 


Reinigung der Wohnungen durch das 
Vakuumverfahren, d. h. Absaugung des Staubes aus 
Teppichen, Vorhüngen usw. (Stádte-Z. 1904, S. 452.) 


Anfeuchtung der Luft in Versammlungs- 
räumen nach Sconfietti (s. oben) — Mit Abb. 
(Gesundh.-Ing. 1904, S. 420.) 


Volksbadewesen; bewührte und zu verbessernde 
Anlagen. (Ges.-Ing. 1904, S. 313.) 


Städtische Volksbade-Anstalten. — Mit 
(Stádte-Z. 1904, S. 423.) 


Stadtbad in Augsburg. Anlagekosten 150000 M. 
(Gesundh.-Ing. 1904, S. 391.) 


Brausebäder in Schulen, insbesondere in Köln. 
(Gesundh.-Ing. 1904, S. 211.) 


Spülröhren an Badewannen nach Art der Spül- 
röhren in öffentlichen Bedürfnisanstalten zur Entseuchung 
der Wannen unmittelbar nach dem Bade. (Gesundh.-Ing. 
1904, S. 342.) 


Beachtenswerte Winke für Anlage öffent- 
licher Bedürfnisanstalten, Aborte und Wasch- 
räume. (Techn. Gemeindebl. 1904, 8. 102.) 


Desinfektionspulver für Aborte stellt man sich 
dadurch her, daß man 20 Teile Wasser mit der gleichen 
Menge roher Karbolsäure mischt und diese Mischung ver- 
wendet, um 100 Teile gebrannten Kalk zu löschen. Die 
Mischung wird gut durcheinander geharkt und durch ein 
Sieb geworfen. Das Pulver hat rosa Färbung. Oder man 
löscht 50 Teile Kalk durch Bespritzen mit wenig Wasser 
zu Pulver und setzt gleichzeitig 6 Teile Steinkohlenteer 
und 1 Teil Chlormagnesium zu. (Asphalt- u. Teerind.-2. 
1904, 8. 349.) 


Abb. 
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Wohnungsentseuchung nach Krankheiten 
unter Verwendung von Formalin. Vorführung einer 
neuen Vorrichtung ,Berolina^ von F. und M. Lauten- 
schlager. (Gesundh.-Ing. 1904, S. 169.) 


Bewegliche Baracken und zerlegbare Häuser. 
— Mit Abb. (Städte-Z. 1904, S. 618.) 

Städtisches chirurgisches Krankenhaus in 
Bamberg. — Mit Abb. (Stádte-Z. 1904, S. 517, 545.) 

Magdeburger Lungenheilstütte bei Lostau 
(s. oben). — Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1904, S. 353.) 

Städtischer Vieh- und Schlachthof in Krim- 
mitschau (s. oben). (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, 
S. 276.) 

Bedeutung der Kithlanlagen ftir Schlacht- 


höfe. (Stadte-Z. 1904, S. 392.) 

Schlachthof in Berlin. Die großen Gefrier- 
maschinen der Borsig-Werke. (Engineering 1904, I, 
S. 743.) 


Entwurf zu einem Schlachthofe in Alten- 
essen. — Mit Abb. (Techn. Gemeindebl. 1904, S. 57.) 


Neuer Schlachthof in Mülhausen in Thü- 
ringen. — Mit Abb. (Techn. Gemeindebl. 1904, 8. 49.) 


Durchführung des Abdeckereigesetzes in 
Baden. (Techn. Gemeindebl. 1904, S. 97.) 


Friedhofanlagen. — Mit Abb. (Z. d. österr. Ing.- 
u. Arch.-Ver. 1904, S. 493.) 


Krematorium auf dem Friedhofe in Karls- 
ruhe. (Deutsche Bauz. 1904, S. 273.) 


Wasserversorgung. 


Allgemeines. Durchlässigkeit von Sand, Lehm 
und Tonboden für Wasser. (J. f. Gasbel. und 
Wasservers. 1904, S. 869.) 


Beschaffung guten Trinkwassers. Unter 
Bezugnahme auf den Gelsenkirchener Fall der Trinkwasser- 
verunreinigung durch Wasser der Ruhr wird auf das 
Ozonverfahren zur Reinigung des erforderlichen Ersatz- 
wassers hingewiesen. (Städte-Z. 1904, S. 562.) 


Theorie der Bewegung des Wassers in 
Leitungsröhren. (Rev. de mécanique 1904, S. 10.) 


Austrocknung der Ackerflächen infolge der 
Entnahme von Grundwasser für die Wasserversorgung von 
Städten. (Gesundb.-Ing. 1904, S. 269.) 


Bestehende und geplante Anlagen. Wasserversor- 
gung kleiner Städte. Pumpstation mit Enteisenungs- 
anlage für eine Wasserversorgung von etwa 2000 Seelen. 
(J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1904, S. 304.) 


Die Berliner Wasserwerke am Müggelsee 
und ihre Erweiterung; nach einer amtlichen Denk- 
schrift. (Gesundh..Ing. 1904, S. 338.) 

Wasserversorgung von Magdeburg (s. 1904, 
S. 976). (Stidte.-Z. 1904, S. 599.) — Gutachten der 
Kónigl. Prüfungsanstalt für Wasserversorgung und Ab- 
wüsserreinigung. (Mitt. der Anstalt 1904, Heft 2, S. 115.) 

Wasserwerk von Braunschweig; beachtens- 
werte Einzelheiten. (Z. f. Gasbel.: u. Wasservers. 1904, 


S. 435.) 
Wasserversorgung von Hannover. — Mit 
Abb. (J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1904, S. 733.) 


Enteisenungsanlage des Wasserwerks von 
Hannover in Ricklingen. Zahlreiche geschlossene 
mit Holzwolle gefüllte Kessel. (Gesundh.-Ing. 1904, 
S. 380.) 


Wasserversorgung von Posen, eine Brunnen- 


wasserversorgung. (J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1904, 
S. 841.) 


C. Wasserversorgung, Entwässerung und Reinigung der Städte. 
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Wasserwerk von Solingen mittels 
(Z. f. Bauw. 1904, S. 515.) 


Wasserwerke ftir das Arnsberger Industrie- 
gebiet, insbesondere die Typhusepidemien und ihre Be- 
ziehungen zu Stromverseuchungen und Entnahme von 
Wasser aus solchen Strömen. (J. f. Gasbel. u. Wasser- 
vers. 1904, 8. 433.) 

Wasserversorgung von Hofheim bei Frank- 
furt a. Main. Eine Quellwasserleitung liefert für 3000 
Seelen je täglich 50 Liter. (Deutsche Bauz. 1904, 8. 369.) 

Wasserwerk in Dietrichsdorf (Schleswig); 


Brunnenwasserleitung mit Enteisenungsanlage, von David 
Grove in Berlin erbaut. (Gesundh.-Ing. 1904, 8. 380.) 


Talsperre. 


Wasserleitung von Baden bei Wien. (Z. d. 
österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1904, S. 337.) 
Talsperre von Komotau. Zyklopenmauerwerk 


mit wasserseits konvexer Krümmung; größte Höhe 42,5”, 
Kronenlänge 150”, obere Stärke 4 ™, untere Stärke 29 ™. 
(Gesundh.-Ing. 1904, S. 390; Z. d. österr. Ing.- u. Arch.- 
Ver. 1904, S. 469; Génie civil 1904, Bd. 45, S. 150.) 


Quellwasserleitung in Kaltern (Tirol), ins- 
besondere die geologischen Verhältnisse. (Z. d. österr. 
Ing.- u. Arch.- Ver. 1904, S. 499.) 


Wasserversorgung von Paris; nach amtlichen 
Berichten. (Mem. et compte rendu des Vereins der Zivil- 
ingenieure 1904, S. 84.) 

Erweiterung der Amsterdamer Dtinenwasser- 
leitung (s. 1904, S. 576). Umfangreiche Veröffentlichung. 
(Z. d. holländ. Ing.-Instit. 1903/04, S. 184.) 


Wasserwerke von Antwerpen, insbesondere die 
großen Pumpmaschinen. — Mit Abb. (Engineering 1904, 
I, S. 735) - | 

Schwedische Wasserleitungsanlagen (s. 1904, 
S. 576). (J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1904, S. 532.) 

Erweiterung der Wasserwerke von Birming- 
ham durch Anlage grofer Staubecken. — Mit Abb. 
(Engineer 1904, II, S. 77.) 

Wasserwerk von Gainsborough, insbesondere 
die Pumpenanlage. (Engineer 1904, II, S. 104.) 

Wasserversorgung von Newyork und ihre ge- 
plante Erweiterung (s. 1904, S. 576). (Techn. Ge- 
meindebl. 1904, S. 70.) 


Wasserwerke von Philadelphia (s. 1904, 8. 576). 


Ausführliche Veröffentlichung. — Mit Zeichn. (Eng. news 
1904, II, S. 144.) 

Filteranlagen der Wasserwerke von Belmont. 
— Mit Abb. (J. des Franklin-Inst. 1904, Jan. bis März, 
S. 1 bis 179.) 

Mechanische Wasserfilter der Wasserwerke 
von Charleston. (Eng. news 1904, I, S. 326.) 

Wasserwerke in Chicago, die große Pumpanlage 
im Centralpark. — Mit Abb. (Eng. news 1904, I, S. 486.) 

Sandfilter der Wasserwerke von Yonkers. 
Offener Betonbehälter für die Filterung und ein über- 
deckter Reinwasserbehälter. — Mit Abb. (Eng. record 
1904, Bd. 50, S. 30.) 

Wasserversorgung von St. Louis mit geklärtem 
Mississippiwasser. — Mit Abb. (Stüdte-Z. 1904, S. 467.) 

Bogenfórmige Staumauer bei Denver (s. 1904, 
S. 300). (Eng. news 1904, I, S. 443.) | 

Staudämme der südkalifornischen Berg- 
wasserwerke; Betonmauern und Dämme aus Felsgeröll 
mit einer Stahlplatten-Einlage. Ableitung des Wassers in 
eisenumgürteten Holzróhren. — Mit Abb. (Eng. news 
1904, I, S. 335.) 

Einzelheiten. Wasserprobenentnahme für Unter- 
suchung von Flußwasser. Beschreibung mehrerer Vor- 
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richtungen, insbesondere der in Hamburg angewendeten. 
— Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1904, S. 418.) 


Mittel gegen Algen im Trinkwasser unter Hinweis 
auf die Anwendung von Kupfervitriol. (Eng. news 1904, I, 
S. 406.) 


Einwirkung von Moorwasser auf Bleiröhren. 
(iegenmittel. (Eng. news 1904, I, S. 598; Eng. record 
1904, Bd. 50, S. 187.) 

Weichmachen des Kalk oder Magnesia ent- 
haltenden Wassers (vgl. 1904, 8. 576). — Mit Abb. 
(Eng. news 1904, I, S. 500.) 


Eisenbestimmung beim Grundwasser; neues 
Verfahren. (J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1904, S. 502.) 


Grundwasserenteisenung; Vorführung einer An- 
lage mit mancherlei Neuerungen. — Mit Abb. (Städte-2. 
1904, 8. 538.) 


Eisenbetonbrunnen von 8” oberem Durch- 
messer. In dem oberen, nur wenig unter Grundwasser 
reichenden Teil wurde ein kleiner Brunnen eingebaut und 
gesenkt. Mancherlei Eigentümlichkeiten in der Ausführung. 
(Tonind.-Z. 1904, S. 1071.) 


Turbinen als Hülfspumpen bei einem Wasser- 
werke. (Eng. news 1904, I, 618.) 


Aushebbares Filter für gemauerte Brunnen 
(D. R. P. 146 839). (Gesundh.-Ing. 1904, S. 342.) 


Saugbrunnenanlage der Wasserwerke 
Middletown (Ohio). (Eng. news 1904, II, S. 122. 

Tiefbrunnen für Wasserwerke. In offenen, teil- 
weise mit Druckluft gesenkten eisernen Röhren sind 
Turbinen zum Heben des Wassers aufgestellt. — Mit 
Abb. (Eng. news 1904, II, S. 138.) 


Verwendung von Kränen und Förderseilen 
beim Bau von Staumauern. — Mit Abb. (Eng. record, 
1904, Bd. 50, 8. 42.) 


Reinigung eines durch eine Staumauer ge- 
bildeten Sees, welcher zur Wasserversorgung einer 
Stadt dient, von Kleinstlebewesen durch Hineingießen einer 
l,ösung von Kupfervitriol in einer für die Verwendung 
des Wassers unschädlichen Verdünnung von 1:8 Millionen. 
(Eng. news 1904, II, S. 142.) 


Die Lüftung des Leitungswassers zur Beseitigung 
pflanzlicher Stoffe. Mitteilung ausgeführter Anlagen. — 
Mit Abb. (Min. of proceed. des Londoner Ing.-Ver., Bd. 96. 
S. 18.) 


Wasserleitung in einem offenen betonierten 
Graben und auf hohem Brtickengertiste. — Mit 
Abb. (Eng. news 1904, II, S. 55) 

Versenken eines gelenkigen Wasserrohrs. — 
Mit Abb. (Eng. news 1904, II, S. 95.) 


Reinigung eiserner Wasserbehülter. (J. f. 
Gasbel. u. Wasservers. 1904, S. 623.) 


Zerstörung von Wasserleitungsröhren infolge 
des Schwefelsäuregehalts der zur Straßenauffüllung 
verwendeten Schlacken. (J. f. Gasbel. u. Wasservers. 
1904, S. 551.) 


Zerstörung ungeschützter gußeiserner 
l,keitungsrohre und Ablagerungen infolge der Wasser. 
beschaffenheit. — Mit Abb. (Min. of proceed. des Lon- 
doner Ing.-Ver., Bd. 96, S. 1.) 


Zerstörung der Gas- und Wasserröhren 
durch vagabondierende elektrische Ströme. 
(J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1904, S. 689.) 


Rohrleitungen für Wasserwerke mit beweg- 
lichen Gummidichtungen wegen der zu erwartenden 
"ackungen des Erdreichs sind im Waldenburger Kohlen- 
revier mit gutem Erfolge verwendet. — Mit Abb. (J. f. 
Gashel. u. Wasservers. 1904, S. 700.) 
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Vergleichung der schmiedeisernen ge- 
schweißten Rohre und der Gußeisenrohre für 
Wasserleitungs- und Entwässerungszwecke 
(s. 1904, S. 577). Geschweißte Rohre können in Längen 
bis zu 46” und mit einer Weite von 0,2 bis 3” her- 
gestellt werden. Die Schweißstelle hat 959/, Festigkeit 
des Blechs. (Gesundh.-Ing. 1904, S. 361.) 


Wasserleitungskanäle in Eisenbeton von 2,6" 
Durchmesser für die Wasserversorgung von Jersey City. 
— Mit Abb. (Génie civil 1904, Bd. 45, S. 13.) 


Flügelradwassermesser und ein neuer Wasser- 
messer mit einer sich drehenden Kugel, deren Umlauf- 
zahlen festgestellt werden. — Mit Abb. (J. f. Gasbel. 
u. Wasservers. 1904, S. 547.) 


Flügelradwassermesser und ihre Mängel. — 
Mit Abb. (Techn. Gemeindebl. 1904, S. 86.) 

Verwendbarkeit verschiedenartiger Róhren, 
roher Bleiróhren, geschwefelter, verzinnter Bleiröhren, 
Schmiedeeisenróhren und Kupferróhren, für Wasser- 
leitungen. (Gesundh.-Ing. 1904, S. 311.) 


Entwässerung der Städte. 
Allgemeines. Die Städtekanalisation in ihrer 


praktischen und theoretischen Entwicklung; allgemeine 
Besprechung. (Städte-Z. 1904, S. 610.) 
Kanalisation verschiedener Art. Die Wahl 


zwischen dem  gemeinschaftlichen Verfahren der Ent- 
wässerung von Städten (Schwemmkanalisation) und dem 
Trennungsverfahren hängt von örtlichen Verhältnissen ab. 
Bei den Vorarbeiten für die Entwässerung von Dillingen 
hat man sich aus wirtschaftlichen Gründen für die gemein- 
schaftliche Entwässerung entschieden. (Gesundh.-Ing. 1904. 
S. 358.) 

Normalisierung der Hausabflußleitungen 
(vgl. 1904, S. 302), Erläuterungen zu den vom Verbande 
deutscher Architekten- und Ing.-Vereine aufgestellten 
Normen für Abflußröhren in Gußeisen und Steinzeug und 
Beurteilung einer zur Sache erschienenen Streitschrift. 
(Deutsche Bauz. 1904, Beilage.) 


Kleinstlebewesen der Filterkörper biolo- 
gischer Abwasser-Reinigungsanlagen (s. 1904, 
S. 463). (Mitt. d. Kgl. Priifungsstation f. Wasservers. 


u. Abwasserrein. Heft 2, S. 1.) 


Beitrige zur biologischen Wasserbeurteilung. 
(Mitt. d. Kgl. Prüfungsstation f. Wasservers. und Ab- 
wasserrein. Heft 2, S. 23.) 


Bau und Leben eines Abwasserpilzes. (Mitt. 
d. Kgl. Prüfungsstation f. Wasservers. u. Abwasserrein. 
Heft 2, S. 34.) 


Entwässerung von Charlottenburg (s. 1904, 
S. 463); Versuche mit biologischer Reinigung der Ab- 
wässer. (Mitt. d. Kgl. Prtifangsstation ftir Wasservers. 
u. Abwässerrein. Heft 2, S. 164.) 


Entwässerung von Tempelhof bei Berlin 
is. 1904, S. 463); Versuche mit biologischer Reinigung 
der Abwässer. (Mitt. d. Kgl. Prüfungsstation f. Wasser- 
vers. und Abwasserrein. Heft 2, S. 127.) 


Bestehende und geplante Anlagen. Reinigung 
der Abwässer von Berlin; Mitteilung aus dem Ver- 
waltungsberichte des Magistrats. (Techn. Gemeindebl. 
1904, S. 178.) 


Wirksamkeit der mechanischen Kläranlage 
in Bremen (vgl. 1904, S. 302). (Techn. Gemeindebl. 
1904, S. 10.) 

Bau von Entlastungskanälen und die Grundlage 
des neuen Entwurfes der Kanalisation von Darmstadt. 
— Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1904, S. 186.) 
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Reinigung von Kanalwasser; Bemerkungen zur 
Kanalisation von Düsseldorf (vgl. 1904, S. 463). (Mitt. 
der Kgl. Prüfungsstat. f. Wasservers. u. Abwässerein., 
Heft 2, S. 99.) 

Kanalisation von Harburg a. d. Elbe. (Techn. 
Gemeindebl. 1904, S. 114.) 

Kanalisation von Hofheim bei Frankfurt a. M. 
nach dem ‘Trennungsverfahren und mjt Rieselanlagen. 
(Deutsche Bauz. 1904, S. 369.) 

Entwurf für dieKanalisation vonKiel nach dem 
Trennungsverfahren. (Techn. Gemeindebl. 1904. S. 113.) 


Kanalisation von Kópenick. Die Keinigung der 
Abwiisser des Trennungssystems soll nach dem Vorbilde 
der Spindlerschen Wasch- und Reinigungsfabrik erfolgen, 
aber unter Anwendung von Braunkohle und schwefelsaurer 
Tonerde. (Gesundh.-Ing. 1904, S. 165.) 


Reinigung städtischer Abwässer in Lichten- 
berg bei Berlin nach dem biologischen Verfahren in Ver- 
bindung mit einer mechanischen Vorreinigung; günstige 
Beurteilung. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 341.) 


Klärbeckenanlage in München-Gladbach aus 
Stampfbeton mit Möllerschen Erdankern. (Deutsche 
Bauh. 1904, S. 398.) 

Kanalisation von Neustadt a.d. Haardt (s. 1904, 
S. 87), insbesondere Besprechung der dort angewendeten 
Formeln zur Bestimmung der Abflußmenge in den Kanälen; 
von A. Frühling. (Techn. Gemeindebl. 1904, 8. 101.) 


Reinigung der Abwässer von Baden bei Wien; 
Vortrag des Baudirektors Hofer mit umfassender allge- 
meiner Behandlung der Frage der Abwisserreinigung. — 
Mit Abb. (Z. d. ósterr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1904, S. 337. 
397; Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1904, Beilage zu 
Nr. 21.) 

Bestimmung der größten Wassermenge bei 
der Kanalisation in Mailand. (Gesundh.-Ing. 1904, 
S. 239.) 

Großer Notauslaß in Cardiff. Berechnung; 
Bauausführung. (Min. of proceed. des Londoner Ing.- 
Ver. 1904, Bd. 96, S. 355.) 


Biologische Reinigung der Abwisser von 
Ash, einem Dorfe von 1400 Einwohnern. — Mit Abb. 
(Min. of proceed. des Londoner Ing.-Ver. 1904, Bd. 96, 
S. 392.) 


GroBer NotauslaB in Brooklyn. — Mit Abb. 
(Eng. record 1904, Bd. 50, S. 73.) 


Einzelheiten. Selbsttätige Sperrvorrichtung 
für Kanaleinfallschächte, um bei plötzlichem starken 
Regen die Hauptmasse des Wassers einem Notauslasse 
zuzuführen (D. R. P. 178249). — Mit Abb. (Z. f. Trans: 
portw. u. Straßenbau 1904, S. 507.) 


Herstellung von Betonröhren auf der Bau- 
stelle in der Weise, daß der Beton um einen Kern ge- 
gossen wird, welcher aus Eisenrohren mit einem 8 mom 
starken Ueberzuge von Paraffin und Graphit besteht. 
Durch Hindurchleiten heißen Dampfes durch das Rohr 
kommt die Umhüllung zum Schmelzen, so daß der Kern 
herausgezogen werden kann.- (Gesundh.-Ing. 1904, S. 365.) 


Künstliche Lüftung von Abwässerkanälen. 
(Eng. record 1904, Bd. 50, 8. 256.) 

Beseitigung der Abwässer aus Lungenheil- 
stütten. (Gesundh.-Ing. 1904, S. 213.) 

Notauslässe, ihre Vorteile und Nachteile. (Städte-Z. 
1904, S. 658.) 

Reinigung der Abwässer kleiner Ortschaften 
oder einzelner (Gebäude. Mehrere neuere Anlagen 
sind beschrieben. — Mit Abb. (Engineer 1904, II, S. 132.) 


C. Wasserversorgung, Entwässerung und Reinigung der Städte. — D. Straßenbau. 
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Beurteilung der biologischen Abwasserreini- 
gungsweisen; Vortrag von Prof. Dunbar. (Techn. 
Gemeindebl. 1904, S. 131.) 


Neuere Abwasserreinigung, insbesondere das 
System „Brix“ der Allgemeinen Städtereinigungs-Ges. in 
Wiesbaden unter Verwendung einer Doppelgrube, für 
Einzelgehöfte und kleine (Gemeinden geeignet. (Städte-7. 
1904, S. 494.) 


Der Schlamm der Abwässer, seine Beschaffen- 
heit, Menge und Verwertung und die Möglichkeit seiner 
Verminderung durch das biologische Verfahren. (Städte-Z. 
1904, S. 450.) 


Mechanische Klärung der Abwässer ohne 
Ablagerungsbehälter. (Techn. Gemeindebl. 1904, 
S. 65.) 

MeBvorriehtung für Filter. In verschiedener 
Höhe angebrachte Hähne ermöglichen es, bei geschlosse- 
nem Filter die Art der erfolgten Reinigung zu prüfen, die 
Masse der zuzuführenden Luft zu ermitteln, die Bewegung 
des Abwassers zu beobachten und die Zeitfolge der Zu- 
führung neuen Abwassers zu bestimmen. — Mit Abb. 
(Engineering 1904, I, S. 351.) 

Die landwirtschaftliche Verwertung der Ab- 
wässer nach dem in Posen probeweise eingeführten 
Verfahren Wulsch wird auch in Breslau in großem 
Maßstabe versucht. (Gesundh.-Ing. 1904, S. 326.) 

Schädigung der Erträge der Rieselfelder 
durch die Dürre von 1904.  (Z. f. Transportw. u. 
Straf&enbau 1904, Beilage zu Nr. 23.) 

Versuche mit neuen Pflanzengattungen auf 
den Berliner Rieselfeldern bei Malchow.  (Ge- 
sundh.-Ing. 1904, S. 357.) 


D. Straísenbau, 


bearbeitet von Geh. Regierungsrat E. Dietrich, Professor an der 
Technischen Hochschule zu Berlin. 


Bebauungspläne und Bauordnungen. 


Kontrast und Rhythmus im Städtebau; von 
II. Pfeiffer. — Mit Abb. (Städtebau 1904, 8. 97.) 


Ungesunde Altertümelei im Städtebau; von 
Dr. Paul Weber. Der Aufsatz wendet sich gegen die 
Wettbewerbe für Neubaupläne, die den „historischen 
Charakter“ eines Orts wahren sollen, wie sie letzthin von 
Vereinen und Stadtverwaltungen ausgeschrieben sind, sowie 
gegen alles Neue, welches alt scheinen will. (Städtebau 
1904, S. 55.) 


„Architekt oder Landmesser?“ NachA. Abend- 
roth sollen beide den Plan gemeinsam aufstellen. Vor- 
schlag, wie umfassende Bebauungspläne am besten auf- 
zustellen sind. (Städteplan 1904, S. 115, 130.) 


Vom inneren Zusammenhang der Höhenunter- 
schiede und Straßenzüge im Plan historischer 
Städte; von Adolf Zeller. Statt der Bodenausgleichungen 
durch „Regulieren“ wird auf die malerische Wirkung von 
Futtermauern, Brunnen, Fußgängerstiegen usw. hingewiesen, 
wie es in alten Städten reizvolle Beispiele noch genug 
gibt. -— Mit Abb. (Städtebau 1904, 8. 177.) 


Bau der Städte an Flüssen in alter und neuer 
Zeit; von Forbät-Fischer. Die Hauptstraßen laufen 
gleich mit den Flüssen; die Radialstraßen sind nicht 
immer vorteilhaft. Es müssen die Straßenzüge nach Be- 
seitigung der Festungsbauten so wie ehedem mit den 
Flüssen wieder gleichlaufend weitergebaut werden. Das 
gilt ähnlich für andere durchlaufende Verkehrswege, z.B. 
für die Eisenbahn. — Mit Abb. (Städtebau 1904, S. 49, 
70, 89.) 
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Stellung der Kirchen im Stadtplan; von Fritz 
Wolff. Daß die Kirche nicht regelmäßig frei auf einem 
Platze stehen muß, wird an zahlreichen Beispielen nach- 
gewiesen. — Mit Abb. (Städtebau 1904, S. 23.) 


Das Erbbaurecht; von Prof. Chr. Nußbaum. 
Empfehlung für die Stadtverwaltungen. (Z. f. Bauhandw. 
1904, 8. 137.) 


„Verdient die offene oder die geschlossene 
Bauweise den Vorzug?“ Chr. Nußbaum tritt für 
letztere ein gegenüber Stübben. (Städtebau 1904, 
S. 99, 42.) 

Verdient die offene oder die geschlossene 
Bauweise den Vorzug? Antwort von Stübben und 
Erwiderung von Nußbaum. (Städtebau 1904, S. 103.) 


Enteignungsgesetz und Lageplan; von C. Sitte. 
Die Enteignung ist gewöhnlich nicht erforderlich, wenn 
die Straßenztige mit Rücksicht auf die Eigentums- bzw. 
Grundstiicksgrenzen angelegt werden statt nach vermeint- 
lich dem Verkehr günstigen geometrischen und diagonalen 
Linien. Daran anschließend eine Erwiderung von Stadt- 
baurat Dr. C. Wolff und Stadtbauinspektor Aengeneyndt 
in Hannover. — Mit Abb. (Städtebau 1904, 8.5, 17, 35.) 


Stadtbauplan, Enteignung und Umlegung; 
von J. Stübben. Als Irrtum wird bezeichnet die Ansicht 
von Sitte, daß ein allgemein giiltiges Enteignungsgesetz 
für den Städtebau entbehrlich sei; ebensowenig entbehrlich 
ist die Umlegung. Am Schluß wird Sitte durch Goecke 
verteidigt. — Mit Abb. (Städtebau 1904, S. 127.) 


Neuere Bestrebungen zur gesetzlichen Rege- 
lung der Umlegung städtischer Grundstücke; von 
J. Stübben. Es handelt sich namentlich um zwei sich 
auf den Umlegungszwang beziehende Schriften, die eine 
von A. Küster in Düsseldorf, die andere von de Weldige- 
Cremer und Fahrenhorst in Dortmund. (Deutsche Bauz. 
1904, S. 299.) 


Zur Frage eines Umlegegesetzes fiirstadtische 
Baugrundstücke; von Stübben. (Techn. Gemeindebl. 
1904, S. 109.) 


Zwangsweise Umlegung von Grundstücken; 
neuere Veröffentlichungen. (Gesundh.-Ing. 1904, S. 224; 
Techn. Gemeindebl. 1904, S. 1. 


Neuere Bestrebungen zur gesetzlichen Rege- 
lung der Umlegung stüdtischer Grundstücke. 
(Deutsche Bauz. 1904, S. 299.) 


Durchführbarkeit der Bebauungsplüne und 
die entgegenstehenden Schwierigkeiten; von 
Abendroth. Ein Gesetz über Baulandumlegung wird 
befürwortet. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1904, 
S. 137.) 


Berliner Plätze und PrachtstraBen; von 
Th. Goecke. Beurteilung des vorhandenen Zustandes 
und Aenderungsvorschlige. — Mit Abb. (Städtebau 1904, 
8. 149, 157.) 


Baugeschichtliche Entwicklung der Stadt 
Bonn; von Rud. Schulze. — Mit Abb. (Städtebau 
1904, S. 118.) 

Bremische Stadt- und Denkmalfragen; von 
Albert Hofmann. Erörterung über das Rathaus und 
seine Umgebung und über Aufstellung des Bismarckdenk- 
mals. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1904, S. 362, 373.) 


Umgestaltung vonAlt-Brüssel; von J. Stübben. 
Es handelt sich um die Verkehrsverbindung zwischen 
Nieder- und Oberstadt mit einem Höhenunterschiede von 
rd. 35 =. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1904, S. 333.) 


Entwurf einer neuen Bauordnung ftir Dresden; 
von J. Stübben. Beurteilung der Hauptziele des Ent- 
wurfs. (Deutsche Bauz, 1904, S. 502.) 


D. StraBenbau. 
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Umgestaltung des Theaterplatzes in Dresden. 
Pläne des engeren Wettbewerbes. — Mit Abb. (Städte- 
bau 1904, S. 73, 81.) 


Umgestaltung des Theaterplatzes inDresden. 
Bericht über eine durch den Oberbürgermeister von Dresden 
einberufene Versammlung von 20 einheimischen Künstlern 
zur Beratung über diese Frage. (Deutsche Bauz. 1904, 
8. 446.) 


Bebauungsplan für den südlichen Stadtteil 
von Flensburg, im Auftrage der Firma N. Ringe 
bearbeitet von Karl Henrici. Der Plan ist einem 
Stübbenschen Entwurfe gegentiber aufgestellt; die dabei 
maßgebend gewesenen Gründe werden dargelegt. — Mit 
Abb. (Städtebau 1904, S. 171.) 


Weitere Fortschritte in der Verbesserung 
der Wohnungsverhültnisse in Hamburg. Für den 
Bezirk in der Nähe des Hafens sind zur gesundheitlichen 
Verbesserung durch Anlage neuer Straßen 9,5 Mill. M 
seitens des Senats bei der Bürgerschaft beantragt. — Mit 
Abb. (Deutsche Bauz. 1904, 8. 379.) 


Sanierungsarbeiten in Hamburg durch Anlegung 
von Straßendurchbrüchen und Festlegen neuer Bauflucht- 
linien. — Mit Abb. (Techn. Gemeindebl. 1904, 8. 153.) 


Baulinienplan für den Vorort Pfersee. bei 
Augsburg; von Hansen. — Mit Abb. (Städtebau 1904, 
S. 113.) 


Stadterweiterung der Stadt Helsingfors in 
Finnland; von Thomé in Helsingfors. Ausfall eines 
Wettbewerbes. — Mit Abb. (Stüdtebau 1904, S. 136.) 


Bebauungsplan für den südwestlichen Stadt- 
teil von Jena, bearbeitet von K. Henrici. — Mit Abb. 
(Städtebau 1904, 8. 8.) 


Bebauungspläne von Pützer für Kastel a. Rh. 
und Grünstadt i.Pf.; von H.Bernoulli, dem die Aus- 
arbeitung der Pläne nach Skizzen und Angaben Pützers 
übertragen ist. Erklärung der Pläne und ihrer Vor- 
bedingungen. — Mit Abb. (Städtebau 1904, S. 39.) 


Vom Kölner Dom und seiner Umgebung; von 
H. Bohrer. Beurteilung des gegenwärtigen, nicht von 
Kiinstlerhand geschaffenen Zustandes und Skizze zur Um- 
gestaltung. — Mit Abb. (Städtebau 1904, S. 65, 87.) 


Königin Luise-Garten in Magdeburg; von 
Stadtbaurat Peters. Ein infolge der Niederlegung der 
Befestigungswerke entstandenes Villenviertel vornehmster 
Art. — Mit Abb. (Städtebau 1904, S. 26.) 


Erläuterungen zu dem Bebauungsplane 
von Marienberg; von Sitte. — Mit Abb. (Städtebau 
1904, S. 141.) 


Staffelbauordnung für die Kgl. Haupt- und 
Residenzstadt München vom 1. April 1904; 
von Bauamtmann Loesti. Nach der Stockwerkszahl ab- 
gestufte Bauklassen für geschlossene und offene Bauweise 
sind nach einem Staffelbauplane verwertet. — Mit Abb. 
(Deutsche Bauz. 1904, S. 539.) 


Der neue Bebauungsplan fiir das Festungs- 
gelände in Posen. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1904, S. 263.) 

Bebauung des Wallgelindes der Stadt Posen 
nach dem Entwurfe von Stübben. (Gesundh.-Ing. 1904, 
S. 381.) 


Stadterweiterung von Stuttgart; von Th. 
Goecke. Grundgedanke und die verschiedenen Pline. 
— Mit Abb. (Städtebau 1904, S. 53.) 


Umgestaltung des Karlsplatzes in Wien. Ver- 
gleichende Besprechung der verschiedenen Vorschläge. — 
Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1904, S. 365, 443, 578.) 
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Bebauungsplan ftir das freiwerdende Bahn- 
hofsgelände in Wiesbaden. — Mit Abb. (Z. f. Ver- 
messungswesen 1904, S. 283.) 


Fluchtlinienplan für das Bahnhofsgelünde in 
Wiesbaden; von Bornhofen.  Leitende Gesichtspunkte 
für den Plan nebst Erläuterungen. — Mit Abb. (Städte- 

bau 1904, 8. 133.) 


Städtebauliches aus den Nordländern; von 
Th. Goecke. Städtebaufragen mögen nach dem Vor- 
gange von P. Hallman in Stockholm in Tageszeitungen 
behandelt werden. — Mit Abb. (Städtebau 1904, 8. 165.) 


Bebauungsplan für die abgebrannten Teile 
von Baltimore. — Mit Abb. (Eng. news 1904, I, 
S. 511.) 


Rückblicke auf die deutsche Städte- 
ausstellung in Dresden; von Th. Goecke. — Mit 
Abb. (Städtebau 1904, S. 12, 27, 41, 58, 76.) 


Sammlung von deutschen Stadtplänen auf 
der Dresdener Städteausstellung; von C. Sitte. 
Anlegung eines deutschen Stadtplanbuches und Vorschläge 
dazu. (Städtebau 1904, S. 137.) 


Das preußische Wohnungsfürsorgegesetz. 
Bezweckt wird hauptsächlich die Besserung der Wohnungs- 
verhältnisse in gesundlicher und sittlicher Hinsicht. (Z. f. 
Bauhandw. 1904, S. 134.) 


Entwurf eines preußischen Gesetzes zur 
Verbesserung der Wohnungsverhältnisse; von 
J. Stübben. Besprechung der sechs Teile des Entwurfs. 
(Deutsche Bauz. 1904, S. 422.) 


Oeffentlichkeit eines Weges; Rechtsentscheidung. 
(Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1904, S. 467.) 


Begriff einer historischen Straße. Nach Ent- 
scheidung des Oberverwaltungsgerichts, vierter Senat, vom 
14. Januar 1904 braucht die Straße nicht allen an fertige 
städtische Straßen zu stellenden Anforderungen zu ent- 
sprechen, sondern es kommt nur darauf an, daß sie mit 
ihrer ‘vorläufigen Befestigung bereits dem inneren Verkehr 
der Stadt und dem Anbau dient. (Z. f. Transportw. u. 
StraBenbau 1904, S. 458.) ! 


LandstraBe oder StadtstraBe. Rechtsentscheidung 
darüber, inwieweit eine durch eine Ortschaft führende 
Landstra&e innerhalb des Ortes als Land- oder Stadt- 
straße anzusprechen und zu unterhalten ist.  (Z. f. 
Transportw. u. Stra&enbau 1904, S. 494.) 


Strafsen-Neubau. 


Gebrauch der Maschekschen Kraftformel. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 269.) 


Anforderungen an städtische Straßen; all- 
gemeine beachtenswerte Besprechung von Pinkenburg. 
(Städte-Z. 1904, 8. 586.) 


Statistisches über Fahrbahnbefestigungen 
verschiedener Art im Verhältnis zur Einwohnerzahl usw. 
(2. f. Transportw. u. Straßenbau 1904, S. 403.) 


Befestigung der Bürgersteige; von Pinken- 
burg. (Städte-Z. 1904, 8. 513.) 


Radfahrwege. Ihre weiter gehende Einführung 
wird empfohlen, sofern nicht für ausreichende Ebenheit 
der ganzen Straßenfläche gesorgt werden kann. (Z. f. 
Transportw. u. Straßenbau 1904, S. 176.) 


Die Straßenbeleuchtung ist in ihrer Wirkung 
abhängig von der größeren oder geringeren Helligkeit der 
anliegenden das Licht zurückstrahlenden Gebäude. (Z. f. 
Transportw. u. Straßenbau 1904, 8. 500.) 
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Vergleichende Beurteilung von Straßendeck- 
stoffen. Für die Gtite der Baustoffe (Q) wird die Formel 
entwickelt Q — 22 4- 


(spez. Gewicht)? X |/ Druckfestigkeit 


V Abnutzbarkeit X Wasseraufnahme 
(Techn. Gemeindebl. 1904, 8. 99.) 

Die Formel erscheint dem Berichterstatter deshalb 
nicht einwandfrei, weil der Grad der Sprödigkeit bzw. der 
Zähigkeit des Gesteins nicht zum Ausdruck kommt, der 
für die Frage der Haltbarkeit und Staubbildung von Ein- 
fluß ist und wohl am besten durch Untersuchung der Steine 
auf ihre Widerstandsfähigkeit gegen Schlag oder Stoß 
geprüft wird. Auf S. 176 desselben Blattes wird die 
Formel auch nach anderer Richtung bemängelt, insbeson- 
dere deshalb, weil die Frostbeständigkeit nicht bertick- 
sichtigt sei. 

Neue Befestigung der Steinschlagstraßen. 
Nach Einwalzung der Schotterdecke wird eine trockene 
Mischung von Zement, Kies und Ziegelmehl aufgebracht 
und diese Decke wird dann unter Mitwirkung von Wasser 
abermals gewalzt. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1904, 
S. 243.) Durch dieses angeblich patentierte Verfahren 
wird die obere Decke besser abgedichtet als bei Fort- 
lassung des Zements. 


Straßenbau in Charlottenburg; amtlicher Be- 
richt über den Stand und den Umfang der ausgeführten 
und geplanten Arbeiten. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 
1904, S. 186.) 


Stra&enbau in der Provinz Hannover; von 
Landesbaurat Nessenius. (1904, S. 214.) 


Steinschlagstraße mit Betonunterbau in einer 
amerikanischen Stadt. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 
1904, S. 303.) 


Herstellung von SteinschlagstraBen in 
Amerika, insbesondere die künstliche Drainierung des 
Untergrundes und der fragwürdige Versuch, das Regen- 
wasser nicht seitlich abzuleiten, sondern auf Straßenmitte 
zu sammeln und unterirdisch abzuleiten. (Z. f. Transportw. 
u. Straßenbau 1904, S. 263.) 


Betonstraßen. Herstellung nach amerikanischer 
Art mittels einer fetteren Deckschicht und einer mageren 
Betonunterlage auf einer gewalzten Kiesbettung.  (Z. f. 
Transportw. u. Stra&enbau 1904, S. 163.) 


Basaltzementsteinpflaster, ein Betonpflaster, bei 
dem der Zement mit Basaltgrus verarbeitet wird. (Z. f. 
'Transportw. u. Straßenbau 1904, 8. 163.) 


Kunstpflasterstein von Ibsen in Kiel (D.R.P. 
151840). An der Unterfläche eines Betonsteines liegen 
zwei parallele Eisenstäbe, die durch in den Beton greifende 
Drähte gehalten werden. — Mit Abb. (Z. f. Transportw. 
u. StraBenbau 1904, S. 305.) Nach Ansicht des Bericht- 
erstatters darf von nennenswerten Vorztigen gegeniiber 
Betonsteinen ohne Eiseneinlage nicht gesprochen werden. 


Petrographische Bestimmung des Wertes von 
Pflastersteinen im Gegensatze zu den mechanischen 
Verfahren durch Schleifen, Stoßen, Bohren usw. (Z. f. 
Transportw. u. StraBenbau 1904, S. 224.) Ob dieses 
Verfahren bessere Ergebnisse als das mechanische Ver- 
fahren liefert, bleibt nach Ansicht des Berichterstatters 
abzuwarten. Jedenfalls sind die petrographischen Ver- 
hältnisse bei solchen Begutachtungen mit zu berticksich- 
tigen, was auch wohl zumeist geschehen ist. 


Rohstoffe der AsphaltstraBen ftir Stampf- 
und GuBasphalt; zusammenfassende Besprechung von 
Pinkenburg. (Stiidte Z. 1904, 8. 463.) 

Gußasphaltpflaster. Ausführliche Darlegung der 
an ein gutes Pflaster dieser Art zu stellenden Anforde- 
rungen und Mitteilung der in Amerika gemachten Er- 

6* 


199 


fahrungen, wo GuBasphalt im Straßenbau eine große 
Rolle spielt. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1904, 
S. 304.) 

Vorrichtung zum Entnehmen von Stichproben 
aus Asphaltstraßen. Die Pariser Verwaltung fordert 
eine gewisse spezifische Dichtigkeit der neu hergestellten 
Asphaltdecke und ermittelt sie durch Herausnehmen von 
Probestücken. Die Vorrichtung ist ein an einem Karren- 
gestell befestigter Hohlbohrer. (Z. f. Transportw. u. 
Straßenbau 1904, S. 164.) Sofern die Unternehmer nach 
den in Deutschland herrschenden Gebräuchen auch die 
Unterhaltungspflicht der Straßen übernehmen, liegt nach 
Ansicht des Berichterstatters nur ausnahmsweise Anlaß 
zur Ermittlung der Dichtigkeit der Decke vor. 


Armierter Asphalt. Unter diesem Namen wird 
in Paris ein GuBasphalt verwendet, in dem anscheinend 
der Kies durch Granitsplitter ersetzt wird. (Z. f. Trans- 
portw. u. StraBenbau 1904, S. 463.) 


Asphalt und Steinpflaster beim Anschluß an 
Straßenbahngleise. (Deutsche Bauz. 1904, S. 382.) 


Gußasphalt auf den amerikanischen Fahr 
dämmen; genaue Beschreibung der Ausführung. (Z. f. 
Transportw. u. Straßenbau 1904, S. 383.) 


Verbilligung der Asphaltstraßen. Die Asphalt- 
und Teerindustrie-Zeitung 1904, S. 345, empfiehlt den 
Stadtverwaltungen, alle Anerbietungen neuer Unternehmer, 
welche die Asphaltierungen zu billigeren Preisen ausführen 
wollen, grundsätzlich zurückzuweisen. Diesem Vorschlag 
kann der Berichterstatter nicht beipflichten, da dadurch 
eine Ringbildung begünstigt wird und die erhebliche 
bereits eingetretene Verbilligung des Stampfasphaltes nur 
durch solche Unterbietungen erreicht worden ist. 

Künstliche Asphalte. Pinkenburg äußert sich 
im Techn. Gemeindebl. 1904, S. 68, in dem Sinne, daß 
die Herstellung guter Nachbildungen der natürlichen, für 
Stampfarbeiten geeigneten Asphaltsteine wohl niemals ge- 
lingen werde; der Berichterstatter kann dieser Auffassung 
nicht beitreten. 

Teeren der städtischen Steinschlagstraßen 
und die dabei angewandten Vorrichtungen. — Mit Abb. 
(Genie civil 1904, Bd. 45, S. 22.) — Geeignete Zeit für 
die Ausführung; Art des 'leers und des beigemischten 
dünnflüssigen Oels; Ausbreiten auf der Straße mit Besen; 
Ueberstreuen von Kies oder Kalkgrus. (Z. f. 'Transportw. 
u. Straßenbau 1904, S. 185.) 

Oelen und Teeren der Straßen. LEingehende 
Darstellung der verschiedenen hierüber angestellten Ver- 
suche und der erzielten Ergebnisse. (Z. f. Transportw. 
u. Straßenbau 1904, S. 264.) 

Pflasterungen mit australischem Hartholze 
in England; günstige Beurteilung. (Z. f. Transportw. 
u. Straßenbau 1904, S. 364.) 

Presse zur Herstellung von Fußwegplatten. 
(Engineer 1904, II, S. 41.) 

Zementplatte mit Asphaltdecke als Belag von 
Fußwegen und Fahrdämmen zur Vermeidung der Asphalt- 
arbeiten auf der Straße (D. R. P. 152010). Die Be- 
währung der Neuerung bleibt abzuwarten. (Z. f. Trans- 
portw. f. Straßenbau 1904, S. 498.) 


Straßengleise verschiedener Form und ihr 
Pflasteranschluß; Auseinandersetzung zwischen Landes- 
bauinspektor Gravenhorst und Landesbaurat Techow. 
(4. f. Kleinbahnen 1904, S. 402.) 

Dauerhaftigkeit von Granitoidplatten. Stadt- 
baurat Jessen in Stettin fürchtet, daß der Zement der 
Platte durch die Kohlensäure der Luft angegriffen werde. 
Dies wird von Dr. Michaelis wegen des geringen Kohlen- 
süuregehalts der Luft als unriehtig bezeichnet mit dem 
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Bemerken, da& eine Verwechslung mit dem Verhalten des 
Zements in kohlensauren Wassern vorliege. (Tonind.-Z. 
1904, S. 1171.) 


Entwurf eines StraBentunnels in Hamburg 
unter der Elbe zwischen St. Pauli und Steinwärder. 
(Techn. Gemeindebl. 1904, S. 114.) 


Strafsen-Unterhaltung, Beseitigung des Strafsen- 
und Hauskehrichts. 


Abnutzung von Landstraßen durch die 
Wirkung des Verkehrs und der Atmosphirilien; 
Beobachtungen an Straßen des Elsaß. (Z. f. Transportw. 
u. Straßenbau 1904, S. 18+.) 


Straßensprengwagen, bei welchem die Dichtig- 
keit und Breite der Sprengung durch eine auf das Wasser 
des Kessels wirkende Luftpumpe in eigenartig neuer 
Weise vergrößert wird. (Z. f. Transportw. u. Straßen- 
bau 1904, 8. 183.) 


Eigenartige Kreissäge zum Abarbeiten alter 
Holzpflasterklötze, in Paris in Anwendung, — Mit 
Abb. (Z. f. Transportw. u. StraBenbau 1904, S. 243.) 


Beschidigung der AsphaltstraBen lings den 
FuBwegen (vgl. 1904, S. 456), sofern dort dauernd 
Wasser abflie&t. — Mit Abb. (Eng. news 1904, I, 
S. 520.) 


Hauskehrichtverwertung uud der Vorschlag, 
seitens der Städte Schweineställe anzulegen, in denen 
die Ktichenabgänge verfuttert werden. (Städte Z. 1904, 
8. 581.) 


Kehrichtofen im Vororte Shoreditch bei London. 
— Mit Abb. (Engineering 1904, I, S. 797.) 


Kehrichtéfen. (Engineering 1904, I, S. 829.) 


Fortschaffung der Asche und des Haus- 
kehrichts durch die StraBenbahn in Brooklyn. 
(Städte-Z. 1904, S. 488.) 


NeuereenglischeMtillverbrennungsanstalten; 
nach einem französischen Reisebericht. (Z. f. Transportw. 
u. Straßenbau 1904, S. 329.) — Desgl. (Eng. news 
1904, I, S. 624.) 


Hand-Kehrichtkarren der „Lutocar“-Ges. in 
Berlin mit bequemer Vorrichtung zum Auffegen des 
Schmutzes auf eine in Straßenhöhe befindliche Schaufel, 
die sich durch Andrücken eines Hebels anhebt und nach 
dem Karrenbebälter entleert. — Mit Abb. (Techn. 
Gemeindebl. 1904, S. 107.) 


Laternen-Fernzündung. — Mit Abb. (J. f. 
Gasbel. u. Wasservers. 1904 S. 624, 880.) 


Geschichte der StraBenbeleuchtung von 
Berlin. (Stüdte-Z. 1904, S. 558.) 
Kapitalwert von StraBenbüumen, abgeleitet 


aus den Anschaffungskosten, der Lebensdauer und dem 
Jahresertrage und für die gebräuchlichen Obstbaumarten 
an der Hand der Zollerschen Formel vun Reg.- und 
Baurat Feddersen berechnet. (Z. f. Transportw. u. 
Straßenbau 1904, S. 263.) 


Die Kastanie als Straßenbaum wird insofern 
nicht günstig beurteilt, als der Baum im Laufe des Jahres 
Vielerlei, Knospenschuppen, Blütenblätter, Blütenstengel, 
Früchte und Fruchthüllen, gelbe Blätter abwirft und 
daher fortgesetzte Reinigung der Straße erfordert. (Z. f. 
Transportw. u. Straßenbau 1904, S. 163.) 
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bearbeitet vom diplom. Ingenieur Alfred Birk, 0.8. Professor an der 
k. k. deutschen techn. Hochschule in Prag. 


Linienführung und Allgemeines. 


Die neuesten Fortschritte der Eisenbahn- 
technik im Gebiete des Vereins Deutscher Eisen- 
bahnverwaltungen (s. 1904, S. 466). (Mitt. d. Ver. f. 
d. Förder. d. Lokal- u. StraBenbahnw. 1904, S. 288.) 


Dynamische Wirkungen der Fahrbetriebs- 
mittel. Inspektor G. Schmidt leitet aus der Anzahl der 
Schienenbrüche am Ende und in der Mitte der Schiene 
die Folgerung ab, daß die dynamische Wirkung am Ende 
der Schiene 2,29 mal so groß ist als in der Mitte. — 
Mit Abb. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Baud. 1904, 
S. 578.) 


Entwicklung des städtischen Schnellverkehrs 
seit Einführung der Elektrizität; nach einem Vor- 
trage von Kemmann. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, 
8. 468; Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, S. 1167, 
1183, mit Abb.) 


Berneralpen-Durchstich. Entwurf des Ing. 
A. Beyeler für eine Linie Bern-Brig über Blumenstein- 
Wildstrubel. — Mit Uebersichtskarte und Lingenschnitt. 
(Schweiz. Bauz. 1904, II, 8. 121.) 


Bau einer neuen Apenninbahn von Genua 
nach Tortona mit langem Basistunnel; von Ing. 


E. Bavier. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1904, II, 
S. 133, 150.) 
Montblancbahn. Erörterung des Entwurfes und 


Ertragsberechnung fiir die genehmigte elektrische Bahn 
von Le Fayet im Arvetal auf die 3840 ™ hohe Vorkuppe 
des Montblanc, Aiquille du Gofiter. (Z. d. Ver. Deutsch. 
Eisenb.-Verw. 1904, S. 1203.) 


Baukosten der sibirischen Eisenbahn. Die 
Gesamtkosten der 7109 *" langen Bahn werden mit 
929988470 M angegeben. (Ann. f. Gew. u. Bauw. 1904, 
II, S. 37.) 


Bahnbau in Togo. Sehr ausführliche Mitteilung 
über die wirtschaftlichen und bautechnischen Verhältnisse 
der Küstenbahn von Lome nach Kleinpopo und nach 
Fatime. (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, S. 830.) 


Das Reisen auf japanischen Eisenbahnen; 
von den Reg.-Baumeistern E. Giese und Dr. $ng. Blum. 
— Mit Uebersichtskarten und Wagengrundrissen. (Z.d.Ver. 
Deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, S. 1139, 1151.) 


Statistik. 


Statistische Nachrichten von den Eisenbahnen 
des Vereins Deutscher Eisenbahnverwaltungen 
für das Rechnungsjahr 1902 (s. 1904, S. 305). 
(Oesterr. Eisenb.-Z. 1904, S. 281; Z. d. Ver. Deutsch. 
Eisenb.-Verw. 1904, S. 848, 865.) 


Betriebsergebnisse der Kisenbahnen in Frank- 
reich, England und Deutschland für 1902 (s. 1904, 
S. 305). (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, 8. 987.) 


Betriebsergebnisse der deutschen und fran- 
zösischen Straßenbahnen. (Z. f. Kleinb. 1904, S. 411.) 


Statistik der schmalspurigen Eisenbahnen 
für 1901/02 (s. 1903, 8. 301); von Obering. F. ZeZula. 
(Z. f. Kleinb. 1904, 8. 365, 451.) 


Schmalspurbahnen Deutschlands i. J. 1902. 
Bahnlänge 1878 "^; Anlagekapital 69012 M für 1*"; 
Einnahmen 5940 æ, Ausgaben 4971 M für 1*™; Aus- 
gaben in Prozenten der Betriebseinnahme 83,26; Ueber- 
schuß in Prozenten des verwendeten Anlagekapitals 1,40. 
(Z. f. Kleinb. 1904, S. 264.) 
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Große Berliner Straßenbahn i. J. 1903. Nach 
dem Geschäftsbericht der Gesellschaft. (Z. f. Kleinb. 1904, 
S. 258.) 


Verkehr der sichsischen Staatseisenbahnen 
i. J. 1903 (s. 1904, S. 467). (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.- 
Verw. 1904, S. 1000.) 


Sichsische Staatseisenbahnen i. J. 1903 
(s. 1904, S. 167). Kurzer Auszug aus dem statistischen 
Berichte. (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, 
S. 1042.) 

Bayerische Vizinal- und Lokalbahnen i. J. 
1902 (s. 1904, S. 92). Gesamtlänge 167,42 *"; auf 
1*" Betriebslünge entfallen: 8413 //£ Einnahmen, 6700 M 
Ausgaben, 1713 fj Ueberschu&.  (Z. f. Kleinb. 1904, 
S. 267.) 

Württembergische Schmalspurbahnen i. J. 
1902 (s. 1904, S. 92). Lünge 101,29 **; Einnahmen 
450 856 M, Ausgaben 401 163 ff. (Z. f. Kleinb. 1904, 


S. 270.) 
Ergebnisse der österreichischen Staats- 
bahnen i. J. 1903 (s. 1904, S. 467). Gesamtlänge 


12 170 |, 
8. 895.) 
Betriebsergebnisse der sechs französischen 
Eisenbahnlgesellschaften i.J. 1903 (s. 1904, S. 306). 
(Rev. gónér. des chem. de fer 1904, II, S. 111.) 
Betriebsergebnisse der franzósischen Staats- 
bahnen i. J. 1903 (vgl. 1903, S. 588). Gesamtlänge 
3077 km, (Rev. génér. des chem. de fer 1904, II, S. 206.) 


(Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, 


Beschreibung ausgeführler Bahnanlagen. 


Nassauische Kleinbahnen. Das aus drei Ab- 
schnitten bestehende Bahnnetz hat 80 *" Länge, 1 ™ Spur- 
weite und die Eigenschaften einer Gebirgsbahn. Stärkste 
Steigung 1:28; kleinster Krümmungshalbmesser 80 ™, aus- 
nahmsweise 60 ™. — Mit Abb. (Z. f. Kleinb. 1904, 
S. 949.) 

Bahnlinie Tannwald-Grünthal. Sehr ausführ- 
liche Beschreibung der Linienführung und des Baues 
dieser streckenweise als Zahnstangenbahn angelegten Ge- 
birgsbahn. (Oesterr. Hisenb.-Z. 1904, S. 264, 273, 285.) 


Die nérdlichste Kisenbahn der Erde und ihre 
geplante Verbindung mit dem russisch-finnländi- 
schen Eisenbahnnetz (s. 1904, S. 580). — Mit Abb. 
(Ann. f. Gew. u. Bauw. 1904, Il, S. 106.) 


Die sibirische Eisenbahn und chinesische 
Ostbahn (s. 1804, 3. 580); von E. A. Ziffer. — Mit 
Uebersichtskarte.e. (Mitt. d. Ver. f. d. Förder. d. Lokal- 
u. StraBenbw. 1904, S. 247.) 


Eisenbahnen in Siidchina. Allgemeine bautech- 
nische Beschreibung mit Uebersichtskarten. (Z. d. österr. 
Ing.- u. Arch.-Ver. 1904, S. 523.) 


Eisenbahn-Oberbau. 


Messung der zwischen Rad und Schiene auf- 
tretenden Kräfte durch Fließbilder (s. 1904, 
S. 581); Fortsetzung. Hönigsberg erörtert die Be- 
denken gegen dieses Verfahren. — Mit Abb. (Org. f. d. 
Fortschr. d. Eisenbw. 1904, S. 156.) 


Schienen für Schnellzugsgleise. Berichte der 
Ingenieure J. W. Post und Van Bogaert für den Eisen- 
bahnkongreß. — Mit Abb. (Bull. de la comm. internat. 
du congrés des chem. de fer 1904, S. 847, 873.) 


Versuche mit Stuhlschienenoberbau auf den 
österr. Staatsbahnen; von Bau-Ober-Kommissär Fr. von 
Fischer-Zickhartburg. Der Aufsatz bringt zunächst 
Allgemeines und Geschichtliches. (Org. f. d. Fortschr. d. 
Eisenbw. 1904, S. 151.) 
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Holzschwellen, ihre Herkunft und ihre 
Tränkung. Bericht von Obering. Haußer für die 
siebente Session des Eisenbahnkongresses. (Bull. de la 
comm. internat. du congrés des chem. de fer 1904, S. 559.) 


Neue Weichenanlage für Verschiebegleise. 
Ingenieur E. Masik beschreibt die bei der österr.-ungar. 
Staatseisenbahn-Ges. ausgeführten Anlagen mit einseitig 
durchlaufend verschlungenen Weichen aus regelmäßigen 
Oberbauteilen. — Mit Abb. (Org. f. d. Fortschr. d. 
Eisenbw. 1904, S. 141.) 

Ursachen der wellenförmigen Abnutzung der 
Schienen bei elektrischen Bahnen. v. Borries 
teilt die Erfahrungen in Berlin und Frankfurt a. M. mit 
und vermutet die Ursache in senkrechten Schwingungen 
des Gleises, welche durch die sie befahrenden Fahrzeuge 
verursacht werden. (Ann. f. Gew. u. Bauw. 1904, II, 
S. 94.) 

Stoßverbindung für StraBenbahnschienen 
nach dem Patent Melaun. An jedem Schienenende 
ist der Fahrkopf auf eine gewisse Länge in seiner ganzen 
Breite und auf eine gewisse weitere Länge bis zur Mitte 
der Fahrfliche ausgeschnitten. In diese Lücke greift der 
Kopf der Lasche ein, die nur auf den oberen Fußflächen 
der Schienenenden ruht. — Mit Abb. (Z. f. Kleinb. 1904, 
S. 255.) 

Anwendung langer Schienengestünge und 
das Verschweißen der Schienenstöße; von Obering. 
Siméon. — Mit Abb. (Z. f. Kleinb. 1904, S. 445.) 

Straßengleise. Baurat Gravenhorst beschreibt 
die Anlagen in Hannover und teilt die gewonnenen Er- 
fahrungen mit (s. 1903, 5. 513). — Mit Abb. (Z. f. 
Kleinb. 1904, 8. 402.) 


Bahnhofsanlagen und Eisenbahnhochbauten. 


Stationsgebiude der Hochwaldbahn Hermes- 
keil-Kirchberg. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1904, S. 357.) 

Die neuen Empfangsgebüude in Hamburg. 
Beschreibung der Empfangsgebiude auf den Bahnhöfen 
Dammtor und Sternschanze. —- Mit Abb. (Zentralbl. d. 
Bauverw. 1904, 8. 405, 414.) 


Willow Walk-Güterbahnhof der London 
Brighton & South Coast r. in London. — Mit 
Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, 8. 482.) 


Elektrische Eisenbahnen. 


Ermittlung der Betriebskosten filr den Per- 
sonen- und Güterverkehr bei elektrischem Be- 
triebe; von H. Ziebarth. (Mitt. d. Ver. f. d. Förder. 
d. Lokal- u. Straßenbw. 1904, 8. 311.) 


Betrieb mit einphasigem Wechselstrom auf 
der Strecke Niederschöneweide-Spindlersfeld. — 
Mit Abb. (Ann. f. Gew. u. Bauw. 1904, Il, S. 41.) 


Oberflächenkontakt nach B. Cruvellier mit 
zwei isolierten Leitern. — Mit Abb. (Mitt. d. Ver. f. d. 
Förder. d. Lokalbw. 1904, S. 260.) 


Elektrische Eisenbahn Liverpool-Southport. 
Kurze Beschreibung. (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 
1904, S. 832.) 

Neue elektrische Eisenbahn von Alexandrien. 
Die 1866 erbaute Dampfbahn von Alexandrien nach 
Ramleh wurde ftir den elektrischen Betrieb umgestaltet. 
— Mit Abb. (Rev. génér. des chem. de fer 1904, II, 
N. 218.) 


Aufsergewóhnliche Eisenbahnsysteme. 

Mendelbahn (s. 1904, S. 582). (Elektr. Bahnen 
1904, S. 37, 53. 69; Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 
1904, S. 115, 165^ 


E. Eisenbahnbau. — F. Grund- und Tunnelbau. 
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Drahtseilbergbahn nach der Hohensyburg 
(Westfalen) Bei 445^ Lünge ein Hóhenunterschied von 
93%, Steigung 15,5 bis 31,6 9j; Spurweite 1”. (Elek- 
trot. Z. 1904, S. 378, 402.) 

Elektrische Hängebahnen. Beschreibung der 
von Bleichert in Leipzig-Gohlis ausgeführten Bahn und 
der eigenartigen selbsttätigen Weichen. (Dinglers Polyt. 
J. 1904, S. 115.) 

Gruben- u. Luftkabelbahnen. Beschreibung 
mehrerer Anlagen nach Bleichert in dem Goldgruben- 
bezirk von Bingham (V. St.. Die Hauptlinie ist 3,4 kw 
lang und überwindet einen Höhenunterschied von 427 *. 
(Eng. news 1904, II, S. 121.) 


Eisenbahn - Betrieb. 


Günstigste Geschwindigkeit der Güterzüge 
(s. 1904, S. 304); Berichtigungen von Jahn und Gost- 


kowski. (Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1904, 
S. 143.) | 
Blocksperren. Erörterung wichtiger Grundsätze 


für den Bau; Beschreibung wichtiger Bauarten. — Mit 
Abb. (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, S. 997, 
1011, 1023.) 

Die jüngsten Anordnungen der selbsttütigen 
Blocksignale von Westinghouse; von L. Kohlflürst 
-- Mit Abb. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1904, 
S. 510.) 

Ueberfahren der Haltsignale. Scholkmann 
spricht sich gegen alle selbsttütig wirkenden Einrichtungen 
aus und tritt für Erhóhung der Sichtbarkeit der Signale 
ein. (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, 8. 1095.) 


Elektrische Nachahmer werden von Schepp 
für nicht erforderlich und zweckmäßig gehalten; nur für 
die Streckenblockung bieten sie Vorteile. (Z. d. Ver. 
Deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, S. 905.) 


Gleisbeleuchtung der Bahnhöfe mit Leucht- 
gas. Baurat Stocker beschreibt die bei der württem- 
bergischen Eisenbahnverwaltung seit Jahresfrist in Ver- 
wendung stehende Laternenart, die alle Anforderungen 
gut erfüllte. — Mit Abb. (Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 
1904, S. 147.) 


— — —— — — — 


F. Grund- und Tunnelbau, 


bearbeitet von L. von Willmann, Professor an der Technischen 
Hochschule zu Darmstadt. 


Grundbau. 


Gründung auf Moorboden; von Paulsdorf. 
Von der kónigl. Generalkommission in Königsberg auf 
dem Augstumalmoor bei lleydekrug angewandte eigen- 
artige Gründung. Da das Moor, wenn mit Wasser voll- 
gesogen, einem Schwamme gleich sich ausdehnt, in trockenem 
Zustand aber zusammensackt und hart wird, wird gemäß 
langjührigen Versuchen des Oberfürsters Storp so ver- 
fahren, daß das Moor zuerst auf einer dem Bau ent- 
sprechenden Fläche durch Drainierung entwässert wird 
und dann im nächsten oder übernächsten Jahr eine etwa 
1™ hohe Sandaufschüttung erbält, die unter Umständen 
mehrfach erneuert wird und zwei mit Eiseneinlagen ver- 
sehene Betonplatten aufnimmt, über welchen der in Zement- 
mörtel gemauerte und mit eingelegten Eisenträgern ver- 
steifte Gebäudesockel zu liegen kommt. Ein so gegriindetes 
Gebäude sinkt in den folgenden Jahren meist noch etwas, 
aber gleichmäßig ein, während bei einem Pfahlrost nur 
die Wiinde selbst eine Unterstützung erhalten und das 
Pflaster sowie die Dielung des Kellers ungleichmäßig ein- 
sinken. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, 8. 423.) 
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Sicherung des Grundwerks bei der Karls- 
brücke in Prag; von G. Sonkup. Nach dem Einsturz 
zweier Pfeiler und der angrenzenden drei Gewölbebögen 
durch das Hochwasser des Jahres 1890 begnügte man 
sich nicht mit dem Wiederaufbau der zerstörten Teile, 
sondern sicherte auch die stehengebliebenen, aber teilweise 
unterwaschenen Pfeiler. Dazu wurden Fangdämme um 
die nur flach gegründeten Pfeiler errichtet, zwischen ihnen 
und dem alten Grundwerk Betonkörper von etwa 3" Breite 
eingebracht und dann das Ganze noch durch Steinwürfe 
geschützt. Diese Ausführung hatte aber den Nachteil, 
daß sie den Stau stark vergrößerte, und es mußte daher 
Abhülfe getroffen werden. Dies geschah auf Grund des 
Rates von Prof. Zschokke dadurch, daß man in einem 
Abstande von 4” rund um die Pfeiler einen 2,2 ” breiten 
Mauerkörper mittels Druckluft bis auf den Felsboden 
9,5 ™ unter NW. absenkte, die vorläufig angeordneten 
Betonkörper beseitigte, zwischen dem neuen rings um den 
Pfeiler laufenden und 2,5 " unter NW. verbleibenden 
Mauerkürper und dem alten Grundwerk den Raum mit 
Mauerwerk in gleicher Tiefenlage unter NW. bis auf eine 
Tiefe von 3,2" unter NW. ausfüllte und dabei das alte 
Grundwerk unterfing und  untermauerte. Ausführliche 
Schilderung der Arbeiten, besonders der Versenkung der 
Senkkästen. Damit die Druckluft nicht unter das alte 
Grundwerk drang, wurden mit gutem Erfolg Exhaustoren 
verwendet. Zwischen den einzelnen Senkkästen wurde 
ein Zwischenraum von 30 bis 40 °® gelassen. Damit jedoch 
die einzelnen Teile zu einem Ganzen verbunden werden 
konnten, wurden in je zwei gegentüberliegenden Stirnwünden 
Nischen angeordnet, die zusammen einen Schacht bildeten, 
durch dessen Ausmauerung die Verbindung hergestellt 
wurde. — Mit Abb., Schaub. u. vier Tafeln. (Allg. Bauz. 
1904, 8. 91.) 

Gründungsarbeiten an der Elisabethketten- 
brücke in Budapest. Ausführliche Beschreibung. — 
Mit Abb. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1904, 8. 389, 
406, 424.) 

Unterbau der Fraserbriicke. Die Griindung der 
elf Steinpfeiler erfolgte zum Teil mittels Druckluft mit 
Senkkasten aus Holz, zum Teil auf Holzpfählen, die mit 
Beton umkleidet wurden. Ausführliche Beschreibung. 
‚inzelheiten der Senkkasten usw. — Mit Abb. u. Schaub. 
(Eng. record 1904, Bd. 49, 8. 679.) 


Gründungsarbeiten für die Pfeiler der 
Doppel-Rollhub-Brücke im Zuge der Middle 
Seneca-Straße zu Cleveland (Ohio); von Carter. 
Sehr schwierige Gründungsarbeiten. -— Mit Abb. (J. of 
the assoc. of Eng. Soc. 1904, März, S. 113.) 


Gründungsarbeiten an der Drehbrücke über 
den Rother-Fluß zu Rye. Pfahlrostgriindung. — Mit 
Abb. u. Schaub. (Engineer 1904, II, S. 58, 62.) 


Gründung der Pfeiler der Pequomock- 
Brücke. Offene hölzerne Senkkästen von 9,14” Höhe 
wurden auf einen Pfahlrost gesetzt. — Mit Abb. (Eng. 
record 1904, Bd. 50, 8. 128.) 


Gründung der Hauptpfeiler der Williams- 
burg-Brücke (s. 1904, S. 594). Unter jedem der 
beiden Hauptauflagerstellen der Brückenkabel wurden 
zwei hölzerne Senkkästen im Abstande von 29,7 ” von 
Mitte zu Mitte mittels Druckluft versenkt. Beim Brook- 
lyner Turm waren die Kisten 24" lang und 19” breit 
und hatten eine 2,13” hohe Arbeitskammer, welche durch 
je zwei 0,6” starke Scheidewände in drei Abteilungen 
geteilt war. Ueber der Arbeitskammerdecke wurden fang- 
dammartige Wände errichtet und zwischen diesen die zur 
Versteifung nötigen Streben und Anker angebracht. Die 
Kästen sind aus 0,3” starken vollkantigen Balken zu- 
sammengezimmert und wurden in etwa 17,5” tiefem 
Wasser versenkt. Zu ihrer Führung dienten vom Ufer 
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aus vorgebaute Rüstungen, die zugleich die Werkplätze 
bildeten. Die Arbeitskammern wurden elektrisch beleuchtet. 
Die größte Tiefe unter Wasser, die bei den Gründungs- 
arbeiten erreicht wurde, betrug 32,8”.  Ernstliehe Fälle 
von Arbeitererkrankungen kamen nicht vor. (Z. f. Trans- 
portw. u. Straßenbau 1904, 8. 318.) 


Gründung der Merrimac-Brücke. Da der Unter- 
grund in der Tiefe, bis zu der die Senkkästen abgesenkt 
werden sollten, nicht dicht und zuverlässig genug erschien, 
wurde in die unter Druck stehenden Kästen eine Wasser- 
schicht von etwa 30 ™ Höhe eingelassen, in diese Zement 
gebracht und der flüssige Zementbrei mittels der Druck- 
luft in den Untergrund gepreßt. (Eng. record 1904, 
Bd. 50, S. 210.) 

Gründung der Kaimauer im Hafen ven 
Delfzijl (s. 1904, S. 585). — Mit Abb. (Nouv. ann. 
de la constr. 1904, S. 78.) 

Neuer Pier und Hafenbauten zu Folkestone. 
Gründungsarbeiten an der um 274” verlängerten Mole; 
Einrichtung der Landungsstellen. — Mit Abb.  (Engi- 
neering 1904, II, S. 37.) 

Wiederherstellungsarbeiten an denWider- 
lagerkópfen der Trockendocks im Hafen von 
Dünkirchen; von Lahaussois. Der Mörtel in den 
Fugen der gemauerten Trockendocks hatte unter dem 
Einfluß des Seewassers stark gelitten. Ausbesserungs- 
arbeiten. — Mit Abb. u. 1 Tafel. (Ann. des ponts et 
chauss. 1901, I, S. 101.) 


Gründung des Krafthauses der Newyork 
Rapid Transit r. Betongriindung auf Felsen und auf 
Pfahlrost. Kurze Beschreibung der Arbeiten. (Eng. 
record 1904, Bd. 50, 8. 257.) 


Gründung des Sturtevant-Hotels zu New- 
york. Das 13 Stockwerk hohe Gebäude erhält 8" tiefe 
Baugruben. Die Gründung erfolgt in sehr verschieden- 
artigem Boden. Ausgrabevorrichtungen; Stützung benach- 
barter Gebäude. — Mit Schaub. (Eng. record 1904, 
Bd. 49, S. 623.) 

Gründung des Times-Gebäudes zu Newyork. 
Das 16stöckige Gebäude erhebt sich 116 ™ über Straßen- 
oberfläche und besteht aus einem Eisengerippe, dessen 
25 Pfeiler auf Granitplatten mit Ejisenrost, bezw. auf 
Beton und Eisenrost gegründet werden. Zum Teil mußte 
das Gebäude durch Träger unterfangen werden, da sich 
unter ihm ein Eisenbahntunnel befindet. Darstellung der 
Eisenkonstruktionen und der teilweise recht schwierigen 
Gründungsarbeiten. — Mit Abb. und Schaub. (Eng. 
record 1904, Bd. 49, 8. 550, 594, 648.) 


Unterbau der New Union Station zu 
Washington. Betongründung. Mit Abb. u. Schaub. 
(Eng. record 1904, Bd. 50, S. 202.) 


Gründung des Mutual Life Building in 
Newyork. Für die eisernen Süulen wurden einzelne 
runde Senkkästen bis auf den Fels abgesenkt, für die 
Umfassungsmauern nebeneinander gelagerte rechteckige 
Kästen. — Mit Abb. (Engineering 1904, II, S. 129.) 

Gründung des Trinity-Gebäudes in Newyork. 
Das 90? hohe, 20 Stockwerke enthaltende und eine 
Fläche von 79,4 X 14,5” bedeckende Gebäude wurde 
mittels hölzerner und eiserner Senkkästen und Druckluft 
bis auf eine Tiefe von 24,6” auf den Fels gegründet. 
Zur Ausschachtung der rund 7" tiefen Baugruben benutzte 
Auslegerkräne und Spundpfahlrammen. — Mit 
Abb. (Eng. record 1904, Bd. 50, 8. 254, 283.) 


Unterfangung einer hohen Mauer mit Stahl- 
kragträgern. Durch eine Ueberschwemmung war die 
dicht am Ufer stehende Grundmauer eines Gebäudes ge- 
fährdet. Man errichtete hinter der Mauer Betonpfeiler, 
lagerte auf sie mit Zement umkleidete Eisenträger, die 
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durch die anderen Grundmauern des Gebäudes durchge- 
steckt waren, und unterstützte mit den vorkragenden 
Trägerenden die gefährdete Grundmauer. — Mit Abb. u. 
Schaub. (Eng record 1904, Bd. 50, S. 68.) 


Gründung der Kanalisierungsbauten im 
Moldauflußbett unterhalb Prag; von B. Müller. 
Die durch Probeschächte festgestellten Bodenverhältnisse 
verlangten sehr surgfältige Gründungsarbeiten mit Fang- 
dämmen, Drainierung usw. Auch „aufgesetzte Fangdämme“ 
kamen zur Verwendung. Beseitigen der Fangdämme; Ein- 
heitspreise. Gründung der Wehranlagen (teils auf Schotter, 
teils auf Fels) und der Schiffsschleusen (auf Beton und 
Brunnen) — Mit Abb., Schaub. u. 4 Tafeln. (Allg. Bauz. 
1904, S. 67.) 


Neue Brunnengründung (s. 1904, 3. 586); Ant. 
wort von Goerke auf die Einwendungen von Prof. 
Dietrich. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 244.) 


Bohlwerk mit Spundbohlen aus Eisenbeton. 
Als Uferschutz einer an der Oder bei Stettin gelegenen 
Wiese, die durch Wellenschlag vorüberfahrender Dampfer 
stark beeinträchtigt wurde, sind für ein 140” langes 
Bohlwerk Spundbohlen aus Eisenbeton verwendet, die in 
Längen von 3”, in einer einfachen Holzform liegend, ein- 
gestampft wurden. Die 35°" breiten und 8,5 °® dicken 
Bohlen erhielten in der mittleren Ebene als Einlage je 
sieben Rundeisenstäbe von 5 ™ Durchmesser, welche 
untereinander in Abständen von etwa 60°" durch dünne 
Drähte gehalten wurden. Der Selbstkostenpreis betrug 
3,27 A, wogegen eine gleich starke und gleich lange 
Holzbohle 4 bis 5.A gekostet haben würde. Nach zwei- 
monatlicher Erhärtung wurden die Bohlen mittels einer 
gewöhnlichen Zugramme mit einem Bärgewicht von 125 *® 
eingeschlagen, nachdem auf je 3” Entfernung Holzpfähle 
an entsprechenden Stellen in den Boden eingetrieben und 
durch einen Holm miteinander verbunden waren, dessen 
schräg geschnittene Vorderfläche gleichzeitig zur Führung 
der Spundbohlen beim Einrammen diente. Gleichlaufend 
mit dem Holm kam vor die Spundbohlen an die Wasser- 
seite ein Brustholz, das mit dem Holm durch Bolzen, die 
durch die Spundbohlen reichten, verschraubt wurde 1” 
Bohlwand kostete 18,73 Æ. — Mit Abb. (Zement u. 
Eisen 1904, S. 143.) 


Eisenbetonpfahlwerk am Hauptbahnhofe in 
Hamburg; von H. Deimling (s. 1904, S. 586). Die 
Rammarbeit, d. h. das Heranholen des Pfahles, das Ein- 
richten und Festmachen der Schlaghaube, das genaue 
Einstellen und das Rammen selbst, sowie endlich die Her- 
stellung der Grundmauerplatten wird beschrieben, auch 
werden die Belastungsversuche und die Kosten mitgeteilt. 
Das Anwendungsgebiet der Betonpfähle wird, wie folgt, 
festgelegt: 1. bei tief liegendem guten Baugrunde und 
tiefem Grundwasserstande; 2. bei wechselndem Grund- 
wasserstande, d. h. wenn eine Holzpfählung durch Grund- 
wassersenkung gefährdet wird, als Ersatz für Brunnen- 
oder Druckluftgründung; 3. bei Kai- und Dockanlagen 
und bei Molen am Meere als Ersatz fir Holzpfählung, 
wo diese durch den Bohrwurm leiden könnte; 4. bei Bau- 
werken im Wasser, Landungsstegen, Bootshäusern und 
solchen Bauten, die leicht und billig aufgeführt werden 
sollen und wechselnden Wasserständen ausgesetzt sind; 
5. bei Uferschutzbauten; 6. bei sehr schwer belasteten 
Gebäuden, indem eine größere Ausnutzung der 'Tragfähig- 
keit und ein innigerer Verband der Grundplatte stattfindet; 
T. bei sehr tief liegendem guten Baugrunde, wo Holz- 
pfählung nicht ausreicht; 8. an allen Stellen, wo die Bau- 
grube durch Spundwinde geschlossen werden muß und 
wo bei Triebsand Auftrieb und Rutschungen benachbarter 
Bauwerke zu erwarten sind. (Beton und Eisen 1904, 
S. 201.). 
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Betonpfeiler-Gründung beim Umbau des 
Bahnhofs Plochingen (Württemberg). Zur Her- 
stellung der mit Beton auszufüllenden Löcher dient ein 
kegelfórmiger Rammklotz (Fallbohrer) von 70 °® Durch- 
messer, 1500 *€ Gewicht und 6 bis 87 Fallhóhe. Die 
Sohle des mit ihm gestoßenen Loches wird mit etwa 
faustgroßen Steinen beschüttet, die durch einen granat- 
fórmigen und ebenfalls 1500 ** schweren Fallstampfer in 
den Untergrund eingekeilt werden, wobei sich die Sohle 
um das Doppelte bis Dreifache verbreitern kann. Dann 
wird der Beton eingebracht, gut gestampft und zur Er- 
zielung seitlicher Reibung fest gegen die Lochwandungen 
gedrückt. Man hat hierbei den Vorteil, nicht bis unter 
Grundwasserspiegel hinab Baugruben ausheben zu müssen, 
wie das bei Holzpfahlwerk nötig ist. Die verwendete 
Dampframme ist von Menck & Hambrock gebaut und 
gestattet eine Fallhóhe von 10”. (Deutsche Bauz. 1904, 
Beiblatt: Mitteil. über Zement, Beton u. Eisenbetonbau 
Nr. 11, 8. 44.) 

Holzfangdamm-Griindungen; von Francis. Die 
Verwendung hólzerner Fangdimme und Holzkasten (crib 
works) für die Gründung und sonstige Befestigung von 
Dämmen, Brückenpfeilern usw. wird an vielen dem Eisen- 
bahn- und Wasserbau Nordamerikas entnommenen Bei- 


spielen erläutert. — Mit Abb. u. 3 Tafeln. (J. of the 
assoc. of eng. soc. 1904, Febr., S. 65.) 
Stahlpfähle zur Herstellung von Fang- 


dämmen für die Loomis Straßenbrücke in Chi- 
cago. — Mit Schaub. (Eng. record 1904, Bd. 49, S. 413.) 

Eiserne Spundwände (interlocking steel 
sheet piles) fiir Briickenpfeiler-Fangdimme. Ausbildung 
der Spundwinde ftir die Pfeiler der eingleisigen Cuiver 
Fluß-Brücke in der Chicago-Burlington & Quincy r. mit 
drei Hauptéffnungen von je 32™ und zwei Uferéffnungen 


von je 21” Spannweite. — Mit Abb. (Eng. record 1904, 
Bd. 19, S. 5257.) 

Neue Spundwandbildungen (a new inter- 
locking sheet piling). Verschiedene Formen von 


Walzeisenverbindungen für Spundwände, ausgeführt von 
einer Firma in Chicago. — Mit Abb. (Iron age 1904, 
April, S. 5.) 

Betonpfühle zu Gründungszwecken.  Boden- 
befestigung dureh Ausfüllen von Lóchern mit Beton, die 
durch Einrammen und wieder Herausziehen von Pfählen 
hergestellt werden. (Eng. record 1904, Bd. 49, S. 596.) 


Betonpfahl-Gründungen bei den Washington- 
Baracken; von Sewell. Versuche mit verschiedenen 
Ausführungen; Tragfähigkeit der Betonpfähle; Wirtschaft- 
lichkeit dieser Gründungsweise gegenüber der Anwendung 
voller Betonkörper. — Mit Schaub. (Eng. record 1904, 
Bd. 50, 8. 360.) 

Betonpfähle zu Gründungsarbeiten in Ame- 
rika. Die ersten Betonpfähle wurden in Rotterdam beim 
Hafenbau verwendet. In Amerika werden die beim Bau 
der Washington-Baracken angewendeten Betonpfahlgrtin- 
dungen als vorbildlich bezeichnet, bei denen durch hohle, 
wieder herauszichbare Eisenpfähle Höhlungen hergestellt 
werden, die nachträglich mit Beton auszufüllen sind. Je 
nach der Beschaffenheit des Bodens werden dabei ver- 
schiedene Ausführungsweisen angewendet. — Der Bau- 
grund der Washington-Baracken bot besondere Schwierig- 
keiten, die mit einem hölzernen Pfahlrost überhaupt nicht 
zu überwinden waren, da der Boden zuzeiten ganz trocken, 
zuzeiten vom Wasser vollständig durchdrungen ist, also 
die Anwendung von Holz ausschließt. —- Zurzeit werden 
in Amerika vier Arten der Betonpfahlgründung angewendet. 
1. Für Boden, der eine gewisse Zähigkeit zeigt und von 
Wasser frei ist, wird ein schweres Eisenrohr verwendet, 
das oben zum Aufnehmen der Rammbärschläge mit einem 
Kopf verschlossen wird, während es unten eine kegel- 
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förmige Stahlspitze besitzt, die im Ansatz etwas breiter 
als das Rohr hergestellt wird, damit das Ganze leicht 
herausgezogen werden kann. Die erzeugte Höhlung wird 
mit Beton ausgestampft. Ein so im Boden hergestellter 
Betonpfahl von 4 ™ Linge und 0,36 ™ Durchmesser konnte 
während zehn Tage eine Last von mehr als 21* tragen. 
— 2. Ist der Boden weich und sumpfig oder enthält er 
Treibsand und Wasser, so kann eine feste Stahlspitze 
nicht verwendet werden. Für diesen Fall benutzt man 
besondere Betonspitzen mit Eiseneinlagen, die nicht fest 
am Eisenrohr sitzen, sondern nur mittels eines Falzes 
in dieses eingreifen und beim Herausziehen des Rohres 
stecken bleiben und die Unterlage für den herzustellenden 
Betonpfahl bilden. Das Einschütten des Betons geschieht 
hier „ruckweise“, d. h. das Rohr wird etwas in die Höhe 
gezogen, dann der Beton eingeschüttet und so fortgefahren, 
weil sich sonst das Loch wieder ganz oder zum Teil durch 
den hineinquellenden Boden schließen würde. — 3. Bei 
Gründung unter Wasser wird das mit Betonspitze ver- 
sehene Rohr noch mit einem äußeren Blechmantel um- 
geben, der oben einstweilen mit dem Rohr verschraubt 
ist. Dieser Mantel muß lang genug sein, um vom höchsten 
Wasserstand bis auf den festen Baugrund zu reichen. Im 
Schutz dieses Mantels kann nach Herausziehen der Ramm- 
röhre der Beton bis zur erforderlichen Höhe, z. B. bis 
zur Flußsohle, eingebracht und festgestampft werden, 
worauf auch der Mantel herausgezogen wird. — 4. Sollen 
die Pfähle bis tiber die Flußsohle hinausgeführt werden, 
z. B. bei hohen Pfahlrosten oder Werftanlagen, so wird 
der vollständig ausgefüllte, entsprechend stark gewählte 
Blechmantel nicht herausgezogen, sondern bleibt als Schutz- 
mantel für den Betonpfahl. — Um diese Pfähle zu ver- 
stärken, können noch Eiseneinlagen in den Beton ein- 
gebracht werden. Außer durch Rammen können die 
eisernen Rammpfähle auch durch Druckwasser oder durch 
Druckluft eingetrieben werden. — Mit Abb. (Bauing.-Z. 
1904, S. 417.) 


Eisenbetonpfähle (s. 1904, S. 587). Neuere Bau- 
ausführungen in den Vereinigten Staaten Nordamerikas. 
— Mit Abb. (Zement u. Beton 1904, 8. 92.) 


Auf Holzpfählen aufgepfropfte Eisen- 
betonpfähle nach Th. Möbus. Es scheint eine 
gute Neuerung, namentlich mit Rücksicht auf den Angriff 
des Bohrwurms im Seewasser, zu sein. — Mit Abb. 
(Deutsche Bauz. 1904, Mitteil. über Zement, Beton u. 
Eisenbetonbau Nr. 8, 8. 32.) 


Eisenbetonbohlen von Tick & Schwarz 
werden, 5 bis 12 stark, 20 bis 25°” breit und mit 
Nut und Feder versehen, zu verschiedenen bautechnischen 
Zwecken in den Handel gebracht. (Deutsche Bauz. 1904, 
S. 171.) 


Brauchbarkeit der Pfahlschuhe; von F. Lang. 
Es werden diejenigen Fälle besprochen, in denen Pfahl- 
schuhe eine unnötige Verteuerung und sogar ein Hindernis 
gegen das Eindringen der Pfähle bilden können, im 
Gegensatz zu ihrer sonstigen erfolgreichen und nützlichen 
Verwendung, also namentlich beim Durchrammen von 
Holzhindernissen. Danach sind Pfahlschuhe mit langer, 
massiver Spitze wegen erhöhter Gefahren überhaupt zu 
verwerfen und nur Schuhe mit kurzen Spitzen unter 
sorgfältigster Befestigung für den Gebrauch zu empfehlen. 
Im allgemeinen ist aber die auf Ueberlieferung beruhende 
Anwendung der Schuhe möglichst einzuschränken und nur 
dann zuzulassen, wenn andere Mittel erschöpft und Proben 
eingerammter beschuhter Pfähle gtinstig ausgefallen sind. 
— Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 278.) 

Zur Frage der Pfahlschuhe; von Deutsch. Es 
wird auf Grund von Erfahrungen beim Umbau der Rhein- 
schleuse zu Hüningen im wesentlichen den obigen Er- 
örterungen zugestimmt und auch die Ansicht des Alt- 


meisters Hagen angeführt, der ebenfalls den Nutzen der 
Pfahlschuhe als zweifelhaft hinstellte..e Als Regel wird 
empfohlen, bei unbekannten Bodenverhältnissen zunächst 
unbeschuhte Pfähle zu rammen und erst, wenn sich 
Schwierigkeiten herausstellen, mit einer Beschuhung den 
Versuch zu machen. Das gleiche wird auch bei Spund- 
bohlen empfohlen. — Mit Abb. (Zentralbl. der Bauverw. 
1904, 8. 324.) — Volk bestätigt, daß die Anwendung 
von Pfahlschuhen zu falschen Folgerungen und zu un- 
nützen Mehrkosten führen kann. Bei dem Um- und Er- 
weiterungsbau des Personenbahnhofs zu Erfurt waren für 
die auf Beton zu gründende Brücke am Gothaer Brücken- 
kopf Spundwünde ohne Eisenschuhe zu rammen. Da mit 
ihnen die vorgeschriebene Tiefe in dem stark mit Kies- 
knollen durchsetzten Boden nicht erreicht werden konnte, 
versuchte man es mit Schuhen. Als dann eine mit 
schlankem Schuh ausgeriistete Bohle nach tieferem Ein- 
dringen nicht weiter einzutreiben war und der Rammbär 
bei den letzten Hitzen ein „Federn“ zeigte, wurde sie 
herausgezogen und es zeigte sich, daß der Schuh zur 
Seite gebogen war, die Befestigungsnägel die Bohle auf 
der einen Seite aufgerissen hatten und der zugespitzte 
Teil der Bohle vollständig aufgestaucht und krumm war. 
Deshalb wurde von weiterer Anwendung von Schuhen 
Abstand genommen. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1904, 8. 388.) 


Tunnelbau. 


Tunnel unter der Elbe bei Hamburg zwischen 
St. Pauli und Steinwärder. Eine einem Ausschuß 
überwiesene Vorlage begründet die Notwendigkeit dadurch, 
daß weder eine Brücke noch eine Fähre an dieser Stelle 
möglich ist. Als Vorbild diente der Tunnel unter dem 
Clyde in Glasgow. Zwei Röhren von je 4,8= Durch- 
messer mit getrenntem Verkehr; an beiden Ufern runde 
überbaute Einsteigeschächte von 20 = Durchmesser, die je 
sechs Aufzüge von drei verschiedenen Längen (9,4 und 
7" für Fuhrwerke und 3,2" für Personen) aufnehmen 
sollen. Außerdem stehen den Fußgängern Treppen zur 
Verfügung. Die Gesamtkosten werden zu 7 390000. 4% 
veranschlagt, die jährlichen Betriebskosten (ohne .Ab- 
zahlung) zu 55000 //f, geschützt. Zur Deckung der Betriebs- 
kosten sollen Gebühren erhoben werden. — Mit Lageplan 
u. Sehnitten. (Deutsche Bauz. 1904, S. 274; Zentralbl. 
d. Bauverw. 1904, S. 301; Schweiz. Bauz. 1901, I, 8. 241; 
Z. f. Transportw. u. Stra&enbau 1904, S. 280.) — Kurze 
Beschreibung. — Mit guten Abb. (Génie civil 1904, 
Bd. 45, 8. 315.) 


Tunnel und Brückenanlagen der Albulabahn 
(s. 1904, S. 584). Von den Brücken werden die Solis- 
brücke und der Landwasserviadukt ausführlich beschrieben. 
Mit Abb. u. Schaub. (Engineer 1904, I, 355, 363, 366, 
405, 416, 455.) 


Tunnelbauten bei den neuen Alpenbahnen 
(s. 1904, 8. 598). Außer den 4 großen Alpentunneln, 
deren kürzester (Bosrucktunnel) 4460”, deren längster 
(Tauerntunnel) 8470” lang ist und deren Gesamtlänge 
27 km beträgt, sind im Zuge der neuen Alpenbahnen zahl- 
reiche kleinere Tunnel auszuführen, deren Bau gleichfalls 
eine bedeutende Gesamtleistung darstellt. 16 von diesen 
mit einer Gesamtlänge von 5800" liegen im Zuge der 
Tauernbahn, und es sind die wichtigsten der untere und 
obere Klammtunnel, 732 bzw. 743” lang. — Auf 
der Strecke Assling-Görz der Wocheinerbahn liegen außer 
dem großen noch 30 kleinere Tunnel, die zus. 10 = lang 
werden. Unter diesen sind die bedeutendsten der Tunnel 
bei Wocheiner-Vellach (1200” lang, angeordnet, um 
die Trasse auf dem linken Ufer der Save zu erhalten, 
des unglinstigen rechten Ufers wegen) und der 1200” 
lange Rothwein-Tunnel. Ferner auf der Stidrampe 
die Tunnel bei Bukowo (931 ™) und Santa Lucia (617 ™), 
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der Logtunnel (7927) und der Prelesjetunnel 
(445 7"). Von den kleineren Tunneln im Zuge der 
Wocheinerbahn sind auf der Südrampe 13, auf der Nord- 
rampe zwei (bei Vellach und Veldis) bereits durchge- 
schlagen. — In der Strecke Görz- Triest liegen 13 kleinere 
Tunnel von 6200 = Gesamtlänge, deren größte, der Reval- 
tella- und der Repentabortunnel, seit längerer Zeit in 
Arbeit sind. — Im Zuge der Pyhrnbahn liegen außer 
dem großen noch vier kleinere Tunnel mit 1565” 
Gesamtlänge. Von den 63 kleineren Tunneln mit 23 &" 
Gesamtlänge ist etwa 1/, durchgeschlagen. Meistens wird 
die belgische Bauweise mit Handbohrung angewendet. 
(2. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, 8. 249, 634.) 


Italienisch - schweizerische Alpentunnel. 
Allgemeine Betrachtungen über die verschiedenen Linien. 
(Engineer 1904, I, S. 577.) 

Entwicklung des städtischen Schnellver- 
kehrswesens seit Einfthrung der Elektrizität 
(8. oben); von Kemmann. Vergleich der Bahntunnel 
auf den städtischen Untergrundbahnen in London, Berlin, 
Newyork, Boston und Paris. — Mit Abb. (Deutsche 
Bauz. 1905, S. 475.) 

Der Tunnel der neuen Untergrundbahn in 
Berlin muB wegen der Grundmauern des Warenhauses 
Wertheim nicht nur eine sehr tiefe Lage erhalten, sondern 
wird auch in zwei besonderen, eingleisigen Tunnelarmen 
von etwa 125” Länge geführt werden. (Z. f. Transportw. 
u. Straßenbau 1904, S. 459.) 

Metropolitain-Bahn in Paris (s. 1904, S. 585); 
von E. de Loyselles; Fortsetzung. Ausführliche Be- 
sprechung. —- Mit Abb. u. Schaub. (Rev. techn. 1904, 
8. 328, 389, 570, 625, 681, 739, 790, 840, 909, 964.) 

Kanaltunnel zwischen England und Frank- 
reich. Die französische Handelskammer in London hat 
die Förderung des Unternehmens, für welches England 
aus strategischen Rücksichten nicht zu gewinnen war, in 
die Hand genommen. (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 
1904, 8. 636.) 

Kanaltunnel oder Kanalfähre? Es werden die 
Vor- und Nachteile beider Anlagen für die Verbindung 
zwischen Frankreich und England kurz besprochen; dabei 
wird auch ein Brückenentwurf erwähnt. (Z. d. Ver. Deutsch. 
Eisenb.-Verw. 1904, S. 1034.) 

Monatsausweise und Vierteljahresberichte 
über den Simplontunnel (s. 1904, S. 599). Im 
Februar 1904 waren nur 136 ™ erbohrt, und zwar nur 
auf der Südseite. Auf der Nordseite wurden Sicherheits- 
türen gegen den Wasserzudrang eingerichtet. Ende Februar 
waren 18178 = erbohrt, so daß noch 1552 ™ verblieben. 


Im März 1904 betrug der Fortschritt 181”, wovon 151” | 


auf die Südseite und 30 = auf die Nordseite entfielen. 
Der Verwaltungsrat der schweizerischen Bundesbahuen 
genehmigte einen Nachtrag von 12,4 Mill. #. Im April 
1904 betrug der Tunnelfortschritt 292 ”, wovon 176 ™ 
auf die Südseite und 116 ” auf die Nordseite kommen. 
Es verblieben noch 1079”. Man hörte auf beiden Seiten 
bereits gegenseitig das Schießen beim Sprengen. — Im 
Mai 1904 hätte eigentlich der Tunnel fertig sein sollen. 
Auf der Nordseite wurden wegen des Auftretens weiterer 
heißer Quellen am 21. Mai die Arbeiten eingestellt. Die 
letzte Strecke von etwa 900 " soll von der Südseite her 
erbohrt werden. Der Bundesrat hat beim eidgenössischen 
Parlament einen Nachtragskredit von 15,1 Mill. Al be- 
antragt. Dazu kommt noch ein Kredit von 712000 M 
fiir Minenanlagen zur Verteidigung des Tunnels im Kriegs- 
falle. (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, S. 348, 
466, 589, 603, 672, 712; Schweiz. Bauz. 1904, I, S. 223, 
239, 264, 287; Rev. gener. d. chem. de fer 1904, II, 
8. 73.) — Im August 1904 war eine Gesamtlänge von 
19461 ™ erbohrt, es blieben also noch 269 ™. Die Ge- 
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steinstemperatur betrug 42,59 C. Das Auftreten einer 
heißen Quelle hatte die Arbeiten auch auf der Südseite 
zwar gestört, jedoch waren sie nur im Tunnel I zeitweilig 
eingestellt. Im Tunnel II werden die Ausmauerungs- 
arbeiten eifrig betrieben. (Schweiz. Bauz. 1904, II, S. 22, 
30, 83, 130; Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, 
8. 1018, 1045, 1115, 1145, 1196; Deutsch. Bauz. 1904, 
S. 520.) 

Die hei&en Quellen und der Simplontunnel. 
Pumpenanlagen fördern die Wassermassen jenseits des 
Tunnelscheitels über diesen weg zum Nordeingang. — 
Mit Abb. (Engineer 1904, II, S. 244.) 

Zusammenstellung der Leistungen beim Bau 
der großen Alpentunnel bis Ende August 1904 
(8.1904, 8. 598). (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1904, 
S. 563.) 

Durchschlag verschiedener kleinerer Tunnel 
der Wocheiner Bahn. (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.- 
Verw. 1904, S. 619.) 


Arbeitsfortschritte am Karawanken-Tunnel 
(s. 1904, S. 598). Die Entfernung der Stollenorte von 
Nord und Süd betrug am 5. August 1904 nur noch 
1030 ®, so daß, da täglich rd. 9” vorgetrieben werden, 
in den ersten Tagen des Dezember 1904 der Durchschlag 
erfolgen dürfte, also nach einer Bauzeit von 3!/, Jahren. 
Gesamtlänge des Stollens 7969”, davon waren auf der 
Nordseite am 5. August 4132” fertig, d. h. 150” mehr 
als die Tunnelhilfte. Vom Scheitelpunkt beträgt das 
Gefäll nach der Krainer Seite 6% , so daß das Wasser 
mit einer elektrisch betriebenen Pumpe gehoben und durch 
den Kanal der Nordseite abgeführt werden muß. Die 
Ausmauerung schreitet rüstig vor, so daß die Eröffnung 
der Bahnlinie voraussichtlich im Herbst 1905 erfolgen 
kann. (Schweiz. Bauz. 1904, II, S. 130; Z. d. Ver. Deutsch. 
Eisenb.-Verw. 1904, S. 1060.) 

Elektrische Anlagenam Karawanken-Tunnel; 
von Joh. Perl. Nach einigen allgemeinen Bemerkungen 
über die neue Eisenbahnverbindung mit Triest und über 
die auf dieser Linie vorkommenden Tunnelstrecken werden 
die elektrischen Anlagen zur Ausführung des 7969 ™ 
langen Karawanken-Tunnels ausführlich besprochen. Es 
werden die Wasserkrüfte des etwa 10*" von der süd- 
lichen 'Tunnelmündung entfernten Rotweinbaches und des 
Rosenbaches benutzt. — Auf der Nordseite verwendete 
KurbelstoBmaschinen; Bohrwagen; Art der Bohrung. — 
Mit Abb. u. Schaub. (Z. d. österr. Ing.- und Arch.-Ver. 
1904, S. 293.) 

Bosruck-Tunnel. Eine nicht unbedenkliche Wasser- 
ader wurde angefahren, so daß der Stollenvortrieb im 
nördlichen Sohlenstollen eingestellt werden mußte und erst 
nach einer Woche wieder aufgenommen werden konnte. 
(Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, S. 347, 415.) 

Der 160" lange Veldeser Tunnel der Wocheiner 
Bahn (s. oben) wurde am 10. März 1904 durchgeschlagen. 
(Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, S. 347.) 

Weißenstein-Durchstich. Die Arbeiten werden 
eifrig betrieben. Der Stollen auf der Südseite hat eine 
Länge von 125" erreicht. (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.- 
Verw. 1904, 8. 482.) 

Der Stollendurchschlag im Wocheiner Tunnel 
(8. 1904, S. 445) fand am 31. Mai 1904 statt. Beschreibung 
der Feier und des Tunnels. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.- 
Ver. 1904, S. 383; Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.- Verw. 
1904, S. 670, 693, 709; Deutsche Bauz. 1904, S. 284.) 

Der Durchschlag des 368? langen Kneza- 
Tunnels auf der Wocheiner Bahn fand am 29. Februar 
1904 im Firststollen statt. Ein neuer 850 " langer 'l'unnel 
wird auf dieser Bahn notwendig, weil sie schlechter Unter- 
grundverhältnisse wegen auf dem linken Ufer der Save 
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bleiben muß. 
S. 313.) 

Stollendurchschlag des Rotwein-Tunnels der 
Teilstrecke EBling-Wocheiner-Feistritz der Wocheiner Bahn 
am 15. August 1904. (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 
1904, S. 1073.) 

Erster Pflanzgarten-Tunnel der Albulabahn. 
— Mit Abb. u. Schaub. (Engineer 1904, II, S. 83.) 


Monatsausweise tiber die Arbeiten am Ricken- 
Tunnel (s. 1904, S. 598). Im April 1904 betrug der 
Fortschritt des Sohlenstollens auf der Südseite 89™ (im 
ganzen 417”), auf der Nordseite 156,4” (im ganzen 
243 "); gesamte Länge 660 ”. Handbetrieb; täglicher 
Fortschritt auf der Südseite 3®, auf der Nordseite 2,5 ”. 
Das Gestein war mit Ausnahme einer 211 bis 214” vom 
Portal befindlichen Kalkschicht weicher Mergel. Auf der 
Südseite erfolgte der Durchschlag zwischen den vom 
Portal und vom Hülfsschacht aus vorgetriebenen Stollen. 
Auf der Nordseite wurde von dem 254 " vom Portal 
entfernten Hülfsschacht am 29. April mit dem Vortreiben 
eines Firststollens gegen das Nordportal zu begonnen. 
Das Gestein ist hier fester Mergel. Wasserzuflu& ist un- 
bedeutend und nur im stidlichen Stollen. — Im Mai war 
der Fortschritt auf der Südseite 60,6 ™ (im ganzen 477,6 ™), 
auf der Nordseite 324,6 ™ (im ganzen 567,6 ™); gesamte 
Länge 1045,2 ™. Der tägliche durchschnittliche Gesamt- 
fortschritt betrug bei der immer noch ausschließlich an- 
gewendeten Handbohrung auf der Südseite 2”, auf der 
Nordseite 2,7”. (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, 
S. 367; Schweiz. Bauz. 1904, I, 8. 241, 287.) — Länge 
des Richtstollens im August 1904 auf der Stidseite 663,7 ™, 
auf der Nordseite 1220,2 ™, zusammen 1883,9 ™. Wasser- 
zudrang unbedeutend. (Schweiz. Bauz. 1904, Il, S. 34, 
130; Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, 8. 1145.) 


Rigoroso-Tunnel derApenninbahn von Genua 
nach Tortona; von E. Bavier. Der 19564 " lange 
Tunnel soll vom Tunneleingang bei Pecco bis zu dem- 
jenigen bei Rigoroso eine anhaltende Steigung von 8 9o, 
erhalten. Man erwartet unter dem Monte Porale bei einer 
Ueberlagerung von 534 ™ eine Gesteinswirme von 27°C, 
unter dem Monte Ronfeo bei 449™ Ueberlagerung eine 
solche von 24,59 C. Der Vortrieb soll mit Hülfe eines 
Sohlstollens erfolgen, der mit einer mit Rippen versehenen 
Betonréhre ausgekleidet wird. Durch Anlage von drei 
Schächten und zwei Seitenstollen wird die Tunnell&nge 
in sechs kürzere Strecken geteilt, in denen gleichzeitig 
gearbeitet wird. Außerdem erleichtern die Schächte die 
Lüftung des Tunnels, der gleich zweigleisig ausgebaut 
werden soll. Ausftihrliche Besprechung der geologischen 
Verhältnisse, der Art der geplanten Ausführung, der Lif- 
tung und der Baukosten. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 
1904, II, S. 133, 150.) 

Einsturz einer Tunnelstrecke in England. 
In dem 4,8*"» ]angen Doveholes-Tunnel der Liverpool 
London Midland r. stürzte am 7. Febr. 1904 nebst einem 
Teil der Tunneldecke auch ein Luftschacht ein und füllte 
den Tunnel auf 20 bis 30 = Länge mit Trümmern an. 
Die Ursache wird dem regenreichen Winter zugeschrieben. 
Der Verkehr wurde fünf Tage lang über eine Hiilfslinie 
geleitet. (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, S. 283.) 


Ergünzungsarbeiten an amerikanischen 
Tunnelanlagen. Ersatz der Holzaussteifung durch 
Mauerwerk, z. B. bei dem eingleisigen 744? langen 
Winston-Tunnel der Chicago Great Western r. und dem 
in einen offenen Einschnitt verwandelten Arion-Tunnel der 
Norfolk & Western r. — Mit Abb. u. Schaub. (Eng. 
news 1904, II, 8. 99.) 

Tunnel, um den Kanal im Uncompahgre-Tal 
vom Gunüson-Fluß aus mit Wasser zu versorgen. — Mit 
Lageplan u. Querschnitten. (Eng. news 1904, II, S. 215.) 


(Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, 
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Felsbruch im Marray Hill-Tunnel der New- 
yorker Untergrundbahn. Der im Bau begriffene 
zweigleisige Zwillingstunnel unter Marray Hill liegt bei 
einer Länge von 609” mit der Schienenoberkante 187 
unter Straßenoberfläche und wird mittels zweier Schächte, 
die in der Park Avenue liegen, vom Firststollen aus vor- 
getrieben. Als Verkleidung ist Beton vorgesehen, der im 
Gewölbescheitel 45 °® und bei ungtinstigem Boden 66 om 
stark ist und außerdem durch Eiseneinlagen verstärkt 
wird. Zur vollständigen Ausftllung der Hohlräume über 
dem Gewölbescheitel werden in Entfernungen von 10 
bis 15® Röhren von 5°® Durchmesser eingesetzt, durch 
welche nach Erhärtung des Betongewölbes flissiger Zement 
eingespritzt wird. Während des Baues erfolgte zwischen 
der 37. und 41. Straße, wo der Ausbruch fast auf den 
vollen Querschnitt gebracht und das Gebirge vollkommen 
fest und gesund erschien, ein Einbruch der Decke und 
einen Tag später auch der Seitenteile. Dabei ergab sich, 
daß der anscheinend feste Fels nur eine diinne Schale 
gebildet hatte, hinter welcher sich stark verwittertes Ge- 
stein befand. Die Bruchstellen auf der Oberfläche der 
Straße gefährdeten die Mauern der nächstgelegenen Ge- 
bäude so, daß die Vorderseiten von vier Häusern unter- 
fangen und neu aufgeführt werden mußten. Die Bruch- 
stelle wurde schleunigst mit Boden vollends ausgefüllt, 
der gerade zur Verfügung stand, die lose Masse bot aber 
hernach Schwierigkeiten für die Fertigstellung des Tunnels. 
Ein offener Einschnitt verbot sich nämlich nicht nur wegen 
der großen Tiefenlage, sondern auch, weil nur wenige 
Meter seitlich und höher als die Untergrundbahn ein 
Straßenbahntunnel bestand, dem durch Entfernung des 
Bodons der seitliche Halt genommen worden wäre. Man 
entschloß sich daher, in diese lose Erdmasse Portland- 
Zement zu pumpen und sie nach dessen Erhärtung mittels 
eines Stollens zu durchteufen. 1900 Faß Zement wurden 
zwar für diesen Zweck verbraucht, hatten aber kein 
günstiges Ergebnis, da nicht nur die großen Hohlräume, 
sondern auch die feinsten Spalten ausgefüllt wurden und 
der Schutthaufen so fest wurde, daß er nur durch 
Spreugung durchbrochen werden konnte. Es wurden auf 
beiden Seiten Stollen von 3 X 2,4” Querschnitt zur Her- 
stellung der endgültigen Widerlager vorgetrieben, nach 
deren Fertigstellung von einem Stollen im Scheitel darch 
schmale Ringe das Gewölbe geschlossen wurde. (Z. d. 
österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1904, S. 416.) 


Der Hudson-Tunnel (s. 1904, S. 599). Geschicht- 
liche Entwicklung des Baues und Darstellung der ver- 
schiedenen Bohrverfahren mittels Druckluft. Bericht über 
die Wassereinbrüche.e Angaben Ober den Bauvorgang des 
mit gußeisernen Platten ausgekleideten Tunnelteils. — 
Mit Abb. (Iron age 1904, Juni, S. 1.) 


Tunnel durch Newyork nach Long Island 
(s. 1904, S. 600). Kurze Beschreibung. — Mit Abb. und 
Tunnelquerschn. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 517.) 


Brooklyn-Manhattan-Untergrundbahn 
(s. 1804, S. 600); v. H.Maring. Allgemeine Beschreibung. 
— Mit Abb. u. Schaub. (Stidd. Bauz. 1904, S. 307.) 


Harlem-Tunnel der Rapid Transit r. zu 
Newyork. Ausführliche Beschreibung. — Die Arbeiten 
am 450" langen, zweigleisigen Tunnel sowie die Art 
der Tunneleinbettung werden ausführlich beschrieben. — 
Mit Abb. (Eng. record 1904, Bd. 49, S. 608 und Bd. 50, 
S. 212.) 

Druckluftschleuse für den Harlem-Tunnel 
(s. 1904, S. 601). — Mit Abb. (Génie civil 1904, Bd. 45, 
S. 132.) 

Tunnelanlage in Chicago. Die Illinois- 
Tunnel-Co. hatte für die Telegraphen-Leitungen ein um- 
fangreiches Tunnelnetz angelegt, von welchem 1903 rd. 
24*", 1904 rd. 30? vollendet waren. Gegenwärtig 
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ist sie dazu übergegangen, mit diesen schmalen Tunnel- 
bauten, die nur zur Unterbringung von Kabeln dienen, 
ein unter den Hauptgeschäftsstraßen angebrachtes Tunnel- 
netz zu verbinden, das neben der Aufnahme von Kabeln 
dazu dienen soll, einen Eilgutverkehr mit elektrisch be- 
triebenen Zügen zwischen den Bahnhöfen, Warenhäusern 
und anderen großen Geschäften zu vermitteln. Die Tunnel 
werden von acht Schächten aus in dem harten Tonboden 
vorgetrieben und mit Zementbeton ausgekleidet. Zwischen 
der oberen Zementdecke und der Straßenoberfläche ver- 
bleiben 7,46” als geringster Abstand. Die im Quer- 
schnitt hufeisenförmig gebildeten Kabeltunnel sind 1,83" 
breit und 2,285” hoch. Zwischen den Kabelständern 
bleibt ein 0,46” breiter Durchgang. Die Frachttunnel 
haben einen ähnlichen Querschnitt, sind aber 3,86 " breit 
und 4,27™ hoch. Die Betonauskleidung hat an den 
Seiten und an der Decke eine Stärke von 0,45”, am 
Boden eine solche von 0,54”. Größte Steigung 1,75 %/); 
an den Bahnhöfen Rampen mit Steigungen bis zu 120- 
Beschreibung der verkehrenden Wagen und elektrischen 
Lokomotiven. — Mit Abb. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1904, 
8. 1088.) 

Virginia Avenue-Tunnel in Washington. Der 
840 ™ lange, zweigleisige Tunnel für den Güterverkehr 
der Baltimore & Washington r. hat eine Breite von 5,4", 
eine Höhe von 5,4" über Schienenoberkante, ist an den 
Seitenwandungen mit Sandsteinen ausgekleidet und mit 
einem elliptischen Backsteingewülbe tüberwülbt, das aus 
sieben Ringen besteht. Beschreibung der Bauarbeiten. — 
Mit Abb. u. Schaub. (Eng. record 1904, Bd. 50, S. 252.) 


Der erste StraBentunnel zu Washington. Zwei 
eingleisige und nebeneinander liegende 1200™ lange Tunnels 
für die Personenzüge. Tunnelquerschnitte; Ausführung im 
offenen Einschnitt; eiserne T,ehrgerüste. — Mit Abb. u. 
Schaub. (Eng. record 1904, Bd. 50, 8. 268, 300, 341.) 


Abzugskanal in Betoneisen zu Wilmington. — 
Mit Abb. u. Schaub. (Eng. record 1904, Bd. 49, S. 636.) 


Kanalbauten von Brooklyn. Ausführliche Be- 
schreibung, insbesondere der Tunnelausfilhrung. — Mit 
Abb. u. Schaub. (Eng. record 1904, Bd. 49, S. 554, 
585, 650, 687.) 

Lüftung des Albespeyres-Tunnels (s. 1904, 
S. 601); von Dr. A. Gradenwitz. — Mit Abb. u. Schaub. 
(Eng. record 1904, Bd. 49, 8. 711.) 


Handbohrmaschine. Die Drehung des Bohrers 
erfolgt durch Kegelrad-Uebersetzung mittels einer Kurbel. 
Aufstellung an einem im Felsen zu befestigenden Halter. 
— Mit Abb. (Eng. news 1904, II, S. 294.) 


Felsbohrmaschine der Société anonyme der 
Burtonwerkstütten. — Mit Abb. (Rev. industr. 1904, 
S. 385.) 

Neue Tunnelbohrmaschine der Great 
Northern r. für nicht zu hartes Gestein. Ein 
starker Blechring ist mit seinem Durchmesser der Quer- 
schnittgröße des zu bauenden Tunnels angepaßt. Ein 
aus starken LI-Eisen hergestelltes Gerüst, das den eigent- 
lichen Bohrschild bildet, ist drehbar in diesem Eisenring 
gelagert und trägt vorn eine Reihe von Bohrstählen, die 
gegeneinander um etwa 15°” versetzt sind, so daß sie 
beim Drehen einen breiten Ring aus dem Gestein heraus- 
schneiden. Außerdem sind scharfschneidige Schaufeln an- 
gebracht, die die stehengebliebenen Unebenheiten abschaben 
und den herabfallenden Schutt einem Trichter zuführen. 
Dieser läßt den Aushub auf ein Band ohne Ende fallen, 
das sich in Erdwagen entleert. Der mittlere Teil des 
Tunnelquerschnitts wird von einem exzentrisch angebrachten, 
stufenfürmig ausgebildeten Stahlmei&el ausgebohrt. An- 
getrieben von einem Elektromotor von 50 PS., wird der 
Bohrschild durch acht hydraulische Pressen stetig vor- 
geschoben. (Bauing.-Z. 1904, 8. 217.) 


— 
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Allgemeines. 


Auch eine Frage des Heimatschutzes. 
Unter dieser Ueberschrift veröffentlicht Dr. Jul. Groeschel 
einen Aufsatz, der für den Schutz alter Brücken und die 
Wahrung des künstlerischen Standpunktes bei Erneuerung 
alter oder bei Erbauung neuer Brücken eintritt und eine 
Art Pflegschaft, wie sie bereits für Kunstdenkmäler be- 
steht, auch für Brückenbauten anregt. — Mit Schaub. 
(Sudd. Bauz. 1904, S. 201.) 


Eine drohende Verunstaltung der Stadt 
Passau. Der in den Jahren 1368/69 als Hängebrücke 
erbaute Drahtsteg kurz oberhalb der Vereinigung von 
Donau, Inn und Ilz soll durch eine neue feste Straßen- 
brücke ersetzt werden, die durch ihre über die Fahrbahn 
hinnüberreichenden Parabelträger das Bild der Stadt ver- 
unschönen würde. Es wird gegen diesen Plan von Prof. 
Ferd. Wagner Einspruch erhoben. — Mit 2 Schaub. 
(Deutsche Bauz. 1904, 8. 321.) 


Die Umgehungsbahn bei Mainz und die 
Eróffnung derbeiden neuen Eisenbahnbrücken 
über den Rhein und den Main. Die Eróffnung fand 
am 1. Mai 1904 mit entsprechenden Feierlichkeiten statt. 
Die aus Bogenfachwerkträgern bestehende Mainbrücke 
besitzt vier Hauptöffnungen, von denen zwei je 82,6 ™ 
und zwei je 59” Spannweite zeigen. An diese schließen 
sich, die Uferniederungen beidseitig überbrückend, neun 
gewölbte Oeffnungen von je 23,48” und eine Oeffnung 
von 11,5™ Spannweite an. Die Brücke ist, dem Ausbau 
der Bahn entsprechend, zweigleisig und zwischen den 
Außenträgern 8,6 ? breit. — Die Rheinbrücke über- 
schreitet den linken, 300” breiten Flußarm mit drei 
Bogenfachwerkträgern von 93,87", 107,2? und 107,2" 
Spannweite, den schmäleren rechten Flußarm mit zwei 
Bogenfachwerkträgern von je 116,8 ” Spannweite, während 
zur Ueberbrückung der Insel sechs Parallelträger von je 
39,2” Stützweite dienen. Breite zwischen den Haupt- 
trägern hier 8,9”, außerdem sind seitlich zwei Fußstege 
ausgekragt. — Mit Abb. u. Schaub. (Zentralbl. d. Bau- 
verw. 1904, S. 221; Deutsche Bauz. 1904, 8. 213, 233; 
Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1904, S. 686; Z. d. Ver. Deutsch. 
Eisenb.-Verw. 1904, S. 511, 562, 557; Ann. f. Gew. u. 
Bauw. 1904, I, S. 201.) 


Eröffnung der neuen Eisenbahnbriücke 
über die Hotzenplotz in der Strecke Leob- 
schütz-Deutsch Rasselwitz am 1. Mai 1904. 
Kurze Beschreibung. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 
1904, S. 586.) 


Zweite Neckarbriicke in Mannheim. Dem Bürger- 
ausschuß wird der Entwurf vorgelegt werden, die Kosten 
sind auf rd. 3200000 M berechnet, und die Arbeiten 
sollen möglichst noch 1904 begonnen werden, so daß die 
Brücke zum Stadtjubiläum 1906 eingeweiht werden könnte. 
(Deutsche Bauz. 1904, S. 331.) 


Die gewölbten Eisenbahnbrücken im Zuge 
der neuen Alpenbahnen. Es war von Anfang an der 
Grundsatz aufgestellt, in erster Linie gewölbte Brücken 
zu verwenden und nur dort eiserne Brücken zuzulassen, 
wo Steinbrücken technisch und wirtschaftlich nicht zulässig 
erschienen. Außer einer großen Anzahl von Viadukten 
mit Oeffnungen von 15 bis 30 " Lichtweite und teilweise 
großer Höhenlage sind noch besonders die Steinbrücken 
über den Krenn, Schalch- und Palmgraben, sowie über 
die Steyerling auf der Pyhrnbahn mit 40 bis 70 " Licht- 
weite, dann über den Rotweinbach auf der Linie Aßling- 
Wocheiner-Feistritz mit 41 ™ Lichtweite, ferner auf der 
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Linie Podbrdo-Görz die Brücke tiber den Isonzo bei Canale 
mit vier Oeffnungen von 20 bis 40” Lichtweite und über 
den Isonzo bei Saliano hervorzuheben. Letztere dürfte 
mit 80 ® Spannweite die weitgespannteste gewölbte Eisen- 
balınbrücke der Erde werden. (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.- 
Verw. 1904, 8. 298.) 

Die neueren Straßenbrücken über die Donau 
in Budapest (s. 1904, S. 584); Fortsetzung.  Bau- 
vorgang und Einzelheiten der Elisabeth- (Schwurplatz-) 
Brücke. — Mit Abb. u. 1 Tafel. (Deutsche Bauz. 1904, 
8. 173, 181.) 

Wettbewerb für die neue Utobrücke über die 
Sihl in Zürich (s. 1904, S. 584). 17 Entwürfe sind 
eingereicht. (Schweiz. Bauz. 1904, I, S. 275.) 


Neue Donaubrücke bei Rustschuk. Zwischen 
der rumünischen und bulgarischen Regierung werden hier- 
über Verhandlungen geführt. (Deutsche Bauz. 1904, S. 336.) 


Ein Brückenbau bei Kasan über die Wolga 
wird an Stelle eines in Aussicht gewesenen Tunnels ge- 
plant. (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, 8. 482.) 


. Brücke über die Meerenge von Canso (Nord- 
amerika). Die Plüne für eine Auslegerbrücke, die Cape 
Breton Island mit dem Festlande von Neuschottland ver- 
binden soll, sind in Vorbereitung. Mit einer Gesamtlünge 
von 1332" wird es bei einer Hauptspannweite voa 549 ™ 
die größte Auslegerbrücke. Die Fahrbahn wird 45,75 ” 
über Hochwasser liegen. Die Wassertiefe der Meerenge 
beträgt 82,35 ”, so daß ein Zwischenpfeiler ausgeschlossen 
erscheint. Die Kosten werden auf 20000000 M geschätzt. 
(Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, S. 349.) 

Erfahrungen bei der Errichtung amerika- 
nischer Viadukte auf der Uganda-Eisenbahn. — 
Mit Sehaub. (Eng. news 1904, I, S. 345.) 

Die neuen im Bau begriffenen Brücken 
über den Eastriver von Newyork; Vortrag von 


Geh.-Rat Dr. Reuleaux. — Mit Abb. u. Schaub. (Ann. 
f. Gew. u. Bauw. 1904, I, S. 90.) 
Ingenieurbauten von St. Louis. Die Grand 


Avenue-Hängebrücke tber die Eisenbahnlinien im 
Mill Creek-Tal hat eine versteifte Kette mit angehängter 
Fahrbahn; Gesamtlänge einschließlich der Zufahrtstrecken 
487,7”, mittlere Spannweite 121,9”, Spannweite der 
beiden Seitenöffnungen je 45,7 7." Eads-Brücke ; 
Merchants-Brücke. — Mit Abb. (Engineer 1904, I, 
S. 410, 442.) 

Bauten der Weltausstellung zu St. Louis. 
Eiserne Hallen; Unterbauten für die Wasserfälle; eiserne 
Brücken; Brücken über die Lagunen. — Mit Abb. u. 
Schaub. (Eng. record 1904, Bd. 49, 8. 568.) 


Muster und Einzelheiten von Brücken 
(8.1904, S. 585); von Skinner, Forts. Bauliche Einzel- 
heiten der Blechträgerbrücken, auch der neueren Bricken 
der Newyork Rapid Transit r., des Atlantic Avenue- 
Viaduktes in Brooklyn, der Williamsburg-Brücke und des 
Kinzua-Viaduktes; insbesondere Rollen- und Pendellager, 
sonstige Auflagerungen und die Ausdehnung der Träger. 
— Mit Abb. u. Schaub. (Eng. record 1904, Bd. 49, 
S. 658, 688, 779; desgl. Bd. 50, S. 48, 80, 162, 302.) 


Wettbewerb für die neue Straßenbrücke 
über den Rhein bei Ruhrort (s. 1904, S. 309). Die 
Stadt Ruhrort und die Gemeinde Homberg hatten fünf 
deutsche Brückenbaufirmen aufgefordert, und zwar die 
Gutehoffnungshütte in Oberhausen, Harkort 
in Duisburg, Union in Dortmund, A. Klönne 
in Dortmund und die Brückenbauanstalt 
Gustavsburg bei Mainz. Der Entwurf der letzteren 
ist vom Preisgericht zur Ausführung empfohlen worden. 
Dem Ausschreiben lag ein Vorentwurf der Gutehoffnungs- 
hütte zugrunde, durch welchen die Spannweiten, die lichte 


G. Brückenbau und Fähren. 


218 


Höhe über dem Wasserspiegel usw. festgesetzt waren 
und von dem keiner der Entwürfe abgewichen ist. 
Danach erhält die Straßenbrücke fünf Oeffnungen mit 
einer Gesamtlänge von 616 ”, von denen die drei mittleren 
den Rheinstrom überspannen. Die Mittelóffnung hat 203,4" 
Stützweite; auf der Ruhrorter Seite schließen sich dann 
zwei Oeffnungen von 127,2” und 83,2” Stützweite an, 
auf dem Homberger Ufer ebenso zwei von 119” und 83 ^; 
Brückenunterkante rd. 8” über dem höchsten schiffbaren 
Wasserstande. Der zur Ausführung bestimmte Entwurf, 
der eiserne Kragträger zur Ueberbrückung der Haupt- 
öffnungen vorsieht, wird kurz beschrieben. Die Preis- 
angebote schwanken zwischen rd. 3802300 %Æ und 
4927450 A; der Entwurf von Gustavsburg bedingt rd. 
4370800 A. — Mit Abb. u. Lageplan. (Deutsche Bauz. 
1904, S. 268, 286; Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 270, 
347, 372.) — Ausführliche Besprechung; von K. Bern- 
hard. — Mit Lageplan u. 2 Textblittern. (Z. d. Ver. 
deutsch. Ing. 1904, S. 985; Schweiz. Bauz. 1904, I, S. 293.) 


Drei neue Brücken über den Nil in Cairo. 
Kurze Mitteilung über einenWettbewerb zwischen englischen, 
französischen, belgischen und deutschen Brückenbauern. 
Die größte Brücke soll 535 = lang und 20 ? breit sein 
und zwei bewegliche Oeffnungen von 20™ Weite für die 
Schiffahrt enthalten. Der Plan einer englischen Gesell- 
schaft, welche Einzelöffnungen von 42,70 ” Weite vorsieht, 
ist zur Ausführung angenommen. (Ann. d. trav. publ. de 
Belgique 1904, S. 725.) 


Wettbewerb für eine weitgespannte Hafen- 
brücke in Sydney. Angeboten sind Auslegerbauten und 
Hängebrücken. (Eng. news 1904, II, S. 252; Engineer 
1904, II, 8. 154.) 


Umsturz eines Eisenbahnzuges durch den 
Wind auf dem Viadukt zwischen Cornforth und 
Barrow. Die an diesem ‘lage in Barrow mit dem Wind- 
messer gemessene größte sekundliche Windgeschwindigkeit 
betrug 45 ", zeitweise sogar 54 ” und der Winddruck soll 
dabei 350 *8/ em betragen haben. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1904, S. 240.) 


Wirkung des Windes auf flache Dächer 
(s. 1904, S. 610); von Moormann. Es wird besonders 
die Saugwirkung auf der Leeseite hervorgehoben. — Mit 
Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 306.) 


Wettbewerb für eine Vorrichtung zum Messen 
des Winddrucks. Das Preisgericht hat am 30. März 
1904 dem Entwurf ,R. Universal S.“, Verfasser Torpedo- 
Obering. Gießen in Kiel, den I. Preis von 5000 A, dem 
Entwurf: „Alpha“, Verf. Mechaniker R. Fueß in Steglitz 
und Dr. Jng. Reiner in Berlin den II. Preis von 3000 M 
zuerkannt. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 321.) 


Steinerne Brücken. 


Brücke zu Plauen, der größte steinerne 
Brückenbogen der Welt (s. 1904, S. 588). Die 
Senkung des Lehrgerüstes unter dem Bogenmauerwerk 
betrug 2,5°®. Es waren 12000 *^» Steine und 12000! 
Zement erforderlich. (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 
1904, S. 333; Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1904, 
S. 200.) — Ausführliche Besprechung. — Mit Abb. u. 
Schaub. (Eng. record 1904, Bd. 49, S. 376.) — Der 
einzige Bogen aus Bruchsteinmauerwerk ohne Gelenk setzt 
sich in seiner inneren Leibung bis zur Grundwerkunter- 
kante fort und hat hier eine Spannweite von 90”, während 
der „freie“ Bogen von Widerlager bis Widerlager eine 
Weite von 65 ? aufweist; diese bogenförmige Auskragung 
beträgt also beiderseits 12,5 ".  Pfeilhóhe des freien 
Bogens !, der Spannweite oder 6,5”. Bogen im Scheitel 
1,5 ", am Kümpfer 2,0™ stark und in seiner Fortsetzung 
durch die Widerlager auf 3,4 Stürke wachsend; Breite 
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16, Stürkste Druckspannung unter Berücksichtigung der 
'Temperaturschwankungen 69 *; Belastung des Baugrundes 
(Grünsteinfels) 25 *. Baukosten anschlagsmäßig 513 000 M. 
Ausführung durch Lieboldt & Co., Langenbrick-Dresden. 
(Deutsche Bauz. 1904, S. 324.) 


Bauunfall an der äußeren Maximiliansbrücke 
in Mtinchen; von W. Dietz. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 
1904, S. 1407.) 


Adolfbrücke in Luxemburg; von R. Bonnin 
(s. 1904, S. 475). Ausführliche Besprechung. — Mit 
Abb. u. Schaub. (Rev. techn. 1904, S. 509.) — Kurze 
Besprechung. (Rev. industr. 1904, S. 228.) 


Verbreiterung des Birsigviaduktes in Basel. 
Der alte 1857/58 erbaute Eisenbahnviadukt hatte vier 
Oeffnungen von je 16,78 ™ Spannweite, zwischen den Stirn- 
mauern 7,5” Breite und 18” größte Höhe über der 
Birsigsohle. Wagerechte Fahrbahn. Durch die Um- 
führung der Bahn wurde die Brücke tiberfitissig und ging 
an die Stadt über, die nach verschiedenen Entwürfen sich 
dazu entschloß, ihre Lage beizubehalten und sie auf 18 ™ 
zu verbreitern. Dies erfolgt durch beidseitiges Verlängern 
der Pfeiler und Gewölbewiderlager um je 4,45 ™, also auf 
etwa 16”, und durch Herstellung massiver Auskragungen 
der beidseitigen Gehwege um je 0,8". Besprechung der 
Ausführung. — Mit Abb. u. Schaub. (Schweiz. Bauz. 
1904, I, S. 197.) 

Ausbesserung und Erneuerung des alten 
Croton-Aquaduktes. Auszug aus einem Bericht von 
E. Wegmann über Streckenführung, Querschnitte und 
Bauvorgang. (Eng. record 1904, Bd. 49, S. 760.) 


Berechnung von Zwischenwerten fir Ge- 
wólbestürken; von Gehler. — Mit Abb. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1904, S. 330.) 


Beton- und Betoneisenbrücken. 


Neue Isarbrücke bei München. Zur Verbindung 
der hochgelegenen Ufer zwischen Höllriegelsgreuth und 
Grünwald ist seit November 1903 eine 220 ™ lange und 
4 " breite Brücke im Bau, deren Fahrbahn fast 19 ” 
liber dem Niederwasserstand der Isar liegt. Zwei Oeff- 
nungen von je 70” Spannweite über dem Fluß und dem 
Werkkanal werden in Betoneisenbogen mit drei Gelenken 
ausgeführt. Die drei Hauptpfeiler, die Landpfeiler und 
die Landanschlüsse werden aus Stampfbeton hergestellt. 
(Schweiz. Bauz. 1904, I, S. 241; Z. f. Transportw. u. 
Straßenbau 1904, S. 280.) i 


Eisenbahnbrücke aus Stampfbeton über die 
Iller bei Lentrach (Bayr. Schwaben). Dreigelenk- 
bogen; Gesamtweite 59”, Höhe tiber Talsohle 16 =, wage- 
rechte Entfernung der Kämpfergelenke 57,16”, Pfeilhöhe 
9,82”, Stärke des Bogens im Scheitel 1,15, am Kämpfer 
1,4 ", größte Stärke 1,62 ". Gelenke aus Stahlguß und 
als Walzgelenke durchgebildet. Eingleisige Brücke mit 
einer Breite von 4,2 ® im Scheitel und von 5,31 " am 
Kämpfer. Der Oberbau stützt sich mittels quer zur 
Brückenachse angeordneter Entlastungsbögen gegen den 
Hauptbogen. Bei der Berechnung sind nur Druckspan- 
nungen im Höchstbetrage von 30 * zugelassen. Gründungs- 
tiefe unter der Talsohle 2,40%, größte Pressung des Bau- 
grundes 3,45 *; Baukosten 91000 Al. (Deutsche Bauz. 
1904, S. 441.) | 

Betoneisenbrücke zu Soissons (s. 1904, S. 589); 
von Ribaud. Die Prüfung der Brücke wird eingehend 
besprochen. Sie bestand 1. in der Belastung mit der 
beweglichen Last von zwei Lokomotiven von je 21* Ge- 
wicht nebst lender von 14,5* auf der Eisenbahnfahrbahn 
und einer StraGenwalze von 19 !, gefolgt von zwei oder 
vier Pferdewalzen, für die Straßenfahrbahn; 2. in einer 
ruhenden Last von 400 je 12 " langen Schienen auf die 
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ganze Breite von 9”, was einem Gewicht von 492 *€ auf 
1 92 entspricht; 3. in Einzelstößen, indem eine Straßen- 
walze von 19* auf Schienen von 0,04 " Hóhe lief und in 
der Mitte der Oeffnung plötzlich herabfiel; 4. in rhyth- 
mischen Stößen, indem eine Abteilung Soldaten von 
200 Mann hinübermarschierte. Alle Proben verliefen gut. 
Die Ergebnisse werden ausführlich mitgeteilt. — Mit 
Schaub., Abb. u. Diagrammen. (Génie civil 1904, Bd. 45, 
S. 110.) 

Eisenbetonbrücken tiber den Passaic als Er- 
satz der durch Hochwasser fortgerissenen eisernen Brücken. 
Verstärkung der Betonbögen durch Stahlschienen und 
Rundeisen. — Mit Skizze. (Eng. record 1904, Bd. 50, 
S. 303.) 

Betoneisen-Straßenbrücke zu Plainwell 
(Mich.); von Courtright. Sieben Bogen von je 16,65 " 
Spannweite und 2,44 ” Pfeil; nutzbare Breite 7 ™, und 
zwar 5,5” für die Fahrbahn und 1,5” für einen Fußweg. 
Lehrgerüste; Gründung der Pfeiler durch Beton und Pfahl- 
rost. — Mit Abb. (Eng. news 1904, I, S. 456.) 


Melan-Bogenbrücke über den Great Miami- 
Fluß zu Dayton (Ohio) (s. 1904, S. 312). Sieben 
flache Bogenóffnungen von 21 bis 27 mn Spannweite; Ge 
samtlinge der Brücke 180 ”, nutzbare Breite 16,44 w, 
wovon 12,20 ? auf die Fahrbahn und je 2,12 " auf die 
beidseitigen Fußwege kommen. Bauausführung. — Mit 
Abb. u. Schaub. (Eng. news 1904, I; S. 465.) 


Betonbauten im Yellowstone Nationalpark 
(vgl. 1904, S. 590). Fußgängerbrücke von 60 ” Länge 
mit 11 Oeffnungen und einer Brücke von 50 " Länge mit 
einer Oeffnung von 36,5 ? Spannweite. (Eng. record 1904, 
Bd. 49, S. 430.) 


Anwendung des Betoneisens für Brücken- 
träger. Allgemeine Erörterungen unter Hinweis auf die 
zur Ausführung gekommenen Bruchversuche, wobei auf die 
Notwendigkeit der Verwendung einer entsprechend ver- 
minderten Bruchfestigkeitsziffer für die bei einem Entwurf 
zu treffenden Annahmen hingewiesen wird. (Eng. record 
1904, Bd. 49, S. 757.) 


Bestimmungen für die Ausführung von Kon- 
struktionen aus Eisenbeton bei Hochbauten 
(s. 1904, S. 610). (Bauing.-Z. 1904, S. 201.) 

Runderlaß des preuß. Ministers der öffent- 
lichen Arbeiten betr. Bestimmungen für die Aus- 
führung von Konstruktionen aus Eisenbeton bei 
Hochbauten vom 16. April 1904 (s. 1904, S. 610). 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 253; Deutsche Bauz. 
1904, Mitteil. über Zement, Beton und Eisenbetonbau 
Nr. 8, S. 31.) 


Vorläufige Leitsätze für die Vorbereitung, Aus- 
führung und Prüfung von Eisenbetonbauten in 
Deutschland (s. 1904, S. 591). (Schweiz. Bauz. 1904, I, 
S. 211.) 

Biegungsversuche an Eisenbetonbalken; von 
Howe. Ergebnisse in Zahlentafeln und Schaulinien zu- 
sammengestellt. —- Mit Abb. (Eng. news 1904, I, S. 359.) 


Bruchversuch au einer Gitterbriicke aus Be- 
toneisen. Die Träger hatten eine obere parabolisch 
gekriimmte und eine untere gerade Gurtung, die durch 
Füllungsglieder in der Art der eisernen Fachwerktriger 
miteinander verbunden waren. Spannweite 20%, Diet. 
höhe 2,26 ". Die Belastung erfolgte durch aufgebrachte 
Eisenschienen bis zum Bruch, der bei einer Belastung 
von 720*8 für 1” erfolgte. Beschreibung des Ver- 
suchs. — Mit Abb. u. Schaub. (Eng. news 1904, I, 
S. 431; Eng. record 1904, Bd. 49, S. 709.) 


Bruchprobe an einer Hennebique-Brücke; von 
Gehler. Es werden die im Oktober 1903 an einer 10™ 
weit gespannten Hennebique- Balkenbriicke der Firma 
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Joh. Odorico während der deutschen Städteausstellung 
zu Dresden vorgenommenen Versuche mitgeteilt. — Mit 
Abb. u. Schaub. (Deutsche Bauz. 1904, Mitteil. über 
Zement, Beton u. Eisenbetonbau, Nr. 8, S. 33.) 

Herstellung und Belastung eines Betonprobe- 
bogens; von Hoch. Spannweite 20”; Stärke im Scheitel 
12°, an den Kimpfern 22°"; Pfeilhöhe 1,54”. Aus- 
führung durch die Stuttgarter Zementfabrik Blaubören. 
(Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1904, 8. 1463.) 

Einwirkung von Portlandzement auf Eisen 
(vgl. 1804, S. 591). Es wird als einzige wirksame Maf- 
regel zur Verhinderung des Rostens nasses und inniges 
Mischen des Betons empfohlen. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1904, S. 183.) 

Anhaften des Betons am Eisen (s. 1904, S. 591); 
von J.W. Schaub. Allgemeine Erörterungen. (Eng. news 
1904, I, S. 561.) 

Einflu der Körper-(Würfel-)Größe auf die 
Druckfestigkeit von Beton; von Joannini. — Mit 
Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 288.) 

Beitrag zur Berechnung von Eisenbetonbauten 
(s. 1904, S. 609); von Dipl.-Ing. Sor. — Mit Abb. 
(Deutsche Banz, 1904, Mitteil. über Zement, Beton u. 
Eisenbetonbau Nr. 8, 8. 35.) 


Hölzerne Brücken. 

Beschädigung der Eisenbahnschiffbrücke bei 
Speyer am 10. Mai 1904 durch einen durchfahrenden 
Schleppdampfer. Der Schaden beträgt 30000.#. (2. d. 
Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, 8. 632.) 

Haltbare Brückenabdeckung aus Holz für 
eine Straßenbrücke. Auf die mit Kreosot getränkten 


Bohlen wurde Asphalt aufgebracht. — Mit Abb. (Eng. 
record 1904, Bd. 49, 8. 647.) 
Eiserne Brücken. 
Neue Rheinbrücke bei Mainz (s. oben). Kurze 


Beschreibung. (Schweiz. Bauz. 1904, I, S. 228.) 


Straßenbrücke über die Oder bei Steinau. 
An Stelle der alten Holzbrücke wurde im Zuge der Lüben- 
Rawitscher Chaussee eine neue eiserne Brücke erbaut, die 
mit drei Oeffnungen von 54,4”, 89,4” und 54,4 ” Stütz- 
weite die Oder tiberschreitet und an die sich auf dem 
rechten Ufer unmittelbar fünf Flutöffnungen von je 30™ 
Stützweite anschließen, so daß die gesamte Brückenlänge 
fast 350 ® beträgt. Brückenpfeiler aus Klinkermauerwerk, 
Vorkópfe mit Granitquadern verblendet ; Gründung zwischen 
Spundwünden auf Beton, nur beim linken Landpfeiler und 
zweiten Zwischenpfeiler auf Senkbrunnen. Die fluBeisernen 
Ilaupttriger wurden als Kragträger mit Gelenken aus- 
gebildet, und zwar derart, daß bei der Strombrücke nur 
in der Mittelöffnung, bei der Flutbrücke in der zweiten 
und vierten Oeffnung Schwebeträger angeordnet sind. 
Obergurte der Kragträger entsprechend der Zunahme der 
Angriffsmomente nach einer hängenden Parabel gekrümmt, 
der sie verbindende Schwebeträger in Halbparabelform ; 
Hauptträger der Flutbrücke Fachwerkträger mit parallelen 
Gurten, unterhalb der Fahrbahn liegend. Gesamtbreite 
zwischen den Gelündern bei der Strombrücke 10 ?, wovon 
5,2” auf die Fahrbahn und je 1,5” auf die beidseitigen 
Fußwege entfallen. Auf der Flutbrücke wurden die Fuß- 
wege durch Auskragen auf je 1,8” verbreitert. Gesamt- 
kosten ohne die dem Kreise zur Last fallenden Zufahrts- 
rampen 520000 . — Mit Schaub. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1904, S. 324.) 

Wettbewerb ftir eine eiserne Brücke über die 
Moldauin Prag, von der Stadtgemeinde nur für Ingenieure 
tschechischer Nationalität ausgeschrieben. (Z. d. österr. 
Ing.- u. Arch.-Ver. 1904, S. 394.) 
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Umbau derSaarbrücke und der Unterführung 
der Frankreichstraße zwischen Hanweiler und 
Saargemtind; von E. John. Die alten, eingleisigen 
Bauten, nämlich eine gewölbte Flußbrücke von sechs 
Oeffnungen zu je 21”, eine Flutöffnung von 16” und 
eine eiserne Fachwerkbrücke von 30 ” Weite, wurden 
ganz beseitigt, um einer zweigleisigen Anlage Platz zu 
machen. Dazu wurde eine Notbrücke stromabwärts erbaut, 
zu der die eisernen Unterbauten des alten Bauwerks benutzt 
wurden. Darnach ergab sich der folgende Arbeitsplan: 
Erbreiterung des Bahnkörpers auf beiden Ufern für das 
Aushülfsgleis; Herstellung der Holzbauten der Notbrücke; 
Verschiebung der eisernen Ueberbauten auf diese Brücke; 
Beseitigung der alten Bauwerke; Errichtung des neuen 
Mauerwerks und Verlegung der Ueberbauten für das 
stromaufwärts liegende Gleis nebst Fußgängersteg; In- 
betriebnahme dieses Gleises; Verschiebung der Träger 
von der Notbrücke auf die Steinpfeiler; Eröffnung des 
zweigleisigen Betriebes; Beseitigung der Holzbauten der 
Notbrticke. Ausführliche Mitteilungen. — Mit Abb. u. 
2 Tafeln. (Z. f. Bauw. 1904, S. 287.) 


Grosvenor-Brücke der London-Brighton & 
Southcoast r.  Geschichtliche Entwicklung und Be- 
schreibung. — Mit Abb. (Engineer 1904, I, 8. 584.) 


Fraser-Brücke in British Columbia. Die 
rd. 600™ lange zweistöckige Brücke überführt eine Land- 
straße und ein auch der Straßenbahn dienendes Eisen- 
bahngleis. Acht Oeffnungen von 48 bis 116 ” Spannweite 
mit Fachwerkträgern. Die Träger der 116 * weiten Oeff- 
nung wurden auf Pontons eingefahren. Bauliche Einzel- 
heiten; Bewegungsvorrichtungen der Drehbrücke und ihre 
Aufstellung. — Mit Abb. u. Schaub. (Eng. record 1904, 
Bd. 49, S. 544, 582, 616, 644 und Bd. 50, 8. 192.) 


Errichtung der Monongahela-Brücke zuPittsa- 
burgh (s. 1904, S. 593); Fortsetzung. Bauvorgang; Ein- 
zelheiten des fahrbaren Baugertistes, der Brückentrüger 
und ihrer Auflagerungen. — Mit Abb. u. Schaub. (Eng. 
record 1904, Bd. 49, S. 424, 455.) 


Monscacy-Fluß-Brücke. Die neue, 370™ lange 
eingleisige Brücke dient einer Linie der Baltimore 
& Ohio r. Die drei gemauerten Pfeiler sind bei der 
Auswechslung des eisernen. Ueberbaues auf sechs ver- 
mehrt. — Mit Abb. (Eng. record 1904, Bd. 49, 8. 752.) 


City Island-Brücke zuNew York. Einschließlich 
der Zufahrtsrampen ist die Brücke 450" lang und hat 
sieben Oeffnungen, von denen fünf je 24” Spannweite 
haben, wihrend zwei Oeffnungen durch einen auf dem 
Mittelpfeiler ruhenden, drehbaren zweiarmigen Träger von 
50 ™ Länge überspannt werden. — Mit Abb. (Eng. record 
1904, Bd. 49, S. 732.) 

Woodsville-Eisenbahn- und Straßenbrücke 
über den Connecticut. Die Eisenbahn liegt oberhalb 
der Straßenfahrbahn. 72,8” Spannweite. Bauliche Einzel- 
heiten der alten hölzernen Bogenbrücke und des neuen 
eisernen Ueberbaues. — Mit Abb. u. Schaub. (Eng. record 
1904, Bd. 49, S. 793.) 


Dreigleisige Eisenbahn-Fachwerkbrücke bei 


Newark (N.J.). Die Gesamtlänge von 88™ ist ungleich- 


mäßig auf drei Oeffnungen verteilt. Vier nebeneinander 
liegende Blechträger nehmen zwischen sich die vertieft 
liegenden Gleise auf. — Mit Abb. (Eng. record 1904, 
Bd. 49, 8. 770.) 


Zufahrtsrampen der Mingo-Brücke (s. 1904, 
S. 477). Gesamtlänge der aus Fachwerk- und Blech- 
trägern bestehenden Zufahrtsstrecke 762". — Mit Abb. 
u. Schaub. (Eng. record 1904, Bd. 49, 8. 789.) — Bau 
fortgang. (Ebenda, Bd. 50, 8. 27.) | 

Greenfield-Straßenbahnbrücke. Eingleisig; drei 
Oeffnungen von je 43 ® Spannweite; Fachwerkträger; Ge- 
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samtlünge 155 ". — Mit Schaub. u. Abb. 
1904, Bd. 49, S. 462.) 

Kragblechträgerbrücke einer Straßenüber- 
führung. Gesamtlänge 42”; Mittelüffnung 20. — Mit 
Abb. (Eng. record 1904, Bd. 49, S. 467.) 


StraBenbrücken im Crotontal. Fünfzehn Stra&en- 
brücken mit Fachwerktrügern verschiedener Art führen 
über das Tal, welches den Hochbehälter für die Wasser- 
versorgung von Newyork enthält. Spannweiten von 15,5 
bis 117 ®; überall zwei Hauptträger in rd. 7” Abstand. 
Ausführung einiger größerer Brücken. — Mit Abb. u. Schaub. 
(Eng. record 1904, Bd. 49, S. 518, 521.) 


Ersetzung einer hólzernen Eisenbahn-Fach- 
werkbrücke durch eine Blechträgerbrücke. Eine 
Howe-Brücke von 45 ” Spannweite wurde durch eine 
Blechträgerbrücke von 35 " Spannweite mit zwei Anfahrt- 
rampen von je 5 ” ersetzt. Bauarbeiten. — Mit Abb. 
(Eng. record 1904, Bd. 49, S. 524.) 


Doppelgleisige Blechträgerbrücke von großer 
Spannweite. Die Brücke besteht aus zwei genieteten 
Blechträgern von 35 ® Länge und 3 ® Höhe, die fertig 
zusammengenietet auf je drei eisernen Wagen befördert 
wurden. — Mit Abb. u. Schaub. (Eng. record 1904, 
Bd. 49, S. 491.) | 

Errichtung einer Blechträgerbrücke zu Hart- 
ford (Conn.); von Buck. Viergleisige Straßenüberführung 
der Newyork, New Haven & Hartford r. von 21 ™ Spann- 
weite und 2,36” Höhe. — Mit Abb. u. Schaub. (Eng. 
news 1904, I, S. 276.) 


Eisenbahnbrücke tiber den Clyde zu Uddings- 
ton. Unmittelbar neben der alten, nachher wahrscheinlich 
zu beseitigenden gußeisernen Bogenbrücke wurde eine 
zweigleisige Parallelträgerbrücke mit drei Oeffnungen von 
297, 307" und 29™ Spannweite erbaut. Gründung 
der Landpfeiler auf Beton, der Strompfeiler unmittelbar 
auf dem Felsen in geringer Tiefe. Einzelheiten des Eisen- 
werks. — Mit Abb., Schaub. u. 1 Tafel. (Engineering 
1904, I, S. 837.) 

Bau der Clairton-Briicke (s. 1904, S. 593). Lehr- 
gerüste und Kräne; Aufstellung. — Mit Abb. (Eng. record 
1904, Bd. 49, S. 487.) 


Zufahrtstrecken der Clairton- Brücke. 


(Eng. record 


Die 


beiden Anfahrtrampen mit je drei Oeffnungen von 30 bis - 


36 ” Spannweite wurden durch Blechtriger tiberbrtickt. 
Bauliche Einzelheiten. — Mit Abb. (Eng. record 1904, 
Bd. 49, S. 383.) 

Unter- und Ueberbau der Shubenacadie- 
Brücke. Eingleisige Eisenbahnbrücke mit fünf Oeff- 
nungen von je 65 ? Spannweite; Parabelträger; Gründung 
der sechs Steinpfeiler bis zu Tiefen von 17,5 "; Träger 
auf Pontons eingefahren. — Mit Abb. u. Schaub. (Eng. 
record 1904, Bd. 49, S. 394.) 


Eingleisige Fachwerkbrücke von 30,5" 
Spannweite. Die Träger sind 3” hoch und haben ge- 
nietete Knotenpunkte. Einzelheiten. — Mit Abb. (Eng. 
record 1904, Bd. 49, S. 427.) 


Gekrümmte Brücke tiber einen Oberwasser- 
kanal zu Merrimac (Mass... Für die Abzweigung 
eines der auf dem rechten Ufer befindlichen Gleise wurde 
ein mit 36,6 ® Halbmesser gekrimmtes Gleis auf eine 
Brücke gelegt, deren Träger die Seiten eines Vielecks 
bilden und etwa in der Mitte der Oeffnung an den über 
sie hinweg reichenden, senkrecht zum 30 ” breiten Kanal 
liegenden Trägern aufgehängt sind. — Mit Abb. u. Schaub. 
(Eng. news 1904 I, S. 441.) 

Gonnel-Ferry-Auslegerbrücke (Schottland) 
(s. 1904, S. 481). Drei Oeffnungen. Kurze Beschreibung 
der baulichen Anordnung, der Trügerausbildung und der 
Ausführung. — Mit Abb. (Eng. record 1904, Bd. 50, S. 34.) 
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Umbau der Spreebrücken bei den Berliner 
Ringbahnhöfen. Kurzer Bericht über den Umbau der 
achtgleisigen Eisenbahnbrücke oberhalb der Charlotten- 
burger Schleuse und der Spreebrücke beim Bahnhof Treptow. 
(Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, S. 1191.) 


Auswechslung der Brücken der zweigleisigen 
Westshore r. zwischen Newyork und Buffalo für größere 
Lokomotivgewichte — 185* anstatt bisher 82*. Kurzer 
Bericht über die Ausführung. — Mit 2 Schaub. (Eng. 
record 1904, Bd. 50, S. 88.) 


10. Straßen-Brücke in Pittsburgh. Kurzer 
Bericht über die Aufstellung des eisernen Ueberbaues. 
(Eng. record 1904, Bd. 50, 8. 270.) 


Amerikanischer Brückenbau in Zentral- 
afrika. Bericht über Lieferung und Aufstellung von 
27 Viadukten für die Ugandabahn durch die American 
Bridge Co. — Mit Abb. (Eng. record 1904, Bd. 50, 
S. 276.) 


Troitzky-Brücke in St. Petersburg (s. 1904, 
S. 594). Kurze Besprechung. (Eng. record 1904, 
Bd. 49, 8. 610.) 


Eiserne Bogenbrücke über den Zambesi- 
strom in Südafrika. Kurze Mitteilung über die An- 
ordnung und Ausführung der im Bau befindlichen Brücke, 
deren Aufstellung ohne Gerüst erfolgen muß. (Eng. news 
1904, II, S. 253.) 


Elisabeth-Kettenbrücke in Budapest (s. 1904, 
S. 584); von Dr. K. Rosenberg. Ausführliche Be- 
sprechung. — Mit Abb. u. Schaub.  (Z. d. Oesterr. Ing.- 
u. Arch.-Ver. 1904, S. 261, 277.) — Desgl. — Mit 1 Tafel. 
(Engineer 1904, I, S. 379, 429, 438, 503, 514, 579, 6028.) 
— Desgl. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1904, 8. 366.) 


Williamsburg-Brücke (s. 1904, 8. 594). Kurze 
Beschreibung der am 7. Dez. 1903 vollendeten Hüngebrücke. 
(Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, 8. 637.) Kurze 
Beschreibung. — Desgl. — Mit Abb. u. Schaub. (Z. d. 
Oesterr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1904, S. 331.) — Desgl.; 
von K. Bernhard. Eingehende Besprechung der all- 
gemeinen Anordnung und der grundsätzlich bedeutenden 
Einzelheiten, des Bauwerkes, sowie der Bauvorgänge in 
den hauptsächlichsten Abschnitten der Ausführung. Ueber- 
führt werden in Höhe des Untergurtes der Versteifungs- 
balken zwei Fahrbahnen von je 6,2 ™ Breite, vier Straßen- 
bahn- und zwei Hochbahngleise, ferner in mittlerer Höhe 
zwischen Ober- und Untergurt je zwei Fuß- und zwei 
Radfahrerwege von 3,2? bzw. 2,2? Nutzbreite. Höhe 
der Turmpfeiler zur Unterstützung der Kabel 64,0 ” über 
der Fahrbahn; Durchmesser der Kabel 473 ?", — Mit 
zahlreichen Abb.  (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1904, 
S. 12123.) 

Die dritte Brücke über den Eastriver (vgl. 
1904, S. 594) zur Verbindung von Manhattan Island 
mit Brooklyn wird in Angriff genommen, nachdem die 
mittlere Williamsburg -Brücke fertiggestellt und dem 
Verkehr übergeben ist. Von der Stadt Newyork 
sind hierfür 40 Mill. A bewilligt. Die Brücke wird 
acht Eisenbahngleise tragen, abgesehen von anderen Ver- 
kehrswegen, und soll bis Januar 1909 fertiggestellt 
werden. Die Gesamtkosten sind auf 48 Mill. A ver- 
anschlagt, von denen bereits 6 Mill. . fir die Grtindungs- 
arbeiten der Tlirme fiir die Tragkabel ausgegeben sind. 
(Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1904, S. 279.) — Der 
neueste Plan für eine Stahlkabel-Hängebrücke schlägt in 
Vebereinstimmung mit fritheren Entwürfen eine Haupt- 
und zwei Nebenöffnungen vor, will aber die Türme aus 
Eisen herstellen. Allgemeine Beschreibung der Anordnung 
in baulicher und ästhetischer Beziehung. — Skizzen. 
(bag, record 1904, Bd. 50, S. 23; Eng. news 1904, 
II, 8. 1.) 


Auswechslung einer zweiarmigen Dreh- 


brücke in Milwaukee. Kurze Beschreibung des 
Bauvorganges. — Mit Abb. (Eng. record 1904, Bd. 50, 
S. 135.) 

Neubau einer zweiarmigen zweigleisigen 


Eisenbahndrehbrücke über den Rother bei Rye 
(Sussex). Rollkranzbrücke mit drei Hauptträgern. Bau- 
liche Anordnung; Bauausführung. — Mit Skizz. u. Schaub. 
(Engineer 1904, II, S. 58.) 

Rollhubbrücke über den Barking Creek bei 
London (s. 1904, 8. 595). Herstellungskosten einschlie&- 
lich der Zufahrten 264 000 M. (Schweiz. Bauz. 1904, I, 
S. 253; Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, 8. 367.) 


Klappbrticke zu Newyork. StraBenbrticke von 
8,3 ™ freier Spannweite und 20” Breite. Von den sieben 
Blechträgern, die eine Fahrbahn und zwei Fußwege tragen, 
sind die drei mittleren tiber den Drehpunkt des Klapp- 
raumes hinaus verlängert, um das Gegengewicht und die 
Zahnräder aufzunehmen, die an den am Viertelkreis der 
Hohltrommel anliegenden Zahnkränzen abrollen. — Mit 
Abb. (Eng. record 1904, Bd. 49, S. 772.) 


Harway Avenue-Klappbrücke zu Newyork. 
Der 15” lange und 11” breite Klappraum der Brücke 
wird durch einen fünfpferdigen Elektromotor angehoben; 
die Gegengewichte, die den größten Teil des Klappraumes 
ausgleichen, rollen an Viertelbögen ab. — Mit Abb. (Eng. 
record 1904, Bd. 49, 8. 562.) 


Hubbrücken nach der Bauart Scherzer. 
gemeine Besprechung. — Mit Abb. u. Schaub. 
industr. 1904, 8. 182.) 


Scherzer-Hubbrücke zu Newark Bay (s. 1904, 
S. 595). (Eng. record 1904, Bd. 49, S. 431.) 


Zweiflüglige Broadway-Klappbrticke in 
Milwaukee mit elektrischem Antrieb. Gewicht jedes 
Flügels 400; Dauer des Oeffnens 20 Sek. Kurzer Be- 
richt über die Anordnung und Ausführung des Bauwerks. 
— Mit Skizzen. (Eng. news 1904, II, S. 20.) 


Doppelte Klappbrücke nach Scherzer in 
Bayonne (Ver. Staat.) Stützweite der Klappen, welche 
zwei getrennte Oeffnungen tüberdecken, 36,60 ?; lichte 
Durchfahrtsweite je 25,9”. Kurze Beschreibung der bau- 
lichen Anordnung und der Ausführung. (Ann. des travaux 
publ. des Belgique 1904, S. 707.) 


„Die geduldige Brücke.“ Kurze Mitteilung tiber 
die Entgleisung eines Güterwagens auf einer 23,8 ? weiten 
zweigleisigen Eisenbahnbrücke, wobei die Endstrebe und 
die erste Vertikale zerstört, aucb das Trügerende vom 
Aufleger getrennt wurde, ohne daß ein Einsturz des aus 
drei Hauptträgern bestehenden Ueberbaues erfolgte, 
obgleich dieser einseitig in ganzer Länge belastet war. 
(Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, S. 975.) 


Zerstórung eiserner Brücken über den 
Mississippi durch den Wirbelsturm am 
20. August 1904, insbesondere der 10. Avenue-Brücke 
in Minneapolis. Ausdehnung des an Bauwerken entstandenen 
Schadens. Beobachtete sekundliche Windgeschwindigkeit 
50 bis 100 7. (Eng. news 1904, II, S. 192.) 


Neue österr. Brückenverordnung. Kurzer In- 
haltsbericht, insbesondere über neue Belastungsvorschriften 
für Eisenbahnbrtücken. (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 
1904, S. 1113.) 


Herstellung und Vorzüge der breitflanschigen 
Grey-Träger von Differdingen. (Deutsche Bauz. 
1904, S. 243.) 

Beschotterte Bohlendeckung einer Eisen- 
bahnbrücke. Im Brtickenquerschnitt ist ein trogartiger 
Holzbohleneinbau angeordnet, der, von Quertrügern unter- 
stützt, die Steinschlagbettung Dir die hölzernen Quer- 
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schwellen aufnimmt. Der Trog soll leicht wasserdicht zu 
machen sein, so daß an einzelnen Stellen das Sickerwasser 
abgeleitet werden kann. — Mit Abb. (Eng. record 1904, 
Bd. 49, 8. 643.) 


Wasserundurchlüssige Brtickenabdeckung 
der Chicago & Westeru Indiana r. Das Holzpflaster 
wird mit „Hydrex“, einer Asphaltmischung, bedeckt. Aus- 
führung. — Mit Schaub. (Eng. news 1904, I, 8. 440.) 


Flachbleche oder Buckelplatten zur Ab- 
deckung der Fahrbahnen eiserner Eisenbahn- 
brücken (vgl. 1904, S. 492). Fahrbahnabdeckungen mit 
Flachblechen sind an sich nichts Neues, stellen sich aber 
im allgemeinen teurer als Abdeckungen mit Buckelplatten. 
— Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauver. 1904, S. 237, 307.) 


Biegung rechteckiger Triger; von Flamant. 
Verfahren zur Berechnung. — Mit Abb. (Ann. des ponts 
et chauss. 1903, IV, S. 65.) 

Annäherung der Biegungsformeln für Bógen; 
von Mesnager. Nach Versuchen über die Querschnitts- 
veränderungen von belasteten Ringen erscheinen die bis- 
herigen Verfahren zur Berechnung eiserner Bögen als zu 
ungenau. — Mit Abb. (Ann. des ponts et chauss. 1903, 
IV, S. 164.) 


Fähren. 


Führbrtieken; von Gerhardt. Kurze Besprechung 
der neueren Ausführungen schwebender Fähren, ins- 
besondere derjenigen in Bilbao mit einer Pfeiler- 
entfernung von 160", in Rouen mit einer Lichtweite 
von 143,02”, in Biserta mit 109” Spannweite, in 
Martrou mit 139,76”, in Newport mit 196,56”, in 
Nantes mit 141” und in Marseille mit 165 ™ Pfeiler- 
entfernung. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, 
S. 250.) 


Dampffährverbindung zwischen Schweden 
und Deutschland (s. 1904, S. 597). Einem Angriff 
auf die Nützlichkeit dieser Fährverbindung wird wider- 
sprochen. (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, 8. 416.) 


H. Gewüsserkunde, Meliorationen, Fluss- und 
Kanalbau, Binnenschiffahrt, 


bearbeitet vom Wasserbauinspektor 8oldan in Hannover. 





Gewässerkunde. 


Beziehungen zwischen Regenmenge und 
Quellenertrag. Mitteilung von Beobachtungen an 
Quellen des Kohlfirst bei Schaffhausen. Die Kurven der 
Niederschlagsmengen und der Abflußmengen sind im all- 
gemeinen gleichlaufend, aber um ungefähr ein Jahr gegen 
einander verschoben. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1904, 
II, 8. 157.) 


Verteilung des mittleren und äußersten 
Regenfalls auf den britischen Inseln; von Mill. 
Zur Untersuchung sind die Mittel- und Grenzwerte der 
30 Jahre 1870/1899 gewählt. Die mittlere jährliche 
Regenhöhe beträgt 1000 "", die größte jährliche Regen- 
höhe im Jahre 1872 1350 "7, die kleinste im Jahre 1887 
7807», — Mit Abb. (Min. of proceed. des engl. Ing.- 
Ver. 1903/4, Bd. 155, S. 293.) 


Mittlere AbfluBmenge; von Lauda. (Oesterr. 
Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 1904, 8. 157.) 


Hydrographisches von der Save; von 
Lapaine. Mitteilungen über das Wandern flacher 
Serpentinen der Save und über die Lage der Uferabbrüche 
und der Anlandungen. — Mit Abb. (Oesterr. Wochenschr. 
f. d. óffentl. Baudienst 1904, S. 351.) 
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Der österreichischehydrographische 
Dienst im zebnten Jahre seines Bestehens; 
von Brauer. Bericht über die Tätigkeit des hydro- 
graphischen Zentralbureaus in Wien. (Z. d. österr. Ing.- 
u. Arch.-Ver. 1905, S. 203.) 

Wasserbau in Ungarn; von Grünhut; Auszug 
aus den „bydrographischen Jahrbüchern“ Bd. XI. Unter- 
suchungen über die Umlaufswerte hydrometrischer Flügel 
und Angaben über die Hebung des Hochwasserspiegels 
der Donau bei Preßburg, die infolge der beabsichtigten 
vollständigen Eindeichung des Marchfeldes und des 
Tullner Beckens zu erwarten ist. —- Mit Abb. (Oesterr. 
Wochenschr. f. d. öffentl. Baud. 1904, S. 601.) 


AbfluBvorgang des Gardasees; von Mon- 
tanari. — Mit Abb. (Politecnico 1904, 8. 385.) 


Neues Verfahren zur Messung kleiner 
Wassergeschwindigkeiten; von S. Hajós. Die 
mittlere Geschwindigkeit in einer Senkrechten eines 
Wasserlaufs soll dadurch bestimmt werden, daß die Zeit 
festgestellt wird, die ein auf die Sohle gebrachter 
Schwimmkörper nötig hat, um an die Oberfläche zu ge- 
langen, außerdem die Entfernung, die der Schwimmer 
während des Aufstiegs von der Versenkungsstelle abtreibt. 
— Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 281.) 


Elektrischer Wasserstands-Fernmelder bei 
den Wienflu&-Regulierungsanlagen in Haders- 
dorf-Weidlingau; von Baumeister. —- Mit Abb. 
(Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1904, 8. 565.) 


Meliorationen. 


Loisachregulierung in Verbindung mit der 
Spiegelsenkung des Kochel- und Rohrsees in 
Oberbayern. Trockenlegung eines 26 dm großen Moores 
und Senkung des Wasserspiegela im Kochelsee durch 
Regelung der Loisach. Für den Floßverkehr sind besondere 
alte Anlagen vorhanden, die den Bau einer neuen Schleuse 
von 6” lichter Weite mit Schützenverschluß erforderten. 
— Mit Abb. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 
1904, S. 445.) | 


Vorschlüge für Bewüsserungen in Aegypten 
und im Sudan (s. 1902, S. 571). Vorschläge über 
Bewüsserungsanlagen am oberen Nil. Besonders be- 
merkenswert ist der Vorschlag, die sumpfigen Gebiete am 
Lauf des Bahr el Gebel durch einen rd. 340 *? langen 
Seitenkanal zu umgehen. (Engineer 1904, II, S. 152, 243.) 


Flufsbau. 


Ausführung von Versuchsbauten in den 
geschiebeführenden Flüssen und Errichtung 
von Flußbau-Laboratorien; von Faber. Der 
Verfasser empfiehlt die Ausführung von Versuchsbauten, 
bevor über die Einzelheiten großer Flußregulierungen 
Entscheidung getroffen wird, und weist auf die Modell- 
versuche in den Flußbau - Laboratorien hin. (Deutsche 
Bauz. 1904, S, 314.) 


Bauwissenschaftliche Versuche in den Jahren 
1902 und 1903. Uferdeckungen aus Beton und aus 
Beton mit Eiseneinlagen. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, 
S. 497.) 


Wirkung der Strömung auf sandigen Boden 
unter dem Einflusse von Querbauten; von Engels. 
In der Versuchsrinne der technischen Hochschule zu 
Dresden wurden Versuche mit verschiedenen Buhnen- 
modellen gemacht. Die Kolkbildungen und Verlandungen 
werden genau beschrieben. Die stärkste Verlandung tritt 
bei Hochwasser ein. Der Sand wandert durch die Kolke 
unterhalb der Buhnenköpfe in die Buhnenfelder. Strom- 
aufwärts geneigte Buhnen erwiesen sich als besonders 
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günstig. Flache Kopfneigung bewirkt eine Verflachung 
und Verlängerung der Kolke, die unter Umständen in 
eine einheitliche Rinne längs der Buhnenköpfe zusammen- 
laufen. Flache Seitenböschung des Buhnenkörpers auf der 
stromabwärts gerichteten Seite soll die Verlandung bei 
Hochwasser erschweren. Der Verfasser ist der Ansicht, 
daß nach den Ergebnissen der Versuche Buhnen mit 
steiler Kopf- und stromab gekehrter Seitenböschung vor- 
teilhaft sind. Weitere Versuche bezogen sich auf das 
Verhalten verschiedener Molenformen im allgemeinen An- 
schluß an die Molen des Hafens von Ymuiden. — Mit 
Abb. (Z. f. Bauw. 1904, S. 449.) 


Natürliche Bauart zur Verhinderung von 
Dammdurchsickerungen und Dammrutschungen; 
von Dolecskö. Vorschlag, den Durchquellungen an den 
Flu&deichen und den damit verbundenen Gefahren durch 
Einlegen eines Drainrohrstranges zu begegnen. — Mit 
Abb. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 1904, 
S. 658; Z. f. Binnenschiff. 1904, 8. 230.) 


Das Verhalten von Dämmen aus Rheinkies 
gegen antretendes Wasser; von Lieckfeld. Bei 
den Neubauten im Hafen von Ruhrort traten wiederholt 
Rutschungen der aus Rheinkies geschütteten und mit 
Pflaster befestigten Bóschungen bei steigendem Wasser 
ein. Eine Reihe von Versuchen, die zur Aufklärung dieser 
Erscheinung beitragen sollten, wird beschrieben. Trocken 
geschüttete Böschungen sind weniger standsicher als solche, 
die mit starker Wasserspülung oder unter Wasser ge- 
schiittet werden. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1904, 8. 420.) 


Einiges über Talsperren, insbesondere über 
die Edertalsperre. Die Sperre wird eine Erhöhung 
der Fahrwassertiefe der Weser bei Niedrigwasser um 
rd. 0,3™® ermöglichen und die Hochwassergefahren be- 
deutend verringern. (Z. f. Binnenschiff. 1904, 8. 270.) 


Etzelwerk. Im oberen Sihltal in der Nähe von 
Einsiedeln soll ein Staubecken für eine Kraftanlage an- 
gelegt werden. Größe des Niederschlagsgebietes 156 9*™; 
mittlere jährliche Abflußmenge 6,5 “®"/gexr. Das Becken 
erhält einen Inhalt von 95,3 Mill. “=, die Abschlußmauer 
wird 26” hoch. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1904, II, 
S. 159.) 


Ueberfallwehr in Eisenbeton. Der Wehrkórper 
besteht aus einzelnen 1,85 ? voneinander entfernten Beton- 
pfeilern, die mit einer Eisenbetonplatte überdeckt sind. — 
— Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1904, II, S. 264.) 


Neuartige Wehrausführung an der kanali- 
sierten Oise. Schützenwehr mit Losständern, die zu 
je zweien zu einem Rahmen verbunden sind. — Mit Abb. 
(Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 1904, S. 333.) 


Tütigkeit der Kommission für die Kanali- 
sierung des Moldau- und Elbeflusses in Bóhmen 
i. J. 1903. Beschreibung des Arbeitsvorganges an den 
Staustufen Mirowic, Wraüen und Unterberkovic. In der 
Schleuse bei Troja, deren Sohle ohne weitere Befestigung 
aus dem gewachsenen Felsboden ausgearbeitet war, wurde 
nachträglich eine Betonschicht von 0,4 ® Stärke eingebracht, 
weil der Fels dem Angriff des aus den Umläufen aus- 
strömenden Wassers nicht Stand hielt. Eigenartige Segment- 
schützen sind in den Umläufen am Unterhaupt der Schleuse 
bei Hofin angewandt. Die Dichtung des Seitenkanals 
Wraüen-Horin, der durch stark durchlässiges Gelände führt, 
wird teilweise durch eine 0,25 bis 0,30” starke Schicht 
aus Sandbeton (Mischungsverhältnis 1 : 10) bewirkt. 
Streifen von Dachpappe teilen die Schicht in einzelne 
quadratische Platten von 3™ Seitenlinge. — Mit Abb. 
(Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 1904, S. 554.) 


Die Nußdorfer Schiffahrtshindernisse, 
Beseitigung und Geschichte: von Schmied. 
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Hindernisse, zumeist Ueberreste von Pfahlrosten, wurden 
mit einem Priestmanschen Greifbagger beseitigt. — Mit 
Abb. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1904, S. 517.) 

Generalprogramm für die im Königreiche 
Böhmen auszuführenden Flußregulierungs- 
bauten. — Mit Abb. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. 
Baudienst 1904, S. 617.) 


Kanalbau. 

Trassen der österreichischen Kanäle; von 
R. Kuhn. Wirtschaftlich richtige Linienführung der Kanäle. 
(Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1904, S. 457.) 

Wasserversorgung des Donau-Oder-Kanals 
(s. 1904, S. 604); von Grohmann. Die Scheitelhaltung 
des Donau-Oder-Kanals wird eine sekundliche Wasser- 
menge von 3 bis 3,8°>™ verbrauchen, deren Beschaffung 
schwierig ist. Es sollen Sammelbecken im Gebiet der 
Wsetiner Beczwa angelegt werden. Eingehende Unter- 
suchungen über Niederschlags- und Abflu&mengen. — Mit 
Abb. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1904, S. 97.) 

Städtischer Hafen zu Münster am Dortmund- 
Ems-Kanal. — Mit Abb. (Z. f. Binnenschiff. 1904, 


S. 296.) 
Binnenschiffahrt. 

Wirtschaftlicher Einfluß einer Verzögerung 
der Schiffahrt durch die Wartezeit an den 
Schleusen; von Grohe. Darstellung der durch den 
Schleusenrang veranlaßten Zeitverluste durch „Verkehrs: 
zuflu&- und Verkehrsabflu&linien". Die Ordinaten stellen 
die Zeit, die Abszissen die Zahl der an der Schleuse an- 
kommenden und der durchgeschleusten Schiffe dar. Der 
wagerechte Abstand beider Linien gibt den jeweiligen 
Schleusenrang an, der senkrechte den Zeitverlust eines 
bestimmten Schiffes in Tagen, die von beiden Linien ein- 
geschlossene Fläche den gesamten Zeitverlust während 
eines Zeitabschnitts in Schiffahrtstagen. Einige Beispiele 
von der Oder-Spree-WasserstraBe lassen die große Be- 
deutung von Betriebserleichterungen an den Schleusen 
erkennen. — Mit Abb. (Z. f. Bauw. 1904, S. 365.) 

Flußschiffahrt der Hamburg-Amerika-Linie. 
— Mit Abb. (Z. f. Binnenschiff. 1904, S. 209.) 

Schiffahrtsanlagen an der Moldau im Weich- 
bild von Prag; von Mrasik. Der Durchgang der Schiff- 
fahrt durch Prag ist wegen Mangels von Schleusen in 
den vier festen Wehren nicht möglich. Oberhalb der Stadt 
liegen die Häfen von Podol und Smichow (vgl. 1902, 
S. 114), unterhalb die Häfen von Karolinental, Lieben 
und Holeschowitz. Die vier Mühlenwehre sollen durch 
zwei feste Wehre ersetzt und zur Durchführung der Schiff- 
fahrt sollen bei jedem Wehr eine Schleppzugschleuse für 
zwei Kähne und eine Schleuse für Dampfer angelegt 
werden. Die Mühlen und viele andere Wassernutzungen, 
sowie die auf die Stauhöhen der vier alten Wehre ein- 
gerichteten Grundmauern der Gebäude in unmittelbarer 
Nähe der Moldau bereiten ungewöhnliche Schwierigkeiten. 
Die Kosten sind zu rd. 11,5 Mill. „Æ veranschlagt. (Z. 
d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1904, S. 264.) 

Schiffahrts- und Flußverkehr auf der öster- 
reichischen Donau von Passau bis Theben i. J. 
1903.  (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 
1904, S. 324.) 

Plan einer Wasserstraße von Karlstadt nach 
dem adriatischen Meer. (Oesterr. Wochenschr. f. d. 
öffentl. Baudienst 1904, S. 121.) 

Binnenschiffahrt in Nordamerika; von Tolmer. 
Eingehende Beschreibung des gegenwärtigen Bestandes 
und der geplanten Erweiterungen. (Ann. d. ponts et 
chauss. 1903, IV, 8. 139.) 

Verladung von Kohlen. 
1904, S. 261.) 


(Zentralbl. d. Bauverw. 
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I. Seeufer-Schutzbauten und Seeschiffahrts- 
Anlagen, 


bearbeitet vom Wasserbauinspektor Soldan in Hannover. 





Seeufer - Schutzbauten. 


Bauwissenschaftliche Versuche in den Jahren 
1902 und 1903. Eine Buhne auf Sylt ist mit einer 
Decke aus Zementbeton abgedeckt worden. — Eine Wander- 
düne wurde versuchsweise dadurch festgelegt, daß man 
Zement in einer etwa !/, bis 1, "= dicken Schicht auf 
den Flugsand streute und mit Wasser besprengte. — Mit 
Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 443.) 


Seehifen. 


Entwerfen eines Trockendocks. — Mit Abb. 
(Engineering 1904, II, S. 449.) 

Schwimmdock von 11500t Tragfähigkeit 
der Société Anonyme „Le Vulcaine Belge" in 
Hoboken, erbaut von der Gutehoffnungshütte; von 
W. Kaemmerer. — Mit Abb. (Z. d. Ver. deutsch. 
Ing. 1904, S. 1601.) 

Neuer Industriehafen in Harburg; von 
Narten. — Mit Abb. (Z. f. Binnenschiff. 1904, 8. 227.) 


Seehafen von Brüssel. Kai- und Stützmauern. 
Zwischen Antwerpen und Brüssel ist ein Kanal von 5,5 
bis 6,5 ® Wassertiefe vorgesehen, an den sich in Brüssel 
ein Hafen für Seeschiffahrt und zwei Häfen für Binnen- 
schiffahrt anschließen. Eingehende Beschreibung der Kai- 
mauern. — Mit Abb. (Ann. d. trav. publ. de Belgique 
1904, S. 191.) 

Schleuse des Hafens von Zeebrugge; von 
Piens. Die Schleuse hat eine nutzbare Linge von 
256 ”, eine lichte Weite von 20™ in den Häuptern und 
eine Wassertiefe über den Drempeln von 5,5™ unter 
Niedrigwasser und 10,1 ® bei gewöhnlicher Springflut. 
Verschluß durch Rolltore. Die Tore sind durch einen 
wagerechten Zwischenboden in zwei Kammern geteilt, von 
denen die untere den Ballast erhält und die obere mit 
dem Binnen- und Außenwasserstand durch Oeffnungen 
derart verbunden ist, daß der bei schwankendem Wasser- 
stande erforderliche Gewichtsausgleich selbsttätig statt- 
finden kann. Jedes Tor ruht auf acht Rädern, die in 
Gruppen von je zwei Achsen angeordnet sind. Diese 
Achsenpaare sind durch einen eisernen Kasten überdeckt, 
auf dem sich ein Einsteigeschacht mit einer Luftschleuse 
befindet. Die Räder können infolgedessen jederzeit während 
des Betriebes nachgesehen werden. Elektrischer Antrieb 
der Tore. Eine Fahrstraße und zwei Bahngleise werden 
auf zwei Drehbrücken über die Schleuse geführt. — Mit 
Abb. (Ann. des trav. publ. de Belgique 1901, S. 421.) 


Hafen von Cette. Beschreibung des Hafens und 
seiner Verkehrsverhältnisse.. — Mit Abb. (Rev. techn. 
1904, 8. 230.) 

Bau des Beckens de la Pinéde im Hafen 
von Marseille (s. 1904, S. 585); von Batard- 
Maziere. Größe des Beckens 600 X 500", Tiefe 8,5 ". 
Die Kaimauern sind mit Hülfe beweglicher Druckluft- 
kammern bis zur Höhe von 2,1” unter dem Wasser- 
spiegel ausgeführt, der obere Teil ist mit Hülfe von gegen 
das Mauerwerk abgedichteten Wänden in freier Luft auf- 
gemauert. Ursprünglich wurden die großen Kammern 
frei auf den Grund oder auf das Mauerwerk aufgesetzt 
und mit Hülfe von Prähmen versetzt. Dieses Verfahren 
bewährte sich bei den dem Seegang besonders ausgesetzten 
Mauern nicht, weshalb hier die Kammern in einem 
schwimmenden Gerüst aufgehängt wurden. Das Gerüst 
wurde durch Wasserballast auf die untere Schicht der 
Grundmauern, die vorher mit Hülfe einer schwimmenden 
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Kammer ausgeführt war, aufgesetzt und dann wurde die 
Mauer unter der im Gerist hängenden Kammer bis 2,1 ™ 
unter dem Wasserspiegel hochgemauert. Sodann erfolgte 
das Aufmauern des oberen Teils innerhalb der oben ge- 
nannten Schutzwände. Die Mauern wurden vom Ufer aus 
nach der See zu fortschreitend aufgeführt, so daß die 
Kammer stets in trockner Verbindung mit dem Ufer blieb. 
— Mit Abb. (Ann. des ponts et chauss. 1903, IV, S. 9.) 


Kaimauern für tiefgehende Seeschiffe (s. 1904, 
S. 605); längerer Auszug aus dem Aufsatze von Druyve- 
steyn. — Mit Abb. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. 
Baudienst 1904, S. 105.) 


Erweiterung des Hafens von Dover; von Frahm. 
Die Hafenfläche soll durch Verlängerung des Admirals- 
piers und durch Errichtung von zwei neuen Molen eine 
Fläche von 275* erhalten, hiervon werden durch Ver- 
groBerung des Prince of Wales-Damms 29™ als Handels- 
hafen abgetrennt. Der verbleibende Teil soll als Marine- 
hafen dienen. Die Molen werden aus regelmäßig ge- 
lagerten Betonblöcken hergestellt. — Mit Abb. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1904, 8. 309.) 


Landungssteg für Personen im Hafen von 
Dover. Der Steg ist am einen Ende auf Rollen gelagert, 
am anderen Ende drehbar an einem Turmgerüst auf- 
gehängt, das sich nach Bedarf verlängern oder verkürzen 
läßt. — Mit Abb. (Engineer 1904, I, S. 619.) 

Neue Hafenanlagen von Folkestone. Verlänge- 
rung der bestehenden Mole um rd. 275”. Die Anlage 
besteht aus Betonblöcken von 20° Gewicht, die von Tauchern 
versetzt sind. Genaue Beschreibung des ganzen Bau- 
vorgangs. — Mit Abb. (Engineering 1904, II, S. 37.) 

Hafen der Midland Railway Company in 
Heysham. Der Hafen dient dem Verkehr mit Irland. 
— Mit Abb. (Engineering 1904, II, S. 139.) 

Neues Hafenbecken in Swansea. — Mit Abb. 
(Engineer 1904, II, S. 109.) 
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bearbeitet von B. Stock, Ingenleur und ständigem Mitarbeiter des 
Kgl. Materialprüfungsamts in Gr. Lichterfelde W. 





Steine. 


Sandstrahlgebläse als Abnutzungsvor- 
richtung für die Prüfung von Pflasterstoffen 
und Fußbodenbelägen. Ausbildung des Verfahrens. 
Ausführliche Mitteilung der Ergebnisse. Vergleich der 
Abnutzung mit der Bauschingerschen Schleifmaschine und 
dem Dampfstrahlgeblise. Nach den Versuchen dürfte die 
Brauchbarkeit des Sandstrahlgeblises zur Aufdeckung 
einiger nach den bisherigen Prüfverfahren nicht fest- 
stellbaren Eigenschaften der Baustoffe nachgewiesen sein. 
(Mitt. a. d. Kgl. Materialprüfungsamt 1904, Heft 3, 
S. 103.) 


Ein neuer roter Granit bildet den Bestandteil 
der Insel Jungfren zwischen dem schwedischen Festlande 
und der Insel Oeland im Kalmarsund und soll unter dem 
Namen „Virgo“ in den Handel kommen. (Deutsche 
Bauz. 1904, S. 558.) 


Künstliche Steine. 

Bildsamkeit des Tones (s. 1903, S. 221). Wird 
von Leppla aus den mineralischen Eigenschaften des 
Kaolins erklärt. (Baumaterialienkunde 1904, S. 124.) 

Prüfungen von Kalksand- und Zement- 
sandsteinen. Versuche über Festigkeit, Wasseraufnahme 
und Wetterbestündigkeit. (ling. news 1904, I, S. 327.) 


Baustoffe aus Kalksand und ihre Her- 
stellung. Geschichte, Maschinen und Erzeugnisse. — 
Mit Abb. (Baugew.-Z. 1904, S. 887.) 


Einfluß der Körper-(Würfel-)größe auf 
die Druckfestigkeit von Beton (s. 1904, S. 609 
u. oben). Die Festigkeit des Betons nimmt mit zu- 
nehmender Körpergröße ab. Der Einfluß der Würfel- 
größe bei erdfeachtem Beton ist weit erheblicher als bei 
mauergerechtem. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 28.) 


Bestimmungen für die Ausführung von Kon- 
struktionen aus Eisenbeton bei Hochbauten 
(s. oben). (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 253; 'Tonind.- 
Z. 1904, S. 753.) 

Einfluß von Lehm auf die Erhärtung 
bzw. Festigkeit von Beton. Angaben über die 
noch unschädlichen Beimengungen nach den Versuchen 
im Laboratorium der Philadelphia Rapid Transit Co. Es 
sind nur Zug- nicht Druckproben gemacht. (Baugew.-Z. 
1904, S. 116.) 


Einfluß von Ton auf die Festigkeit von 
Beton (s. 1904, S. 493). Durch Tonzusatz sank die 
Druckfestigkeit nur wenig, die Zugfestigkeit wurde erhöht. 
(Tonind.-Z. 1904, 8. 726, 874.) 


Metalle. 


Verschiedene Verfahren zur Erzeugung von 
Flußeisen im Herdofen; von Daelen. Verbreitung 
des Herdschmelzverfahrens in Deutschland und dem Aus- 
lande gegenüber dem Bessemer-Verfahren. Duplexprozeß; 
Kippófen.  Roheisenerz-Verfahren von Siemens; Ber- 
trand-Thiel- Verfahren; ^ ununterbrochenes Schmelz- 
verfahren von Talbot. — Mit Abb. (Stahl u. Eisen 
1904, S. 507.) 


Nach dem Riemerschen Verfahren verdichtete 
Stahlblócke ergaben keine 5% Abfall des ganzen 
Blockgewichtes, während bei gleich großen nach gewöhn- 
lichem Verfahren gegossenen Blöcken dieser Verlust mehr 
als 300), betrug. Zusammensetzung der Stahlblöcke. — 
Mit Abb. (Stahl u. Eisen 1904, S. 392.) 


Elektrothermische Erzeugung von Eisen und 
Eisenlegierungen (s. 1908, S. 594). Besprechung der 
verschiedenen Verfahren und Einrichtungen, hauptsächlich 
derjenigen, die in technischem Maßstabe bereits zur Aus- 
führung gekommen sind. Mit Kohlenelektroden arbeiten 
die Verfahren von Stassano, Keller, Heroult, Harmet 
und Conley, ohne solche die Verfahren von Kjellin, 
Gin, Girod und Ruthenburg. Darstellung der Oefen. 
— Mit Abb. (Stahl u. Eisen 1904, 8. 682, 761, 821; 
Dinglers polyt. J. 1904, S. 219, 231.) 

Nahtlose Dampfkesselschüsse (s. 1902, S. 594). 
Festigkeitsergebnisse von nahtlosen Kesselschüssen, die 
nach dem Erhardtschen Verfahren gewalzt sind. Her- 
stellung der Schüsse. (Dampfk.- u. Maschinenbetrieb 1904, 
S. 198.) 


Stahlachsen. Herstellung geschmiedeter Wagen- 
achsen; erforderliche Materialeigenschaften. (Eng. news 
1904, I, S. 471.) 

Koke, ihre Straktur und ihre Verwendung zu 
Gießereizwecken. — Mit Abb. (Stahl u. Eisen 1904, 
S. 521.) 

Kupfer, Zinn und Sauerstoff. Einwirkung von 
Sauerstoff oder sauerstoffhaltigen Körpern auf geschmolzene 
Kupter-Zinn- Legierungen und auf die sich daran an- 
schließenden Vorgänge während und nach der Erstarrung. 
-- Mit 1 Taf. Lichtbilder. (Mitteil. a. d. Königl. Material- 
prüfungsamt 1904, Heft 3, S. 137.) 


Beziehungen zwischen Gefügebildung und 
Abkühlen von Eisen mit verschiedenem Kohlenstoft- 
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gehalt, Stahl, Spiegeleisen, Kupfer-Zinn- und Kupfer- 
Aluminium-Verbindungen. Durch Aetzbilder erläutert. — 
Mit Abb. (Iron age 1904, Nr. 16, 8. 23.) 


Wärmebehandlung von Stahl. Zusammensetzung, 
Geftigebeschaffenheit und Festigkeitsergebnisse verschiedener 
erwärmter und abgekühlter Probestücke, die gleich große 
Abmessungen wie die entsprechenden Verwendungsgegen- 
stände hatten. — Mit Abb. (Engineering 1904, I, 
S. 727, 747.) 

WarmzerreiBversuche mit Durana-GuBmetall. 
Abhängigkeit der Zugfestigkeit und Streckgrenze von der 
Temperatur bei langer und kurzer Versuchsdauer. Zahlen- 
tafeln und Schaulinien über die Ergebnisse. (Z. d. Ver. 
deutsch. Ing. 1904, 8. 897.) 


Untersuchungen über Wolframstahl; von 
Guilles (s. 1904, S. 322). Herstellung und metallo- 
graphische Untersuchungen von rohgeschmiedetem, ab- 
geschrecktem, ausgeglühtem und zementiertem Wolfram- 
stahl. Festigkeitsergebnisse und Verwendung. — Mit 
Abb. (Génie civil 1904, Bd. 45, S. 7, 27.) 


Schmelztemperaturen von Metallen. Schmelz- 
punktsbestimmung der Gußmetalle; Versuche. — Mit Abb. 
(Z. f. Dampfk.- u. Maschinenbetrieb 1904, S. 210.) 


Geschmiedete und gewalzte starke Eisen- 
bahnräder. Beanspruchung der Räder im Betrieb; Her- 
stellung der Räder mittels Schmiedepresse und Walzen. 
Analysen und Festigkeitseigenschaften der Räder von 
englischen, russischen, japanischen und finnländischen Eisen- 
bahnen. — Mit Abb. u. 3 Taf. (J. d. Franklin-Inst. 1904, 
S. 333.) 

Huberpresse für das Kugeldrtickverfahren nach 
Brinell. Bedienung von Hand. Druckstärken von 60 000 
bis 100000 *®. — Mit Abb. (Stahl u. Eisen 1904, S. 399.) 


Einwirkung von Portlandzement auf Eisen 
(s. 1904, S. 110). Nach Versuchen von Prof. Norton 
erlitten eingebettete Eisenstticke mit mehr oder weniger 
starker Rostbildung keine merkliche Gewichts- oder Raum- 
veränderung. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, 8. 183; Bau- 
materialienkunde 1904, 8. 97.) 


Verhalten einiger Metalle im Seewasser 
(s. 1904, S. 322), z. B. einiger Nickel-Kupfer- und Kupfer- 
Zink-Legierungen. Wirkung des Eisens als Schutzmittel 
für andere Metalle; Anfressen kupferner Rohrleitungen an 
Bord der Schiffe; Einfluß des Phosphor- und Nickel- 
gehaltes im Eisen hinsichtlich dessen Seewasserbeständig- 
keit. — Mit Abb. (Stahl u. Eisen 1904, S. 567, 629.) 


Einfluß von Silizium auf Eisen (8.1904, S. 322). 
Siliziumeisen-Legierungen mit 1 bis 11%, Silizium, wenig 
Mangan und Kohlenstoff. Analysen; mechanische Eigen- 
schaften. Bis zu 7,47 9|, Silizium ließen sich Probestäbe 
leicht walzen und waren die fertigen Stäbe von Werkzeug- 
stahl kaum zu unterscheiden; bei 7,9 0%, Silizium zerbrachen 
sie beim Verlassen der Walze. Festigkeitsergebnisse in 
Tabellenform und graphischer Darstellung. Bis zu 4 9j, 
erhöht Silizium die Festigkeit des Eisens, weitere Zusätze 
drücken sie herab; bei etwa 6 0), wird die ursprüngliche 
Festigkeit, die das Material ohne Zusatz besaß, wieder 
erreicht. Bis zu 3 0% hat Silizium nur geringen Einfluß 
auf Dehnbarkeit, dariiber werden Dehnung und Querschnitts- 
verminderung — 0.  Haltepunktsbestimmungen. Mikro- 
photographische Aufnahmen des Kleingefüges der Legie- 
rungen. Magnetische Eigenschaften. — Mit Abb. (Stahl 
u. Eisen 1904, 8. 514.) 


Biegeversuche mit gewalzten und genieteten 
Trägern unter besonderer Berücksichtigung der 
Grey-Träger (s. 1904, S. 609). Herstellung und Ver- 
wendung breitflanschiger [-Träger. Biegemaschine für 
gleichmäßig verteilte Belastung von Amsler-Laffon & Sohn. 
Vergleichende Biegeversuche mit breitflanschigen Spezial- 


trägern, genieteten Trägern mit annähernd gleichen Wider- 
standsmomenten und Normalprofil-Trügern. — Mit Abb. 
(Schweiz. Bauz. 1904, I, S. 243, 260.) 


Verbindungs - Materialien. 


Einfluß nicht hydraulisch wirkender Zu- 
schläge zum Zementmörtel auf dessen Festig- 
keit. Bei 300), Zuschlag von Kalk und Sandsteinmehl 
wurde die Normenprüfung noch überschritten. Sandmehl 
und Traßzusatz bei: mageren Portlandzementen ergaben 
dichteren Mörtel und dementsprechend höhere Festigkeit. 
(Deutsche Bauz. 1904, Mitteil. über Zement, Beton- und 
Eisenbetonbau Nr. 7, 8. 28.) 

Ein Preisausschreiben für wissenschaftliche 
Arbeiten über die chemischen Vorgänge beim Er- 
harten der hydraulischen Bindemittel ist von einer 


Anzahl preußischer Minister unter Beteiligung des Vereins 


„Deutscher Portlandzement-Fabrikanten“ zum 1. Dezem- 
ber 1906 erlassen. Gesamtsumme der Preise 15 000 M. 
Die Beteiligung ist international, muß aber in deutscher 
Sprache geschehen. Programm durch die geheime Kanzlei 
des Ministeriums der öffentlichen Arbeiten erhältlich. 
(Deutsche Bauz. 1904, S. 323.) 

Gipsdielen. Versuche mit drei Sorten Dielen von 
3, 5 und 7°® Dicke, und zwar im Anlieferungszustande 
trocken, im feuchten Zustande und nach Wiedertrocknung 
auf Druck- und Biegungsfestigkeit, Feuchtigkeitsaufnahme, 
Feuersicherheit, Wärmeleitung und Schalldämpfung. (Ton- 
ind.-Z. 1904, 8. 908.) 

Bestimmung der Brenntemperatur von Port- 
landzement (s. 1900, S. 500). Nach Versuchen von 
Bonde liegt sie nahe bei 14009 C.; durch Herabsetzung 
des Gehaltes von kohlensaurem Kalk um 39/9 wird sie 
um etwa 509 heruntergesetzt. (Baumaterialienkunde 1904, 
S. 113.) 

Amerikanische Normen für natürlichen und 
Portlandzement (s. 1904, S. 110). Bericht des Aus- 
schusses des amerikanischen Verbandes für die Material- 
prüfung. Allgemeine Bedingungen; spezifisches Gewicht; 
Feinheit, Erhärtung, Zugfestigkeit und Raumbeständigkeit. 
(Eng. record 1904, Bd. 49, 8. 791.) 


Täuschung durch die gebräuchlichen 
Prüfungsverfahren für Portlandzement. Kritische 
Besprechung, insbesondere der beschleunigten Verfahren. 
(Eng. record 1904, Bd. 49, S. 422.) 


Hülfsmaterialien. 


Fluatierung von Steinbaustoffen. Tränkung 
mit leicht löslichen Salzen zum Schutze gegen Witterungs- 
einflisse. (Die beabsichtigte Wirkung wird andererseits 
bestritten.) (Z. f. Bauhandw. 1904, 8. 126.) 


Bezeichnung und Unterscheidung des Bau- 
glases; von J. Grützke. Statt veralteter Bezeichnungen 
werden die für Berlin maßgebenden empfohlen. (Deutsche 
Bauz. 1904, 8. 555.) 

Luxferprismen. Erklärung und Anwendung. — 
Mit Abb. (Z. f. Bauhandw. 1904, 8. 99.) 

„Isolier-Deckmasse* der chemischen Fabrik 
Jacob Bitterich in Mannheim. Die ölhaltige Masse 
wird kalt auf lufttrockenen Flächen zur Abhaltung der 
Feuchtigkeit aufgetragen. (Deutsche Bauz. 1904, S. 508.) 


L. Theoretische Untersuchungen, 
bearbeitet von Zivilingenieur H. Langert in Hannover. 
Berechnung der Eisenbetonstützen bei 
einseitiger Belastung; vonNatorp. Zeichnerisches 
Verfahren unter Verwendung der bekannten Berechnungs- 
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weisen von Weiske (Dinglers polyt. J. 1903, S. 97) 
und Roßkothen. (Zentralbl. d. Bauverw. 1898, S. 586.) 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1904, 8. 537.) 

Berechnung von Erdmassen; von Briegleb. 
Angabe einer einfachen Berechnung des Inhaltes von 
Zwischenprofilen, wenn die Inhalte der benachbarten Quer- 
schnitte sehr verschieden sind. (Zentralbl. d. Bauverw- 
1904, S. 556.) 

Berechnung von Zweigelenkbogen; von 
Brabandt. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 561.) 
Erwiderungen hierauf von Müller-Breslau. (Ebenda, 
S. 654.) 

Probebelastungen von Eisenbetondecken. 
Mitteilungen tiber Durchbiegungen. (Zentralbl. der Bau- 
verw. 1904, S. 572.) 

Berechnung von Eisenbetonbauten (s. 1904, 
S. 609); von Sor. Berichtigung eines Irrtums in dem 
früheren Aufsatze. (Deutsche Bauz. 1904, Mitteil. über 
Zement, Beton- und Eisenbetonbau 1904, 8. 44.) 

Bestimmung des Trägheitsmomentes 
paralleler in derselben Ebene liegender 
Kräfte in bezug auf eine in der Ebene der 
Kräfte liegende und zu der Richtung der- 
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selben parallele Achse durch den Trägheits- 
halbmesser; von Szüts. (Z. d. österr. Ing.- u. Archı.- 
Ver. 1904, S. 546.) 

Darstellung der Knickungsformel von 
Rankine und Schwarz in Form von zeichneri- 
schen Rechentafeln; von Coulmas. (Z. d. österr. 
Ing.- u. Arch.-Ver. 1904, S. 558.) 

Neue Brückenverordnung des österreichi- 
schen Eisenbahn-Ministeriums (s. oben); von 
Hauser. Besprechung; Angabe von Tabellen. (Oesterr. 
Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 1904, S. 667, 679.) 


Inhaltsbestimmung von Wegerampen; von 
Puller. Angabe von Formeln bei einem in der Richtung 
des Dammes geneigten Gelände. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1904, S. 598.) 

Geometrische Berechnung des Parallelträgers; 
von Coulmas. Berechnung der’ Stabspannkräfte für 
gleichmäßige Belastung auf zeichnerischem Wege. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1904, S. 615.) Bemerkungen hierzu von 
Bohny und Coulmas. (Ebenda, S. 656.) 

Bewegung des Wassers beim Ausfluß aus 


einer Oeffnung; von Krey. Mit Erwiderungen von 
Lieckfeldt. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 497, 625.) 


Bucherschau. 


Die Vereinsbibliothek im Künstlerhause der Stadt Hannover, Sophienstrafse 2 pt., ist geöffnet 


Mittwochs und Freitags von 6—8 Uhr abends. 


Den auswärtigen Mitgliedern werden die Bücher auf 


Wunsch zugeschickt. 


Beitrag zur Berechnung von Schiffbrücken (vgl. 
Jahrg. 1904, S. 614). 


Es wird ein einfaches und allgemein gültiges Ver- 
fahres für die Berechnung von solchen Schiffbrücken, 
deren einzelne Elemente durch reibungslose Gelenke mit- 
einander verbunden sind, entwickelt. Die Anordnung des 
Stoffes ist übersichtlich und der Gang der Berechnungen 
von erfreulicher Klarheit. Leider wird die Uebersicht- 
licbkeit durch eine Anzahl von Druckfehlern, die in den 
mitgeteilten Formeln enthalten sind, etwas beeinträchtigt. 

Soldan. 


Hebung der infolge von Schwellenbildungen 
periodisch wiederkehrenden Schiffahrtsstö- 
rungen in den geschiebeführenden Flüssen 
(vgl. Jahrg. 1904, 8. 613). 


Das Heftchen enthält eine Beschreibung des bekannten 
Spülbaggers von Kretz und einige Angaben über die 
Erfahrungen, die man auf dem Rhein damit gemacht hat. 
Nach diesen Angaben ist der Bagger imstande, in sehr 
kurzer Zeit eine Fahrrinne von genügender Tiefe durch 
eine Kiesschwelle frei zu legen. In dieser Richtung 
scheint er den Eimerbaggern weit überlegen zu sein. Nur 
ist zu befürchten, daß die Wirkung des Baggers nicht 
von langer Dauer ist, weil die aufgewühlten Bodenmassen 
in unmittelbarer Nähe der Fahrrinne abgelagert werden 
und vermutlich bald wieder in dieselbe hineintreiben. 
Jedenfalls ist ein geregelter Ausbau der Flüsse, der die 
Veränderlichkeit der Form des Flußbettes beseitigt, das 


i 
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wahre Ziel des FluBbaues. Soweit bei diesen Arbeiten 
Baggerungen erforderlich sind, haben die gebriiuchlichen 
Eimerbagger den groBen Vorzug gegentiber dem Kretz- 
schen Bagger, daß sie ermöglichen, das Baggergut an 
solchen Stellen abzulagern, wo es dauernd liegen bleiben 
kann und dem allgemeinen Regulierungsplan zugute kommt. 
Auf Flüssen, deren Ausbau schon einigermaßen entwickelt 
ist, wird der Kretzsche Bagger deshalb kaum zu ver- 
wenden sein. Da aber, wo der regelmäßige Ausbau des 
Flusses noch nicht begonnen hat, scheint der Kretzsche 
Bagger ein gutes Mittel für die Beförderung der Schiff- 
barkeit zu sein. Soldan. 


Die Hebezeuge von Ad. Ernst (vgl. Jahrg. 1904, 
S. 115). 


Ungewöhnlich schnell sind die drei letzten Auflagen 
dieses umfangreichen Werkes sich gefolgt: ein sicheres 
Zeichen für seine Wertschätzung und Brauchbarkeit. In 
seinem neuesten Gewande gibt es in zwei starken Bänden 
mit nahezu 1500 Textabbildungen eine vortreffliche, 
kritisch behandelte Uebersicht über die jetzige Ausbildung 
der Hebezeuge. Mit kundigem Blick hat der Verfasser 
auf diesem ausgedehnten vielseitigen Sondergebiet Umschau 
gehalten und das Ergebnis seiner Sichtung auch in 97 
sorgfältig hergestellten und zu einem Bande vereinigten 
Tafeln niedergelegt. 

Den verschiedenartigen Räderwinden sind 350 Seiten 
im ersten Bande gewidmet, den so überaus mannigfachen 
Kranen 400 Seiten, den Aufzügen mit ihren Fangvor- 
richtungen und Sicherheitsverschlüssen 133 Seiten. 
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Naturgemäß ist den neuzeitlich so viel angewandten 
elektrischen Hebezeugen ein breiter Raum eingeräumt, 
haben sie doch die Lasthebemaschinen mit Dampf- und 
Wasserdruckbetrieb sowie mit mechanischem Antrieb 
mittels Wellen, Seile usw. immer mehr zurtickgedringt. 
Dementsprechend hat der Verfasser im ersten Teile des 
zweiten Bandes ein abgerundetes Bild des für den auf 
diesem Gebiet tätigen Ingenieur Wissenswerten aus der 
Elektrotechnik gegeben. Der Leser wird hier in knapper 
Form in deren Grundgesetze und Erscheinungen eingeführt, 
deren Kenntnis für die sachgemäße und wirtschaftliche 
Anwendung der elektrischen Energieform auf die Betätigung 
der Hebezeuge notwendig ist. Besonders wertvoll ist die 
Erörterung aller der elektrischen Einrichtungen, die diesem 
Sonderzwecke dienen. 

Namentlich der ältere Ingenieur, in dessen Studien- 
zeit es noch keinen Lehrstuhl der Elektrotechnik gab, 
wird mit Befriedigung diesen auf 442 Seiten behandelten 
Abschnitt studieren; aber auch der jüngere wird eine 
Fülle des Belehrenden aus den dargebotenen Sonderaus- 
führungen und den sich daran anschließenden klaren Er- 
örterungen entnehmen. Er wird sich nicht durch den auf 
S. 4 unterlaufenen groben Setzfehler in dem Satze von 
der Anziehung der Magnete irre machen lassen. 

Im zweiten Teil des II. Bandes sind sodann noch 
auf 300 Seiten die Hebezeuge mit Druckwasserbetrieb be- 
handelt. Die große Fülle des hier Gebotenen gibt jedem 
Fachmann willkommenen sachkundigen Rat, der sich mit 
diesem altbewährten Sonderzweige befassen will oder muß. 

Die heutige Besprechung des Ernstschen Werkes 
kann ich nicht besser schließen als mit den Worten, mit 
denen ich diejenige der dritten Auflage begann: 

„Die technische Literatur besitzt in dieser Arbeit 
des auf dem Gebiete der Hebezeuge rühmlichst bekannten 
Verfassers ein Werk, das in bezug auf tibersichtliche, er- 
schöpfende Darlegung ohne Gleichen dasteht, und auf das 
wir stolz sein können.“ (Jahrgang 1900, S. 153.) 

L. Troske. 


Die Gleichstrommasehine. Von Prof. E. Arnold (vgl. 
Jahrg. 1904, S. 114). 


Dieses Werk, dessen erster Band auf Seite 1260, 
Jahrg. 1904, besprochen wurde, liegt nunmehr vollständig 
vor. Die zweite Hälfte behandelt in vier Hauptabschnitten: 
die Konstruktion der Gleichstrommaschine, ihre Voraus. 
berechnung, ihre Untersuchung und endlich ihre Arbeits- 
weise und wichtigste Verwendungen. 

Der konstruktive Teil bringt, nach einer kurzen Be- 
handlung der mechanischen Berechnung der Wellen, Zapfen 
und Lager, alle wünschenswerten Angaben über den Aufbau 
und die Lüftung des Ankers, behandelt dann eingehend 
die Isoliermaterialien und deren Untersuchung, die Wicke- 
lung, ihre Ausführung und Prüfung, den Kollektor nebst 
Bürsten, die fabrikmäßige Herstellung des Ankers, hier- 
auf Material und Ausführung der Feldmagnete. Dann 
werden als Beispiele 30 Dynamomaschinen der ver- 
schiedensten Art und Größe beschrieben. 

Im nächsten Abschnitt wird gezeigt, wie nach der 
Wahl einiger Grundgrößen die Berechnung der Gleich- 
strommaschinen sich systematisch entwickelt unter steter 
Kontrolle und Berichtigung der Ergebnisse, bis alle Daten 
endgültig feststehen. Dieser Teil bringt u. a. auch die 
vom Verfasser unter den Namen „Maschinenkonstante“ 
und ,Ankerkonstante“ eingefihrten Grifen, deren Be- 
nutzung die Rechnung erleichtert und durchsichtiger macht, 
ferner die Anwendung der vom Verfasser geschaffenen 
Theorie der Kommutation bei den erforderlichen Kontroll- 
rechnungen. Dann folgen drei vollständig durchgerechnete 
Beispiele und in einer Tabelle die Zusammenstellung der 
Hauptdimensionen und sonstigen wichtigen Größen von 
35 ausgeführten Maschinen. Endlich werden Berechnung 
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und Entwurf von Anlaß- und Regulierwiderständen be- 
handelt. 

Sehr eingehend bringt der die Untersuchung der 
Maschinen betreffende Teil des Buches nicht nur die be- 
kannteren, landläufigen Untersuchungsmethoden, sondern 
auch subtilere Aufnahmen, wie die der Feldkurven, des 
Kollektors der Streuung usw. Ferner die Bestimmung 
des Wirkungsgrades und der Einzelverluste. Auch hier 
folgen Beispiele zur Erláuterung. 

Im letzten Teile wird die Verwendung der Dynamo- 
maschine in Beleuchtungs- und Kraftbetrieben verschiedener 
Art ziemlich ausführlich behandelt, wobei u. a. die Span- 
nungsteilung beim Dreileitersystem, die Tourenregulierung 
der Motoren und deren Haupteigenschaften, endlich das 
Seriensystem der Kraftübertragung eingehende Erläuterung 
finden. 

Entwurf und Berechnung der Gleichstrommaschine 
sind in diesem Bande so erschópfend und exakt behandelt 
wie noch nicht zuvor. Dabei werden die neuesten Fort. 
schritte der Praxis voll berücksichtigt und jeder getane 
Schritt an Hand der praktischen Erfahrung kontrolliert. 
Der Verfasser, der hier sein langjühriges Spezialgebiet 
behandelt, hat ein Werk geschaffen, das vor allem für 
den Studierenden von grófitem Werte ist, aber auch dem 
Praktiker durch die Gründlichkeit und Einheitlichkeit der 
Behandlung wie durch die Fülle des neuen Stoffes viel- 
fache Belehrung bringen wird. 

Die Ausführung der zahlreichen Abbildungen (meist 
Originale) ist vorzüglich. C. H. 


Die Versorgung der Städte mit Elektrizität. Von 
Baurat Dr. Ing. Oskar v. Miller in München. Zweites 
Heft. 428 Seiten mit 352 Textabbildungen und 
14 Plänen. Stuttgart 1903, Arnold Bergsträßer. 


Während der erste Band die Konsumerhebungen und 
die auf deren Grundlage vorzunehmende Berechnung des 
Leitungsnetzes und der Maschinenstation einer elektrischen 
Zentralanlage behandelt, befaßt sich der vorliegende zweite 
Band mit der Ausführung des Elektrizitätswerkes. Es 
werden demgemäß alle Gesichtspunkte besprochen, die bei 
der praktischen Verwirklichung eines nach Band I auf- 
gestellten Projektes bei jedem von dessen einzelnen Teilen 
zu beachten sind, es werden Vorlagen daflir gegeben, die 
verschiedenen Möglichkeiten der Ausführung erörtert und 
gute Vorbilder aus der Praxis beschrieben. 

Wie der Verfasser dabei zu Werke geht, erhellt am 
einfachsten aus der von ihm getroffenen Anordnung des 
Stoffes. Es werden nacheinander behandelt: Das Grund- 
stück für die Stromerzeugungsanlage; die Gebäude, ge- 
trennt nach Dampf-, Gas- und Wasserkraftanlagen, sowie 
Unterstationen; die mechanisch-technische und elektro- 
technische Einrichtung des Werkes, wiederum getrennt 
wie oben, ferner je nachdem Gleichstrom oder eine der 
Arten des Wechselstromes erzeugt werden soll; die 
elektrische Einrichtung etwaiger maschineller oder Trans- 
formatoren-Unterstationen; die Ausführung des Leitungs- 
netzes bei ober- und unterirdischer Führung, nebst allen 
Hülfsapparaten und Zubehörteilen; ferner die Elektrizitäts- 
zühler und die Tariffrage; zum Schluß die elektrische 
Straßenbeleuchtung. 

Hauptvorztüge des Buches sind: Eine durchaus origi- 
nelle, selbstindige Behandlung des Stoffes vom Stand- 
punkte des projektiven Ingenieurs, die überaus klare und 
doch knappe Darstellung in frischer, leicht verständlicher 
Sprache, der überall hervortretende Zusammenhang mit 
der lebendigen Praxis, die Vollständigkeit in der Ver- 
arbeitung des Stoffes, die vorzügliche Erläuterung durch 
eine große Zahl sorgfältig durchdachter, klarer und meist 
besonders entworfener Abbildungen und Pläne. Der auf 
dem behandelten Gebiete selbstschöpferisch tätige Ver- 
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fasser hat die elektrotechnische Literatur um ein wert- 
volles Werk bereichert, das den ausgedehnten Gegenstand 
zum ersten Male übersichtlich, kritisch und auf verhältnis- 
mäßig knappem Raume bearbeitet. Es bietet dem Fach- 
ingenieur ein tiberaus brauchbares Hülfsmittel und wird 
ebenso städtischen Baubeamten sowie Stadtverordneten 
als zuverlässige Quelle der Orientierung und des Rates 
sehr willkommen sein. C. H. 





Elektrotechnisches Auskunftsbuch von S, Herzog 
(vgl. Jahrg. 1904, 8. 612). 


Dieses Werk soll ein Nachschlagebuch für den Elektro- 
techniker sein, sei er reiner Praktiker, Techniker oder 
Ingenieur. Es soll ihm über alle in seiner Berufstätigkeit 
vorkommende Begriffe, Bezeichnungen, Koeffizienten, Ma- 
schinen, Apparate und Materialien, sowie über die ein- 
schlägigen Gesetze und Vorschriften rasch das wesentliche 
mitteilen. Der so gekennzeichnete Zweck ist im allge- 
meinen in sachgemäßer Weise erreicht, und es bleibt kaum 
eine selbst selten vorkommende Frage unbeantwortet. 
Ueber den erforderlichen Umfang der einzelnen Artikel 
kann man freilich verschiedener Meinung sein. Mancher 
wichtige Begriff ist ganz kurz abgetan, während sich über 
anderes ausführliche Erläuterungen finden. Die Angabe 
von Preisen ist nicht einheitlich durchgeführt. Auch wäre 
es für die bequeme Benutzung des als Lexikon angeord- 
neten Buches förderlicher gewesen, die verschiedenen darin 
verstreuten Gesetze und Vorschriften von z. T. beträcht- 
licher Länge (bis zu 75 Seiten), die die rasche Aufein- 
anderfolge der einzelnen Schlagwörter oft auf lange Strecken 
unterbrechen, zusammen an den Schluß zu setzen. 

Im ganzen ist es ein mit Fleiß und Sachkenntnis 
sorgfältig zusammengetragenes Werk, das ohne Zweifel 
besonders dem in der Praxis stehenden Ingenieur, dessen 
Zeit stark in Anspruch genommen ist, empfohlen werden 
kann. C. H. 


Schutz von Eisenkonstruktionen gegen Feuer 
von H. Hagn (vgl. Jahrg. 1904, 8. 612). 


Im Auftrage der drei großen technischen Verbände 
Deutschlands: des Verbandes deutscher Arch.- und Ing.- 
Vereine, des Vereins deutscher Ingenieure und des Vereins 
deutscher Eisenhüttenleute — hat der durch seine reichen 
Erfahrungen bei den Hamburger Speicherbauten hierfür 
ganz besonders geeignete Verfasser unter Beihtilfe der 
Vereine, Baupolizeibehörden und Fabrikanten von Feuer- 
schutzmitteln alles zusammengestellt, was bis Ende 1903 
zum Schutz des Eisens in unseren Hausbauten gegen 
Schädigungen durch Feuer ersonnen und erprobt ist. 
Auch die Lehren der jüngsten großen Brände in Balti- 
more und anderen amerikanischen Städten konnten gerade 
noch berücksichtigt werden. 

Nachdem das Verhalten des Eisens bei starker Er- 
wärmung und die daraus folgenden allgemeinen Grund- 
sätze über Feuerschutz unserer Eisenbauten sowie die 
baupolizeilichen Schutzvorschriften verschiedener Städte 
über die Ummantelung der Eisenteile von Hausbauten 
übersichtlich zusammengestellt sind, werden die Einzel- 
heiten der Schutzanordnungen, soweit sie amtlich ge- 
prüft oder bei Schadenfeuern bewährt sind, beschrieben, 
abgebildet und kritisch besprochen. Sehr wertvoll sind 
auch die Kostenangaben, die zum Schluß tibersichtlich 
zusammengestellt sind. Dabei war es freilich schwierig, 
die Klippen ganz zu vermeiden, denen eine solche Dar- 
stellung ausgesetzt ist, einesteils um nicht allzuweit in 
die allgemeine Bauverbandlehre  überzugreifen, anderer- 
seits um nicht als Reklame für einzelne Erfindungen 
oder Fabrikate zu erscheinen. Deshalb sind die Bezugs- 
quellen größtenteils weggelassen, was freilich demjenigen, 


Bticherschau. 


240 


der praktischen Gebrauch von dem Buche machen will, 
das Aufsuchen dieser Quellen erschwert *) und andererseits 
doch nicht vor Verwechslungen völlig schützt, da ver- 
schiedene Schutzmittel, z. B. Asbestplatten, von ver- 
schiedenen Fabrikanten in verschiedener Güte und Be- 
währung hergestellt werden. 

Die Gefährdung der tragenden Eisenteile durch elek- 
trische Starkstromleitungen, welche an ihnen entlang führen, 
wird bei gentigender Beachtung der bestehenden Vor- 
schriften als unbedenklich, ein besonderer Schutz hiergegen 
für überflüssig erklärt. 

Beim Vergleich verschiedener Ummantelungen kommt 
nicht allein der Grad des Feuerschutzes und der Preis, 
sondern auch der Rostschutz des Eisens in Betracht; 
letzterer ist gerade bei den Anordnungen, die den besten 
Feuerschutz gewähren, am schwierigsten zu erzielen, näm- 
lich bei den amerikanischen "lerrakottenummantelungen. 
Die Unmöglichkeit, bei festen Ummantelungen nachzusehen, 
ob Rostansatz oder Nietlockerungen den Bestand der 
tragenden Eisenteile gefährden, hat seinerzeit F. A. Meyer 
bewogen, bei den älteren Speicherbauten des Hamburger 
Freihafengebietes ganz auf Ummantelungen zu verzichten. 
Die Wichtigkeit guten Rostschutzes hätte einige weitere 
Ausführungen verdient. Am sichersten scheint völlige 
Einbettung in Zementbeton zu sein, wenn das Eisen vor- 
her gründlich gereinigt und dreimal mit Zementmilch 
überstrichen wird. Dieser Umstand hat den neueren Beton- 
Eisenbauten so durchschlagenden Erfolg gesichert, daß 
auch hierauf bei nächster Auflage etwas ausführlicher 
eingegangen werden dürfte. Einige Beispiele sind aller- 
dings mitgeteilt. Dagegen dürfte den ungeschützten eiser- 
nen Treppen aus dünnem Blech etwas schärfer zu Leibe 
gegangen werden, als dies S. 87 geschehen ist. Es genügt 
nicht, zu sagen „man dürfe sie nur in solchen Räumen 
anordnen, in denen das Entstehen eines Brandes kaum 
zu erwarten ist“, denn das trifft wohl auch auf die 
Treppenhäuser unserer Mietkasernen zu, in denen diese 
dünnen Blechtreppen durch manche Bauordnungen leider 
noch immer geradezu vorgeschrieben werden, mit Verbot 
von Holztreppen, die doch bei gutem Unterputz mit 
dichtem festen Drahtnetz dem Feuer viel länger wider- 
stehen, als solche ungeschützten Blechstufen. Dies zu 
erwähnen, ist S. 83 vergessen. Selbst die Dampfspritze 
gefährdet guten Drahtputz kaum. 

Absoluten Feuerschutz gibt es überhaupt nicht. 
Man kann aber die Gefahren wesentlich vermindern und 
daher an den teuren Ummantelungskosten etwas sparen, 
wenn man dafür sorgt, daß jedes ausbrechende Feuer im 
eigenen Rauch erstickt. Dies erzielt. man durch gut 
schließende feuersichere Türen und Fenster. In großen 
Speicher- und Fabrikbauten mit leicht brennbarem Inhalt 
empfiehlt sich daher die Anwendung von Drahtglasfenstern 
(oder Elektroglasfenstern), die gleich nach ihrer ersten 
Erprobung vor 12 Jahren schon vorgeschlagen wurden, 
deren Nutzen aber erst durch die Erfahrungen beim Brand 
in Baltimore allgemein anerkannt worden ist. Es gehörten 
dazu allerdings gemeinsame Schließvorrichtungen für ganze 
Fensterreihen, die in Amerika schon gut ausgebildet sind. 
Das Eisen selbst bildet bei Drahtglas den Feuerschutz 
für die Glasscheiben, indem es deren Zerspringen ver- 
hindert. 

Es hätte freilich den Rahmen des Buches bedeutend 
zu erweitern und den billigen Preis zu erhöhen genötigt, 
wenn diese mittelbaren Vorrichtungen für Feuerschutz 
noch ausführlich aufgenommen werden sollten. Für eine 
kurze Erwähnung mit Verweisung auf die Quellen wären 
aber wohl viele dankbar gewesen und so möchte ich diese 





*) Die Aufnahme von Anzeigen einzelner Firmen am 
Schlu& des Buches bietet hierfür keinen Ersatz; sie ist viel zu 
lückenhaft und tut der Vornehmheit der sonstigen Ausstattung 
nur Eintrag. 
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Erweiterung |für eine wohl bald nótig werdende zweite 
Auflage in Vorschlag bringen. Aber auch in vorliegender 
Fassung ist das Buch für jeden Bautechniker von hohem 
Nutzen. Die Frage des Feuerschutzes für unsere groß- 


städtischen Bauten ist eine so dringende, daß wir dem 


Buch möglichst rasche Verbreitung wünschen und bei dem 
billigen Preis von nur 2 & (gut gebunden) auch hoffen 
dürfen. G. Lang. 


Tabellen zur Bestimmung der Randspannungen 
von Fabrikschornsteinen (vgl. Jahrg. 1904, 8. 614.) 


Ein erweiterter Abdruck der zwei Aufsätze desselben 
Verfassers in Heft 2 und 4 des vorigen Jahrgangs unserer 
Zeitschrift liegt hier in handlicher Form und zu dem 
billigen Preis von 1A vor. Das Schriftchen wird jedem 
willkommen sein, der häufig Schornsteinberechnungen aus- 
zuführen hat und sich ermüdende Zahlenrechnungen er- 


sparen will, was bei den neuen preußischen Vorschriften 


Dir die Berechnung der Standfestigkeit von Schornsteinen, 
die am Schluß der Erläuterungen abgedruckt sind und die 
an Zahlenrechnungen das Menschenmögliche verlangen, 
von besonderem Werte ist. Da die Tabellen wesentlich 
ausführlicher sind, als in unserer Zritschrift, da sie ferner 
die Keckschen Tabellen — in bequemerer Form als das 
Original — mitenthalten und außerdem alle beim Schorn- 
steinbau vorkommenden Kombinationen zwischen Kreis-, 
Achteck- und quadratischen Querschnittformen, so macht 
sich ihre Anschaffung für Schornsteinbauer und genehmigende 
Behörden sehr rasch bezahlt; sie werden dem Verfasser 
für seine mühsame Arbeit dankbar sein. Für eine zweite 
Auflage empfiehlt es sich, die erläuternden Zahlenbeispiele 
noch zu vermehren und etwas ausführlicher zu erklären, 
Ferner über jeder Tabellenseite die zugehörige Quer- 
schnittform aufzudrucken. Druck und Ausstattung sind 
im übrigen vorzüglich. G. Lang. 


Die Kalksandsteinfabrikation von Ernst Stöffler 
(vgl. Jahrg. 1904, S. 327). 


Bei der Wichtigkeit der Herstellung von Kalksand- 
steinen, als Ersatz der Backsteine in Gegenden, die an 
geeignetem Ton Mangel leiden, ist das Erscheinen dieses 
Baches sehr willkommen zu heiBen. Schon 1899 hat 
derselbe Verfasser ein kleineres Werk darüber erscheinen 
lassen. Nachdem aber nunmehr viele Streitfragen geklärt 
und der, oft unerfreuliche Formen annehmende, Streit 
unter den verschiedenen Patentinhabern in ruhigeres Fahr- 
wasser gekommen, auch manche Patente seitdem mit 
Erfolg angefochten und gelöscht worden sind, hilft diese 
neue umfassende Darstellung einem fühlbaren Bedürf- 
nisse ab. Durch die Vervollkommnung der Herstellungs- 
verfahren hat mittlerweile auch eine bedeutsame Förderung 
im Löschen unseres Putzkalkes sich eingebürgert; 
denn da bei dem heutigen raschen Bauen die alte Regel 
der Römer, daß der Putzkalk mindestens zwei Jahre in 
der Grube bleiben soll, nicht mehr anwendbar ist und 
durch Verwendung zu kurz und daher unvollkommen ge- 
lóschten Kalkes vielfach Treibrisse entstanden sind, die 
der heutigen Beliebtheit des Putzbaues wohl in Bälde ein 
Ende bereiten würden, wenn nicht zuverlässige Verfahren 
zum raschen und doch vollständigen Löschen des Kalkes 
eingeführt werden, so ist die Benutzung der „Lösch- 
trommeln mit Dampfhochdruck“, welche wir der 
Kalksandsteinindustrie verdanken, nunmehr, nachdem die 
Kinderkrankheiten dieses Verfahrens so ziemlich über- 
wunden sind, auch allgemein für die Herstellung zuver- 
lässigen Putzkalkes zu empfehlen und in Berlin schon 
ziemlich verbreitet. — Zurzeit bestehen mehr als 
100 Kalksandsteinfabriken mit einer Jahresleistung von 
etwa 400 Millionen Steinen; eine Steigerung ist noch zu 
erwarten. Doch wird vor den so verlockend angepriesenen 


„billigen“ Fabrikanlagen, die das Tausend Steine zu 
5 bis 6.4 herzustellen gestatten sollen, mit Recht ge- 
warnt, und der Herstellungspreis für gute gepreßte Steine 
zu 16 bis 19 .# für das Tausend berechnet. Drei Fabrik- 
anlagen für eine Tagesleistung von 10, 20 und 60 tausend 
Steinen werden in besonderen Tafeln vorgeführt. Die 
Maschinen zur Herstellung guter Steine sind teuer und 
verwickelt, werden daher in dem Buche sehr ausführlich 
behandelt. Das neuerliche Verfahren zur Herstellung 
von feuerfesten Kalksandsteinen durch ein nicht eben 
leicht auszuführendes Brennen der Stücke wird kurz 
erwähnt, ebenso das Färben der Steine, während ftir die 
Prüfung derselben zum Schluß die üblichen Verfahren, 
mit Abbildung der Geräte hierzu, ziemlich ausführlich 
behandelt sind. Wenn für eine dritte Auflage noch etwas 
zu wtinschen bleibt, so ist es die ausführlichere Behandlung 
der Lóschtrommelverfahren und der chemischen Vorgänge 
des Abbindens. Nach den Untersuchungen von Rinne & 
Glasenapp kann der in die Mischung eingeführte Kalk 
nicht völlig an Kieselsäure gebunden werden; es bleibt 
immer noch ansehnlich viel Nachhärten durch Kohlen- 
säureaufnahme übrig. G. Lang. 


Lehrbuch der Baumaterialienkunde. Heft I: Die 
natürlichen Gesteine. Von Max Foerster (vgl. 
Jahrg. 1904, S. 325). 


Von diesem auf sechs Bünde berechneten, groß an 
gelegten Werke über Baumaterialienkunde (warum nicht 
das kürzere und deutsche ,Baustoffkunde^?) ist Heft I 
über die natürlichen Bausteine Ende 1903 erschienen 
und mit Freude zu begrüßen; enthält es doch die bisher 
so hänfig zu vermissende genauere geologische Bezeichnung 
und Benennung der Gesteine mit Aufzählung der Fundorte, 
der wichtigsten Eigenschaften für Bauzwecke, der Prüfung 
und der Verwendungsgebiete, wobei auch einiges über die 
Lieferungsbedingungen eingeschaltet ist. Es sind nur 
wenige Kleinigkeiten, die wir auszusetzen haben, vor 
allem der Mangel an Unterscheidungszeichen zwischen 
„spezifischem Gewicht" und ,Raumgewicht"; — so ist 
z. B. S. 39 als spezifisches Gewicht des Kalksteins 1,5 bis 
3,0 und als Härte 3 bis 8(?) angegeben. — Die Band. 
steine in Gegensatz zu den Trümmergesteinen zu bringen, 
S. 12, ist nicht wohl angüngig. — Am auffülligsten ist 
der Mangel an Abbildungen. Die heutzutage so leicht 
herzustellenden und für das Studium so bequemen Text- 
figuren fehlen gänzlich. Eine einzige Tafel behandelt 
lediglich das Handwerkzeug zur Steingewinnung und 
Bearbeitung. Der heutige Unterricht hat die Anschäuungs- 
mittel, die in Deutschland eine zeitlang sehr ktimmerlich 
geboten wurden, wieder zu Ehren gebracht; sie sollten 
in einem so groß angelegten Werke reichlicher vertreten 
sein. Zwar beruft sich der Verfasser im Vorwort darauf, 
daß sein Buch zugleich als ein „das Handbuch der 
Ingenieur-Wissenschaften ergünzendes" Werk gedacht sei 
und da es im gleichen Verlage wie letzteres erscheint, 
mag aus buchhündlerischen Rücksichten ein Wettbewerb 
der Abbildungen zwischen beiden allzu üngstlich vermieden 
worden sein. Man kann aber doch nicht jedem Küufer 
zumuten, daf er gleich das ganze groBe Handbuch der 
Ingenieurwissenschaften mit erwerben soll, so daf wir 
für eine zweite Auflage nur empfehlen können, reichliche 
Textabbildungen hinzuzufügen. Der Steinbruchbetrieb, der 
heute so vielfach dem Bautechniker mit obliegt, verdiente 
ausführlichere Behandlung. Im übrigen ist hervorzuheben, 
da& auf den 113 Seiten dieses I. Heftes ein reiches Wissen 
zusammengestellt ist und daß die Lücken für den, dem 
eine technische Bibliothek erreichbar ist, durch die sehr 
vollständige Literaturnachweisung leicht zu ergänzen sind. 
In diesem Sinne kann. das Werk nicht bloß als Lehrbuch, 
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sondern namentlich auch als Nachschlagebuch für die 
bereits in der Praxis stehenden Techniker bestens 
empfohlen werden. G. Lang. 


Gesundheit und weitriumige Stadtbebauung von 
Th. Oehmke (vgl. Jahrg. 1904, S. 613). 

Die aus Literaturstudien hervorgegangene Schrift ver- 
sucht die Vorzüge der weiträumigen Stadtbebauung klar- 
zulegen und ihren Einfluß auf die Gesundheit zu schildern. 

H. Chr. Nußbaum. 


Handbuch zur Berechnung der Feuerungen von 
Ed. Brauß (vgl. Jahrg. 1904, S. 613). 

Die treffliche, handliche Sehrift bietet sämtliche Unter- 
lagen und Formeln zur Berechnung und Konstruktion der 
Feuerungen, Dampfkessel, Warmwasser-Erzeuger u. dgl. 
Dem Studierenden und dem jungen Praktiker gewährt sie 
einen besonders guten Anhalt zur Belehrung wie zum 
Gebrauch, dem erfahrenen Praktiker wird die vollständige 
Formelsammlung willkommen sein. H. Chr. Nusbaum. 


Lecons sur la Topométrie et la Cubature des 
terrasses, comprenant des Notions sommaires de 
Nomographie, professées à l'École des Ponts et 
Chaussées, par M. d'Ocagne. Paris 1904, Gauthier- 
Villars. Preis 7,50 Fr. 


Die niedere Geodäsie und die Erdmassenberechnung 
werden in diesem namentlich für Bauingenieure bestimmten 
Buche behandelt. Der erste Teil umfaßt die allgemeine 
Instrumentenkunde, die Horizontalwinkelmessung, die Ent- 
fernungsmessung, die Planaufnahme, die Instrumente und 
Methoden der Höhenmessungen, insbesondere des Nivellierens, 
Angaben über das Nivellement von Frankreich, die Kreis- 
bogenabsteckung und die Theorie der Uebergangskurven. 
Im zweiten Teile werden die Ermittlung des Inhalts von 
Querprofilen nach verschiedenen Methoden, die Volumen- 
berechnung und das Massennivellement durchgenommen. 
Dem Zwecke des Buches gemäß ist in dem geodätischen 
Teile, der tiberhaupt der Erdmassenberechnung gegenüber 
etwas knapp weggekommen ist, die Kurvenabsteckung am 
ausführlichsten behandelt; die Theorie der Uebergangs- 
kurven ist sogar mit auf die Klothoide und Lemniskate 
ausgedehnt worden. In einem Anhange wird schlie&lich 
noch ein Abri& der Nomographie, mit der sich der Verfasser 
besonders beschäftigt hat, gegeben. Unter Nomographie 
versteht man in Frankreich die graphische Darstellung von 
Gleichungen in der Weise, daß sie als Ersatz für Zahlen- 
tafeln, z. B. bei der Erdmassenberechnung, dienen kann. 
Ueber diesen Gegenstand hat der Verfasser bereits im 
Jahre 1899 ein Werk mit dem Titel „Traite de Nomo- 
graphie“ herausgegeben, das in der Zeitschrift für Instru- 
mentenkunde 1900, S. 192 besprochen worden ist. 

| Petzold. 


Handbuch der Ingenieurwissenschafien, Teill. 
Bd.1. Vorarbeiten für Eisenbahnen und Straßen. 
Bauleitung (vgl. S. 99). 


Die Einteilung des ersten Teils des Handbuchs der 
Ingenieurwissenschaften wird in Zukunft eine andere sein, 
indem das gesamte Arbeitsgebiet dieses ersten Teiles, 
nämlich „Vorarbeiten, Erd-, Grund-, Straßen- und 'l'unnel- 
bau“ in fünf einzelne Bände zerlegt werden soll, wovon 
der erste vorliegende Band die Vorarbeiten und die Bau- 
leitung behandelt, der zweite Band die Erd- und Fels- 
arbeiten, Erdrutschungen, Stütz- und Futtermauern, der 
dritte Band den Grundbau, der vierte Band den Straßen- 


| 
i 
| 


bau und der fünfte Band den Tunnelbau. In dem vor- 
liegenden ersten Bande ist das Gebiet der Vorarbeiten für 
Eisenbahnen und Straßen von L. Oberschulte bearbeitet 
worden, vormals Kgl. Kisenbahn-Bau- und Betriebs- 
inspektor, dann Direktor der Aktiengesellschaft für Bahn- 
bau und Betrieb zu Frankfurt a. M., welcher leider 
während der Drucklegung verstarb. Er ist bei der Be- 
arbeitung durch die Herren Henkes in Magdeburg und 
Puller in Saarbrücken unterstützt worden. Die Vor- 
arbeiten ftir Eisenbahnen und Strafen sind im wesent- 
lichen zusammenfassend behandelt, und es wird in einem 
besonderen Abschnitte nur das Eigenartige der wirtschaft- 
lichen wie technischen Tracierung der Straßen besprochen. 

Die Neubearbeitung des Gebietes „Bauleitung“ hat 
Herr Professor H. Wegele in Darmstadt unter teilweiser 
Benutzung der frühereu Bearbeitung von Gustav Meyer 
übernommen und sehr eingehend durchgeführt. 

Das Ganze liegt durchaus im Rahmen desjenigen, 
was vom Handbuch der Ingenieurwissenschaften auch 
sonst geboten wird, so daß es einer eingehenderen Be- 
sprechung und besonderen Empfehlung nicht bedarf. 

E. Dietrich. 


Handbuch der Ingenieurwissenschaften. Teil Ill, 
Bd. 3. Die Wasserversorgung der Städte (vgl. 
S. 99). 


Das Gebiet der Wasserversorgung der Städte war in 
der dritten Auflage mit demjenigen der Entwässerung der 
Städte vereinigt, ist jetzt aber als cin selbständiger Band 
und als der dritte der zwölf Bände erschienen, in welchem 
der gesamte Wasserbau herausgegeben wird. 

Die ersten vier Kapitel nämlich Voruntersuchung, 
allgemeine Anordnung der Woasserwerke, Gewinnung, 
Reinigung, Förderung und Aufspeicherung des Wassers 
und Wasserwerksbetriebs sind von dem Herausgeber, 
Geheimen Baurat Frühling, bearbeitet und von dem 
Zivilingenieur G. Oesten in Berlin ergänzt worden, 
während das fünfte Kapitel, nämlich die Ausftihrung der 
Rohrleitungen und der Wasserversorgung der Gebäude in 
der Linckeschen Bearbeitung der dritten Anflage belassen 
aber von Frühling in bezug auf alle vorliegenden 
Neuerungen ergänzt worden ist. 

So wird das bekannte treffliche Werk seinen Zweck 
in noch höherm Maße zu erfüllen vermögen. 

E. Dietrich. 


Lehrbuch des Tiefbaues (vgl. S. 101). 


In einem stattlichen Bande von nahezu 800 Seiten 
sind alle Zweige des  Bauingenieurwesens vereinigt, 
Erdbau, Grundbau, Straßenbau, Eisenbahnbau, Briicken- 
bau und Wasserbau. Man wäre geneigt, an die Beurteilung 
des Buches mit dem Vorurteil heranzugehen, daß dasselbe 
bei so umfassendem Inhalte kaum einen weitergelienden 
Wert haben könne, wenn die Namen der Verfasser nicht 
als Bürgschaft dafür dienten, daß doch wohl Gediegenes 
geboten wird. Und so ist es auch in der Tat; die Ver- 
fasser haben mit großem Geschicke verstanden, das 
Wichtigste aller Gebiete zusammenzustellen, so daß das 
Werk sowohl zum Studium, als auch zur Verwendung 
in der Praxis bestens empfohlen werden kann. Daß man 
bier und dort einiges ausführlicher, anderes gedrängter 
behandelt sehen möchte, ist dem Gesamtwerte des Buches 
gegenüber belanglos. 

Eigenartig ist ja, daß der Wasserbau nur aus 
anderen Werken zusammengetragen wurde, weil sich kein 
Bearbeiter für dieses Gebiet gefunden hatte; doch tut 
auch dies dem Werth des Gebotenen keinen Abbruch. 

E. Dietrich. 
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Druck von Gebriider Jinecke. Hannover, 
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Bewilligung von Mitteln zur Hebung des technischen 
Unterrichts, für die Gleichberechtigung der technischen 
Beamten mit den Verwaltungsbeamten, für den Schutz der 
Arbeiter, für die Erweiterung unserer Eisenbahnen und 
Wasserstraßen. Namentlich für den Mittellandkanal ist 
er Jahrzehnte lang mit unermüdlichem Eifer tätig gewesen, 
und der Name Ferdinand Wallbrecht wird noch in den 
spitesten Zeiten in Verbindung mit dem Rhein-Weser- 
Kanal genannt werden. 

Allen, die ihm näher standen, war er ein treuer 
Freund und Berater, stets wohlwollend und helfend. Er 
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gab mit offener Hand, wo es galt, Gutes und Schönes 
zu fördern oder Bedtirftige zu unterstützen. Er liebte 
ungezwungene und frohe Geselligkeit, und in seinen gast- 
freien Räumen in Hannover oder auf dem Rittergute 
Hornoldendorf bei Detmold, wo seine Familie die Sommer- 
monate zu verbringen pflegte, war Gelegenheit gegeben, 
den stets heiteren, liebenswürdigen Mann, oft ein Bild 
überschäumender Kraft, den echten Menschen, wie sie 
heutzutage immer seltener werden, lieben und schätzen 


zu lernen. C. Wolff. 


Zur Grundplangestaltung des niederdeutschen Einfamilienhauses. 


Von Professor H. Chr. Nu&baum, Hannover. 


Die ursprüngliche Grundplangestaltung des nieder- 
deutschen Einfamilienhauses war der des holländischen 
Hauses ähnlich. Das Erdgeschoß enthielt die wichtigeren 
Räume für den Tagesaufenthalt und sämtliche Wirtschafts- 
räume. Im Obergeschoß fanden die Schlafzimmer Unter- 
kunft und einzelne Wohngemächer, so das Frühstücks- 
zimmer, die Zimmer der Söhne und Töchter, vereinzelt 
auch wobl das Zimmer des Herrn, die Fremdenzimmer u.a. 
Vielfach wurden die letzteren und die Dienstboten- 
räume in das Dachgeschoß verlegt. Im bescheidenen Ein- 
familienhaus pflegte es an die Stelle des Obergeschosses 
zu treten. 

Nur ganz ausnahmsweise erhielten die Einfamilien- 
häuser der norddeutschen Tiefebene eine vollständige 
Unterkellerung. Zumeist begniigte man sich mit der An- 
lage eines kleinen oder mäßig großen Vorratskellers, der 
unterhalb der Wirtschaftsräume oder ihnen nahe seinen 
Platz erhielt. In Gebieten mit hohem Grundwasserstand 
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Fiufemilienhaus, 


blieb die Unterkellerung ganz fort; die  Vorratsrüume 
fanden im Erdgeschoß Aufnahme. 

Da Sicherungen der Wohngebäude gegen aufsteigende 
Feuchtigkeit nicht üblich waren, man nur tiber wenige 
technische Mittel für sie verfügte und diese vielerorts in 
Vergessenheit geraten waren, so litten die Aufenthalts- 
räume der Erdgeschosse vielfach unter Feuchtigkeit. 

Gegen die Mitte des vorigen Jahrhunderts begann 
man daher, die Einfamilienhäuser vollständig zu unter- 
kellern. Hierdurch wurde jener Mißstand zwar nicht be- 
seitigt, aber doch wesentlich gemildert. Die Unterkellerung 
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gelangte infolgedessen ftir Neubauten bald zur allgemeinen 
Durchführung. Da aber die für sie aufzuwendenden 


Kosten im Verhältnis zu den Gesamterstellungskosten eines 
bürgerlichen Einfamilienhauses bedeutend sind, so strebte 
man nach einer besseren Ausnutzung des Kellergeschosses 
als es durch seine Anwendung für Vorratsräume u. dgl. 
Die englische Geptlogenheit, 


angeht. sämtliche Wirt- 


Soch elgesch oß. 





Simos Je Fran. 





e 
I 
me wet oo mn — — ——22 
' 


eee eee eee ee ee > =- =.=- - m — — — — — —— wwe 


Welnummis. 


H. Chr. Nußbaum, Zur Grundplangestaltung des niederdeutschen Einfamilienhauses. 


! 






Wirtoebafiagesvbof. | 1, Obergeschoß 


wm em em una mu ou a e —— — — — — 


250 


schaftlicher Nachteile herbei, die sich wie folgt zusammen- 
fassen lassen: 

1. werden je nach der Höhenlage des Grundwasser- 
spiegels bald größere bald mindere Uebelstände hervor- 
gerufen infolge der Durchfeuchtung des Mauerwerks des 
Wirtschaftsgeschosses. Denn es hält schwer oder ist 
doch unter Umständen recht kostspielig, den im Erdboden 
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Abb. 3. Eingebautes Einfamilienhaus. 


schaftsräume in einem Hochkeller unterzubringen, wurde 
zum Vorbild gewählt und ist gegenwärtig in deutschen 
Städten zur Herrschaft gelangt. 

Ob diese Lage des Wirtschaftsgeschosses sich in 
England allerorts bewährt hat oder auch nur durch- 
geführt ist, will ich dahingestellt sein lassen. Für die 
Eigenart Niederdeutschlands paßt sie nicht, führt hier 
vielmehr eine Reihe technischer, gesundheitlicher und wirt- 


steckenden Wandteil gegen die Erdfeuchte vollkommen 
zu sichern, 

2. ist diese Lage des Wirtschaftsgeschosses eine recht 
unbequeme für das Betreten des Gebäudes und den Ver- 
kehr zwischen Haus und Garten, | 

3. erfüllen die Aufenthaltsräume des Hochkellers die 
gerechtfertigten Ansprüche der Hygiene an solche nur in 
Einzelfällen, wenn durch hohe Lage ihres Fußbodens, 

1* 
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vollkommene Sicherung des Mauerwerks gegen Erdfeuchte, 5. führt diese Tieflage des Wirtschaftsgeschosses 
kraftvolle Heizung, sachgemäße Lüftung u. a. eine voll- dazu, im Erdgeschoß für die Eintrittshalle, ihren Wind- 
ständige Trockenstellung uud dauernde Trockenerhaltung fang, ihre Kleiderablagen, Toiletten und andere Neben- 
des Hochkellers erzielt wird, räume wertvollen Platz hergeben zu müssen. Anderseits 
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Abb. 4. Eingebautes Einfamilienhaus. 


4. weist ein derarı gelegener und kraftvoll geheizter i pflegt nun wieder die Gerüumigkeit dieser namentlich für 
Hochkeller die Eigenschaften nicht mehr auf, welche ihn ; das vornehme Haus wichtigen Teile zu gering auszu- 
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Abb. 5. 
zum Aufbewahren der Vorräte besonders geeignet machen. fallen, weil der Architekt mit der Platzhergabe für sie 
Ein unmittelbar auf dem Erdboden gelegenes Erdgeschoß zu geizen gezwungen ist, wenn die Wohnräume nicht 
besitzt sie vielmehr in genau oder annähernd dem gleichen unter ihr leiden oder unerschwingliche Baukosten ent- 
Mabe, stehen sollen. 
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Abb. 6—11. Wohnhaus in der Ellernstraße, Hannover. 
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Für das beschei- 
dene  Einfamilien- 
haus sind ferner die 
Anlagekosten einesHoch. 
kellers oder einer an- 

deren vollstándigen 
Unterkellerung viel zu 
hoch. Im Verein mit 
den hohen Grundstück- 
preisen sind sie es ge- 
wesen, welche das be- 
scheidene Einfamilien- 
haus im Kampf mit dem 
Miethaus fast allerorts 
in den Städten Deutsch- 
lands haben unterliegen 
lassen. Zu seiner Trok- 
kenerhaltung gibt es 
heute preiswertere und 
sicherere Mittel; ausge- 
dehnter — Kellerráume 
aber bedürfen die Be- 
wohner der Eigenheime 
nieht oder nur in Aus- 
nahmefällen. Das Stu- 
dium des’ holländischen 
Hauses vermag uns nach 
jenen Richtungen wich- 
tige Lehren zu geben. 
In Holland wird das 
Einfamilienhaus allge- 
mein nicht unterkellert, 
sondern nur mit einem 
kleinen, aber gut aus- 
gestatteten Vorratskeller 
versehen, und die Raum- 
anordnung ist diejenige 
geblieben, welche vom 
niederdeutschen Hause 
geschildert wurde. Diese 
Grundplangestaltung im 
Verein mit der Anwen- 
dung geringer Wand- 
stärken und einer leich- 
ten billigen Bauart der 
Decken wie des Daches 
gestatten es heute noch 
jedem Holländer im 
Eigentum zu wohnen. 
Hierdurch ist zugleich 
dem übertriebenen An- 
steigen der Bauland- 
preise gewehrt, weil 
die Rente des Eigen- 
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—— 7 — | durch die Anwendung eines 


o Sockelgeschosses wesentlich 
vornehmer und reizvoller ge- 
staltet werden. 

7. Die Gefahr, daß Holz- 
krankheiten im Hause sich 
einnisten, wird verringert, weil 
bei richtiger Anlage das 
Sockelgeschoß die Trockenheit 
und Eigenart eines Erdge- 
schosses aufweist. Jedenfalls 
erscheinen die über ihm etwa 
befindliche Gebälke und Fuß- 
böden wesentlich besser ge- 
sichert als über einem Hoch- 
keller noch so guter Her- 
stellungsart. 

8. Aus diesem Grunde geht 
es an, Eichenholztreppen be- 
reits im Sockelgeschoß zu ver- 
wenden und so Steintrepppen 
ganz zu vermeiden oder auf 
nebensächliche Zwecke zu 
beschränken. 

9. Die aus verschiedenen 
Gründen unerfreuliche Hinab- 
führung von Kellertreppen 
aus der Vorhalle, dem Flur 
oder der Diele und aus dem 
Garten füllt fort, damit zu- 
gleich die Schwierigkeit, das 
Haus vor dem Eindringen 
von Schnee, Kellerluft u. dgl. 
zu schützen. 

10. Im vornehmen Hause 
können alle irgend wünschens- 
wert erscheinenden Gesinde- 
zimmer und Wirtschaftsräume 
in bestgeeigneter und ge- 
sunderLage gewonnen werden. 

11. DieInnengestaltung des 
Hauses entspricht deutscher 
Eigenart weit mehr als die 
jenige eines Hauses mit Hoch- 
kellergeschoß: Windfang und 
Diele sind ohne Stufen un- 
mittelbar von der Straße oder 
dem Vorgarten zugänglich. 
Im Erdgeschoß wird die etwa 
auch dort vorhandene Diele 
zum behaglichen Vorsaal, der 
mit den Wohngemächern, auch 
in seiner Ausschmückung, ein 
Ganzes bildet und als Emp- 
fangssaal, als Tanzsaal u. a. 
zu dienen vermag. 
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Abb. 13—18. Wohnhaus Ellernstraße 23 in Hannover. Architekt: Stadtbaurat Dr. Wolf. 
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Die Bekämpfung der Holzkrankheiten durch Aenderung des Austrocknungs- 
verfahrens von Nutz- und Bauholz im Walde. 


Vortrag, gehalten im Architekten- und Ingenieur Verein zu Hannover am 2. 


Allemen herrscht gegenwärtig die Anschauung, daß 
eines der wichtigsten Mittel zur Bekämpfung der 
Holzkrankheiten in der ausschließlichen Verwendung lang 
abgelagerten Holzes zu sehen sei. Auch Robert Hartig 
und andere Pilzforscher haben dieser Ansicht Ausdruck 
gegeben und ihre Befolgung warm befürwortet. 

Ein solcher Anspruch ist aber als ein im wirtschaft- 
lichen Sinne weitgehender zu bezeichnen, weil das jahre- 
lange Lagern den Preis des Bauholzes wesentlich erhöht. 
Auch hält es in Zeiten lebhafter Bautätigkeit schwer, 
abgelagertes Holz in ausreichender Menge zu beschaffen. 
Dieser Anspruch wird also nicht allgemein erfüllt werden 
können. Daher ist die Frage berechtigt, ob der durch 
daa Ablagern des Holzes gebotene Schutz ein erheblicher 
ist und ob wir ihn nicht preiswerter und sicherer auf 
aıdere Weise zu erzielen vermögen? 

Im vollen Safte gefällte Stämme gelangen überhaupt 
nicht oder nur ganz ausnahmsweise zur Verwendung, weil 
ihr Gewicht ein so hohes ist, daß ihre Beförderung im 
Walde und aus dem Walde zur Baustelle mit ungemein 
großer Mühe und hohen Kosten verbunden sein würde. 
Eine gewisse und zwar meist beträchtliche Austrocknung 
wird also alles Nutzholz vor seiner Verwendung er- 
fahren. Daher ist die oben gestellte Frage richtiger 
dahin zuzuspitzen, ob der Grad der Austrocknung für 
diejenigen Bauhölzer von wesentlicher Bedeutung sei, 
welche den Angriffen der Hutpilze im hervorragenden 
Maße ausgesetzt sind. Und zwar gilt letzteres in erster 
Linie von den Gebälken, sodann von den Dachgespärren 
und den Fußböden der Neubauten. 

Diese Frage möchte ich auf Grund meiner lang- 
jährigen Beobachtungen, Untersuchungen und Erfahrungen 
verneinen. Denn der Wasserreichtum des vor dem 
Unterdachbringen in Neubauten verwendeten Holzwerks 
wird dort sofort wieder hervorgerufen, mag man es im 
mäßig ausgetrockneten, im lufttrocknen, im abgelagerten 
oder im künstlich hervorgerufenen völlig trocknen Zustande 
in die Bauten verbringen. Die Gebälke erfahren sogar 
häufig eine vollständige Wassersättigung; denn sie pflegen 
dem Einfluß der Niederschläge noch monatelang oder 
mindestens wochenlang ausgesetzt zu sein, ehe die Dach- 
eindeckung ihnen Schutz gewährt. Auch aus dem frisch 
ausgeführten Mauerwerk fließt dem Holz oft lange Zeit, 
teils unmittelbar, teils mittelbar, Wasser zu, und die Luft 
der Neubauten weist in der Regel noch Monate nach 
ihrer Vollendung Wasserreichtum auf. Die Holzfaser 
nimmt aber ebensowohl aus dem Wasserdampfgehalt der 
Luft wie aus Flüssigkeiten diejenige Feuchtigkeitsmenge 
auf, welche zu ihrer Süttigung notwendig ist, und zwar 
erfolgt eine Anreicherung mit Wasser binnen weniger 
Tage. Je nach der Holzart ist jene Frist verschieden, 
aber niemals als eine lange zu bezeichnen. Aus Nieder- 
schlägen findet auch eine Sättigung der Hohlräume des 
Holzes statt, deren Erfüllung mit Flüssigkeit der Holz- 
faser noch lange als Quelle der Wasseranreicherung zu 
dienen vermag. 

Nun wird die Aufnahmefähigkeit des Holzes für 
Flüssigkeiten durch jahrelanges Ablagern wohl etwas ver- 
ringert, d. h. die Aufnahme wird verlangsamt — aber 
niemals verhindert. Die Wasserdampfaufnahme erfolgt 
beim alten Holz gegenüber dem jungen in nahezu un- 
veränderter Weise, denn es erweist sich als fast gleich 
hygroskopisch. Ist aber die Holzfaser erst mit Wasser 
angereichert, dann saugt sie Flüssigkeiten begierig auf. 
Aus diesen Gründen ist auch das nach der Eindeckung 
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November 1904 von Prof. H. Chr. Nu&baum. 


in die Neubauten verbrachte Holzwerk erneut der Durch- 
feuchtung ausgesetzt und im jabrelangen Ablagern für 
dasselbe kaum ein belangreicher Schutz zu erblicken. 
Daher móchte ich auch die Frage in ihrer zuerst gestellten 
Form verneinen, ob jahrelanges Ablagern für das Bau- 
holz, besonders für die Gebülke, einen erheblichen Schutz 
bedeute. 

Vielmehr sehe ich in der jetzigen Form des Lagerns 
der Bau- und Nutzholzstámme im Walde eine wesentliche 
Gefahr und bin überzeugt, daß wir durch Aenderung des 
dort üblichen Austrocknungsverfahrens dem Bau- und Nutz- 
holz einen weit höheren Schutz gegen seine Feinde aus 
dem Pflanzen- und Insektenreiche zu geben vermögen, 
als es durch jahrelanges Lagern oder selbst durch künst- 
liches Austrocknen möglich ist. Dieses Verfahren bietet 
den wirtschaftlichen Vorteil, daß die Stämme sofort nach 
dem Fällen abgefahren und zur Verwendung gelangen 
dürfen. Man muß sogar sagen, daß die sofortige Ver- 
wendung die Infektionsgefahr des Holzes verringert, es 
also schützt, nicht aber gefährdet. 

Wichtig ist es ferner für den Bestand des Holz- 
werks, dem in Neubauten verwendeten Holze dort (nach 
dem Fertigstellen der Eindeckung) Gelegenheit zu raschem 
und gründlichem Austrocknen zu bieten und für seine 
dauernde Trockenerhaltung durch die Wahl zweckmäßiger 
Bauweisen und Konstruktionen Sorge zu tragen. 

Die warme Empfehlung der Verwendung jahrelang 
abgelagerten Holzes von seiten der Pilzforscher hat noch 
einen Nachteil, den ich für belangreich erachte und daher 
nicht unerwähnt lassen möchte. Vielfach habe ich die 
Erfahrung gemacht, daß das Bewußtsein, nur altes, völlig 
lufttrockenes Holz verwendet zu haben, die Bauherren, 
Bauunternehmer und Bautechniker so sehr in Sicherheit 
wiegte, daß sie es nicht mehr ftir erforderlich hielten, in 
den Bauten diejenigen Vorsichtsmaßnahmen zu treffen, 
welche fiir die Gesunderhaltung des Holzwerks unumgänglich 
erforderlich sind. Nur zu oft habe ich bei der Besichtigung 
und Untersuchung der von schweren Zerstörungen durch 
Hausschwamm oder Trockenfiule u. a. heimgesuchten 
Gebäude den Ausruf seiner Erbauer gehört: „Daß gerade 
mir das zustoßen mußte, mir, der alles getan zu haben 
glaubte, um jede Gefahr der Holzkrankheiten hintan- 
zuhalten!* Oder: „Nur bestes trockenstes Holz ist ver- 
wendet, keine Kosten sind gescheut, und nun doch diese 
Verheerung!“ Solche Worte sagen mehr als lange Dar- 
legungen es vermögen. 

Doch nun zu den Austrocknungsverfahren der 
Hölzer! Das Austrocknen der Bau- und Nutzhölzer muß 
aus den oben angegebenen Gründen in der Mehrzahl der 
Fälle im Walde stattfinden. Hier ist das Holz stets ge- 
fährdet, weil die Mehrzahl seiner Feinde dort lebt und 
gedeiht. Das Lagern der gefällten Stimme im Walde 
hat für das Bauholz ganz besondere Nachteile im Gefolge. 
In der Regel werden die Stämme unmittelbar auf den 
Waldboden gelegt. Nur einzelne „Wahlstämme“ und die 
Stöße schwächerer Stämme oder Stangen pflegen Unter- 
lagen zu erhalten. Die Infektion des Bauholzes durch 
das Eindringen von Sporen oder von Mycel der ver- 
schiedenen im Walde zahlreich vorkommenden Hutpilze 
in die Wundstellen der Stämme ist hierdurch ermöglicht, 
bei genügend warmer Witterung auch die Fortentwicklung 
dieser Parasiten. Teils vermag das Mycel jener Pilze 
aus dem Erdboden, aus nahe befindlichen alten Stöcken 
oder aus Wurzelwerk unmittelbar in Wundstellen des 
Stammes einzudringen. Teils gelangt es aus Astlöchern in 
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die tieferen Stammteile. Teils kommen die Sporen zur 
Entwicklung und Keimung, welche der Wind und die 
Niederschläge den Stämmen zuführen. Bei längerem 
Lagern des Holzes im Walde pflegt auch Splintrißbildung 
zu erfolgen. Bei dem im Winter geschlagenen Holze ist 
sie allerdings eine seltenere Erscheinung. Erst wenn die 
Stämme im Frühjahr entrindet werden, und bis in den 
Juni hinein im Walde lagern, pflegen Splintrisse zu ent- 
stehen. Um so bäufiger und rascher erfolgt die Splint- 
rißbildung bei den im Sommer gefällten und sofort oder 
bald entrindeten Stämmen. In diese Splintrisse und die 
aus ihnen etwa bei trockener Witterung oder sonniger 
Lage der gefällten Stämme entstehenden Spalten werden 
meist große Mengen von Pilzsporen eingeführt. Sie fallen 
aus der Luft auf die Stämme herab und werden durch 
den Regen in das Splintholz geschwemmt, dessen Eigen- 
schaften der Pilzentwicklung besonders günstig zu sein 
pflegen. Diese Entwicklung ist für das im Winter ge- 
schlagene Holz am ehesten zu gewärtigen, sobald ihm die 
erforderlichen Feuchtigkeitsmengen zugeführt werden, 
während das im Sommer geschlagene Holz weniger Gefahr 
läuft, weil ihm vor dem Fällen durch die Laubbildung 
(oder Nadelbildung) und Blüte große Mengen von nähr- 
wertigen Stoffen, besonders Eiweiß und Stärke, entzogen 
worden sind. 

Unter allen Umständen wird jedoch durch 
das Lagern der gefällten Stämme im Walde die 
Infektionsgefahr gegeben. Das starke Umsichgreifen 
mancher Holzkrankheiten kann daher kaum überraschen. 

Die vielfach vorkommende Schädigung des Bau- und 
Nutzholzes durch Insekten, deren Lebenstütigkeit auch im 
lufttrockenen Holze sich fortzusetzen pflegt, ist ebenfalls 
in diesem Vorgehen der Forstverwaltungen begründet. In 
der Ebene ist namentlich wührend der Monate Mai und 
Juni, im Gebirge während des Juni und Juli das im Walde 
lagernde Holz gefährdet, weil die Mehrzahl der Insekten 
während dieser Zeit sich paart und das Ablegen der Eier 
sämtlicher Borkenkäfer und sonstigen Holzschädlinge mit 
Vorliebe in gefällte Stämme erfolgt. 

Will man diese Mißstände vermeiden und zugleich 
dem Holzwerk der Gebäude ausreichende Dauerhaftigkeit 
verleihen, dann muß das Lagern der gefällten Stämme im 
Walde vermieden werden. Es ist dieses meines Erachtens 
aber nur dadurch angängig, daß ausschließlich das folgende 
bereits im Mittelalter mit Erfolg und vereinzelt noch heute, 
z. B. in der Ltineburger Heide und im Harz, angewendete 
Austrocknungsverfahren wieder zur allgemeinen Durch- 
führung gelangt: 

Unmittelbar nach der Vollendung des Blattwerks 
(oder der Nadelbildung) und der Blüte werden die als 
Bauholz oder Nutzholz zum Fällen bestimmten Stämme an 
ihrem unteren Ende „geringelt“, d. h. es wird ringsum 
ein beliebig breiter Streifen der Rinde nebst Bast usw.*) 
entfernt. Hierdurch wird das Aufsteigen von Wasser aus 
dem Erdboden nahezu verhindert, und die Blätter oder 
Nadeln entnehmen infolgedessen dem Stamm seinen Saft- 
gehalt, um ihn für ihre Lebenstätigkeit zu verbrauchen. 
Auch trocknet der Stamm stehend rascher aus als liegend, 


*) Alles das, was an der Rinde haftend sich leicht los- 
lösen läßt. 


H. Chr. Nußbaum, Die Bekämpfung der Holzkrankheiten durch Aenderung usw. 


| 


| 


266 


weil er kraftvoller von der Luft umspielt wird und dem 
Einfluß der Erdfeuchtigkeit fast vollständig entzogen ist, 
während die Rinde ihm gegen das Eindringen der Nieder- 
schläge Schutz bietet. Sind die Blätter oder Nadeln 
verwelkt, dann pflegt der Stamm lufttrocken zu sein, und 
kann nun gefällt werden. Nach dem Fällen soll er aber 
sofort aus dem Walde abgefahren und seiner Verwendung 
möglichst bald zugeführt werden, damit er der Infektions- 
gefahr im Walde, auf den Holzlager- und Zimmerplätzen 
rasch entzogen werde, denn auch auf den letzteren ist sie 
vorhanden. 


Zum Bilden der Blätter und Blüten werden die nähr- 
wertigen Stoffe verbraucht, welche im Laufe des vorher- 
gehenden Sommers und Herbstes in die Zellen des Stammes 
eingelagert worden sind. Der Stamm ist daher zu der 
für das Ringeln angegebenen Zeit arm an ihnen. Ein 
Hinausschieben des Ringelns bis nach der Fruchtbildung 
erscheint mir nicht geraten, weil nach Vollendung der 
Blätter und Blüten erneut eine Einlagerung von Nährstoffen 
in die Zellen beginnt, welche durch die Fruchtbildung 
kaum, oder sicher nicht vollständig verbraucht werden 
dürfte, doch fehlt es an Erfahrungen hierüber. In der 
Zeit zwischen dem Ringeln und dem Fällen schützt die 
Rinde den Stamm vor dem Eindringen der Hutpilzsporen. 
Vor allem wird aber ihr Auskeimen und das Entwickeln 
etwa bereits vorhandenen Mycels sowohl durch die Armut 
des Holzes an Nährstoffen als auch durch das rasche 
Austrocknen hintangehalten. Aus dem gleichen Grunde 
meiden die Insekten das Holz. Die Erfahrung hat gezeigt, 
daß nach dem Einschlagen dieses Austrocknungsverfahrens 
selbst die sonst so empfindliche Rotbuche an Stellen 
Verwendung finden darf, wo sie in Ruhe und bei geringer 
Durchlüftung sich befindet. Auch die starke Neigung 
ihres Holzes zum Werfen und Reißen soll hierdurch auf 
ein erträgliches Mindestmaß gebracht werden. 


Geht es, z. B. in Bergwaldungen, nicht an, das Fällen 
und Abfahren der Stämme vor dem Winter vornehmen zu 
lassen, so ist hierin ein Nachteil nicht zu sehen, sobald 
das Ringeln der Stämme rechtzeitig erfolgt ist. Unter 
den dort herrschenden klimatischen Verhältnissen bedeutet 
die Verlängerung der Austrocknungsfrist vor dem Fällen 
eher einen Vorzug als einen Nachteil. Der allgemeinen 
Durchführung dieses Austrocknungsverfahrens für sämt- 
liches Bau- und Nutzholz steht daher kein Hindernis ent- 
gegen. Die für das Ringeln erforderlichen Ausgaben 
werden reichlich gedeckt durch die Verringerung der Ver- 
luste, welche mit dem gegenwürtig üblichen Lagern der 
gefüllten Stimme im Walde für die Forstverwaltungen : 
untrennbar verbunden sind. Denn die krank werdenden 
und als solehe erkennbaren Stümme dürfen als Nutzholz 
nicht abgegeben werden. Ihr Wert sinkt daher auf den 
des Brennholzes herab. Naher möchte ich den Fach- 
genossen warm empfehlen, die Anwendung des „Ringelns“ 
und der „stehenden Austrocknung“ für sämtliches von 
ihnen verwendete Bau- und Nutzholz zu verlangen, sowie 
für ein rasches Anfabren und Bearbeiten der gefällten 
Stämme Sorge zu tragen. Sie werden dann mit wesentlich 
größerer Ruhe an die Anwendung von Holzbalkendecken, 
Dachgespärren und Holzfußböden in ihren Bauwerken 
herantreten dürfen, als es gegenwärtig der Fall ist. 
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dem Feuerloch waren gemauert, als oberer Abschluß 
dienten zwei Sandsteinkonsolen mit Löwenköpfen an der 
Vorderseite, auf denen ein reich gegliedertes Gesims lag. 
Dieses Gesims bestand aus drei Teilen und lag auf einem 
Flacheisen, das in der Mitte einen Ring, wahrscheinlich 
zum Anhängen eines Kessels oder Kesselhakens, hatte. 
Auf dem Gesims baute sich ein schriger Mantel aus ver- 
putztem Ziegelmauerwerk auf. Der Kamin entstammt 
dem 16. Jahrhundert. Der einzige bildnerische Schmuck — 


-=m as 





die anderen in den Kellern des Rathauses, nur zur 
Anwärmung der Räume, in denen Stidweine lagerten, 
gedient. 

Ueber dem Keller mit dem Kamin befand sich, nur 
durch Balkendecken getrennt, eine Trinkstube, die noch 
Reste von Wandbekleidungen und eine Tür — aus dem 
Ende des 16. Jahrhunderts — enthielt. Die Wandbekleidung 
bestand aus Kiefernholz und war grau gestrichen. Zwischen 
zwei Bekrönungsgesimsen befand sich ein einfaches, aus 


=: | "uus. 1 
EU] ad Run 


Kamin im Rathause zu Lüneburg. 


die beiden Konsolen — waren gut gearbeitet. Das Gesims 
bestand ebenfalls aus Sandstein. Fast scheint es, als ob 
der Kamin aus umgearbeiteten Teilen eines anderen 
Werkes zusammengesetzt worden ist. 

Der Raum, in dem der Kamin stand, konnte weder 
als Wohnraum noch als Trinkstube gedient haben. Die 
Wände zeigten keine Spur einer Behandlung, sie standen 
roh im Mauerwerk da, teilweise halb abgebrochen, feucht 
und moderig. Wahrscheinlich hat auch dieser Kamin, wie 


Rollwerk gebildetes Ornament; die Fläche darunter war 
in große Füllungen geteilt bis zu einer Bank, die einst 
vor dem unteren Teile der Verkleidung stand. Die ein- 
fache Zweifüllungstür hatte an der Vorderseite aufgelegte 
Profile und geschmiedete Bänder. Die Kreuzgewölbe der 
Trinkstube waren bemalt. 

Beim Ausbau des Ratsweinkellers sind die Wand- 
verkleidungen der Ratsherrenstube, die an der Stelle dieser 
Trinkstube liegt, den alten nachgebildet worden. 
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Die Berechnung von ringförmigen Fabrikschornsteinen in Eisenbeton. 


[= XXXVII. Jahrgang Nr. 41 der Deutschen Bauzeitung 
war ein Fabrikschornstein aus Eisenbeton, der in Kali- 
fornien gebaut worden ist, abgebildet und beschrieben 
gewesen. 

Bei der steten Zunahme der Anwendung dieses neueren 
Baustoffes für die verschiedensten baulichen Zwecke dürfte 
das angeführte Beispiel auch bei uns in Bälde zahlreiche 
Nachahmung finden, zumal bereits eine Reihe von Schorn- 
steinen in reinem Beton ausgeführt worden sind. 

Dies hat mich veranlaßt, die rechnerische Unter- 
suchung solcher Schornsteine durchzuführen, und zwar 
nach den Grundsätzen, welche jüngst seitens des Königl. 
preuß. Ministeriums der öffentlichen Arbeiten für die Her- 
stellung und Berechnung von Konstruktionen in Eisenbeton 
aufgestellt worden sind. 

Im Einklange mit diesen Grundsätzen habe ich die 
Verteilung der Spannungen im Querschnitt linear und 
nicht nach einer Kurve angenommen, wie es nach zahl- 
reichen Versuchen von Bach, Considére u. a. eigent- 
lich richtiger wäre. Auch Zugspannungen, welche zweifel- 
los bis zu einem gewissen Grade von dem armierten Beton 
aufgenommen werden können, sind bei den folgenden 
Rechnungen ausgeschlossen worden. Dadurch ist es mög- 
lich gewesen, für die zur Feststellung der Spannungen 
erforderlichen Größen verhältnismäßig einfache Formeln 
zu erhalten, welche sich in der Praxis besser verwenden 
lassen als die auf Grund der genaueren Annahmen ge- 
wonnenen, die voraussichtlich sehr umfangreich und schwer 
zu handhaben sein dürften. 


In den folgenden Rechnungen möge bezeichnen: 
G das Gewicht der auf dem zu untersuchenden 
Querschnitt ruhenden Schornsteinsäule, 


V das Volumen des Druckspannungskörpers, 
dessen Grundfläche das nutzbare Querschnitt- 
sttick darstellt, 


| — die Entfernung der Nullinie vom äußersten 
Querschnittsrand, 


b die Entfernung der Nullinie vom Mittelpunkt 
(Schwerpunkt) des Querschnitts, 


v die Resultierende der in den Eiseneinlagen auf- 
tretenden Spannungen, 


m die Zahl der Einlagen, 
f den Querschnitt einer Einlage, 


e die Entfernung der Einlagen vom Querschnitts- 
rand, 


X, x, & die Hebelarme von bzw. G, V und v in bezug 
auf eine beliebige Nullinie, 


a, k und c die Entfernungen von G vom Mittelpunkt für 
eine beliebige und die bekannten Grenzlagen 
der Nullinie, 


o, die Randspannung für Beton, 
O.a die größte auftretende Druckspannung desEisens, 
o,, die größte auftretende Zugspannung des Eisens, 


E 
n = E das Elastizitätsmaß, d. i. das Verhältnis der 
z Elastizitätsmodule von Eisen und Beton. 





I. Allgemeine Lage der Nullinie. 
Aus den Gleichgewichtsbedingungen 
1) 2(P) = 0 
2) 2 (M) = 0 
ergeben sich die Gleichungen: 





3) G — V +v 
4) GX = Vu + vt 
und Vz + vt 
5) A= Fao 
Die Gl. 5) ist identisch mit der bekannten Gleichung: 
— 
A= € 


Die Formeln für V und Vz hat bereits Prof. Keck 
berechnet und sie zur Herstellung seiner bekannten Tafeln 
benutzt. Soviel mir bekannt ist, haben dieselben eine 
andere Form als die im folgenden hier abgeleiteten Formeln. 

Beztiglich der Lage der Nullinie lassen sich je nach 
der Lage des Angriffspunktes der Resultierenden im all- 
gemeinen drei Fille unterscheiden. Ich betrachte hier 
nur den wichtigsten, wobei die Nullinie beide Kreise 
durchschneidet, wo also R+r>1>R—r ist, wenn 
mit R und r die Badien des äußern und des innern 
Kreises bezeichnet werden. Dabei ist allerdings noch 
darauf zu achten, ob die Nullinie auf derselben oder auf 
der entgegengesetzten Querschnittshälfte wie die Kraft liegt. 

Wir nehmen zunächst das Letztere an (Abb. 1) und 
erhalten: 


R+6 r+b 
6) y ? jy, dez — 2 fy, dez. 
0 


h, i 
lm 
| 


| 


| 
T 





Weiter ist: 

y, — Hsina,; y, — rsina, 

x = b— R cos a, = b — r cos a, 

dx = R sina, da, = r sina, do,. 

Nach Einsetzung dieser Werte in 6) ergibt sich: 
V = 2tgọ [Rb f sin? a, da, — R’ Jon a, copa, da, 
P1 1 
—r 2 a, da, + r° fain” a, cos a, da, |. 
2 


2 
3 
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Berechnet man, daß 
Tt 


3 1 de 
| sina da = ja Le — sin @ cos a) 
Ü A 
z i z 
und ] sin? a cos a da. — 3 [i a 
B 


: G 
ist und setzt t — B, = 1,3 x — D, — 1189 — eer? 


wobei y, und y, im Bogenmaß zu nehmen sind, so erhält 
die Gleichung für V nach entsprechender Vereinfachung 
die folgende Form: 


— 9, 
?) Trap 
+ VR—-09(#?+2R)— Vr’—b (+ scil 
Ich bemerke hier, daß Gl. 7) auch auf elementarem 


Wege leicht gefunden werden kann. 
Für Vx bekommen wir zunächst: 


B4-b r+b 
8) (e E jv. dæzz — 2 ty. dzzz. 
0 


Ersetzt man wieder v, y, z, dx durch die bekannten 
Werte, so erhalten wir: 


Vz —2tgo[E! 2 a, da, — 4 R° fein? a, cos a, da, 


1 { 


3 b (R? y, — r?° Ya) 


+ R* fain? a, co8? a, da, — r? b? Ja a, da, 
i 


2 


3 1n? 4 1n? 2 
— 4r {si a, CoB a, da, + r fin a, cos’ 2, da, |. . 
2 


2 
Nach Ausrechnung der Integrale, wobei 


sin? a sin a a] 
in? Yoga = L MRS E 
{si a cos* ada ( 1 8 ) 008 a + | 





zu setzen ist und nachheriger Vereinfachung ergibt sich 
— 9, a Di 2 2). 
+b y R? — b? (2b? + 13 R?) — 377 (48? + 2) x, 
—b V ° — b? (2 b? -- 13 r?)). 
Bei der Feststellung von v und v wollen wir drei 
Fülle unterscheiden: 
1. Die Kraftebene geht durch die Mitte zweier Ein- 
lagen. 
2. Dieselbe halbiert die Entfernung zweier Einlagen. 
3. Dieselbe geht unter einem beliebigen Winkel zwischen 
zwei Einlagen hindurch. 
Für den ersten Fall erhalten wir für die Spannungen 
in den Eiseneinlagen: 
64:0 N = R—e+b:R+b 
o.. : 0, n = R—e—b:R--b 
und hieraus 


R—e+b 

Seu — ee 

10) R—e—b 
Oe: = u Dan 


Für je zwei folgende Einlagen ergibt sich: 
(R — e) cos p + b (R — e) cos 2 p +b 


Nän "gegen NO, --—— 3 


R +b 
usw. (siehe Abb. 2). 


Die Größe der Winkel p, 2p, 3p ist abhängig von 


der Zahl der Einlagen, und es ist allgemeim p — z 
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Nehmen wir der Einfachheit halber zunächst m — 16 an, 
80 ergibt sich p — = = 20° 30’. 


Dies vorausgeschickt, erhalten wir bei der in Abb. 2 
angegebenen Lage II der Nullinie: 


v= fea eee + 2 [iR — e) cos p + 5] 

+ 2[(R— o cos 2p + b| + lu -— cos 3p + 6 
+ 2[(R— o cos 4 p +B) + 2 [b — i —c) cos 3p] 
— 2| — R — o) cos 2 p| — 2 [b — (R — o) cosp] 


Ren 





Abb. 2. 


Da sich die cos-Produkte heben und cos 4 p — O ist, 
nimmt die Gleichung die einfache Form an: 
l6b fno, 
R+b 7 
Dasselbe Resultat zeigt sich auch, wenn die Nullinie 


die Lage IIII hat, d. h. durch zwei Eiseneinlagen geht. 
In diesem Falle haben wir: 


10) = 





= ġa [e eere [uoce 
-+ (È — e) cos p + b + (R — e) cos 3 p + b 


4- (R— ocos 4p +b) — 2 [iR — o) cos 2p —b 


+ (R — e) cosp —b|— (R —e—t) 





= fya [e[u - oio eo] 
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Da (R — e) cos 3 p = b ist, so erhält man wieder 
_ 6b f-no, 
R+b C 
Wäre m — 12, so hätten wir 
|. 12df no, 
PIPER 
Demnach können wir allgemein schreiben: 
re 9, 
11) v — mbfn Bab 


Für et ergibt sich bei Lage II 


LO pm call — dess zAl 


+ ((R— 0) cos 2 p + b) + (œ — e) cos 3 p + dE 


ve = 





+ (b — (R — e) coe 3 p) + (LR — e) cos 2 p — b) 


dE cos p — d + (R—e— b| 
und hieraus | 


11) vg = ILE le- e)? E + 2 (cos? p + cos’ 2p 





+ cos? 3 p) + 8 vl 


Den gleichen Ausdruck bekommen wir bei Lage II II 
der Nullinie: 


fno, 


Bb e + 5° + 2[((2 — e) cos p +) 


ve = 





+((& — e) cos 2p + b) + (ck — e) cos 3p + b) 
2 2 
+ +0+(R— o) cos 2p—b) +((R—0 cos p—6) | 


+ (R—e— o 


Beachtet man, daß 
2 (E — e) b cog 3p — 2 (R — e) cos? 3p 
ist, so geht die obige Gleichung wieder über in: 


vet — I la- i + 2 (cos? p + cos? 2p 





+ cos? 3p) + cl 


Wire wieder m — 12, so würde man erhalten: 


Jim la- e) [i + 2 (cos? p + cos? 2p) + 2 


ve = 





so daß man allgemein schreiben kann: 


2fno, 


12) ve= fedeari acmon. a]l 





für den zweiten Fall haben wir wieder für die Spannungen 
in den Eisendrähten: 


g,í4." A0, — (ft — e) cos Pb : R+b 


Oer NO, = (R—e) cos £ —b: R—b 


und hieraus 
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(R — e) cos £- —b 


Oea = NO, ———RXb$ ^ 

13) S p 
(R — e) cos — 
g.. = no, Bey“ 





Für die Spannungen in den anderen Drähten haben wir 
nur statt + entsprechend FP, ZE usw. zu setzen. 
Unter Beachtung von Abb. 3 ist dann: 
„_ 2fno 
= R+b 





lao cos +b + (Re) cos TP +b 
+ (R — e) co TE. +b + (Ro cos -P + b 


+ b — (R — e) cos 2 — [a — o cos Seb 


SR É — 
+ (R —e) cos —,- —b E (E €) cos 5 d 





— — 
t= 165 fn ET 


Hütten wir wieder nur 12 Drühte, so würde sich er- 
geben, 








CL 9, 
v — 12bfn Rob 
Demnach künnen wir auch hier allgemein setzen: 
— 9, 
v — mbfn R45" 


Zu dem nämlichen Resultat kommen wir auch, wenn 


und entsprechend vereinfacht 
| 
| 
die Nullinie durch zwei Drähte geht. 
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Bezüglich v erhalten wir zunächst: 
2 2 
Pe [ao cos E + ] + (2-0 cos Se + | 





v = 


R+b 
+ [a— €) cos E + JE [r-o cos KE + d 
+ EE cos UE HE (R — e) cos sem 


2 2 
+ D COs ei + E — 6) cos a | 
und vereinfacht 
rl 2 (R — e) (cos? + + cos? z + coe? 
+ cos? +) 4 T 
Das gleiche Resultat würde sich für Lage IIII in 


Abb. 3 ergeben, wofern b — (R — e) cos Te gesetzt wird. 


5p 
2 





vg = 


Für m = 12 bekommen wir: 








_ 2fno, I ( 2 P a 3P 2 ÖP | 
5-5 sa e)? ( eos g + cos 2 -+ cos P) + 6b 
Daher können wir für den zweiten Fall allgemein 
schreiben : 
— 2fno, — ( 2 P 2 3P 
14) 2 DT 2 (R — e} {cos g ecos: 
5p m 
- YP "* o2 
+ eos E puse )+ ^ dd 


Der Untersuchung des dritten Falles legen wir die 
Abb. 4 zu grunde. Nehmen wir diesmal m = 12 an, so 
erhalten wir: 


fo,n 


R+b 
+ b + (R — e) cos (3p — 1) 4- b — (E — e) cos (2p + 1) 


-[« — €) cos (p + 7) — d -|2 — e) cos J 


v= 





be cos (p — 1) + b 4- (E — e) cos (2p — 1) 


Je 9 cos @— 9 — b| — [i — o cos dE 
+ b — (Rt — e) eos (3p — x) + (R — e) cos (2p + 1) + 
+ (R — e) cos (p + 1) +b +(R— e) LI 


Da sich die cos-Produkte heben, so erhalten wir 


wieder 
c 
v = mb fn- 


R+b 
Weiter ergibt sich: 


pss jit [e-o cos (p — x) + | + [z-o cos (2p — 1) + Ji 
+ [u — e) cos (3p — t) + b| + HE (E — e) cos (29 + al 
+ [a — e) cos (p + t) — JE (2-0 cos (7 — d 
2 2 
[e — 6) cos (p — 1) — ] + G — e) cos (2p — t) — ] 
2 2 
+ IL ue cos (30 — al + [a-o co8 (2p — x) cos (2p + 1) + | 


T [« — e) cos (p + 1) + j| T [ur — €) cos 1 — T 
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Diese Gleichung läßt sich erheblich vereinfachen, 
wodurch man erhält 


15) ve = [na 





1 (R — ey? E t +- cos? (p — 7) 


R+b 
-+ eos? (2 p — t) + cos? (3 p — t) + cos? (p + x) 


+ cos’? (2p + a + 12 o 





Abb. 4. 
Bei 16 Drähten würde diese Gleichung lauten: 


vg = pra |z (R — e? [cos t + cos’ (p — 7) 





+ cos? (2 p — t) + cos? (3 p — t) + cos? (4 p — 3) 
+ cos? (p + t) + cos’ (2p + 1) + cos? (3p + ch er) 
Allgemein könnte man daher schreiben: 
GE — ES [2 (Rk — e)! M+ wi) 


Es läßt sich nun zeigen, daß W — E bedeutet, 





Denn ftir m — 12 ergibt sich: 
eos (3 p — 1) — sint; cos (2 p -- t) — sin (p — 1); 
cos (p + T) = sin (2 9 — t) und 
M = cos? t + cos? (p — t) + cos? (2 p — x) 4- sin? « 
+ sin? (2 p — t) + sin? (p — t) = 3. 
Für m 16 hat man: 
cos (4 p — t) = sin t; cos (3 p + 1) = sin (p — 1); 
cos (29 + t) — sin (2p — 1); eos (p + t) = sin (3 p — x) 
M — + sin? (3 p — t) + sin? (2 p — 1) + sin? (p — 7) 
+ cos? (2 p — t); + cos? (3 p — 1) + sin? t — 4. 


Da man das nämliche für alle durch 4 teilbaren 
Zahlen zeigen kann, so ergibt sich allgemein: 


DE 


fn 
R+b 
2fno 








+ 
4 
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16) v = 





fno, | — o d 
Rib 2(R ey I? =+ mb 
— f N 9, ui | 
— Ese ey -- 2b. 

Dieser dritte Fall ist aber der allgemeinste, denn 
aus ihm lassen sich auch die beiden ersten ableiten. 
Beztiglich v zeigt sich dies ohne weiteres, da ja v in 
allen drei Fallen denselben Wert hat; was vt anlangt, 
so erhalten wir aus Gl. 16) die den beiden Fallen ent- 
sprechenden Ausdrücke, wofern wir in Gl. 15) « ersetzen 
durch O bzw. T 

Wird = 0, so ergibt sich: 


ve = fno, bam [1 + cos? p + cos? 2p + cos? 3 p 








R +b 
+ cos? p + cos? 2 jJ 
Da cos? 3 p = O ist, so bekommt man 


d LR — ey L + 2 (cos? p + cos? 29] +12 "| 


2 ey E -+- 2 (cos? p + cos* 2p +- j| + — P 


p 


Setzen wir t = g 8 erhält man: 








v= 1 Li 1 (R — ey LE 2 + 42 "a ii 


Tp p 3p e 
2 2 2 2 te 
+ cos 2 + cos 9 + cos 2 + cos 2 


+ cos? 3| + 16 "| 





= Kë d |a- e)? ( (cos 2 + cos? ŽP 
+ cost ŽP 4 — —J 


Daß die beiden Gleichungen 12) und 14) identisch 
sind, versteht sich nach der vorstehenden Herleitung von 
selbst; es läßt sich dies aber auch durch folgende Be- 
trachtung zeigen: 

Schreiben wir: 





12) wë ps M. lp M, zl 
14) wt — Sa. G — e} M, + = 2 


so muß M, = M, sein. 
Nun hat man für m = 16: 

M, = 1 + 2 (cos? p + cos? 2 p + cos? 3 p + cos? 4 p) 
= 1 + 2 (cos? 45 + sin? p + cos? p) 


— pp. +>|=4 
M, —2 (cos + + cos? — 4 4 dui E > + cos” +) 
= 2 (cos? £ jugi 
— 9(1-F 1) 4. 


p ae in? 
+ sin 2 + sin a 


21) a, = 


In ähnlicher Weise ergibt sich für m — 12: 
M, — M, — 3 uef. 

Wir haben gesehen, daß sowohl die Resultierende 
aller Spannungen in den Eiseneinlagen als auch das 
resultierende Moment derselben für alle Lagen der Null- 
linie in der Entfernung 5 vom Mittelpunkt für einen und 
denselben Querschnitt und die gleiche Zahl von Drähten 
denselben Wert aufweisen. Da das nämliche auch für 
V und Vz zutrifft, so folgt dies auch für die Größe X, 
welche wir nun bestimmen wollen. 


Zu diesem Behufe setzen wir die entsprechenden 
Werte aus 7), 9), 11) und 16) in Gl. 5) ein, wobei wir 
der größeren Uebersichtlichkeit wegen noch schreiben: 


3b (P4, —74)--V RP —b^ (P -2 R) 
— V r’ — b? (b? +2r?) = B 
3 L (4b? + R?) y, — r? (4b? +r?) A 
+5 [Vi — Po» -13R?)—Vyr* —b (2b? +13 cl — A. 


Dann erhalten wir: 


0, m fno, 
m PRIH a RE [no «sv 
Rae T mbfno, 
SR ED WER 
A+ 6fmn|(R—e? +2 dd 
= 4B+ 12bfmn 
A 6fmn|[(B— oF +20" 4B—12fmnb-A 
B 4B(4B + 12fmnb) — 
A Spull 0° + 28°] o/mn — 
BT 2(B + 3fmnb) 
Schreibt man “a = £, 80 erhält man: 
sfmn|(R— 0} + EEN 


IB) wem 2(B + 3bfmn) 


Hierin bezeichnet x, die Entfernung des Angriffs- 
punktes der Resultierenden von der Nullinie, wofern keine 
Eiseneinlagen vorhanden sind. 


Will man statt X die Abweichung a der Kesuitieren: 
den vom Mittelpunkt bestimmen, so dient dazu die Gleichung 


19) a = X — b. 

Setzt man hierin ftir H den Wert aus 18) ein, so 
erhält man nach ähnlichen Operationen wie vorhin: 
3 LI — e)? — 2a, d 

2(B + 3bfmn) 


a, bezeichnet wieder die Abweichung der Resultieren- 
den vom Mittelpunkt, wenn keine Einlagen angenommen 


; — 4 Bb 
sind und hat den Wert TB 


Ersetzt man in letzterem A und B durch die ent. 
sprechenden Formeln, so erhält man: 


20) a =a + 


Sun, — r) +b V= DT (5 R— 2b) Ho D 6r —20)| 


dai (R’y,—ry)+VR—B ("4 2R)—Vr 


?— b (b? A zc) 
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Die hier abgeleiteten Formeln für X und a gelten 
aber nur für alle Lagen der Nullinie bis zur Grenze 
b = r auf der der Kraft abgewendeten Querschnittshälfte. 
Darüber hinaus würden sich andere Formeln ergeben, die 
bier nicht berücksichtigt worden sind, weil man stets 
bestrebt sein wird, solche Verhältnisse zu schaffen, daß 
die Nullinie dem Schwerpunkte möglichst nahe zu liegen 
kommt. Dann wird es aber von Wichtigkeit sein, die 
Grenze festzustellen, bis zu welcher die Formeln Geltung | 








2 
=fr SaR yu 


5 
4 =. 9 S(4 R4 R-r) 


R—r no 
— r'n, ——: R= — SC 


(5 R* — r* —AR? r?). 








aa, 
è 
e 


haben. 
Da für die angenommene Grenzlage der Nullinie 
b = v ist, so erhalten wir: 







oft 


Bin 


as r---» 


9, 


3(R + 1) 


—— M 


hes SX NN VAS S X X 3 Y y 
IUANNNNNNANNNA NM 


V= 








4 --oB--> 





| 


E 


[sae ry —3:° — VR? — tri £m 


pg 3 R? (4r? + R?) v, 


MBTI | 
+r V R—r? (2r? -+ 13 R?) — ce 


= mfno,r — mpra | ai sc 
C= Rin? oE = aru p) (R — e)? + 277}. 


3fmn 2-0 - 24, 7] 
22) a Tran — 


23) a,— 3 v—r') cry E'—n (68 —20) 


LE Kraftebene 

dE? +y R — r (r? + "Er äere 

Die Grenzlage der Nullinie nach der Seite der Kraft 

zu ist bedingt durch die schon früher von mir in Heft IV 
vorigen Jahrganges mitgeteilte Gleichung 


c, =12c. 

Wenn a zwischen den Grenzen c, und c liegt, so 
befindet sich die Nullinie auf derselben Querschnittshälfte 
wie die Kraft. 

‚In einem solchen Falle erhalten wir die erforderlichen 


Formeln, wenn wir überall (+ b) durch (— b) ersetzen. 
Es läßt sich nämlich leicht zeigen, daß: : 








x 
> 
a3 
A 
e ec 
e 
3 
3 
2 


Nullinie für C 


D— — 





Ra)” Abb. 5. 





— > fno LE e)! — zi) | 


Viz og gt [VIR d eR)— Ve (Pe 2n) 3b LE 


fne sd b) 2 EE Eë EE pur Yb VR =o (20 +13R) — Vr— ie: mc, 


USW. 


Il. Der Kernabstand. Die Gleichungen für v und v£ ergeben sich aus den 
Bekanntlich bezeichnet k die Abweichung der Re- allgemeinen Gleichungen, wenn È + b = 2 R, also b = R 
sultierenden vom Mittelpunkt, wenn die Nullinie den Quer- gesetzt wird. 
schnittsrand tangiert, d. h. wenn b — R ist. __ fmna, 


Von den Gleichungen 18), 19) und 20) können wir SE EES 2R ies 
hier aus dem früher angeführten Grunde keine Anwendung 
machen; doch lassen sich die betreffenden Formeln bequem | 27) — f mno [ R—e)4+2 sr 
unter Beachtung der Abb. 5 aufstellen. : 4R 
Es ist: | Weiter iat: 
24) H ar o, — r° rO — 28) ee k= XR 
Dr ^ 2H | A 
u 7 R(R?— 7?) — SC Be, Nach Einsetzung der vorstehenden Werte erhält 
a man: 


_ fmno, 


30) 
? 


8 
"= 3R 
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nee — 


(58! —r! CAR r4 





[uU — 


To, 


E EE 


2 2 
k 1 = k', d. i. der Kernabstand des 


Querschnitts ohne Einlagen, so erhält man: 
D fmn [2 (E — ©)? -- (R?+ r?)] 
a Ei m ER [1 (E? — r?) -- f mn] 


III. Grenzabstand c der Resultierenden. 

In diesem Falle geht die Nullinie durch den Schwer- 
punkt des Querschnitts. Hier lassen sich die in I gege- 
benen Formeln verwenden; doch kann man auch auf direktem 
Wege unter Zuhülfenahme von Abb.5 zum Ziel kommen. 

Aus Gl. 7) erhält man, wobei b — O gesetzt wird: 


(VR.2R—Vr. ar) = 2 T (R* — 7?) 


— 
2 





Setzt man 











Aus Gl. a ergibt sich: 


31) 


Mey ome? 


Ve = 


— A 7 4 DE — AE 4 
sts (58 5 3r >) (Rt — r’). 
v ist in — Falle — 0 x 

See (R — ey. 


32) t= yy 


Da hier 2 — a —c a so erhält man: 


za p — rt) + Ee Roy 





2 T 
3 
3 — 


— — T R'-—r 


16 
3 R*'—r* 
Setzt man 16 T ep 


Wert von c für den Kreisring ohne Eisendrähte darstellt, 


so erhält — — 3 fmn (R — e)? 
33) — 4 (R* — r’) 


Aus dem Gang der bisherigen Berechnungen ergibt 
sich ohne weiteres die bemerkenswerte Tatsache, daß 
sowohl k als auch c für alle Trägheitsachsen den gleichen 
Wert haben. Und wir können diese Erscheinung durch 
folgende Sätze ausdrücken: 

Der geometrische Ort aller Kernpunkte 
ist auch für den armierten Kreisquerschnitt ein Kreis 
und der Kern des Querschnitts die von demselben 


(R’ —r) 
3 fmn (R — e) 


= c', wo dieses. den 





—3g eo Pb + VRE 


und hieraus: 


39) — 6, B 
Für die größte Druckspannung in den Eisendrähten 
haben wir die bereits in II) aufgestellten Gleichungen zu 
berticksichtigen. 

Die Werte hierfür sind für die dort angenommenen 
Fälle verschieden. Wir müssen den größten derselben 
annehmen und erhalten: 

R-e+b 
40) Seq — "9, (Rb 


G — - — 





41) y c 


begrenzte Kreisfläche. Der geometrische Ort aller 


b? nn Vo d^ 2» CE T) 


(b + 
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e)? + 2R?) 


| 
| 





— R — 
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2fmn (E — e — fmn (E? +r’) 
4 R {r (R? — r°) + f mn] / 


R* + yea 


4 k 














——— 


| austilfépuukto der Rovultletendox welche cin der Resultierenden, welche eine 
solche Lage haben, daß die Nullinie durch den 
Mittelpunkt geht, ist gleichfalla ein Kreis. 

Die Bedeutung dieser Sätze liegt darin, daß es nach 
ihnen für die Berechnung eines solchen Schornsteins ganz 
gleichgültig ist, welche Kraftebene wir wählen, d. h. mit 
anderen Worten, daß die Richtung des Windes keinen 
Einfluß auf die Berechnung hat. 


IV. Spannungen. 


1. Die Kraft G greift im Schwerpunkt an. 


Dann ist G r (R? — r°) + mfns, 
uad hieraus G 


ES "e zU — at fmn 


2. Die Kraft greift im Kernabstand k an. 
Es ist: 


fmno 
Hie 
2G 


x R —r) Tfmn' 


To, 


2 
7 (- 


oi — — 





— 


35) 


36) Be.cERS B5. 


ed 


Hier ist: 


37) 9, 


Auch hier zeigt sich die bekannte Tatsache, da& 
of — 20, ist. 
Die größte in den Eiseneinlagen auftretende Spannung ist 
2R—e 
ab ` 
3. Die Kraft E im Grensabstand c an. 
— — 3 r? 
G= p (m — ) und 
S 3PR 
2 (R? — r°) 
In diesem Falle ist die Randspannung im Beton 
ebensogroß, als wenn keine Eiseneinlagen vorhanden wären. 
Für die größte Spannung i in den Einlagen ergibt sich: 
Gel — ge ze 
SS zd uL M. 
4. Die Kraft greift in einem Abstande u« c vom 
Schwerpunkt an. 

Wir haben schon früher erwähnt, daß es sich empfiehlt, 
die Grenzlage a, welche durch die Gl. 18) und 19) be- 
stimmt ist, vorher festzustellen. 

Wir haben dann: 


bfmn 9, 


8B (RK + OF) 
3b(Ry, —ry,(+VR—B 





2 R?) — Vr =i (#427) bfmn 
5. Die Kraft greift in einem Abstande 
a>cund<Cc,an. 


In diesem Falle liegt die Nullinie mit der Kraft auf 
einer und derselben Querschnittshälfte und haben wir 
statt + b, wie schon früher angeführt worden ist, — b 
zu setzen. Wir haben demnach: 


M — Bp + 2g) VP —B 27) —35(? x, en bfmno, 





| 
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Bei den Spannungen in den Eisendrähten zeigt sich 
diesmal, daß die größte Spannung auf der Zugseite auf- 
tritt, und zwar erhalten wir: 

R—e+ 


$,— ^9, y 


Die Glelchungen 39), 40), 41) und 42) setzen die 
Kenntnis von b voraus, dessen Berechnung aber sehr 
umständlich ist, da man b erst durch mehrmaliges Pro- 
bieren finden kann, indem man dafür Werte annimmt, mit 
denselben aus Gleichungen 22) und 23) die Größe von a 
bestimmt und nachsieht, ob dieselbe mit dem gegebenen a 
übereinstimmt. Den ersten Nüherungswert kann man mit 
Hülfe der Keckschen Tafeln ermitteln, wodurch die Rech- 
nung etwas vereinfacht wird. 

Hat man 5 ermittelt, so macht die Bestimmung von o, 
und o,, an der Hand der gegebenen Formeln keine 
Schwierigkeiten. Freilich kann man auch hier o, rascher 
noch mit Hülfe der Langschen Formel bzw. mit der 
von mir für die Fälle a `> c verbesserten zum Ziele kommen. 
In den folgenden Beispielen wird sich die gute Ueberein- 
stimmung der auf die beiden Arten erhaltenen Resultate 
zeigen. 

Hat man o, mittels der Langschen Formel berechnet, 
so kann man dann b, welches man ja doch noch zur Er- 
mittlung von o,, bzw. o,, braucht, bequemer mit Htilfe 
der Gl. 39) oder 41) ermitteln. 





42) 


V. Beispiele. 
1. Gegeben G — 180 000 *8; R = 100"; r —=70%; 
m = 20; f= 1,09™; b — + 20%; e = 5™; n= 15. 
Wir berechnen aus Gl. 39): 
,, — 3.180000 (100 + 20) 
è~ B+ 20-20-1,0-15 ° 
Um B zu berechnen, miissen wir zunächst y, und y, 
feststellen. 
Wir erhalten: 


y=2r-ß; &t—7—f 
20 ; | 
COs B, = 100 = 0,200; B, = 780 27' = 78,550, 
3,1416 - 78,45 
qi = 3,1416 — —— —— — 180 — = 1,772, 
2 ' 
cos B, = E — 0,286;  8,— 73033’ — 73,55, 
3,141 
Y= Ge = (180 — 73,55) — 1,858, 





B = 3.20 (100? - 1,772 — 70?- 1,858) 
+ Y 100? — 20? (20? + 2 - 100?) 
— Y 70? — 20? (20? + 2-70?) = 1831728, 
__ 64800000 
°% — -1837728 


Um jetzt o, mit Hülfe der Langschen Formel zu be- 
rechnen, müssen wir zunächst a feststellen. 
Wir erhalten aus Gl. 21): 





==' 35,25 ™. 


1 — 
464394860 Ga 
^— 1350912 ^ 952^ 
Derselbe Wert ergibt sich aus den Keckschen Tafeln. 
Dann ist 


3-1,0- 20-15 [(100 — 5? — 2 -63,2- 20] 








2 [1837 728 + 3-20.1,0- 20-15 
= 63,2 + 1,58 — 64,78 m, 
Aus Gl. 29) hat man 

Reich, 


a = 63,2 + 
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| 


k’ läßt sich rascher aus meinen Tabellen zur Er- 
mittlung der Randspannungen berechnen und ergibt sich 


mit der Spalte T — 0,7 mit 0,373 - 100 — 37,3 ®, 


1,0- 20-15 [2+ 95? — (100? + 70%)] 





Ei 
a — 





k = 37,3 + 0,15 = 37,45, 
Aus Gl. 33) ist: 
exeste’. 
c ergibt sich wieder aus den erwühnten Tabellen mit 
0,681 - 100 — 68,10 ®., 
Ar 3-1,0- 20-15 - 95? 
— 4 (100° — 70°) 
— 68,10 + 2,30 — 70,40 m, 
Dann ist aus Gl. 34) 
J 180 000 |. 180000 
~ (100? — 70?) + 1,0-20-15 16322 
Nach der Langschen Formel ergibt sich: 


= 2,30", 


e 


9 — 11,03. 
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10%] 945000 
4-100 [x-(100? — 70%) + 1,0-20-15] 6528000 


= 0,15? 


64,78 ) _ — =) (ze — 37,45 y] 


o, — 11,03 [( t gras 


— 11,03 - 3,233 — 35,67 *t. 
Für die größte Druckspannung erhält man: 


100—5+20 _ a 
seg Aen T 5151“ 


2. Ftir einen 50™ hohen Schornstein von 140™ 
oberer und 200 °® unterer Lichtweite sollen die Spannungen 
für den untersten Querschnitt berechnet werden, wenn 
noch die folgenden Annahmen getroffen sind: ^ Obere 
Trommelstürke 8, — 20°"; unterste Starke 6, — 45°. 
In der oberen Hälfte sind 16, in der unteren Hälfte 
20 Quadrateisendrähte angenommen mit f = 1,5 gen, 
welche in Abständen von 25 ® durch Flacheisenringe von 
1 «® Querschnitt verbunden werden. 

Bezüglich der Eisenstäbe muß bezweckt werden, daß 
dieselben nicht in einer Vertikalen angeordnet werden 
können, weil man bestrebt sein wird, dieselben tunlichst 
nahe an den Querschnittsrand zu bringen, um ihre 
Wirksamkeit zu erhöhen. Daraus folgt ein stufenförmiges 
Herausrücken der Stäbe nach unten zu, wobei sich auch 
die erforderlichen Längen der Stäbe ergeben. Nehmen 
wir für den untersten Querschnitt e — 5°" an, so stellt 
sich der Gang der Rechnung folgendermaßen. 


37,34 


Oea = 15 - 35,67 - 


a) Gewicht des Schornsteins. 

G=G, +4. 

G, ist das Gewicht des Betonmauerwerks. Um die 
Gewichtsberechnung rascher durchzuführen, sind die ein- 
zelnen Trommeln nicht berücksichtigt worden. Es ist: 
C= = - 3,1416 [90° — 70? + 145 - 90 — 100 - 70 


J- 148? — 100?] - 2400 — 106,16 - 2400 — 254784 K8, 


3. (100% - 1,772 — 70* .1,858) + 20 [ 1/100? — 20* (5.100? — 2.20? — V 70! — 20! (5. 70! — 2 - 207] 
Ore ee ee ey ee 


Die Vertikaldrihte wiegen: 
7500 - 25 - 0,00015 (16 + 20) = 1012,5 *s, 
Das Gewicht der Horizontaldrähte läßt sich annähernd 
durch folgende Formel ausdrücken: 
2 x 0,0001 - 7500 (r + r + 0,25 cotga +r 
+ 2 -0,25 cotga + r + 3- 0,25. cotga + ....r 


+ 2000,25 cotga) = 2r - 0,0001 - 7500 [200 - 0,87 


70,40 — 37,45 
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199 50 
ne — — — kg * 
J S 0,25 5 (1 + 200) 1045,5 =s *) 


und G — 254784 + 1012,5 + 1045,5 — 256 842 *s, 
b) Größe des Winddrucke. 


50 
W,.= 0,67 -150--,- (180 4290) = 11809 ^s, 
11 809 
Wiig pg = 9841. 


c) Angriffspunkt des Winddrucks. 
= BO 290 + 360 

Y = -3 ` 290 F 180 
d) Abweichung der Resultierenden vom 


— 23,05. 


Mittelpunkt. 
= 11809-23,05 | — 
a, = — 106, 08 — 106%, 
106 
den — 142 I 88,33 A 


e) Grenzabstand c. 
er È c', 
c ergibt sich aus der Tabelle mit 0,678-145 — 94,92, 
, . 8.1,-20-15-140? — 
€ — —ü0458 —100) —— 9 
c — 94,92 -- 3,23 — 98,15 ^n, 


f) Kernabstand. 


k = E, 
k' = 0,370 -145 = 53,65, 
p 1,5- 20-15 [2 - 140? — (145? + 100)] —018 
~~ 4-145[8,1416 (145?— 100”) + 1,5-20-15)} " " 
k — 53,65 -+ 0,18 — 53,83 °™. 
g) Randspannung o,. 
: 256 842 — 7,32, 


^ — 31416 (148?— 100) + 1,5- 20-15 


i) Berechnung der Knicklänge i. 
Hierzu dient die bekannte Formel: 

- 10 - 2100000 - 1,5 
— 12-5-1,5- 549,19 
was mit der Annahme gut tibereinstimmt. 

Wenn wir jetzt das Resultat der Rechnung über- 
blicken, so wird uns die geringe Stärke, in der wir einen 
solchen Schornstein ausführen können, auffallen. Vielleicht 
wird diese Stärke namentlich mit Rücksicht auf die auf- 
tretenden Wärmespannungen und auf die Möglichkeit einer 
rascheren Abkühlung zu gering erscheinen. Dem können 
wir entgegenhalten, daß die Wärmespannungen von den 
zahlreichen Horizontalringen aufgenommen werden können, 
und was die Frage der Abkühlung anlangt, so dürfte die 
Einheitlichkeit und wahrscheinlich auch größere Dichtig- 
keit eines solchen Schornsteinkörpers — eine sorgfältige 
Ausführung vorausgesetzt — in günstigem Sinne wirken. 

Von entscheidender Wichtigkeit ist aber der geringe 
Materialverbrauch, der sich beim Betoneisenbau heraus- 
stellt. Für den angegebenen Schornstein stellt sich der- 
Selbe auf 106,76 **" Beton und 20588 Eisen. Wollen 
wir unter den gegebenen Verhältnissen einen Schornstein 
in Backstein, und zwar aus allerbestem Material, herstellen, 
so würde, wenn wir auch hier eine obere Stärke von 
20 °® und eine untere von 65 ™ annehmen, der Material- 
verbrauch 148,05 °™ bei einer Spannung von 24,14 * im 
untersten Querschnitt betragen. 

Die Stärke der obersten Trommel von 20 “= ist aber 
erfahrungsmäßig zu gering und muß auf 25 °” erhöht 
werden; dann würde aber die Stärke von 65° für die 
unterste Trommel nicht mehr ausreichen, denn sie wiirde 
eine Spannung hervorbringen, welche die noch zugelassene 
von 25 * um Il st übersteigt. Jetzt zeigt sich aber die 
schwächste Seite des Backsteinbaues, denn wegen dieser 
geringen Spannungsdifferenz müßte man den Radius der 
untersten Trommel um 5°% auf 70°“ erhöhen. Die 
Spannung würde dann auf nicht ganz 19 ** herabsinken, 


= 25,3 °™, 


106 — 53,83 





' 106 106 106 
— — — — — — — — — — — — — — — TE: e —— at 
Hye ood It: | mu) (: stas) [oon 98,15 — a] ZZ 


h) Größte Spannung in den Drähten. 


Da a,,, > € ist, haben wir die größte Zugspannung 

zu berechnen. Nach Gl. 42) haben wir: 
| 145 —5— b 

c,, — 15.32,71 145 —I 

Wir müssen daher jetzt b berechnen, was mit Hülfe 
der Gl. 20) und 21) geschehen könnte. Doch ist dieser 
Weg sehr umständlich, und man kommt rascher zum Ziel, 
wenn man Gl. 41) benutzt. 

Nehmen wir zu diesem Behufe etwa b — 15 an 
und berechnen damit o, aus Gl. 41), so erhalten wir 
dafür 

107 874 060 — 32,3 *t, 
| 3339 141 

Da o, mit 32,71 * berechnet worden war, so kann 
die Differenz zwischen dem wirklichen Wert von b und 15 
nicht mehr erheblich sein; vollends wird aber b — 15 
zur Berechnung von o,, ausreichen, wobei wir erhalten: 

Oe, = 15 - 32,71 - 1,192 — 549,19 *. 

Dieses Ergebnis zeigt uns, daß wir etwas schwächeren 
Eisendraht als 1,5 «= verwenden könnten. Behalten wir 
aber f — 1,5 4? bei, so haben wir jetzt noch festzustellen, 
in welchen Entfernungen A die Horizontalverbindungen 
anzubringen sein werden. 


*) Anm. Dies ist etwas zu klein, es müßte 1070ks heißen; 
ich habe bei der Berechnung cotga = 





angenommen, 
lauten. Da der Unterschied aber 


muf sehr gering und auf die Resultate kaum von Einfluß ist, 
habe ich, um nicht die ganze Rechnung nochmals durchzuführen, 
den obigen Wert stehen lassen. 


und es sollte richtiger 





der Materialverbrauch aber sich wenigstens um 10 che 
erhóhen. Bei Eisenbeton künnte man die obige Spannungs- 
differenz durch Vergrößerung des Radius um 1 oder 2%, 
oder durch Anwendung von etwas stärkeren Eisendrähten, 
oder schließlich durch Vermehrung der Zahl der Eisen- 
drähte beseitigen, ohne eine solche Materialverschwendung, 
wie sie das obige Beispiel zeigt, zu begehen. 

Wenn auch bei dieser vergleichenden Betrachtung die 
Berechnungen nicht vollständig genau durchgeführt worden 
sind, so reichen dieselben doch aus, um den wichtigsten Vor- 
teil der neuen Bauweise für Fabrikschornsteine, den erheblich 
geringeren Materialverbrauch, deutlich erkennen zu lassen. 

Und selbst unter Beachtung der größeren Schwierig- 
keiten, welche sich bei der Herstellung eines Schornsteins 
in Eisenbeton ergeben, und den damit verknüpften größeren 
Kosten, würde eine vergleichende Kostenberechnung, zu- 
mal wenn der Aufwand für ein entsprechendes Arbeits- 
gerüst und die erforderliche eiserne Schalung nur mit 
einem gewissen Prozentsatz in Anrechnung gebracht werden, 
die Frage, ob Eisenbeton oder Backstein zu wählen ist, 
zweifellos zu Gunsten des ersteren entscheiden.*) 


Hildesheim, Oktober 1904. 
Oberlehrer Landmann. 


%) Hierzu schreibt uns Prof. Lang: Dieser Schluß bezieht 
sich auf den Vergleich der Baukosten, während bezüglich der 
Betriebskosten der Vergleich natürlich zu Gunsten gut ge- 
bauter Backsteinschornsteine ausfällt, da Backsteingemäuer ein 
wesentlich schlechterer Wärmeleiter ist als Eisenbeton. Nur 
wo es sich um starke Abkühlung der Rauchgase handelt, wie 
bei den langen Fuchsleitungen giftiger Hüttengase, wird neuer- 
dings auch in Deutschland eine d mance Betoneisenröhre 
vorgezogen. Die Schriftleitung. 


4 





295 


Adolf Francke, Einiges tiber Erddruck. 


296 


Einiges über Erddruck. 


Von Baurat Adolf Francke in Alfeld. 


W" betrachten einen kohäsionslosen Erdkörper vom 
Gewicht 1 auf die Einbeit und vom Reibungswinkel 9. 

Bezeichnen wir mit p den lotrechten Druck auf die 
Einheit der Wagerechten z, mit x den wagerechten Druck 
auf die Einheit der Lotrechten y, mit + + die zugehörige 
Reibung, so gelten bekanntlich, zur Wahrung des Gleich- 
gewichtes aller inneren Kräfte, ‘die Bedingungsgleichungen: 


dp dr 

dy "p 
dx dr 
dz * d y 

Bezeichnen wir mit 90 -L : die Winkel der Asymp- 

toten der Stellungsellipse, so ist: 
(y —x*r47 

(p + x)? 
und da für einen möglichen Gleichgewichtszustand die 
Reibungsfähigkeit der Erde an keiner Stelle überschritten 
werden kann, so muß U <» sein, und wir erhalten mithin 
die Bedingung: 
II) (x + p)? sin? o — (wp — x)? — 47? >0. 

In den einfachen Gleichgewichtszustinden des Erd- 
kórpers werden die Spannungen y, x, * durch Gleichungen 
ersten Grades von zx und y ausgedrückt. Jedoch wurden 
bislang, soviel wenigstens dem Verfasser bekannt, von 
diesen einfachen Spannungszuständen —— diejenigen 
mit unveränderlicher Stellungsellipse, sin) — unverändert, 
ausgiebig und allgemein behandelt, wobei p, x, t gleich- 
zeitig in der Begrenzungsebene des  Erdkürpers ver- 
schwinden. 

Die natürliche und einfache Kräfteverteilung in dem 
von zwei Halbebenen begrenzten Erdkörper wird aber mit 
Hülfe der einfachen Spannungszustände mit veränder- 
lichem ų gegeben, und wollen wir diese Zustände im 
folgenden niher betrachten. 

Dieselben werden, da qt, p, x in verschiedenen Strahlen 
verschwinden, naturgemäß nur für Winkelräume gültig sein. 

Sei nun für den Winkelraum MOB (Abb. 1): 


t= + (ax + by); p = (1 + a)y + cx; x = fy + bz, 


I) 
ze «X 


sin? d 


6 





ch 4 


Abb. 1. 


80 muß, damit dieser der Bedingung I) gentigende Zu- 
stand ein möglicher Gleichgewichtszustand sei, außerdem 
für alle Strahlen im Winkelraum MOB stattfinden: 
m ` sin? ) < sin? 9. 

Diese Bedingung II) ist aber erfüllt, wenn dieselbe 
fir die Endstrahlen OM, OB und außerdem für irgend 


H 


einen innerhalb MOB gelegenen Strahl erfüllt, oder wenn 
für einen außerhalb des Winkelraumes MOB gelegenen 
Strahl sich der rechnungsmäßige Wert sind? > sin? ọ er- 
geben würde. 

Teilt man die linke Seite der Ungleichheit 
II) (u + x)? sin? ọ — (p — x)? — 477 
durch y? und bezeichnet diesen Wert mit U, so erscheint U 


als Gleichung zweiten Grades nach D ego; die beiden 


Wurzeln der Gleichung U — 0, scheiden den Raum um O 
in zwei Winkelräume, von welchem der eine der Bedingung 
sin? 4 < sin? ọ, der andere der Bedingung sin? ọ > sir ọ 

entspricht, woraus das Vorstehende folgt. 

Herrsche nun in dem an den Strahl OB anschließen- 
den Erdraum EOB der Spannungszustand mit unver- 
ünderlicher Stellungsellipse t,, p,, x,, bezeichne z — z, 
— y cosa — z Sina den Abstand vom Strahl OB, so 
kann man, ausgehend von den Gleichungen t, yg, x,, 
durch Hinzuzühlung der Gleichungsglieder 

Ta = + mz, 
p, = mtg az, 
xX, —= metgaz 
in den Gleichungen: 
T = T, F Tta = T, X ma, 
p= pp, + pa = pw, + mtg az, 
x = x, +x, = x, + mctgaz 
für den Raum MOB mögliche Gleichgewichtszustände 
erhalten, wenn man m so wählt, daß die Bedingung 
sin? y < sin? ọ ftir den zweiten Endstrahl OM erfüllt ist. 

Die Gleichungen t,, p,, x, genügen, an und für sich 
betrachtet, für 2 — y cosa — zx sin : den Bedingungen 

dy d« (js dx 

set ge =% Ge tae ze 
und da t,, »,, x,, als fir den Erdkiérper mit unbegrenzter 
Ebene gültige Spannungsgleichungen, den Bedingungen I) 
gentigen, so gentigen denselben auch die Gesamtgleichungen 
T= T, t5 p — p, F Bay x — x, x. 

Die Bedingung II) ist aber für alle Strahlen des 
Raumes MOB erfüllt, da in dem außerhalb MOB ge- 
legenen Strahl OF, dem Verschwindungsstrahl von tu 
Bu Su sich für t, p, x rechnungsmiüBig der Wert sin d 
— 1, also sin?! > sin?g ergeben würde. — 


Als einfachstes Beispiel werde betrachtet: 


1. Der symmetrische von zwei unter dem Winkel ¢ 
ansteigenden Halbebenen begrenzte Erdkörper. 
Die Ueberlegung, daß in der Symmetrieachhe OM 


(Abb. 2) für x, — 0, das Verhältnis A innerhalb der 
0 

1 + sing 1 — sing 
1 — sing * 1 + sing 
zwingt zu der Annahme, daß bei dus in Abb. 2 vor- 
geführten Erdkürper auf jeden Fall Veründerlichkeit der 
Stellungsellipse in Rede stehen wird, weil beispielsweise 
für den mittleren Zustand p, = x, die Stellungsellipse 
in OM ein Kreis, in der Nähe der Ebene OE aber eine 
Ellipse des Asymptotenwinkels 90 — ọ sein wird. 


Im Raum Z gelten die Gleichungen: 
— sin ọ cos ọ (y + x tang ọ) = sing cosgy,, 
== (1 + sin? ọ) (y + «© tango) = (1 + sin? ẹ) y,, 
— cos? ọ (y + x tang ») = cos? 9 - y,; 


Grenzen schwanken kann, 
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während für 2 = y cosa — x sin a bei vorläufig un- Im Zustande des kleinsten tätigen Erddruckes ist: 
bestimmtem Zahlenwerte « im Raum // die Werte gelten: X, ' 1—sing 
t = BING COBOY E tie — 
== ere EE ea | Pod wan wo? 
cos a tanga, = LEVI +U + sin o)? 
= (1 + sin’ ọ) see ee z= p + cos = ——— Wu 
p = 9) V, — Pi T Pa cotg a, = 4 sin gy ing)? ‘{V1+ (1 + sin 9)? — 1}, 
Sin op 0089-2 A 1 — sin — — —— 
x = cos’ py, -? — xd x X, min = COB'g -- sin er) {Vi + (1 + sin g)? — 1}, 
£ 6 oder anders geschrieben: 
z i 1 — sin ọ° + sin ọ (1 — sin 9) / 1 + (1 + sin 9)? 
(nin EE ng 
1+ sng 
Wir können diese für den symmetrischen 
Erdkörper gewonnenen Ergebnisse sofort 
auf das mögliche Gleichgewicht einer Erd- 
wand OM übertragen. 
p Denken wir uns (Abb. 3) die Wände 
OM als gewichtslose, dem Drucke einer 
x Aë C — Flüssigkeit ausgesetzte Platten, so wird 
I die Erde das Wasser verdringen, wenn 
das Gewicht p desselben kleiner ist als 
~ % min und umgekehrt die Flüssigkeit die 
Erde verdrängen, wenn p> x,mar ist. 
Ueberhaupt haben wir, durch die vorher- 
gehende Betrachtung, den Verlauf der inneren 
Kräfte in einem Erdkörper mit lotrechter 
Stützfläche und unter ọ ansteigender Hinter- 
füllung dargelegt für den Fall zwangs- 
weiser wagerechter Lage des Druckes 
» ⸗ 2 
^ A H = Si der Wand. 
SPF Indem wir a alle möglichen Werte von 
Für x — O0 ist 2 — y, cosa — h cosa und daher — — — — 
HR a ten VILE mol itga VIEO mg! 
t, — 0, COS o cosg — 
Ho = 1 + sin’ ọ + sin ọ cos ọ tga, E & 
x, — cos? cq + sin ọ cos ọ cotg a. 
Für den mittleren Zustand ist: 
; 28in« cos cos 2a 
Mo — Za Nee = 0, 
tg p = ctg 2a; a = 459 — ol, 
_ s/i—sing — 1— sing 
uae l4-sing  cosg ' = = 
Abb. 3. 
to = x, = 1 4 sin ọ. 
Im Zustande des größten leidenden Erddruckes ist: a lassen, erhalten wir die entsprechenden Dar- 
x, Lane ` cos’@ : 
w — 1—8sing — (1— sing)? 2. Lotrechte Wand mit unter dem Reibungs- 
eer winkel # ansteigender Hinterfüllung. 
— = ko Wir geben jetzt die in Abb. 2 angenommene Symmetrie 
T auf, indem wir etwa der linken Halbebene OE, beliebige 
te? 2tga (1— sino) Lage anweisen, oder auch indem wir dem Gewicht der 
got eos ꝙ E cos? @ SE beiden Erdhälften verschiedenen Wert zuschreiben. 
Betrachten wir (Abb. 4) hierbei die eine Hälfte des 
t — Vi + (1 — sing)? — 1 Erdkirpers ftir sich, so erhalten wir, bei Fortfall der 
8a, = coso ? Bedingung t, — 0, eine allgemeine Darstellung des Ver- 
? 0 , 
E laufes der inneren Kräfte ohne den Zwang wagerechten ` 
ote a — C8? 11+Vı+t(l —sin el?) Schubes, also bei beliebiger Richtung der Sttitzkraft. 
EU eo uo E (1 — sin g)? , In der Tat ist es auch an sich einleuchtend, daß 
ee auch für diesen allgemeinen Fall die Kräfteverteilung im 
= 81D 9 a ICI Erdraum EOM durch zwei voneinander vollkommen ver- 
— cos? sin ( : ? — 21 : 
E weeny 1 — sing h +V1+ (0 —sin P) | schiedene Formeln wird gegeben werden miissen. 
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Geben wir zunächst dem Erddruck R gegen OM die 
Richtung oe der Oberfläche, dann verhält sioh OM wie 
eine in den Erdkörper mit einer Begrenzungsebene ein- 
gebaute lotrechte Ebene OM. 

Die Oberfläche E E, dieses Erdkörpers ist unbelastet. 

Belasten wir aber alsdann die Teilstrecke O E, dieser 
Oberfläche mit äußeren Kräften, so werden, ähnlich wie 


ó 





d 
De aa 
& A 3 
Abb. 4. 


beim unstetig belasteten Balken, vom Punkte O ab, als 
Unstetigkeitspunkt, in dem tragenden Erdkörper zwei 
verschiedene Formeln für die Verteilung der inneren 
Kräfte gelten. 

Hierbei kann, wenn die Wand die mindest gleiche 
Reibungsfähigkeit besitzt wie die Erde, der Winkel 8 der 
Stützkraft R mit der Wagerechten alle möglichen 
zwischen + 9 gelegenen Werte erhalten und haben wir 
bereits im vorhergehenden den Sonderfall B — O genauer 
betrachtet und dabei gesehen, daß hierbei H in den 
beiden Grenzen des tätigen und leidenden Erddrucks 
schwanken: kann. 

In ähnlicher Weise gibt es für jede willkürlich ge- 
wählte oder zwangsweise vorhandene Richtung $8 einen 
Größtwert des leidenden und einen Kleinstwert des tätigen 
Erddrucks, und lediglich in den Grenzlagen +ß = ọ 
fallen beide Werte zusammen. 

Wir setzen im folgenden, lediglich um für den für 
die Praxis wichtigsten Fall äußerer, gegen die Wand ab- 
wärts gerichteter Druckkrifte B > 0 fur x, positive Zahlen- 
werte zu erhalten, den Sinn von t, im Gegensatz za 
Abb. 2, um, haben mithin die X zu erfüllen: 








d dt 
dy tus d) et ay =? 
und die Gleichungen fir Raum J zu schreiben: 
T, = — sing cos gy, 
p, = (1 + sin’ o) y,, 
x, = cos" +, 
während für Raum JI die Gleichungen D 
m-2 : 
vene "P DEA NEN N E cos a” 
p — (1 4- sin? 9) y, TI 
m-z 
x = cos’? oy, + a 


Mithin gelten an der Wandflüche für 
2= cosa-y, für y, — h —1 
die Werte: g ý 
Ty — —- 8In ọ cos ọ + m, 
T 1 + sin’o 4- mtg a, 
X, cos’ + m cotg a. 
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Betrachten wir zunächst den äußersten Grenzstand 
der Wandkraft B = +9, dann ist 


7, __ Bing Mo — 


— — 


1 4- sin? 
Xo cong’ x E 


cos?g ^" 
und wir erhalten: 


| in? 
a V1 + sin $. 
cos ọ 


Vit sare tase | 
V1 + sin? — sing )’ 
Viren] 
V 1 4- sin? c — sin J' 


ty — sing con | 


p, = (1 + sin? g) 





Ee 
x, = cos? 9 | Vix se + sing 
V1 + sin? ọ — sin ọ 
Betrachten wir den allgemeineren Fall —?. — ar 
x 


so erhalten wir ftir den Grenzzustand der "Wandfläche 
p = 9, aus 


(p + x)? sin? p — (y —x)? —4 t? — 0, 
oder anders geschrieben: 


P GE *)= 
(# +1) 4 ule = 0, 
für — — tang B, 
2 
Way) He N. - 
(5 t 1) cos’ @ T 1j + cos?» cos? 8B — 
e _ 2 2 H ` €o8!g 
x e cos? g = cos? : cos? p ' 


wobei das Zeichen + für den tätigen, das Zeichen — für 
den leidenden Erddruck gilt. Setzen wir abktirzend 





a = — = ‚so erhalten wir mithin ftr den leiden- 


den Erddruck m _ 1+sing—2a 
En E —— 


xo cos’ 
und es ergeben sich die Werte: 


Bin cos @ + cos’ tgh 
m == 
1— etg a tgp 
— (i-8sin'g — 2a) ctga — cos?c tg a 
tg a? + 2a tga 


Bin @ cos ọ + cos? o tg B 
__ tg B (1 + sin’ ¢) 4- tg e (1 4+ sin’ 9 — 24) 
— sin o cos q 4- cos? 9 tg D 

Aus letzterer nach tg a quadratischen Gleichung kann 
zu jedem gegebenen festen Werte ß der zugehörige Wert a 
ausgerechnet werden. 

Der umgekehrte Rechnungsgang, nämlich « anzu- 
nehmen und danach die zugehörigen Kräfte zu ermitteln, 
stellt sich weit einfacher. 

Setzen wir die Werte: 

To = — sin ọ cos ọ + m, po — 1+ sin’o + mtga, 
%, = cos’?o + mcotg a 





ein in: (u, + x,)* sin’ — (u, — x,)?— 4) = 0, 80 er- 
halten wir: 
_ 2aing sin2e 
m = ae Jain o + sin (2a +: zl 
8sing . E 
= cate sina cos'a: Sin (a + 9), 
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und die Kräfte T, Han x, sind daher gegeben als Ab- 
hüngigkeiten von a: 
8 sing sina cos’a sin (a + 9) 


To = — slg cos g + 208? : 
: 8 sin o cos a sin’a- sin (a + 9) 
— 2 — — 
Hy = 1+ sin’g + cos? o , 
8 sing cosa? sin (a + %) 
— 2 
x, = cos“ ọ + — — eo v 
In diesen Gleichungen können wir a jeden beliebigen 
Wert von a — — q bis a — 90? zuweisen. 


Für « = © wird von den äußeren Wandkräften nur 
der Wert x, geändert, und entspricht dieser Zustand den 
Spannungen für Raum I: 


t, = — sin ọ cos ọ (y + x tang 9), 
p, = (1 + sin?’ ọ) (y + x tang ọ), 
x, = cos’ (y + x tang 9); 

für Raum JI: 
t, — — sin ọ cos ọ (y + 2 tg ọ), 
pa — (1 + sin’ ẹ) (y 4- 2 tg 9), 


x, = ¢08°ọ (y 4- zig 9) H- 81g? o y. 

Wollen wir den Wanddruck mit dem griften wage- 
rechten Schube betrachten, so haben wir den Größtwert 
von cosa*-sin(a-+@) zu suchen nach der Bedingung 

+ 3 cos a° sin a » sin (a + p) = cos a°- cos (a + 9); 
3 tga = cotg (a + ¢), 
woraus der Wert abgeleitet werden kann: 


1 + sin?» — sing V3 + sin’ o 


sin a? — 1 ; 
T — 3 — sin? 9 + sing V3 + sin?» 
— A 9 


Als weiteres einfaches Beispiel werde betrachtet 


3. der symmetrisch unter dem Winkel * beider- 
seits abfallende Erdkörper. 
Im Raum I (Abb. 5) gelten die Gleichungen: 
t, — 8in g cos o (y — x tg o) 
p, = (1 + sin’? 9)(y —ctg $), 
x, = c08’ ọ (y — 2 tg ọ), 
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Für den Mittelwert p, — x, also für den Kreis als 
Stellungsellipse in O M, erhalten wir: 
a — 45? -- 9; tg a = 
Bg — Xy = 1 — sin 9. 
Für den kleinsten Wert VG also den Zustand des 
tätigen Erddruckes in OW, erhalten wir: 


C08 
1— sing ’ 


Mo Le -cosp = =__ (1 + bing)” 
x X 1—8singo (1—sing)? cos?@ ” 
— V1-+ (1+ sing)? —1 
C08 Q 


cotg q — ^95 9 (Vica + ein +1) 
(1 4- sin 9)? 
; ; 1 — sin ?) rm e riu | 
n ne aig ee, er - 

x, min = c08° 9 sin 9 (5 ain (V1 -r (1 4 sing)? + 1]. 

Für den Zustand des grófiten, leidenden, Erddruckes 
in OM ist: 

% __1—eing _(1—sing)’ 





x,  Ll+sing — cosg ’ 
1+ V1 + (1 — sing)’ 
—— AEST Se v) , 
__ 008 9 {V1 + (1 — zing)? — 1} 
DET TSaB9 ^ 


sin » (1 + sin o) 
—d--suas) (VI -—singi—1). 


Lassen wir die Bedingung 1, = 0 in. O M fallen, so 
erhalten wir 


— 2 
Xo max —— cos 9$ e 


4. die lotrechte Wand mit unter * abfallender 
Hinterfüllung. 
Für Raum 7 (Abb. 6) gelten die Gleichungen: 
t, — 8in 9 cos o (y — c tg 9), 
qu = (1 + sin? 9) (y — 2 tg 9), 
x, = cos! 9 (y — 2 tg 9) 





Abb. 5. 


während für Raum JJ die Werte gelten: 


Bin ꝓ cos ꝓ · 


TT ` 


Cos a 
— sing COBY: Z sina 
Ms cos a? : 
sin o Cos o. Z 
pepe p ee 
sin a 


für z — y cos a — z sin a. 
Daher gilt für die Mitte O M: 
To = 0, 
Mo — 1 + sin? ọ — sin ọ cos ọ tg a, 
X, — C08? q — sin q cos o ctg a, 
für y — À — 1. 








Abb. 6. 
während für Raum II gilt: 
mz 
tT = t= 
COB a 
m sin a 
Pc P osa? zy 
— mz 
|» |  sgina? 


für z — y co8a — z sin a. 
Mithin erhalten wir für O.M die Werte 
To = sin ọ cos ọ — m, 
us = 1 + sin? o — m tg a, 
Xo = c08? p — M ctg a. 
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Unter allen möglichen Gleichgewichtszuständen sind 
diejenigen des leidenden und des tätigen Erddruckes be- 
sonders hervorzuheben, für welche also die Bedingung 
sin? — sin? c an der Wandflüche erfüllt ist. 

Aus der Bedingung: 

(Bo + x)? sin? q — (uy — x)? —41, — 0 
erhalten wir: 
2sin2asino , . — 
= — {sin (2a | 9) — sin ¢} = 
8 sin © 
cos” @ 





sin a cos a? sin (a — 9), 


und wir haben mithin, wenn wir t, i4, x, für die Grenz- 
zustände des leidenden und tätigen Erddruckes als Ab- 
hängigkeit von a darstellen, die Gleichungen: 


— T 
ener ies 8 sing sina cos’ a - sin (a — q) 


: 8 sin © sin? a cos a sin (a — 
nt der SAFT, 
wege 8 sin cos — sin (2 — p) 
cos* © 

Hierin können wir a jeden Wert von a = ¢ bis a = 90° 
zuweisen. 

Hierbei ergeben, da alle von a abhängigen Werte für 
a == ọ und a = 90° verschwinden, im allgemeinen zwei 
verschiedene Werte a den gleichen Wert t, aber alsdann 
verschiedene Werte x,, entsprechend dem Doppelsinn des 
tätigen und des leidenden Erddruckes. 

Für t, = 0, ß= 0 erhalten wir daraus die bereits 
im vorigen betrachteten Werte. 

Für B — — ọ, also für die Grenzlage einer unter 
dem Winkel 9 aufwärts gerichteten Außenkraft erhalten 
wir für 





t _ —Ssinp pg, — l-dsing 
xX — Cosg >? x, cog ` 
die Werte: 
12 
— V1 + sin 9 
cos ꝙ 
2 Me En 
— e| sin 9 4- / 1 4- sin? 
cn ing 
V 1 4 sin? g 4- sin oJ 
4 n ccc. 
T, — — sing cos e V, C E 
V 1 + sin?’ ọ + sin ọ 


Der Wanddruck mit dem kleinsten wagerechten Schube 
wird gefunden aus der Bedingung: 


cos a° sin (a — ei — Maximum, 
3 tg a = cotg (a — ọ), 
woraus der Wert abgeleitet werden kann: 
1 + sin? ọ + sing V3 + sin’? 


. 9 — 
ain a = 4 
costa A in’ o — sin g ]/3 -F sin' 9 
4 


5. Lotrechte Wand bei wagerechter, im 
Zustande des leidenden Erddrucks befindlicher 
Hinterfüllung. 


Wir wenden die vorhergehenden Betrachtungen sinn- 
gemäß auf Abb. 7 an. 


Im Raum / gelten die Gleichungen: 


t, = 0, 
B = y, 

1 + sing 
xt = — 


1— sing ^ 






Krüger Se 
I 











(m~ 


M B 


Abb. 7. 


während für Raum I/ die Gleichungen gelten: 


ZS d Ze 





e= p, + Bo 
x = x + ty 
oder ausgeschrieben: 
o m2 
^A eos a! 
m2 sina 
— costa ’ 
— 1 + sing mz 
^ 1-— sing sin a 


für 2 — y cosa — c sin a. 
Mithin gelten für À — y — 1, in OM die Werte: 


To = fh, 
up, —1-+m tga, 
__ 1+ sng 
% = i_ ang" etg a. 


Unter allen möglichen Gleichgewichtssuständen sind 
besonders die beiden Grenzfälle zu betrachten, in welchen 
in OM sind = sing wird. 

Setzen wir für diese Fälle t,, pa, x, ein in die Be- 
dingungsgleichung: 

(pa + x,)? sin? e — (y, — x,)! — 41; = 0, 
80 erhalten wir als gültige Beziehung zwischen m und a 
die Gleichung: 
2 sing sin 2a (sin 9 — cos 2a} 
m = DIE E 
cos’ @ (1 — sin 9) 





Stellen wir t,, p,, x, als Abhingigkeit von a dar, 
so erhalten wir: 


2 sing sin 2a (sin o — cos 2a) 
To = Ta = — 


cos? @ (1 — ain g) á 
4 sin 9 sin’ a (sing — cos 2 a) 


occ a cos’ o (1 — sin ọ) i 





1 + sin ọ 
Xy —— — ——— 


__ 1+ sing 
|» 1-— sino Tx 


^ 1— sino 





4 sin cos? a (sin « — cos 2a) 


cos? q (1 — sin 9) 


Hierin können wir a jeden Wert von o  O bis 
a < 90° zuschreiben, und es scheidet der Wert sin» 
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= cos 2a, a = 45 9 — ol, die positiven Werte t., pa, Xa 
von den negativen. 

Für a < 459 — qj hat die zu x, hinzukommende 
stérende AuGenkraft als Mittelkraft o von t, und x, die 


in Abb. 8a angedeutete Lage, während ftir « > 450 — T 


die Lage co in Abb. 8b angegeben ist. 

In allen Fallen hat man 
für die Wandfliche OM die 
beiden Grenzen des leidenden 

< und des tätigen Erddrucks zu 
unterscheiden, weil unter Vor- 
aussetzung zwangsweiser Er- 
haltung des Zustandes t, = 0, 


iQ —— 1, x, — te ELA im Hinterfüllungsraum Z für 


jede mögliche unter dem festen Winkel + ß geneigte 
Außenkraft R die beiden Grenzen zu beachten sind, 





Ze Agen, F 
—— 
Tan P 


A e 
Abb. 8b. 


wo entweder die Wand den Erdkörper, oder der Erd- 
körper die Wand verdrängt. 


Für den Grenzfall « — O geben hierbei die Formeln 
bei Verschwinden des Erdraumes I für m ctg a verschieden 
von O die Wandlung des Zustandes des leidenden Erd- 
druckes in den des titigen an. Ftir a — 90 0 verschwindet 
Raum II. 


Für B = 9 gelten die Werte: 





me, fou. ng, 
Xo Ge x, CoB? " c ^ sing cosg' 
woraus folgt: 
gas a e a a Ki ur any ; 
IL (aing)? 
ctga = zer) COS 9, 
— Sing.cosp — 
"o0 1b sin! o — sine (1 4- V1 4 (0 — sing)?) 
Wee 
) 1 + sin? — sing (1+ V/1 4- (1 — sing)?) 
Für B — — 9 gelten die Werte: 
To _ —sineg tT — 1 4 sin!o 


3 m 
Xo Go o X, cos’  " 


woraus folgt: 


Id camo 
iga — Vira-dp-ı 


C08 ꝙ 
Romer OO nn ne 
1 4- sin? o + sing (V1 + (1 — sing)? — 1)’ 

cos? o 


Xo — A ge ae e ex 
: 1 + sin? + sin ọ (V 1 + (1 — sin 9)? — 1) 

Der Wanddruck mit dem größten wagerechten Schube 
wird gefunden durch die Bedingung cos? « (sin Q — cos 2 a) 
— Max. mit den Werten 


— si 1 i 
2 MM, oosa HD, 
__ 1+ sing 4 sin ọ (1 + sin c) 
“omx — Tamno 2(1 — sin 9)" 
— ee ts 4 sin © \ (1 + sin q) (2 — sin q) 
^ — 1—singo 2(1— sng)! ` 2 (1 — sin 9)? 
__ sing V(3 — sing) (1 + sin y) 
— 2 (1 — sing)? 
Ist fir R die feste Richtung B gegeben, so ist 
T _ sinB p, 1+ 8in’¢ F2a 
x, — eng? x, | COB? © I 





i 2 
wo a Ri — nt ist und das Zeichen — für den 
cos" p 


leidenden Erddruck gilt, und man erhält durch Einsetzung 
dieser Werte: 





= 1+ sing 
m ctg = cane + m etg a, 
(1 + sin? o — 2 a) — 
m — etgp — 1+ mtga, 


woraus zur Bestimmung von tga die Gleichung folgt: 





2 ctg B (Sin o — a) 1 — sino 
$5. v9 p wet d mu c nt, 
we cos” ꝙ tg a 1 + sing 


6. Lotrechte Wand bei wagerechter, 
im Zustand des tätigen Erddrucks befindlicher 


Hinterfüllung. 
Im Raum / gelten die Gleichungen (Abb. 9): 
1— sin 
t, — 0, p, — y, X, — "eee 
d 
— 
dE E 


35 0.7 tgp 


Y 
be 
I 
Hr 
v x 
eK y 


Abb. 9. 


Im Raum Z7 gilt für z — y cosa — zsina 








Imz 
CSS ` 
cos a 
— y MÉ — — 
p y cos a?’ 
— (1 — sin g) mz 


y 1+ sing sina ' 

Also gelten in OM für y — h = 1 die Werte: 
nem 
u, = 1—mtga, 

1— sing 


Zu = i+sng — m otg a. 


? 
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Eine Einsetzung dieser Werte in die Bedingungs- 
gleichung für den Grenzzustand sind = sing in OM: 
(p, F xo)? Bin? o — (pg, — x9)? — 4%, = 0 

ergibt als Abhängigkeit von m und a die Gleichung: 


2 sin ọ sin 2a (sin ọ + cos 2 a) 
— CO, 
(1 + sin o) cos? ọ 
Der Wert cos 2 4 — — sing, 24a — 90? e, 
« — 450 + |, scheidet die hinzutretenden Kräfte in 
solche mit positivem und solche mit negativem m, und es 
gelten also die Gleichungen: 


LER AME ee 


NS — (4 4 sin g) cos? o í 
= 4 sin x sin’ a (sin 9 + cos 2 a) 
Wir (1 + sin x) cos? o , 
1 — sing 4 sin q cog? a (sin p + cos 2a) 
SE 1+ sing (1 4- sin q) cos? o 


Für die unterste Grenzlage des Wanddruckes B — e 
gilt die Gleichung: 





TH) — Bing. Bo — 1 4- sin? o 
Xo ` GO8 x, cos? o ' 
EN OL 
X 
a 
A 
B KM 
Abb. 10. 
woraus folgt: 
tog it Vit sing, 
iE C08 9 
— sin ꝙ cos ꝙ 
"1+ sin? 9 + sing (1 + V1--Q sing)" 
Ee 
1 + sing (1 + sing + V1 + (1+ sing)? 
ass cos? o 


14 sin e (1 4- sin o 4- V 1+ + sing)? 
Der Wanddruck mit dem kleinsten wagerechten Schube 

wird gefunden nach der Bedingung: 

cos? a {sin o -+ cos 2 a} 








di da — 0, 
zo an i — (1 — sin 
cos 2a — ae, sin © + cos 2a — ae 
1 — ai . 
cos a? = ae; sin a? — 3 TIU 


mit den Werten: 


| 1l—sino sin 9 (1 — sin o) / 2 4- sing 
je T aeu te Les c D 
Yomi EH 2 (1 + sin 9) (1 + sin ei (rni) 
f __ sing Y (1 — sin 9) (3 + ain o) 
E 2 (1 + sin ei B 


7. Der symmetrische von zwei unter dem 
Winkel = ansteigenden Halbebenen begrenzte 
Erdkörper. 

Die Spannungen in einem von der unter dem Winkel e 


ansteigenden Ebene begrenzten Erdkörper können durch 
die Formeln gegeben werden (Abb. 10): 


t, = nsine-cose(y + rtge) = nsin e cos e- y, 
p, = (1 + nsin’ e) (y + z tge) = (1 + n sin? e) y, 
x, — n cos? e (y + Ttg e) — (n cos? e) y,, 
wenn n den Wert hat: 
COB € + V cos e? — cos 9” — C08 g eit rel In ) He e] 
COB ꝙ COB & 
Für den Fall des Grenzzustandes, sin: — sin c, 


hat n für den leidenden Erddruck den oberen, für den 
tätigen Erddruck den unteren Grenzwert. 


-5 


Mögen nun diese Gleichungen in Raum 7 (Abb. 10) 
gültig sein, dann können wir die Gleichungen, für 


z =— y Cos a — ® BİN a 
oder für — 





i cu ee 
für Raum JJ schreiben: 
T o—u—mezn 
u =p, + m-2,tga, 
x =x, +m->2z, cotg 2. 


In der Mittellinie erhalten wir mithin für y, = 2, 
— ] — 1 die Werte 


t — "sine cos e — m, 

u, = 1 + nsin’ e 4- mtg a, 
2 

Xo = n- cos’ e + m ctg a. 


Weil Symmetrie herrschen soll, ist = = 0, und mithin 
lauten die Gleichungen: 


To = 0, 
Uo — 1 + nsin’ e + n sin e cos s tg a, 
x, — n cos? e + n sin s eos e cotg a. 
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Im Zustand des tätigen Erddruckes ist 
Po — 1 + sin Q 
x 1-—8ing' 
woraus sich die Werte ergeben 


Adolf Francke, Einiges tiber Erddruck. 


m— ein 2a | 


—— — — 
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woraus sich die Gleichung zwischen m und a ergibt: 


EE 
cos?ꝰ ꝙ 





n sin (2e) (1 + sin ọ) ctga — 1 — sin o — n (sin o + cos 2e) + V [1 — sin 9 — n (sin 9 T eos 2e)? + n’ sin? 2 e - cos? c, 


X, min — f$ 608? & -- —— 


Wollen wir die Symmetrie aufgeben; so müssen wir 
die Bedingung x, — O fallen lassen und betrachten (Abb. 11) 


8. die lotrechte Wand mit unter dem Winkel e 
ansteigender Hinterfüllung. 
Im Raum T gelten ftir y, = y + x tg e die Gleichungen: 
t, = n Bine: cose: y,, 
p, — (1 4- ^ sin? e) y,, 
x, — N co8* e- 9, 


6 





eM A 
Abb. 11. 


während für z, = y— x tga im Raum [I die Gleichungen 


gelten: 
t=n sine coBey, — M2,, 


u = (1 + msin’e)y, +mz, tga, 
x — n cos’ ey, + mz, cotg a. 


Und wollen wir an der Wandfliche OM den Grenz- 
zustand sin == sing betrachten, so miissen die Werte: 


ty — f sine cope — m, 
po — 1 +n sin’e + m tga, 
x, — n" cos!e + m ctga 
der Bedingung genügen 
(ka + x)? cos? o — 4 po Xo +H 4 = O, 





1 — sin ọ — n (sin ọ + cos 2e) + V [1 — sin o — » (sin ẹ + cos 2e)]? + n’? sin? 2e cos? ọ 


2 (1 + sin o) | 


—— ————— 


und mithin können wir die Spannungen als Abhängigkeit 
von a ausdrticken: 
sin 2a {2 cos? a + 2n sin? (a + 2)— (1 + n) cos? ol 


Tt, ==" sine cope — i 
Cos’ © 








: A sin? a : (1 +7) 

— 2 T CE 2 2 n — 2 

uo = 1 + n sin’e + — cos? a + ^ sin? (a + 2) gz 008 el 
2 

xa = n cos’ e + se S feos? a + n sin? (a + e) — urn cos? el. 


Hierin können wir a jeden Wert 909 > a >—e 
zuweisen, und wir erhalten beispielsweise für a = O die 
in Abb. 12 angedeutete Darstellung. 


E 





H 


7 
Im Raume 7 gelten die Gleichungen: 


t — n sine cose (y + x tge), 

u = (1 + n sin? e) (y + x tge), 

x — n cos’e (y+ & tge), 
während im Raume I/ die Gleichungen gelten: 
t — n sine coss (y +x tge), 
p — (1 4 ^ sin*e) (y -- x tg e), 


A(l-+n sin? e) 
cos” ꝙ 


x = n cos’?e (y - € tge) +( —2 (1 +n))y. 
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Von der Erhaltung der Energie und dem Gleichgewicht des nachgiebigen 


Körpers, 
(Virtuelle Verschiebungen.) 


Ein Kapitel aus der Technischen Mechanik von Carl J. Kriemler. 


Vorwort. 


I: einem Aufsatze des Jahrganges 1885 der Zeitschrift 
,Der Civilingenieur" und in einem weiteren Auf- 
satze des folgenden Jahrganges derselben Zeitschrift hat 
Mohr Bedenken ausgesprochen gegen die theoretischen 
Grundlagen der Sätze Castiglianos von der Abgeleiteten 
der Formänderungsarbeit und vom Minimum dieser Form: 
ünderungsarbeit. Im Jahrgang 1889, Heft 8, der Zeit- 
schrift des Architekten- und Ingenieur-Vereins 
zu Hannover hat Engesser in der Tat nachgewiesen, 
daß diese Sätze keine allgemeine Gültigkeit haben. An 
ihre Stelle hat Engesser die von ihm entdeckten Sätze 
von der Abgeleiteten der Ergänzungsarbeit und vom 
Minimum dieser Ergänzungsarbeit gesetzt, welche 
stets zu richtigen Resultaten führen. Intuitiv fühlt man 
aber, daß ein Gesetz vom Minimum der Deformationsarbeit 
vorhanden sein muß. Ich werde nun im folgenden zeigen, 
daß es wirklich einen Satz vom Minimum oder 
Maximum des Federungsvermögens gibt, aber nicht 
im Sinne Castiglianos. 

Ferner werde ich die physikalische Begründung da- 
für geben, daß bei den Differentiationen in den Anwen- 
dungen der Sätze von Castigliano und Engesser die Lasten 
und die statisch unbestimmten bedingten Kräfte als unab- 
hängige Variablen zu gelten haben, was von Mohr seiner- 
zeit bestritten wurde. Dabei werde ich die bekannten 
Gleichungen der Theorie der virtuellen Verschiebungen 
aus anderen Voraussetzungen heraus entstehen lassen; 
auch wird sich zeigen, daß die Sätze Castiglianos 
und Engessers keine Naturgesetze sind, sondern nur 
Rechenoperationen. Diese Rechenoperationen werde ich 
durch Einführung einer anderen ebenfalls willkürlich kon- 
struierten Funktion vereinfachen. Da meine Darstellung 
sich selbständig aufbaut und ein in sich abgeschlossenes 
Ganze ist, zu dessen Verständnis die früheren Arbeiten 
nicht nötig sind, so werde ich den Zusammenhang 
nirgends durch Hinweise auf Uebereinstimmungen mit 
und Abweichungen von den Resultaten anderer unter- 
brechen. Erwähnen will ich gleich hier, daß die Größe, 


welche ich Ueberschußarbeit nenne, mit der Ergän- 
zungsarbeit Engessers identisch ist. 
Hand der Abb. 1, 


Auch will ich an 
welche eine Arbeitskurve darstellt, 


Wego 





Abb.Ji. 


darauf aufmerksam machen, daß das schraffierte Differential 
der Arbeit J, IJ, III, I nur mit Vernachlässigung kleiner 
Größen höherer Ordnung den Wert k-dK hat, daß aber 


k- dK ganz genau das Differential der Arbeit J, IJ, III, IV, I 
ist, daß sogar k-dK der genaue Zuwachs dieser Arbeit 
ist, auch wenn dK einen beliebig großen endlichen Wert 
annimmt. Die Arbeitskurve dient in letzterem Falle nur 
dazu, K und k in Beziehung zu setzen, und da k fest- 
gelegt ist, so müßte dk —= 0 bleiben, also mtiBte die 
Arbeit J, ZI, III, I unveränderlich sein. Diese selbe Ueber- 
legung für die Arbeit Z, III, IV, I war für Mohr der 
Ausgangspunkt für die Beanstandung der Sätze Castiglianos. 


I. 


Angewendet auf die Lage- und Formünderung eines 
elastischen Körpers wird, falls von unsichtbaren Schwin- 
gungen abgesehen wird, der physikalische Satz von der 
Erhaltung der Energie durch folgende Formel ausgedrückt: 


2 
+ dA, X: dA, — dA, — dX 77, 


worin 
dA, die Elementararbeit der äußeren unbedingten und 
bedingten Kräfte, 
dA, die Elementararbeit der inneren elastischen Krifte, 
dA, die Elementararbeit der äußeren und inneren Rei- 
bungskräfte, 
2 
dy” die Elementaränderung der lebendigen Kraft des 
Körpers 
bedeutet. 
Eine positive Arbeit ist eine Antriebsarbeit, eine 
negative Arbeit ist eine Widerstandsarbeit. Negative 


dA,und dA, werden als latente Energiegrößen aufge- 


speichert und stehen gegebenen Falles als Arbeitsvermögen 
wieder zur Verfügung. Das dA, hat stets das negative 
Vorzeichen und ist, wenn man von der zugehörigen 
Wärmeausdehnung des Körpers absieht, eine für den 
mechanischen Vorgang unwiederbringlich verlorene Energie- 
größe, da sie in Wärmeenergie umgesetzt und in den 
Weltraum ausgestrahlt wird. 

Die Elementararbeit einer äußeren Kraft hat das 
positive Vorzeichen, wenn diese Kraft mit der Elementar- 
verschiebung ihres Angriffspunktes einen Winkel bildet, 
der kleiner als 90° ist, das negative Vorzeichen, wenn 
dieser Winkel größer als 90° ist. dA; hat das positive 
Vorzeichen bei abnehmender Verformung des elastischen 
Körpers; dA, hat das negative Vorzeichen bei zunehmen- 
der Verformung des elastischen Körpers. Die beispiels- 
weise aus der allgemeinen Formel sich ergebende spezielle 
Gleichung 


2 
4 dA, — dA, —dA, — dX —— 


spricht sich mit Worten wie folgt aus: 

„Der Teil der von den äußeren Kräften geleisteten 
Arbeit, der nicht als Federungsvermögen des elastischen 
Körpers aufgespeichertt und durch die Reibungswärme 
aufgezehrt wird, setzt sich in lebendige Kraft um." 

Dies gilt bei positiver linken Seite der Formel; 
ergibt sich die linke Seite negativ, so ist die Formel 
folgendermaßen auszusprechen: 

„Der Teil des aufgespeicherten Federungsvermögens 
und der Reibungswärme, der nicht durch die von den 
äußeren Kräften geleistete Arbeit geliefert wird, zehrt an 
der lebendigen Kraft des Körpers.“ 
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II. 


Ein elastischer Körper ist in einer gewissen Form- 
und Lagekombination im Gleichgewicht, wenn bei jeder 
denkbaren mit den Zwangsbedingungen verträglichen Form- 
und Lageveränderung, die den Körper durch diese Form- 
und Lagekombination hindurchführt, die lebendige Kraft 
auf der in dieser Kombination liegenden Elementarver- 
schiebung weder zu- noch abnimmt. 

Man prift demnach eine gegebene Form- und Lage- 
kombination daraufhin, ob sie eine Gleichgewichtskom- 
bination ist, indem man für alle denkbare ohne Zerstörung 
mögliche elementare Verschiebungen durch diese Kom- 
bination hindurch untersucht, ob 


+ 8A, + 8A; — 8A, = 0 


sich ergibt, wobei durch das Zeichen 6 eine denkbare mig- 
liche Aenderung gekennzeichnet wird. 

Ergibt sich ftir eine Form- und Lagekombination, 
daß für alle denkbare elementare Verschiebungen 


+ 8A, £6A,— 8A, C= 0 


ist, so ist im allgemeinen diese Kombination nicht eine 
solche des Gleichgewichtes; befindet sich aber der Körper 
in dieser Kombination in Ruhe, d. h. ist in ihr seine 


2 
lebendige Kraft X T = 0, so bleibt er in Ruhe und 


damit auch im Gleichgewicht, denn die einen Ver- 
schiebungen vermehren seine lebendige Kraft nicht, und 
die anderen sind ohne Zufuhr fremder Antriebsenergie 
physikalisch unmöglich, da eine lebendige Kraft nicht 
vorhanden ist, an welcher die überschüssige Widerstands- 
arbeit zehren könnte. (Beispiel Nr. 1 des Anhanges.) 
Ist der elastische Körper in einer Form- und Lage 
kombination in Ruhe, und ist für die eine oder die andere 
elementare Verschiebung aus dieser Kombination heraus 


-E 54, 3-84, — A, 7» 0, 


so findet stets diejenige Verschiebung wirklich statt, bei 
welcher die in einem und demselben Zeitelement dt zustande 
kommende lebendige Kraft der Maximumsbedingung ge- 
nügt. Dies ergibt sich aus folgender Ueberlegung, die 
hier fiir die Bewegung eines ebenen Körpers in seiner 
Ebene gemacht wird, sich aber leicht auf den Raum 
ausdehnen läßt. Der Körper bestehe aus den Massen- 
punkten m,; m, ..... m, ..... m. Die Resultante der 
äußeren Kräfte am Punkt m, habe die Komponenten 


X m und Y E ‚ die Resultante der inneren elastischen 
Kräfte habe die Komponenten x und Y. die Resultante 


der Reibungskrüfte habe die Komponenten xX d Y 2: 
dann ist 
8A, = IX," dr, + EV y, 
1 1 
DA, = EX ax, + EY” èy, 
1 1 
3A, -Eix; "ax, + È Y.” dy, 
und es ist 
X bA, £4, — 8A, — ¥ |+ NA x = x | iz, 
1 


F 2| + y dy e by,. 
1 t 


Führt man alle Kräfte der augenblicklichen Form- 
und Lagekombination entsprechend ein, 80 wird formal 
jeder Punkt des Kürpers zu einem freibeweglichen und 
jedes dr, und dy, ist willkürlich veränderlich, voraus- 
gesetzt, dab es verschwindend klein bleibt. 
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Setzt man noch 


+ 8A, £8A,— 8A, = 84, 
d x + X X — A 
Sy sg ey = yy, 


so ist kurz 


oA = EX, 5 x, Er, òy. 


Zu Anfang des Zeitelementes dt haben alle Punkte 
des Körpers nach Voraussetzung die Geschwindigkeit O, 
zu Ende des Zeitelementes dí hat beispielsweise der Punkt 


m, die Geschwindigkeitskomponenten e" und bv, Wi also 
ist die Zunahme der lebendigen Kraft 





mo? _ 5 my (602 + 802) 
1 ; | 


Das zugehürige Stück der Geschwindigkeitskurve ftir 
v, ist ein Dreieck mit der Basis dt und der Endhöhe $v,, 


——-8v,- di, BE 


— 2 — — 
by 


woraus 60, SÉ 
dt 


also ist 862 — 


entsprechend ist àv, — 


Man hat somit 





— 2— dé ] 


1 


Nun mögen — Werte òx, und 8y, gesucht 





werden, welche dX 7 zu einem Maximum machen, dabei 


muß aber die Bedingung der Erhaltung der Energie in 
Berücksichtigung gezogen werden, d. h. es muĝ bei jeder 
Verschiebung 


2 
IX, +2 Yıy=22 en sw) 








sein. Die Funktion, die — ein Maximum haben 
muß, ist 
m, (dx, T yt) 
Lap. 





n n n 2 2 
+h [2 x32, +2Y,8y¥,—22 Aen | 
1 1 1 dt? 
worin À ein noch unbestimmter Multiplikator ist. 
Soll nun dr, die Funktion F zu einem Maximum 


machen, so muß 








oF j om 
202) 20e À) dp +iAX, = 0 

sein, woraus sich ergibt 

—— A AX, dt 

Vv"  2(1—A) m, 2? 

entsprechend ist 

— —_ A YY dad? dt? 

n=- FALIN m, 2^ 


Setzt man die gefundenen Werte ftir 62, und dy, 
in die Bedingungsgleichung ein, so ergibt sich 


a [0 
sin sl 


_ A a und òy, = 


und es ist somit 

02 Y, dt 

y j m, 9 ) 

welche PHA, übereinstimmen mit denjenigen, 
welche erfahrungsgemäß eintreten. 

Daß es sich um ein Maximum handelt, ergibt sich 


daraus, daß 


or m, 

dx)? — — 

À ; 2 
ist, und da — ncm 1 ist, so ist ) — 2, und 


5* 
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die zweiten Differentialquotienten sind negativ. Damit ist 
erwiesen, daß von der Ruhe aus stets diejenige Ver- 
schiebung wirklich stattfindet, bei welcher die in einem 
und demselben Zeitelement dt zustande kommende 
lebendige Kraft der Maximumsbedingung gentgt. 

Ist der elastische Körper in einer Form- und Lage- 
kombination in Bewegung, so tritt nattirlich diejenige Ver- 
schiebung ein, bei welcher der Elementarweg eines jeden 
Punktes die Richtung der augenblicklichen Geschwindigkeit 
dieses Punktes hat. 


III. 
Da für eine Gleichgewichtskombination 
+ 54, +54, — 8A, = 0 
ist, so ist für alle elementare Verschiebungen durch diese 


Kombination hindurch " 
mo 
dX 2 


d. h. die lebendige Kraft hat in der Gleichgewichts- 
kombination entweder ein Maximum oder ein Minimum. 

Die lebendige Kraft hat ein Maximum für diejenigen 
Kombinationen von Verschiebungsrichtungen durch die 
Gleichgewichtskombination hindurch, auf welchen für über 
das Elementare hinausgehende kleine Wege 


+ AA, +AA,—AA,<0 
ist, sie hat ein Minimum ftir diejenigen Kombinationen 
von Verschiebungsrichtungen, auf welchen fiir tiber das 
Elementare hinausgehende kleine Wege 


+AA,+44,—4AA,>0 
ist; hierbei bezeichnet A eine Differenz, welche mathematisch 
gesprochen auch die Glieder zweiter Ordnung der Taylor- 


schen Reihe berticksichtigt, während die Differenz ô nur 
die Glieder erster Ordnung in Betracht zieht. 


Ist aber | 4 4 -A4,—AA, « 0, 


80 kann sich ohne Zufuhr fremder Antriebsenergie von der 
Ruhe aus diese tiber das Elementare hinausgehende kleine 
Verschiebung nicht einstellen, also ist das Gleichgewicht 
ein gesichertes. 

Ist dagegen auf einer tiber das Elementare hinaus- 
gehenden kleinen Verschiebung 


+AA, +4A,— AA, >0, 
dann ist das Gleichgewicht unsicher. 





= 0, 


IV. 


Beschränkt man sich auf den Fall, daß der Körper 
vollkommen (nicht zu verwechseln mit linear!) elastisch 
ist und nach außen nur reibungslose Berührungen hat, 
dann sind weder innere noch äußere Reibungskräfte vor- 
handen, und 8A, resp. AA, sind dauernd null. 

Ist also dieser Körper im Gleichgewicht, dann ist 


+ 5A, + 6A ;70 
für alle elementare Verschiebungen aus dieser Gleich- 
gewichtskombination heraus. In diesem Falle sind somit 
entweder gleichzeitig + 6A, — O und + $A, = O, oder 
6.4, und 8A, sind von gleicher Größe aber von entgegen- 


gesetztem Vorzeichen. Es setzt sich dann entweder die 
ganze abgegebene Elementararbeit der äußeren Kräfte in 
die Zunahme des Federungsvermögens des elastischen 
Körpers um, oder aber das abgegebene Federungsvermögen 
wird ganz durch die elementare Widerstandsarbeit der 
äußeren Kräfte aufgezehrt. 

Angenommen, man kennt die Form- und Lagekombi- 
nation eines Gleichgewichtszustandes, gibt man nun aus 
dieser Kombination heraus dem Körper nur eine Lage- 
änderung ohne Formveränderung, so ist 8A, = 0, und 
damit ist auch à4, — 0. Faßt man also den elastischen 
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Körper als in seiner Gleichgewichtsform erstarrt auf, 
dann muß für jede denkbare Ortsveränderung des starren 
Körpers 8A, = 0 bleiben. Es hat aber ein ebener 


starrer Körper in seiner Ebene drei voneinander unab- 
hängige Bewegungskomponenten 82, Är und 0o; ein 
starrer Raumkörper hat im Raume sechs voneinander 
unabhängige Bewegungskomponenten 82, by, 82, 89,, 
89, und Be, Kennt man somit die Form und Lage 
eines Gleichgewichtszustandes, so kann man für die ohne 
Formveränderung möglichen unabhängigen Verschiebungen 
in der Ebene dreimal, im Raume sechsmal die Gleichung 
6.4, = 0 aufstellen. Diese drei resp. sechs voneinander 


unabhängigen Gleichungen erlauben es, die Größen von 
drei resp. sechs der Richtung nach gegebenen bedingten 
äußeren Kräften (Reaktionen) zu berechnen, falls in der 
Ebene diese drei Richtungen sich nicht in einem Punkte 
schneiden, und falle im Raume nicht mehr als drei dieser 
Richtungen sich in einem Punkte schneiden oder in einer 
Ebene liegen. 

Sind außer diesen drei resp. sechs die Bedingung 
erfüllenden äußeren bedingten Kräften noch weitere vor- 
handen, so sind dieselben durch Vornahme einer Orts- 
veränderung ohne Formveränderung nicht berechenbar. 


V 


Erteilt man dem elastischen Kürper aus der Gleich- 
gewichtskombination heraus solche Verschiebungen, die 
nur eine Formänderung ohne Bewegung der Angriffspunkte 
der äußeren Kräfte darstellen, bei welchen also $.4, — 0 


ist, so ergibt sich damit auch 8A, = 0. Es muß dem- 
nach für jede elementare Formveründerung aus der Gleich- 
gewichtsform heraus, bei der die Angriffspunkte aller 
äußeren Kräfte in der Gleichgewichtslage unbeweglich 
bleiben, 8A, — 0 sein. 

Ist also bei Erreichung der Gleichgewichtskombi- 
nation A, das aufgenommene Federungsvermögen, so 
nimmt dieses Federungsvermögen für elementare Form- 
veränderungen aus der Gleichgewichtsform heraus weder 
ab noch zu: es ist bei unverschieblichen Angriffspunkten 
der äußeren Kräfte im Gleichgewichtszustand das absolute 
Maß des F'ederungsvermögens entweder ein Maximum oder 
ein Minimum. 

Sind im Gleichgewichtszustand alle äußeren Kräfte 
bekannt, so kann die Bedingung, daß A, ein Maximum 
oder ein Minimum ist, durch Vermittlung der Variations- 
rechnung Aufschluß geben tiber die Form, welche der 
elastische Körper zwischen den in der Gleichgewichtslage 
festgelegten Angriffspunkten der äußeren Kräfte annimmt. 
(Beispiel Nr. 2 des Anhanges.) 

Wenn das absolute Maß des Federungsvermögens in- 
einer gewissen Gleichgewichtsform ein Minimum ist, dann 
kann es bei tiber das Elementare hinausgehenden kleinen 
Formänderungen nur zunehmen, d. h. AA, hat in diesem 
Falle das negative Vorzeichen. Nun war das allgemeine 
Kriterium für die Art des Gleichgewichtes 


+AA,+4A,—AA,S0, 
hier sind AA, — 0 und AA, = 0, also ist hier das 
Kriterium A A, sS 0, 
und da A A, negativ ist, so ist das Gleichgewicht ein 
gesichertes. Es ist also in der gesicherten Gleich- 
gewichtsform das Federungsvermigen ein Minimum, ein 


Maximum in der unsicheren Gleichgewichtsform. (Beispiel 
Nr. 3 des Anbanges.) 


VI. 
Es möge nochmals auf die allgemeine Gleichung 
86A,-54, = 0 
zurückgegriffen werden. Dieselbe kann auch in der Form 
6 (4, — A) = 0 
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geschrieben werden und lautet dann mit Worten: „Der 
Ueberschuß der von anfangender Verformung des Körpers 
aus bis zu einer beliebigen Zuordnung von Form und Lage 
geleisteten Arbeit sämtlicher äußeren Kräfte über das bis 
dahin aufgenommene Federungsvermögen ist beim Durch- 
gang durch die Gleichgewichts-Zuordnung entweder ein 
Maximum oder ein Minimum. je nachdem 


A (A, — A) SO ist." 

m v? mv, 
gp 4 
d. h. gleich der Zunahme an lebendiger Kraft, in vor- 
liegendem Zusammenhange möge aber 


A,— A; — A, 


gesetzt werden, worin A, die Ueberschußarbeit ge- 
nannt sei. 

Es ist demnach beim Durchgang durch ein sicheres 
resp. unsicheres Gleichgewicht die Ueberschußarbeit ein 
Maximum resp. ein Minimum. 


Es ist 
A, — A, — 2 








VII. 


Nennt man P die auf den Körper wirkenden unbe- 
dingten und unveränderlichen &ußeren Kräfte und p die 
je in der Richtung des / gemessenen, im Pfeilsinn 
‘des P positiv genommenen Wege ihrer Angriffspunkte von 
der natürlichen Form aus bis zur augenblicklichen Zuord- 
nung von Form und Lage, so ist der Beitrag dieser 
Krifte zu A, Ap — X Pp. 


Nennt man X die auf den Körper wirkenden beding- 
ten äußeren Kräfte, welche in einer eventuellen Gleich- 
gewichtskombination nicht durch eine Ortsveränderung 
ohne Formveränderung bestimmt werden können, und 
welche im allgemeinen mit zunehmendem Wege x ihres 
Angriffspunktes nach einem Gesetze X — f(x) veründer- 
lich sein werden, und ist x der augenblickliche Endwert 
dieses Weges entgegen dem Pfeilsinn des X positiv 
genommen, so ist der Beitrag dieser tberzähligen äußeren 


Kräfte zu A, z 
A, = — zjx dz. 


Nennt man Z die auf den Körper wirkenden beding- 
ten inneren Kräfte, welche in einer eventuellen Gleich- 
gewichtskombination nicht durch eine Ortsverinderung 
ohne Formveränderung bestimmt werden können, und ist z 
der augenblickliche Endwert der Abstandsveränderung der 
zugehörigen beiden Angriffspunkte entgegen dem Pfeil- 
sinn der beiden Z positiv genommen, so ist der Beitrag 
dieser überzähligen inneren Kräfte zu A, 


A, — — X [Zde. 


0 

Nennt man A die bedingten äußeren Kräfte, welche 
in einer eventuellen Gleichgewichtskombination durch eine 
Ortsveránderung ohne Formveränderung als Funktion der 
P, X und Z bestimmt werden können, und ist r der 
augenblickliche Endwert des Weges des Angrifispunktes 
entgegen dem Pfeilsinn des FK positiv genommen, so 
ist der Beitrag dieser Kräfte zu A, 


A, = —XjRdr. 


0 

Nennt man S die bedingten inneren Kräfte, welche 
in einer eventuellen Gleichgewichtskombination durch eine 
Ortsveränderung ohne F'ormveränderung als Funktion der 
P, X und Z bestimmt werden können, und ist s der 
augenblickliche Endwert der Abstandsveränderung der 
zugehörigen beiden Angriffspunkte entgegen dem Pfeil- 
sinne der beiden S positiv genommen (Abb. 2), so ist der 
Beitrag dieser Kräfte zu A, 


A, — — X jSds. 
0 
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Es ist also in einer gewissen durch die p,2,2, r und s 
festgelegten Zuordnung von Form und Lage 


A, = X Pp—XjXdz — 3 |Zdz — > |Rar — X fS ds. 


"AEN S m 
| Q—-—— ——————9 
— | 
en e 

Abb. 2 i 
' VIII. 


Beispielsweise möge die Abhängigkeit der Kraft S 
vom Wege s durch die Kurve der Abb. 3 dargestellt 
sein, welche die Arbeitskurve genannt wird, dann ist 


jSds — Fläche 12341. 


Zur Vereinfachung des Anschreibens der Gleichungen 
soll im folgenden die Fläche 72341 in ein Rechteck 


S 





be nn $ ----- nnd 


Abb. 3. 


von der Grundlinie s und der Höhe S, verwandelt gedacht 
sein, wobei S, der gesetzmüBige Mittelwert ist zwischen 
dem Anfangswert S, und dem Endwert S,. Dieser 
Mittelwert kann bei bekannter Arbeitskurve durch eine 


einfache Rechnung als Funktion der Grundlinie 22 — s 
ermittelt werden und damit auch bei Bedarf als Funktion 


des Endwertes 23 — S,. 
Mit dieser nur äußerlichen Vereinfachung stellt sich 
die Ueberschußarbeit dar in der Form 
A, = ZPp— 2X, x — 2Z„ 2 — ERur - 2S, 8. 


Bei einer willkürlichen, sehr kleinen Verschiebung 
aus der durch die p, æ, z, r und s festgelegten Zuordnung 
von Form und Lage ist aber 


8A, = XP.5p—ZX,.0z —EZZ,02—ZR, br —Z8,.55, 


„worin die 8p, 8x, 52, br und 5s miteinander vertrüglich 


sein missen. 

Manchmal ist es zweckmäßig, in der abgekürzten 
Formel für A, die Abhängigkeit der z, z, r und s von 
den Endwerten X,, Z,, R. und S, dadurch äußerlich 
ersichtlich zu machen, daß man die Formel wie folgt 
anschreibt: 

A, = 3 Pp — EX. F, X) — 2 Zn: F, (Za) 

— IR, F, OR == 28. F. (S,), 
worin die F' Funktionszeichen sind. 
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IX. 


Es ist bisher von der Wärmeenergie abgesehen worden, 
im folgenden soll eine Zufuhr von Wärmeenergie in Be- 
rücksichtigung genommen werden. 

Es seien A und B zwei Punkte eines Körpers, der 
die Eigenschaft hat, sich auszudelinen, wenn er erwärmt 
wird. Der Abstand a dieser zwei Punkte möge sich bei 
einer Erwärmung um {° ausdehnen um die Länge wta. 
Zu dieser Erwärmung sind eine gewisse Anzahl Wärme- 
einheiten nöthig. 

Greifen nun in A nnd B zwei entgegengesetzt gleiche 
äußere Kräfte K an, so ist der Körper unter Spannung, 
und es wird sich der Wärmeausdehnungskoeffizient w um 
kleine Beträge, die hier als kleine Größen höherer Ordnung 
gelten können, unterscheiden von jenem «o, das beim 
spannungslosen Körper maßgebend ist. Es ist also im 
folgenden, welche Spannung anch vorhanden ist, œ von 
gleichbleibender Größe. 

Es muß nun uuterschieden werden zwischen einer 
Zugkraft K und einer Druckkraft K. 

Es sei K eine Zugkraft (Abb. 4). 






je FIR -—--- +i 


Abb. 4. 


Wird dieser Körper um ¢° erwirmt, so dehnt sich 


AB um den Betrag ota, wenn man wt. F (K) als klein 
höherer Ordnung vernachlässigt (Abb. 5). 

Bei dieser Wärmeausdehnung hat K an Arbeit den 
Betrag K-wta abgeben miissen, vorausgesetzt da K 
konstant geblieben ist. Wegen des physikalischen Gesetzes 








| 
Bee) dee a+F/K)wta ---..... 










Abb. 5. 


von der Erhaltung der Energie hat also zur Erwärmung 
außer der Zufuhr von Wärmeeinheiten auch die von der 
Zugkraft abgegebene Arbeit beigetragen. Die zur Er- 
wärmung um £’ nötige Anzahl von Wärmeeinheiten ist 
beim gezogenen Körper kleiner als beim spannungslosen 
Körper, beim ersteren zehrt die erzeugte Wärme an der 
Arbeit der Zugkraft, welche an Arbeit den Betrag K. wta 
abgibt. 

Nun sei K eine Druckkraft (Abb. 6 und Abb. 7). 

Wird dieser Körper erwärmt, so dehnt sich AB bei 
Vernachlässigung kleiner Größen höherer Ordnung um 
wta Lüngeneinheiten. Bei dieser Würmeausdehnung hat 
die Druckkraft X die Arbeit K-wta aus der Wärme 
gewonnen, vorausgesetzt daß A konstant geblieben ist. 
Wegen des Gesetzes von der Erhaltung der Energie hat 
also die Zufuhr von Wärmeeinheiten außer der Temperatur 
des Körpers auch noch das Arbeitsvermögen der Druck- 
kraft vergrößert. Die zur Erwärmung des Körpers um {° 
nötige Anzahl von Wärmeeinheiten ist beim gedrlickten 
Körper größer als beim spannungslosen Körper, beim 
ersteren wird außer der Temperatur des Körpers auch 
das Arbeitsvermögen der Druckkraft vergrößert, und zwar 
um den Betrag K. wta. 

Bei der Zugkraft wird durch die Erwärmung des 
Körpers dem mechanischen Vorgang der Energiebetrag 
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K. wta entzogen, bei der Druckkraft wird dem mecha- 
nischen Vorgang der Energiebetrag K.wta zugeführt. 
Bei der Zugkraft ist K - ota Widerstandsenergie, bei der 
Druckkraft ist K-wta Antriebsenergie. Es ist somit 
nach einer Erwärmung bei einer Zugkraft [— K- wéal, 
bei einer Druckkraft [+ K-wta] fir die Erzeugung 
von lebendiger Kraft in Anrechnung zu bringen. 


K 


Abb. 6. 






EEN a-F(K). oa .-..... s 





Abb. 7. 


Bei einer Temperaturabnahme ändert it sein Vor- 
zeichen und mit ¢ auch der Energiebetrag. 
Bisher war angenommen, daß K konstant sei, nun 
kann K sich gerade infolge der Temperaturänderung 
ändern, auch kann sich die Wärmeausdehnung gleichzeitig 
mit der elastischen Verformung einstellen. Es ist nicht 
möglich alle Kombinationen ins einzelne zu verfolgen. 

Wenn angenommen wird, daß sich die elastische Ver- 
formung und die Temperaturausdehnung von Anfang an 
gleichzeitig ausbilden, so kann man, wenn K, der Mittel- 
wert aller vorgekommenen Ä ist, die Aenderung der 
mechanischen Energie gleich K, wta setzen; wenn aber 
die elastische Verformung in ihrem größten Teile der 
Temperaturausdehnung vorausgegangen ist, dann wird 
man, wenn K, der Endwert ist, der zu dem Endwert 
der elastischen Verformung gehört, zweckmibiger Weise 
die Aenderung der mechanischen Energie zu K,-wt«a 
annehmen. 


X 


Angenommen, auf einen elastischen, durch eine Tem- 
peraturerhöhung ausdehnbaren Körper wirken die unbe- 
dingten Kräfte P, die bedingten äußeren Kräfte R, die 
bedingten inneren Kräfte S, die bedingten überzähligen 
äußeren Kräfte X und die bedingten überzähligen inneren 
Kräfte Z. In einer gewissen Zuordnung von Form und 
Lage komme dieser Körper in das Gleichgewicht. Nun 
ist, wenn der Körper als Ganzes im Gleichgewicht ist, 
auch jeder Punkt einzeln im Gleichgewicht; also sind an 
den belasteten Punkten die inneren Kräfte mit den 
äußeren Kräften, an den unbelasteten Punkten die 
inneren Kräfte unter sich im Gleichgewicht, wobei unter 
inneren Kräften wie immer diejenigen zu verstehen sind, 
mit welchen die Verbindungen auf die Punkte wirken. 
Bringt man somit an den belasteten Punkten Kräfte an, 
welche einzeln mit den dort angreifenden inneren Kräften 
entgegengesetzt gleich sind, so können diese die dortige 
äußere Kraftresultante ersetzen. Bringt man an den un- 
belasteten Punkten Kräfte an, welche einzeln den dort 
angreifenden inneren Kräften entgegengesetzt gleich sind, 
so tilgen sich diese an dem Punkt wieder unter sich, sie 
bleiben ohne Einfluß. 

Wenn nun bei Erreichung des Gleichgewichts die 
inneren Kräfte die Endwerte S, und Z, annehmen, 80 
besteht das gedachte äußere Kraftsystem, welches mit 
dem wirklichen äußeren Kraftsystem gleichwertig ist, aus 
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den umgekehrten Kräften S, und Z,. Hat inzwischen 
eine Zufuhr von Wärmeeinheiten stattgefunden, so spielen 
diese umgekehrten Kräfte S, und Z, die Rolle, welche 
bei der allgemeinen Untersuchung die Kraft K, gespielt hat. 

Während des Ueberganges von der natürlichen Form 
zur Gleichgewichtskombination sind die umgekehrten 
wachsenden inneren Kräfte nicht gleichwertig mit den 
äußeren Kräften, die Rolle der nunmehr veränderlichen 
Kraft K spielen sie aber auch während des Ueberganges. 

Geschieht demnach die Zufuhr der Wärmeeinheiten 
von Anfang an gleichzeitig mit der elastischen Verformung, 
dann ist die Ueberschußarbeit 

A, = ©Pp—XX,: F, (X,) — 2Z,,- F, (Z.) 


— YR, F, (R) — 38,: F, (S,) XS, 
Zug 
+2S8,-wta—YZ,-ota + X Z,:wta. 
Zug Druck 


Druck 

Da es möglich ist, daß die Wege der X und R auch 
von einer Temperaturänderung beeinflußt werden, insofern 
die X und A Widerstände von ausdehnbaren Körpern 
sein können, so ist bei gezogenem Widerlagerkörper der 
entsprechende Energiebetrag — R„-»(t) resp. — X,-« (0) 
und bei gedrücktem Widerlagerkörper + R„-o(t) resp. 
+ X,,- 9 (D, wenn © ein Funktionszeichen ist. 

Es ist also für eine mit der elastischen Verformung 
gleichzeitige Erwärmung die Ueberschußarbeit 


: eta 


A, — EPp—E X, [F, (X,) + ei — EX, [F,(X,) — 9 e 


— IZ, |F, (Z,) 4- otal — IZ, IF, (Z,) — otal 
— EB, |F, Gt) t « (0) — E R. IF, Qt) — e 0 


\ 


Tritt die Erwärmung erst ein, wenn die elastische 
Verformung in der Hauptsache schon zustande gekommen 
ist, dann ist die Ueberschußarbeit 

A, = E Pp— Z Xn: F(X) FEX.. 98 
— 2Z,-F,(Z,) F ZZ, ota 
— ik, F, (R,) + ZR, (0 
—28,-F,(8,) FES. wta, 
und zwar ist jeweils für eine Zugkraft das obere Vor- 
zeichen, für eine Druckkraft das untere zu nebmen. 

Die Werte der Wege p sind selbstverständlich in 
den verschiedenen Formeln verschieden. 

Vergleicht man den Wert von A, für eine gleich- 
zeitige Erwärmung mit dem ersten in Absatz VIII ge- 
gebenen Werte, so sieht man, daß in diesen 

t= F, LA? + o (£), 

z= F,(Z,) + ofa, 

r = F,(R,) + 9 (6); 

s = F, (S,) + wta 
einzusetzen ist, damit jener sich ergebe, wobei jeweils 
für eine Zugkraft das obere, für eine Druckkraft das 
untere Vorzeichen zu setzen ist. 

Bei einer nachherigen Erwärmung ist entsprechend 


e PU 0, 


— è S. |F, AE wta — 2 Sm IF, ($,) — ota). 


z = F, (Z) ¥ go wta, 


R 


Pee F, (R.) + R- 9 (£), 


8 = F, (8.) Se wta 


zu nehmen, mit derselben Wahl der Vorzeichen. 


| 
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Welche Form übrigens die Ueberschußarbeit annimmt, 
immer ist für eine willkürliche kleine Verschiebung 
64, — EP-6p— EX, -5r— 22.52 —ZR,dr — XS,-5s, 


sofern die 8p, 62, 62, 6r und ös miteinander verträglich, 
im übrigen aber vollständig willkürlich sind. Für eine 


S 





Kraft S ist der Beitrag zu 5.4, in Abb. 8 in das Schau- 
bild der Arbeitskurve eingetragen worden. 


XI. 


Die nachfolgenden Ueberlegungen steben vorerst in 
keinem Zusammenhang mit dem, was vorausgegangen iat. 


Unter den unbedingten unveränderlichen äußeren 
Kräften P, den bedingten äußeren Kräften È und den 
bedingten äußeren überzähligen Kräften X, den bedingten 
inneren Kräften © und den bedingten inneren überzähligen 
Kräften Z komme ein elastischer, durch Erwärmung aus- 
dehnbarer Körper in einer gewissen Zuordnung von Form 
und Lage in das Gleichgewicht. Diese Zuordnung ist 
gemessen durch die Wege p, r, x, s und z. 

Erstarrt aber der spannungslose Körper in seiner 
natürlichen Form, dann ist diese natürliche Form auch 
Gleichgewichtsform für jede beliebige Belastung. Als 
solche werde gewählt: willkürlich große Kräfte P,, welche 
mit den P gleiche Richtungen haben, und willkürlich 
große Kräfte X, und Z,, welche die durch die Starrheit 
festgelegte Richtungen haben, die zum Gleichgewicht ge- 
hörigen R, und S, sind dann nicht mehr willkürlich, 
sondern ergeben sich mit einem Kräfteplan aus den 
P,, X, und Z,. Dieses Kräftesystem sei dasjenige 
Nr. 1. 

Angenommen, man kennt die Größen X und Z für 
das Gleichgewicht des nachgiebigen Körpers, dann könnte 
man für das Gleichgewicht des starren Körpers jedes 
P, = P, jedes X, = X und jedes Z, — Z wählen, wo- 
bei aber die X und die Z die durch die Starrheit fest- 
gelegte Richtungen haben, dann könnte man auch für 
diesen speziellen Fall des Gleichgewichtes des starren 
Körpers die notwendigen bedingten Kräfte durch einen 
Kräfteplan ermitteln, sie mögen die Größen haben R, und S,. 
Das Kräftesystem der P, X, Z, R, und S, sei das 
System Nr. 2. 

Entsprechend möge für das Gleichgewicht des ver- 
formten nachgiebigen Körpers ein Kräfteplan gedacht 
sein; das zugehörige Kräftesystem der P, X, Z, R und S 
sei das System Nr. 3. 

Vergleicht man Kräfteplan Nr. 3 mit Kräfteplan Nr. 1, 
so sind in den KraftgróGen die Abweichungen 


323 
d,P=P,—P 
dX = X,—X 
dZ=Z—2 
d,E-—R,—R 
d,S—S$,—8S 


vorhanden, die sowohl von den willkürlichen Abweichungen 
in den Größen der Kräfte als auch von den Winkel- 
änderungen durch die Verformung herrühren. 

Vergleicht man Kräfteplanp Nr. 3 mit Kräfteplan 
Nr. 2, so rühren in den Kraftgrößen die Abweichungen 


d,R=R,—R, 
d,S = 8, — 8 
nur von den Winkeländerungen her. 


Nun ist im Gleichgewicht auch jeder Punkt einzeln 
im Gleichgewicht, also sind an den belasteten Punkten 
die inneren Kräfte mit den äußeren Kräften, an den 
unbelasteten Punkten die inneren Kräfte unter sich im 
Gleichgewicht, wobei unter inneren Kräften diejenigen zu 
verstehen sind, mit welchen die Verbindungen auf die 
Punkte wirken. Bringt man daher an den belasteten 
Punkten Kräfte an, welche einzeln mit den dort an- 
greifenden inneren Krüften entgegengesetzt gleich sind, 
so können diese die dortige äußere Kraftresultante er- 
setzen. Bringt man an den unbelasteten Punkten Kräfte 
an, welche einzeln den dort angreifenden inneren Kräften 
entgegengesetzt gleich sind, so tilgen sich diese an dem 
Punkt wieder unter sich, sie bleiben ohne Einfluß. 

Wäre es nun möglich, das Material des Körpers all- 
mählich aus einer starren Substanz in eine nachgiebige 
Substanz sich verwandeln zu lassen, und würde man bei 
fortschreitender Umwandlung unter fortlaufender Wahrung 
des Gleichgewichtes auch allmählich die P, X, und Z, 
in P, X und Z übergehen lassen, so könnte man als 
Mittelwert der sich verändernden Kraftgrößen die Werte 


P+e,-d,P, 
X + e,:d,X, 
Z 4- e,- d, Z, 
k +e,- d, R, 
S +e. d, S 


ermitteln; worin die e je nach den Nachgiebigkeits- 
verhältnissen der einzelnen Verbindung oder des ganzen 
Körpers verschieden sein können. Weiteres tiber diese 
Faktoren e findet sich im Abschnitt XV. 

Bei diesem Uebergang leisten nun die äußeren Kräfte 
im Mittel die Arbeit | 


X(P-4-s:,-d,P)p— E(X-Fe,:d, X) — E (E 4- e, - d, )r, 


und zwar ist p positiv einzusetzen, wenn es mit P gleichen 
Pfeilsinn hat, dagegen sind die z und r positiv ein- 
zusetzen, wenn sie den Pfeilsinn haben, der demjenigen 
des X und R entgegengesetzt ist. 

Mit dem System der äußeren Kräfte ist aber identisch 
das System der umgekehrten inneren Kräfte, deren Arbeit 
beim Uebergang von der starren Substanz zur nachgiebigen 
Substanz ist 


E(S+e,-d,S)s+3(Z+e,-d,Z)z, 


und zwar siud die s und z positiv einzusetzen, wenn sie 
den Pfeilsinn haben, der demjenigen der inneren Kraft S 
und Z entgegengesetzt ist, also mit demjenigen der um- 
gekehrten Kraft S und Z gleich ist. 

Im folgenden werden zur Vereinfachung die Indices 
_ der e weggelassen. 


Man hat also die Identität 


1) | Z(P+e-dP)p— EX +e-dX)e—L(k+e-d,k)r 


=2(S+e-dS)s+U(4Z+e-d,Z)z. 
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Diese Gleichung kann man auch wie folgt schreiben: 
2 Pp — E Xx— Rr — IZSs — ZZz 

= — Ze-d,P-p+%e-d,X-x2+4+%e-d,R-r 

+ Ze-d,S-8+ e-d, Z.z. 


Unter der Voraussetzung, da& die X und Z im Gleich- 
gewicht des nachgiebigen Körpers eindeutig sind, ist die 
linke Seite der Gleichung eine Konstante U, also ist 


Il) | 


I) ZPp—-!:2Xr— 2RKr—38s— IZ2=[, 
ebenso ist 
Iv) | —2e-d,P-p+ ke-d,X-x+4+ Ye-d,R-r 

T Ee:d,S.s -- Ze-d,Z:2 — U. 


In dieser Gl. IV) sind die d,P, die d, X unà die 
d,Z vollständig willkürlich, während die d,R und die 
d,S sich aus dem Vergleich des Kräfteplanes Nr. 3 mit 
dem Kräfteplan Nr. 1 ergeben. 

Wegen der Willkürlichkeit kann man d, P — 0, 
d, X — 0 und d,Z= 0 wählen, dann wird Kräfteplan 
Nr. 1 zu Kräfteplan Nr. 2, und man hat 


V) Ze-d,R-r+ Le-d,S-s— U. 

Unter der Voraussetzung, daß die s, und e, nicht 
von den Werten für die d,P, d,X und d,Z beeinflußt 
werden, ergibt die Subtraktion der Gl. V) von Gl. IV) 
die neue Gleichung 
[ — Ee- d, P- p 4- Ee-d, X. z 4- Ze: dZ:z 
l + Ee (d, R — d, R)r -- Ze(d, S — d,S)s = O- 

Nun ist 

d,R—d,R= R, — E— (R, — Rk) = R,— ER, 
d,S —d,S = S, — S — (S, — S) = S, — & 
Setzt man R, — E, — d, R und S, — S, = d, S, 
so hat man folgende Tabelle: 


VI) 


d, P= P — P 
d, X =X — X 
d,Z-——2,—4Z2 
d,E —R,—R, 


d, S = 8,— S, 


es sind aber am starren Körper P,, X, Z, R, und S, 
laut Kräfteplan Nr. 1 im Gleichgewicht, ebenso sind am 
starren Körper P, X, Z, R, und S, laut Kräfteplan Nr. 2 
im Gleichgewicht, deshalb sind, da die Kraftrichtungen in 
beiden Kräfteplänen die gleichen geblieben sind, auch die 
Krüfte d, P, d, X, d, Z, d, E und d, S unter sich am 
starren Körper im Gleichgewicht. Man kann also einen 
Kräfteplan Nr. 4 zeichnen, bei dem alle Kräfte die dem 
starren Körper entsprechenden Richtungen haben, indem 
man die d,P, d, X und d,Z ganz willkürlich wählt 
und zu ihnen die zum Gleichgewicht erforderlichen d, 
und d, S konstruiert; die so erhaltenen zusammengehürigen 
Werte genügen jedesmal der Gleichung 


4 Xe:d,P.p— Xe:d, X. zy —Xe.d,Z.z 
— Xe.d, ER: r — Xe-.d, 8.8 — O. 


Indem man der Reihe nach alle d, P, d, X und d,Z 
bis auf eines gleich O wählt, kann man so viele Kräfte- 
pläne Nr. 4 konstruieren und so viele voneinander un- 
abhängige Gleichungen VII aufstellen, als Kräfte P, X 
und Z vorhanden sind. Man ist also nunmehr, wenn 
man will, in der Lage, alle p, x und z als Funktionen 
der r und s auszudrücken. 

Zu beachten ist, daß in dem Kräfteplan Nr. 4 für 
d,Z diese Kraft als innere Kraft doppelt vorkommt (als 
Aktion und als Reaktion), so daß die zugehörigen d, R ver- 
schwinden. 


VII) 


IX) 
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Eine dieser Gleichungen VII ist beispielsweise die 
Gleichung 


ed, P, p, — Xe:d, Br — Ee-.d, S. s = 0; 
in diesem Falle ist 
P, 4- d, P, 
— 


cb 
| 


Ih | 
"o 


Weil aber beide Gleichgewichtssysteme, das Nr. 1 
und das Nr. 2, auf denselben starren Körper sich beziehen, 
so ist etwa nach dem Ritterschen Momentenverfahren 
(Ortsänderung ohne Formänderung) gerechnet 


R, — f (Ps P, P, X, Z), 
d, + R, = f (Pa + d, Po Pas Po X, Z), 
also ist nach Taylor entwickelt 


1 Of 1 Qf 
d Rip yp (h P) +g spr GP +... 


Aus den Momentengleichungen ergibt sich aber È, 
als eine lineare Funktion von den P, X und Z, also sind 
die zweiten und hóheren Differentialquotienten — 0, und 
man hat 





ð R 
d, È = 3 P. d, P, 
und entsprechend 
d. S — 95, d. P 
np AE 


Mit diesen Werten wird die als Beispiel angeschriebene 
Gl. VIT) zu 


€ ° Pa — [Ze- R,-r p 3e. 8,.5] — 0, 


und entsprechend 


VIII) eng (Ze. R,. np Ee. 8,- 3] — 0, 
—ea, o gu {Ee-Ry-r Ee, 3] — 0, 


bei den Differentiationen sind aber wohlgemerkt die » und s 
als bekannte Konstanten zu behandeln. 
Schreibt man ganz willkürlich die Funktion an 


U, = e Pp— Ze Xx — ZeZz— ScR,r — Xe8,s, 


in welcher die p, x, 2, r und s bekannte Unveründerliche 
sind, die P, X und Z willkübrliche Ver&nderliche sind, 
die R, und S, aber die oben erwühnten Funktionen der 
P, X und Z sind, so folgt aus den Gl. VIII), daß 








al — 0 der Reihe nach für alle P, 
dU, ; 
ay = O der Reihe nach für alle X, 
ðU, . 
— O der Reihe nach für alle Z; 


weil aber U, linear ist in P, X und Z, so ergibt sich 
hiernach, da& U, eine Unveründerliche ist, welche Werte 
man auch den P, X und Z beilegt, sofern man R, und S, 
dem Gleichgewicht des starren Körpers unter den ge- 
wühlten P, X und Z und die p, z, z, r und s einem 
Gleichgewicht des nachgiebigen Körpers entsprechend 
einführt. 
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Sobald man aber im Kräfteplan Nr. 2 die P, X und Z 
willkürlich wählen kann, dann wird aus diesem Kräfteplan 
ein solcher Nr. 4, und es folgt aus Gl. VII) daß 

U, — 0 
ist, d. h. es ist 


X) EcePp—Xe Xx — SeZz —XeH,r— Xe S$,s — D 


wenn R, und S, die zam Gleichgewicht des starren Körpers 
unter den willktirlichen P, X und Z gehörigen Kräfte sind, 
und die p, 2, 2, r und s einem Gleichgewicht des nach- 
giebigen Körpers entsprechen. Man kann diese Gl. X) 
ebenso oft neu aufstellen, als P, X und Z vorhanden sind, 
indem man der Reihe nach nur eine derselben von Null 
verschieden sein läßt. Auf dem ktirzesten Wege kommt 
man in manchen Fällen zu diesem Systeme von Gleichungen, 
wenn man in Berücksichtigung der Unveränderlichkeit 
von U, der Reihe nach die partiellen Differentialquotienten 
von U, nach den P, X und Z gleich Null setzt unter 
Beachtung des Umstandes, daß die p, x, z, r und s sowie 
die e als Konstante zu gelten haben. 

Es ist gesehen worden, daß es so viele voneinander 
unabhängige Gleichungen VII) bzw. VIII) gibt, als p, æ 
und z vorhanden sind. Unbekannt sind aber für das 
Gleichgewicht des nachgiebigen Körpers die p, x, z, r 
und s sowie die X., Z., R. und S., wenn von nun an 
die zum Gleichgewicht des nachgiebigen Körpers gehörigen 
bedingten Kräfte durch den Index e ausgezeichnet werden. 
Es müssen demnach so viele Gleichungen noch gefunden 
werden, als X., Z. R., S., r und s vorhanden sind. 

Schließt man die Fälle aus, in welchen die Kräfte 
mit der Zeit veränderlich sind, so können sie nur vom 
Ort und von der Temperatur abhängen; es muß also, 
damit die Aufgabe einen Sinn habe, jeweils 


T = F, (X,) T e (t) 
— F,(2,) + wta 
r= F, (RL) + oY) 
s = F, 8.) + ota 


gegeben sein, worin die Buchstaben die im Abschnitt X 
erklärte Bedeutung haben. Mit Hülfe dieser Gl. XI) 
können die X,, Z., r und s berechnet werden. Man ist 
nunmehr in der Lage, nach Einfuhrung der Werte XI) 
für r und s in die Gl. VII) und nach Konstruktion der 
entsprechenden Anzahl von Kräfteplänen Nr. 4 alle p, x 
und z als Funktionen der R, und S, auszudrücken, 
schließlich kann man noch mit Hülfe der Werte XI) auch 
die X, und die Z, als Funktionen der /?, und S, aus- 
drücken. Wenn somit die R, und S, bekannt wären, so 
würe die Frage nach dem Gleichgewicht des nachgiebigen 
Kürpers in allen Teilen beantwortet. 


R 


XI) 


XII. 
Nun ist der Augenblick gekommen, in welchem die 
Gleichgewichtsbedingung 
ó 4, — 0 
nützlich wird. ` 


Es ist 
64, — XP.6p— XX, .oór— XZ 
S | — 2 k, -ðr — z8.. òs, 


und dieses 6 A,, ist — 0, wenn die òp, òx, èz, òr und Be 
unter sich und mit den Zwangsbedingungen vertrigliche 
kleine Verschiebungen aus der Gleichgewichtszuordnung 
von Form und Lage sind. 

Angenommen, beim richtigen Gleichgewicht habe eine 
gewisse Verbindung die innere Kraft S,, fügt man nun 
willkürlich zu den bisherigen äußeren Kräften an den 
Enden besagter Verbindung je eine äußere Kraft hinzu, 
welche von einer und derselben Größe ðS, sind, aber 


6 


n> 
. 62 
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entgegengesetzten Pfeilsinn haben, dann wird sich ein 
neues Gleichgewicht einstellen, das bei kleinem 6S, sich 
auch nur durch kleine 6p, dx, öz, ör und ðs vom bis- 
herigen Gleichgewicht unterscheidet. Die Kräftepläne 
Nr. 4 bleiben bei ihrer Willkürlichkeit durch diese neuen 
Kräfte unbeeinflußt, die zwei neuen, die man zeichnen 
könnte, haben kein Interesse. In dieser Art ist aber die 
Verschiebung noch zu allgemein, eine besser brauchbare 
Verschiebung erhält man, wenn man zuerst in dem 
ursprünglichen Gleichgewicht alle tüberzáhligen Auflager X 
und alle überzähligen Verbindungen Z entfernt denkt, 
unter der zusützlichen Kraft $ S, kann dann der übrig 
bleibende Kirper zwanglos sich so verformen, daB nur 
die eine Verbindung sich um òs verändert, während alle 
anderen Verbindungen S$ und Auflager &È unverändert 
bleiben, d.h. es bleiben alle anderen ös und die ör = 0. 
Es ist vielleicht nützlich, hier darauf aufmerksam zu 
machen, daß die öp, öx und ör nur diejenigen Komponenten 
der Verschiebungen sind, die den betreffenden Kräften 
parallel sind, die senkrechten Komponenten können be- 
liebig sein. Damit man nun die überzähligen Z und X 
wieder hineinpassen kann, muß jede entsprechende Ver- 
bindung und jeder entsprechende Auflagerkörper durch 
gewisse weitere zusätzliche entgegengesetzt gleiche äußere 
Kräfte 6 X, und 6 Z, um gewisse nicht mehr willktürliche 
òx und 52 gezwüngt werden. 

Die für das ursprüngliche Gleichgewicht konstruierten 
Kräftepläne Nr. 4 bleiben unverändert, es kommen nur 
noch einige hinzu, die ohne Interesse sind. 

Nun war für das ursprüngliche Gleichgewicht eine 
der Gleichungen VII) von der Form 




















e-d, R e-d, S 
e aad 
Ea t a 
wenn nur die RE S® verändert wird, so ist 
„n 8-d,89 
6p, = S P 6 s® 
J.) apr (2) as | 
) v Eu. T. — ta AE a Nia s 
KR 39 a PL.” t* 360 d Pp, (997 


denn die Beiwerte e können sich ändern, wenn sich das 
s® und die p, x, z ändern. 


Entsprechend ist 





e ak ;,8 
GI 4 a S 
Jg oes" a 
und , de : 
— àz, — a Zs 
(E) ar (2) as | 
"bus UL "blo d. Z, ae 


Man ist somit in der Lage, unter der Voraussetzung, 
daß alle übrigen s und die r unverändert bleiben, die 
mit dem gewählten 6s® vertriglichen 3p, dx und 6z an- 
zugeben. Ebenso kann man unter der Voraussetzung, 
daß die s und alle übrigen » unverändert bleiben, die 
mit einem gewählten ör® vertriglichen 5p, dx und àz 
angeben. Es kann also die Gl. XII) so oft neu ange- 
schrieben werden, als Kräfte R, und S, vorhanden sind, 
so daß diese berechnet werden können. 

Am Schlusse des Abschnittes XI ist gezeigt worden, 
wie man die p, x und z als Funktionen der R, und S, 
ausdrücken kann. Angenommen, man habe gefunden 
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pcs0. 8e...) 
gos 9.000.229: 
gp (HE sus esos 


hierin kann man vorläufig die R, und S, als unabhängige 
Variablen auffassen, dann sind z. B. zusammengehörige 
Verschiebungen die 


20, 


óp — 2s 399 
ob, 
or == 9, 
Ox 289 -Ò SF 
~._. 99, 
02 = 59 e 6 Se ` 
und noch Së — F. (S9) -8 89, 


während alle tibrigen ös und die ör gleich Null bleiben. 
Bei den Differentiationen sind auch die e zu differentieren. 
Man findet somit so viele Systeme von zusammengehörigen 
Verschiebungen, als S, und R, vorhanden sind, aus den 
entsprechenden Gleichungen XII) können die S, und die 
R,, welche zum Gleichgewicht gehören, berechnet werden. 


XIII. 
Etwas abweichend gestaltet sich die Verwendung der 
Gleichungen, wenn z. B. für ein überzähliges Auflager 
xð — Konstante = k 


vorgeschrieben ist. Diese Gleichung ersetzt die eine 
Gl. XI), welche somit für die Berechnung von X® verloren 


geht. Dafür ist eine Gl. VII) von der Form 
CHE, EÈ S 8: d, 8 
Pg XO Ee 


so daß sie diesmal als eine der "dise zur Berechnung 
der A, und S, dienen kann, was zur Folge hat, daß eine 
der Gleichungen XII) zur Berechnung von XO frei wird. 
Hierbei ist zu beachten, daß, wenn auch für das richtige 
Gleichgewicht 2® — k vorgeschrieben ist, die z. B. mit 
der willkürlichen Verschiebung ös, verträgliche Verschiebung 
dieses Auflagers 
e: d, S, 


$29 — — —j X809. + etc 
ist. : 
Ist für ein notwendiges Auflager 

ro — k 


vorgeschrieben, dann versagt die betreffende Gl. XI), man 
erhält also die p, x und z als Funktionen aller S,, der 
RH, mit Ausnahme des J'? und allgemein noch des 79. 
Es sei in diesem Sinne 

p= V, t; S. 79), 

wu m V. (R,; 8.5 19), 

Zz = Ya (R.; 8.; 18), 
dann sind die mit einem willkürlichen òr® verträglichen 
Verschiebungen 


QV, 





òp = 2,9 = Ta 

5 92V. 

ox — 3,8 ore 

62 = 2v, 6 r9, 
ere 


und erst nachtrüglich wird r9 — k eingesetzt. 


XIV. 


Die Gl. XID, welche der willkürlichen Verschiebung 
63® entspricht, lautet 


XIII) 
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— vV Er -d,S® \e/ ¢ x 
SP= P| ppt 30 a4e"+* 38 aP 
(Jar Aas 
: SO eJ d,R 
+ 2X) Sax t*a@ax’t* ae @ 
e e 
zy | eh 8? San a 
qs wast 359 d,Z" eg dE È 


worin die d, S9 und alle d, E und d,S verschieden sind, 
da jedes aus einem anderen Kräfteplan Nr. 4 zu ermitteln 
ist. Aebnliche Gleichungen erhält man für alle S, und A, 

Die entsprechenden Kräfte S, und E, für den starren 
Körper kann man mit Hülfe der Ritterschen Momenten- 
gleichungen ermitteln als 


R,=fi(P....X.....2.....) 
S, = f (P... XN... Z... 


oder man kann folgende Ueberlegung machen. 

Kräfteplan Nr. 2 entsteht, wenn der nur aus den 
notwendigen Verbindungen bestehende, nur durch die not- 
wendigen Auflager gesttitzte starre Körper gleichzeitig 
durch die P, X, und Z, belastet wird. Die verschiedenen 
Kräftepläne Nr. 4 entstehen, wenn di:ser starre Körper 
nacheinander einzeln durch Kräfte d, P, d, X und d, Z 
belastet wird, die mit den P, X, und ZS im Kräfteplan 
Nr. 2 gleiche Richtung haben. Wenn nun die Kraft d,P 
in der Verbindung S9 die Kraft d, S9 erzeugt, so erzeugt 
einzeln — die Kraft P in dieser Verbindung die 





Kraft Ce? P P, entsprechend erzeugt eine Kraft X, ein- 
zeln genommen die Kraft "Y X, und eine Kraft Z, 


(welche bekanntlich doppelt" als Aktion und Reaktion ein- 
zuführen ist) die Kraft 7 Z,, wobei die d, SO alle 
verschieden sind. Greifen nun die P, X, und Z, gleich- 
zeitig an dem starren Körper an entsprechend dem 
Kräfteplan Nr. 2, dann ergibt sich durch algebraische 
Addition der gleichgerichteten Kräfte 


dS9 |. d,S9 d, S® 
aP Aa ttagz Y 


ähnliche Gleichungen ergeben sich für alle S, und R, 





XIV 








XV. 


Vergleicht man Gl. XIV) mit Gl. XIII), so sieht man, 
daß in den speziellen Fällen, in denen alle e von einer 
und derselben Größe sind, sich jeweils 


S, = S, und E, — R, 


ergibt. Dies trifft z. B. zu bei dem lotrecht hängenden, 
mit einem Gewicht belasteten Faden, bei dem es beztiglich 
der KraftgróGen im Gleichgewicht nicht darauf ankommt, 
ob er starr oder nachgiebig ist. 

Sind die e nicht alle von einer und derselben Größe, 
so müssen zur endgültigen Berechnung der S, und R, 
noch so viele Gleichungen aufgestellt werden können, ala 
Su Ben £y, £&, Und e, vorhanden sind. Nun kann man, 
prinzipiell wenigstens, ohne Schwierigkeit rein geometrisch 
alle p, x und z als Funktionen der s und r als unab- 
hängiger Variablen ausdrücken, so daß unter Zuhtülfenahme 
der Gleichungen VII) so viele e als bekannt gelten können, 
als p, x und z vorhanden sind. Zur Bestimmung der 
übrigen, deren Zahl mit derjenigen der s und » tberein- 
Stimmt, dient die bei der Einführung der s gemachte 
Voraussetzung, das jedes e, und e, nicht beeinflußt wird 


durch die zufällige Wahl der d,P, d,X und d,Z. Man 
hat in Gl. I) für die p, x und 2 die in r und s aus- 
gedrückten rein geometrischen Werte einzuführen, für die 
E, d,R, S und d,S die endgültigen Funktionen in P, X 
und Z einzusetzen und dann für jedes r und jedes 8 
einzeln diejenige Gleichung herauszulesen, welche erfüllt 
sein muß, damit das e, oder e, von den d,P, d,X und 
d Z unabhängig bleibe. 

Dieser letzte Teil der Lósung bringt bei einer ganz 
allgemein gehaltenen Aufgabe sehr große umständliche 
Rechnungen. 


XVI. 


Sind aber in einem speziellen Falle alle S, tat- 
sächlich — S, und alle R, tatsächlich — R,, oder weiß 
man, daß man innerhalb der Genauigkeit, mit der man 
rechnen wird, keine Abweichung wird konstatieren können 
in den Werten für S, und S,, für E, und R,, so sind 
alle e von einer und derselben Größe vorauszusetzen; 
sie sind von derselben Größe mit derjenigen Annäherung, 
mit welcher in den Krüfteplinen Nr. 3 und Nr. 2 
die S und R der Größe nach übereinstimmen. In weit- 
aus den meisten Aufgaben der Baustatik ist es zulässig, 
die R-Kräfte und die S-Kräfte aus dem Kräfteplan Nr. 2 
zu entnehmen, anstatt aus dem Kräfteplan Nr. 3. Dann 
hat man alle R, — R, = d,R = O und alle S, — S, 
d. s, so daß aus Gl. V) sich ergibt, daf 


Va) U —0 
ist; weil dies der Fall ist, so folgt aus Gl. III), dab 
IIIa) Pp — X X,z — XZ,2 — XE,r — X8,s — 0 
ist. 

Die Gl. VII) kann man nunmehr mit dem unver- 
ünderlichem & kürzen und hat die Gleichung 
Zd,P.p— Xd, X.a — Xd,Z.z 

— Ed,E.r — Xd,S.s — 0. 


Von den Gleichungen VIII) lautet nunmehr beispiels- 
weise die erste 


VIlla) Pa = 


Vila) 


d 
OP. IX R,r + YS, 38}, 


und zwar sind bei der Differentiation die r und s als 
bekannte Konstanten zu behandeln. Die willktirliche 
Funktion U, in Gl. IX) wird zu der Funktion U® derart, daß 


IXa) US = XPp— XXz —Z£ZZz— ZR.r— 58,8 
ist mit der bei Gl. IX) angegebenen Bedeutung. 

Aus der zweiten und dritten Gl. VIII) folgt also 
beispielsweise, daß 
d UG 
9X 
QUO 
eZ 
und zwar hat man bei den Differentiationen die p, z, 2, 
r und s als Konstante zu behandeln. 


Durch Kürzung mit dem unveränderlichen e wird 
Gl. X) zu 


Xa) ZPp— Xz — YZz— XR,r — X$,s — 0. 


Setzt man in diese Gleichung die richtigen P mit 
den zugehörigen X,, Z,, R. und S, ein, so kommt sie 
in Uebereinstimmung mit Gl. IIIa). 

Mit Hulfe der Gleichungen XI) unter Beiziehung der 
verschiedenen Gleichungen VII a? oder der Gleichungen VIII b) 
kann man die Größen der überzäbligen bedingten äußeren 
Kräfte X, und inneren Kräfte Z, berechnen, nachdem 
man mit Hülfe der Gleichungen XIV) die R-Kräfte und 
die S-Kräfte eliminiert hat. (Beispiel Nr. 4 des Anhanges.) 

6* 


== 0 ist der Reihe nach für alle X, 
VIII b) 
— O0 ist der Reihe nach für alle Z, 
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XVII. 
Nach Gl. IIIa) ist 
EPp—XX,r— XZ,2— XR,r— X8,s — 0; 
der Wert der Ueberschußarbeit A, für den Fall einer 
gleichzeitigen Erwärmung war 
SPp — S\,r — 22,2 — 2Rur — 285,8 = 4,; 


n? 





zieht man die erste dieser Gleichungen von der zweiten 
ab, so hat man 
N(X, — X,)2+2%(Z,—Z,)2+ *(R, —R,)r 
T > (5, — $,)5 = A, 
Für eine nachfolgende Erwärmung war 
XPp —SXX, F,(X) * XX,o (t) — 2Z,F,(Z,) 
T NXZ,wta — XR, F,(E,)) F ZK eu 
— XS, F, (S,.) Y XS,vota — A,; 
zieht man die Gl. Ila) von dieser Gleichung ab, so hat man 
EX, [xr * o(6] + XZ, (2 F wta) 
+XR, [rt 9 (t)] + XS, (s F ota) — EX, F.CX,) 
—NZ, FG)—ZXR,FR)—NXS,F,(20-—— 4A, 


es ist aber zcFog()— FX, 
z F wta = F,(Z,), 
rc w() — FG, 
s F wta = F, (S), 
also ist diesmal 
X(X,— Xa) F(x.) + (2. — Z,,) Fy (Z,) 
4- Z2(R, — R,,) F(R.) + 28, — Sa) E (SO = 4A, 
welche Gleichung äußerlich denselben Bau zeigt, wie die 
vorausgehende, nur sind hier die Wege nicht die voll- 
ständigen Wege. 
Die Gl. Vila) lautet, wenn man alle d, P=0 nimmt, 
Sd X-zx+3d, 2-24 2d,R-r -+ 3d,S-s=0, 
worin die d, X und d,Z beliebig, die d, R und d, S aber 
mit ihnen durch einen Kräfteplan Nr. 4 ins Gleichgewicht 
gebracht sind. Addiert man nun diese Gleichung zu dem 
ermittelten Werte von A,, so hat man das eine Mal 


X[(X,4.d, ) — X, ] xz + X[(Z. 4-2 — Z.]2 
-}- = (R. T d, R) 22m R„]r s = [(S, + d, S) E S, ls — Any 
das andere Mal, wenn man berücksichtigt, daß x —= F,(X,) 
+ y(t) ist etc., 
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in welchem die R, und S, mit den P, X, und Z, durch 
einen Kräfteplan Nr. 1 zusammenhängen, die X, und Z, 
aber willkürlich veränderlich sind, so ist, weil A® bzw. 
A®® durch eine Aenderung der X, und Z, nicht be- 
einflußt wird, 


2949 — Ü | 
E 
der Reihe nach für alle A. 
9499 | 
— 
ð AQ 
—— 
OZ 
: der Reihe nach für alle Z,, 
2499 — | 
eZ — 


und zwar sind bei den Differentiationen alle X, etc., alle 
X, etc, alle x etc., alle F, (.X,) etc. und alle g (¢) ete. 
als Konstante zu behandeln. Mit Htilfe der erhaltenen 
Gleichungen können die-X, etc. berechnet werden. (Bei- 
spiel Nr. 5 des Anhanges.) 

Da F,(X,) d- q (f) = z ete., so sind sowohl in A9 
als auch in .199 die Glieder, welche zu dem partiellen 
Differentialquotienten beitragen 

2X. 2 +22. z2+2R,r+NS-s, 
man erhält also dieselben Größen der Gleichgewichtskräfte 
bei einer nachträglichen Erwärmung, die man bei einer 
mit der elastischen Verformung gleichzeitigen Erwärmung 
erhält, die lebendige Kraft aber, mit der das Gleichgewicht 
erreicht wird, ist in den zwei Fällen verschieden. 

Die wirksamen Summanden in der Differentiation von 
A® und A99 sind identisch mit den wirksamen Summanden 
in der Differentiation von U®, und da diese Funktion U® 
sehr leicht anzuschreiben ist, so wird sich die Benutzung 
derselben für die Praxis empfehlen. 


Anhang. 


Beispiel Nr. 1. 


Ein starrer Körper vom Gewicht Q befindet sich auf 
einer rauhen horizontalen Unterlage. Die Reibung zwischen 
Körper und Unterlage habe nach allen Richtungen den 


XIAX. 4, X) — X,] FOX + YA. + d, 2) n] F(Z.) 
HSR. + dR) — Ra] Fy (R) 4 SS. 4 d, S) — 8,] F, (S) 
+4 Yd, X oí(t) X Xd,Z:ota x Xd, E- oit) t Xd, S- wta — A,. 


Koeffizienten f; dann ruft jede Verschiebung des Körpers 
auf der Unterlage die dieser Verschiebung entgegen ge- 
richtete horizontale Reibungskraft fQ hervor. Greift nun 


Die Kráfte (X, 4- d,.X), (Z.+d,2, (R,+d,R) 
und (5, 4- d, S) können entstanden gedacht werden aus 
einem Krüfteplan Nr. 1, in welchem die P die richtigen 
Größen, die X und die Z aber beliebige Größen haben. 
Sofern man also in die Gleichungen für 4, die Y, etc. 
und die æ etc. mit ihren richtigen Werten einsetzt, kann 
man alle von den X und Z abhängigen Kräfte aus einem 
Krifteplan Nr. 1 entnehmen, in welchem die P richtig, 
die X und Z aber vollkommen willkürlich sind. Setzt 
man X, |. d, X = X,, so ist d, X — X, — X,, ent- 
sprechendes gilt für die anderen Kräfte. 

Schreibt man nun die willkürlichen Funktionen an 


AQ — X(X,— X,,) z 4- X(7,— Z,,) 2 
+ 2(R—-R,)r +28, —S,)8 
beziebungsweise 
IEO— IN —N,)F (N) + EZ, — Z,,) EA 
+ 2: BR, — R,) F(R,’ 4- X(S, —S8,,) Fy (S,) 
+ 2(N,— VY.) 9(0 4 ¥(24,—2Z,) ota 
+ (UR, — R,)¢ (t) + X(S, —S,) wta, 


tz I 


tz 


an diesem Körper die horizontale äußere Kraft X an, 
und gibt man dem Körper die elementare Verschiebung 
6s, welche mit dem Pfeil von .X den Winkel a bildet, so ist 
i 04,—54, — X (ås cos a) -- Qf - às, 
worin cos a mit seinem Vorzeichen cinzusetzen ist. 
ruhende Kórper ist im Gleichgewicht, wenn 


X cosa — fY< = 0 
ist mit dem Maximalwert von cosa, also wenn 
X< = fQ ist. 
Der nach irgend einer Richtung mit lebendiger Kraft 


versehene Körper wäre dagegen nur im Gleichgewicht, 
wenn für alle a 


Der 


X-cosa —fQ — O0 


wire, was nicht miiglich ist. 


Beispiel Nr. 2. 


Ein gerader vollkommen und linear elastischer Stab 
vom Trägheitsmoment J und der Länge S ist zwischen 
zwei Gelenke eingezwüngt, die den Abstand L haben, der 


i 
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um einen kleinen Betrag kleiner als S ist (Abb. 9). Die 
Verformung bestehe nur in einer Verbiegung, eine axiale 
Zusammenpressung sei ausgeschlossen. Welche Form 


nimmt die Stabachse im Gleichgewicht an? 

Weil die Angriffspunkte der äußeren Kräfte unbeweglich 
sind, so ist in der Gleichgewichtsform A, ein Maximum oder 
Minimum. Nach der bekannten Formel für die Deformations- 
arbeit eines verbogenen linear elastischen Stabes ist hier 

i 


| L | L 
Peer en Ue Sdn 
| Abb. 9. 
SE s 
2 2 
| .(Mids bf, 
ERC 3|) = ey |? ES 
v 0 


worin P die Reaktion der Gelenke ist. Setzt man noch 


ds =V1+y" dz, so ist 
L 





RT 
A, —— xJ | y Vi +y 2 du, 


und dieses A, muß ein Maximum oder Minimum sein mit 
Berticksichtigung der Nebenbedingung, daß 
S L 


2 2 y 
Jas - [vi +y” dz = 2 
iat 0 Ü 

Anstatt A, muß also die Funktion 
L 


"ZEE +y’ dz — 2l 
0 


oder, was gleichbedeutend ist, die Funktion 





L 
? 
‘i P? ee 
F— jog MVI +y’ dz 
ein Maximum oder Minimum werden. 


N 

wi: mage y durch y + edy 
y durch y'4- &5y' 
ersetzt werden, worin öy eine völlig willkürliche Aenderung 
(Variation) von y und e eine nach einem beliebig ge- 
wählten Gesetze stetig veränderliche kleine Größe bedeutet. 
Mit diesen neuen Werten erhält man eine neue Funktion F,, 
welche mit Vernachlässigung kleiner Größen höherer 
Ordnung folgende Gestalt annimmt: 

L 


und 


Å P —— ehren 
= ffa (y + 2yedy)—) Virgi 2y'ebóy dz. 


Nun ist mit Vernachlässigung kleiner Größen höherer 
Ordnung 


[a ty) ay sy] — UE 


* (1+ vc 





(1+y")'+ 


und es ergibt sich 
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L 
T 


P 





—- eda. 





icy? 
d 


— — 
— 


a + eöy), 


— 


d 
e (èy); 
ferner kann man e durch den konstanten Mittel- 


wert e, ersetzen und F,— F = òF setzen, 
dann ist 


gtt 


en J Le dat 


Nach der Formel (udo — uv — éi wird das 
zweite Integral zu L 


PyMVI Xy" 


, 


(err) 
d Vun 














2 
P? y 
Tus EI) wetten 
also ist L 
y 
— iJ — G 
Ep, - [s 7” Je + y? d 


L 
= 


[pz vise n tle 


Damit nun y eine solche Funktion von z sei, da& F 
ein Maximum oder Minimum werde, ist es notwendig und 
binreichend, daß diese Variation $./ — 0 sei. Es wird 
aber 6 / — 0, wenn gleichzeitig 











P y' SE 
vo fer Mute] 

ze =. 

E = f oll 

S —— "er Sg ped 

z=0 

und 

ay a y d 
ver il ———— 


ist. 


Die erste Bedingung ist eine Identität, weil für 


x — die Ordinate y= 0 und damit öy=0 vor- 


geschrieben ist. Die zweite Bedingung wird ersetzt durch 
die Bedingung, daß für x = 0 der Differentialquotient 
der gefundenen Funktion auf den Wert y' — O gebracht 
werden muß. Die dritte Bedingung endlich ist die zu 
lósende Differentialgleichung. 


Setzt man 


— M 
lgr ? — | vivy =f 
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e 3 
dann ist EST V1 ty? = 3 
und P TT | yy _ of 
(87 S Viry? y 
es ist also die Differentialgleichung von der Form 
of d Gi — 
dy | dx My 


Das totale Differential von f ist aber 
sf of 
df= dy + =d 
f= YT 5, y! y, 


also ist mit — der — Gleichung 
D of ef) of a 
= dz r dy + an 

und nach Division mit dx 


df _ = LN dy’ 











dr oy yt. y d 
es ist also _ a (v ‚of ) 
~ dz dy 
und nach — 
, ef 
= ; — C. 
f=y Jy 
Führt man den Wert für f ein, so ergibt sich 
p? Se 
pp! 9 yay 


Unter der Voraussetzung nur schwacher Krümmung 
kann man pos 


woraus sich abgekürzt ergibt 
y m Va — y! , 





und nach Integration 
y = d sin (p x) + B cos (px). 
Es muß aber für z — 0 sich y’ = 0 ergeben, es ist 
y — p A cos (p x) — p B sin (p z), 
also ist A — 0, und es ist 





y = B cos (pz). 
Ferner mu& für r — = sich y — O ergeben, also ist 
L — T 
P 9 EE 9 ? 
T 
[estet 


und damit wird endlich 


y — Bos (+ ) 
und B muß so bestimmt werden, daß die Nebenbedingung 


L 


2 
|Vi*y i-i 


erfüllt ist. Angenähert hat man 
L 
S 1 


1 , 
o — [t t3 ls 


= e 
0 
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L 
E 
= — (1 + 3 p! B? sin? (pa)) dr, 
0 


L 


— JPP | sin’ (px) d(p2), 


kel 0n 


— 
2 


pt. Zeck Hack fl äi 


L 
— 2 n2 
S-L=pB7, 
z’ B? 
Oe ge T 
= Zu L (S — L). 


Damit ist die Gleichgewichtsform des Stabes zwischen 
den zwei Gelenken festgelegt. Die Reaktion P dieser 
Gelenke ergibt sich aus folgender Ueberlegung. Es ist 
allgemein das Biegungsmoment 


M = —EJ S ; 
hier ist I = = =. ' Beos ( T. z} 
also M= bes B cos (+ z) 
und — E B, 
es ist aber auch M,., = P-B, 
also ist P= E 


fiir alle Werte von S, sofern die Kurve so flach en 


daß mit genügender Genauigkeit / 1 -- y? — 1 — zy" 
gesetzt werden kann. 


Beispiel Nr. 3. 

Ein gerader vollkommen und linear elastischer Stab 
vom Querschnitt P, vom Trügheitsmoment J und von der 
Linge /| werde axial von der Kraft K gedrückt. Die 
bekannte Gleichgewichtsform ist in Abb. 10 angegeben. 

Da diese Form eine solche des Gleichgewichtes ist, 
so ist in ihr das Federungsvermögen entweder ein Maximum 
oder ein Minimum für alle Formänderungen, bei welchen 


A B 
: AA . 
ee ee 

Abb.510. 


die Endpunkte A und B festgehalten werden. Dieses 


Federungsvermögen ist 
Kl 


I 
— 2EF 

Nun ist für eine über das Elementare hinausgehende 
kleine Formánderung das A A. zu ermitteln. Diese Ver- 
formung möge schätzungsweise die Stabaxe in die Kurve 
der Abb. 11 überfübren, bei welcher angenommen werden 
mag, daß — 
y — b COS T 


ist, worin b eine sehr kleine GróBe ist. 
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Da nunmehr die Punkte A und B als im Abstande L 
festgelegte Gelenke zu denken sind, so ist die Reaktion P 
von K verschieden. Die inneren Momente und Normal- 
kräfte ergeben sich aus der Deformationsgestalt des Stabes. 


Es ist M — — EJË! 


dz? 
hier ist oy mx I sin = u 
d'y ` T? TT 
zn c p; L 
also ist v EJ rx 
M = == b ——— NIS cos L 


Das Federungavermügen des ganzen Stabes ist 


TI 2 
n — - SS _ EF sin CH 
2EF 
oder mit Vernachlässigung kleiner Größen höherer Ordnung 
l 


dl 


— 


2 
x 
f te — Kb? 7. EF ain? (7) , 
REN EB A 





L... 
2 


% 
‘ 
$ 


Das von der Verbiegung herrtihrende Federungsver- 
migen ist L 


ENTE 
— 


und nach Einführung des Wertes von M 
L 


age m (7) = d (=) 


L* L L 
«^ 
wë E z «sot sin +) eos (5 5 ) + 3 3p 
nr EJ PL 
1) — 1^ E 


Zu diesem Federungsvermögen der Verbiegung kommt 
noch das Federungsvermögen der axialen Zusammen- 
pressung. Nun ist, wenn dl das Lingenelement des 
spannungslosen Stabes ist, 


K 
dx =(1 — zr) dl, 


und außerdem ist 


ds = VI F} y” dz — (1 + 5 y”)dz, 


b r . [rz 
ds = (1 + 3 p m Thoz 
also ist mit Vernachlässigung kleiner Größen höherer 
Ordnung 


K I 
ds = (1— un. Ti Tz sim [7 = |) a, 
woraus sich die Verkürzung dieses Elementes d/ ergibt zu 
bD x? 


rx 
— T7 EF siw (TF =) 


Adl = EF 


das Federungsvermügen des Elementes ist 


b? x? M AN 
dr —. p EF sin? CE Se 
2EF teren 


dl; 


Abb. 11. 


"Pd EE EE M 


und da dl = D + pr) ist, so hat man 


El , J 

zip tk’ D + zr) EIL CE) Cz) 
e 

KI yik KAL irx 

epp tb ur) CH 


es ist also mit Vernachlässigung kleiner Größen höherer 
Ordnung das Federungsvermögen der axialen Zusammen- 


pressung 
Kl T L 

a) - tt" es 

In der zweiten Form ist somit insgesamt an Federungs- 

vermögen vorhanden 


K?l p L 





si KI At 
gerri p i 
und es ist beim Uebergang von der Form I zur Form IJ 
KL ste wk | 
"Gel ae 
oder mit nochmaliger Vernachlässigung kleiner Größen 
höherer Ordnung 


b? x? 1! EJ 
a4, — ^a (E- T$) 


Soll nun die Gleichgewichtsform der Abb. 10 ein 
sicheres Gleichgewicht darstellen, so muß AA, negativ 


sein, d. h. es muĝ 2 
K« 


sein. Ist diese Bedingung erfüllt, dann ist das 
Gleichgewicht unsicher, es ist die Knickgefahr vorhanden. 
Beim knicksicheren gedrückten Stabe ist bei festgehaltenen 
Enden das absolute Maß des Federungsvermögens ein 
Minimum, bei dem der Knickgefahr ausgesetzten Stab aber 
ein Maximum. 


Alt zm — 


AA, — Aj — A; — 
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Beispiel Nr. 4. 


Ein gerader linear elastischer Stab vom Elastizitäts- 
modul E und dem konstanten Trägheitsmoment .J ist im 
spannungslosen Zustand nach Abb. 12 eingespannt. 


N 
I 
l 
A lq.-—-—------.-. E. — 
ga | 
b 4 | 
: T \ 
: } : N 
4 ! N 
4 [oessa r-----; 
| : 
i | Ze 
£ I | e 
D! | 
we! N 
' i S 
i : 
i l 
i 
4 
i 
i 
i 
' 
xoc 
ke m e gz az eg e ër o em up gd ege e gë pe wee ee e l e e amase m @ Gee tbe Se eeete 


Der Winkel «o, soll so klein sein, daß mit gentigender 
Annäherung cos, durch 1 ersetzt werden kann. 

Dieser Stab wird mit einer lotrechten Kraft P im 
Abstande a von der Einspannungsstelle belastet, dabei 
soll das freie Ende auf die angegebene Stütze A gezwängt 
werden, während das eingespannte Ende sich um die 
Strecke r’ senken und um den Winkel r” im Sinne des 
wachsenden e, drehen soll. Wie groß ist im erlangten 
Gleichgewicht die überzählige Reaktion X, in A, und 
wie groß ist der lotrechte Weg p des Angriffapunktes von P? 
Der Gleichgewichtszustand ist in Abb. 13 dargestellt. 


= --- - - J- - - - 7 e 





LI" — E 
B 
aloes L----1----- --------- IRRE 
i 
Xe | Kass 
| — 
ee 
2-7 d 
— 
nie 
| 
P. 
* Ke ee See l dsa 
l 
Abb. 13. 
Es wird angenommen, daß alle R, = R, und 
S, = ©, gesetzt werden können. Die S treten in Form 


von Momenten auf, die zugehörigen Wege s sind dann 
Drehwinkel, und zwar ist 


EJ 
Der Kräfteplan Nr. 2 ist aus der Abb. 14 zu entnehmen. 
Aus dieser Abbildung ergibt sich 


dy. 


s === 


R,=P-—-X, 
, = Pa — X,l, 
von yj — O0 bis y = a S, == P(au — y) — X, (l — y), 
von y — u bis y == | S, -- — X, (L — y). 
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Die Kriftepline Nr. 4 sind aus der Abb. 15 zu ent- 
nehmen. 
Nimmt man d, X = 0, datis iat 


dk == dF, 

d,k" = d,P-a, 
von y = O0 bia y — a d,S— d,P(a — y) 
von y — 4 bis y — I d,S — 0. 

A | S 
rer | esame 
Ti | Eo e 
Des ni uei E s dee az i CREER ae — 7 99 
L3 1 J ^ 
b | | | A A 

| | | | R, 
E | _ 
a J 
|| | P / 
EE ; 
i 3 re pz Y EE E 

7 
— — — YZ 
X, A 
Abb. 14. 
Nimmt man d, P = 0, dann ist 
d,k' = —d,X, 
d, R = —d,X-l, 
von y = O0 bis y — i d, S — —d,X(l— y). 
Die beiden möglichen Gleichungen Vila) lauten somit 
1) d, P-p—d,R'- r'—d,R"-r"— 3d,8-8 = 0, 
2) —d,X(—2)—d,Rr'—d,R"-r' '—2d,S-s = 0, 


oder nach Einführung der ‚ermittelten Werte SE 


Y 


S, 
EJ" 





1) p—r—ar — [«- » 0, 


l 
' ” ( S, 
zr dr + | (a en 


Nach Voraussetzung stimmen die S, mit den S, 
überein, ie ist 


2) dy ==), 


a 


EJ Ire — ai (| — y) dy 


* 


In — am 5 Ej ty ry Jo ts 


V 

P oa X. (5 a ); 

T EJ3 EJ 6 

entsprechend ist 
l 


0 


a l 


S, P X, 
| dai end = eil am ae Bw 
u 


H 


P (5. - a at p 
- EJ ;) EJ 3° 
Es findet sich also 

P a’ X, (Pl 0° 
Misi ~ #7 ( 27 3 

und $ 
EJ@+ r Hir’) +e =s) 
o X= ne 


e 4D 
(s) 
Man kommt natürlich zu denselben Resultaten, wenn 
man die Gleichungen VIIIa) und VIIb) benutzt. 
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Es ist hier allgemein 
U9 — P.p--X(—a) — PB -r' — Ror" - 8.5, 
aber aus einem Kräfteplan Nr. 4 ergibt sich ` 
R = P— X, 
R' =P-a—X-l, 
von y = 0 bis y = a S — P(a—y) —X — 
von y = a bis y =| S = — X (l — y), 
also ist 


U9 —P.p+4 X a— Pr +X r Pa." 
a l 
+X-ler"—PYa—ys+X20—y)s 
0 





Gi l 
md ` Zeen fer ts 
oder mit — De 
enge 


d S 
zs+r+lb"+ jd—y EJ 


0 
in Uebereinstimmung mit der Gl. 2). 
Ferner ist 


dy ==) 


= 45 [Rr +R" Ss) 
P = 3P TI 

d a r D F " 
p— yp (Pr! — Xr' + Par" Eis 


a E 
"—Ó— 


a. 
par tar" + x (a — y) 8, 
a 


p = r'-+ar” + | (a — y) — dy 
3 EJ 
in Uebereinstimmung mit Gl. 1). 

Wäre derselbe Stab mit seinem linken Ende auf 
einem lotrechten linear elastischen Stab vom Elastizitäts- 
modul E, vom konstanten Querschnitt F und der Länge 
h gestützt gewesen nach Abb. 16, so müßte man in die 
Gleichung für X, noch mit Berticksichtigung des Umstandes, 
daß die Bewegung x jetzt abwärts geht, 





— h 
T= — EF 
einsetzen, also hat man diesmal 
x, (+Z n) = EJ e +r) 4 Pt) 
(gti t) = Ee ngh 
2 3 
EJ(r' +Ir")+P (5-5) 
Me 
(str) 


Beispiel Nr. 5. 

Der Stab des Beispiels Nr. 4 erfahre gleichzeitig mit 
der elastischen Verformung eine Temperatur- Erhöhung 
derart, daß die Temperatur-Zunahme linear von ¢ = O in 
der obersten Faser aller Querschnitte wächst bis =! in 
der untersten Faser aller Querschnitte. Dadurch wird 
jeder materielle Querschnitt keilförmig mit einem Dreh- 
winkel wtdy 

= 2 
wenn mit q die Höhe des Stabquerschnittes bezeichnet wird. 
In diesem Falle lautet die Funktion A® 
A9 — (X, — Xn) £ + (R, — Rpr 
, € of I 
+ (R, me Rr T > (5, S S.) 8. 
Ersetzt man in Abb. 14 X, durch X,, dann ist 
I = P— X, 
R,; — Pa— Xil, 
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von y = 0 bis y — a S,— P (a--y) — X, (L—y), 
von y = a bisy = l $,— —X, (l— y) 
also ist 
A9 —(X,— Xn) (— 2) + (P— X, — B,) 7" 
+ (Pa — X,1— Rar" + SP @—y)s 
tXCX-9»—8)s 


und man hat : 
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Angelegenheiten des Vereins. 


Versammlung am 8. März 1905. 
Vorsitzender: Herr Nessenius; Schriftführer: Herr Soldan. 


Nach Erledigung einiger geschäftlichen Mitteilungen 
spricht Herr Nußbaum über „Stadtbauliches aus Hannover“. 


Die im Laufe der zweiten Hälfte des vorigen Jahr- 
hunderts in Hannover entstandenen Stralienzüge zeigen 
mancherlei Mängel, die sich in ähnlicher Weise in fast 
allen Städten Deutschlands vorfinden und teils durch das 
ungewöhnlich rasche Anwachsen der Städte, teils durch 
den Niedergang der Städtebaukunst während der napoleo- 
nischen Herrschaft zu erklären sind, aus dem wir uns 
zu erheben erst langsam beginnen. Auf sie einzugehen, 
ist beute nicht die Absicht des Vortragenden, es sollen 
nur einige Punkte herausgegriffen werden, die ihm bei 
Spaziergängen im Weichbilde der Stadt aufgefallen sind. 
Wir bedürfen in Hannover ganz besonders des Wind- 
schutzes, denn windiges Wetter bildet hier fast die Regel. 

Die nötige Rücksicht auf den Schutz gegen die 
herrschende Windrichtung, namentlich Westwind, ist aber 
bei der Festsetzung der Straßenztige häufig außer acht 
gelassen worden. Als Beispiele sind die Callin- und die 
Militärstraße zu nennen, die in schnurgerader Richtung 
auf den Herrenhäuser Park zulaufen und gegen West- 
nordwest offen liegen. Sie hätten vor ihrer Einmündung 
in die Nienburgerstra&e eine kurze kräftige Biegung er- 
halten können. Hierdurch wären zugleich die ungünstigen 
spitzen Winkel der Grundstücke an der Einmündungsstelle 
vermieden worden. Als weitere Mittel zum Schutz der 
nach Westen oder Osten sich öffnenden Straßen stehen 
ung ihre Orientierung, sowie ihre Führung in gebrochener 
Linie oder in Kurven zur Verfügung. Ihren ästhetischen 
Wert darf ich hier als bekannt voraussetzen. Bemerken 
will ich nur, daß die Schönheit der landhausmäßig be- 
bauten Stadtteile durch stark gebrochene oder geschwungene 
Straßenführung wesentlich erhöht werden kann. Jedenfalls 
sollte man die Straßen in diesen Vierteln bewegter ge- 
stalten, als in den geschlossen bebauten Gebieten, für 
welche eine mäßig starke Bewegung der Linienführung 
ästhetisch den Vorzug verdient. 

Bei der Bemessung der Straßenbireiten ist die 
zukünftige Bebauungsweise und Zweckbestimmung der 
Straßen mehr als bisher zu berticksichtigen. Die zu- 
lässige Höhe der Gebäude sollte hier in Hannover 
geringer sein, als der Gebäudeabstand an Straßen und 
Höfen. In Norddeutschland darf nach meinen Unter- 
suchungen über die Lichtfülle innerhalb der Wohnräume 
der Abstand der Gebäude keinesfalls weniger als 5/, der 
ihrer Höhe betragen, besser wird er in den Außengebieten 
und Vororten auf */, festgelegt. In Gegenden mit größerer 
Tageshelle, z. B. in den Städten Stiddeutschlands, darf 
der Gebäudeabstand ein geringerer sein. Die Wohn- 
straßen werden in Hannover oft übermäßig breit an- 
gelegt. Sobald in der Bauordnung jene Bestimmung über 
das Verhältnis von Gebäudehöhe zum Gebäudeabstand 
festgelegt ist, können sie ganz wesentlich schmäler ge- 
halten werden, als die Verkehrsadern, denn der Wagen- 
verkehr in ihnen ist gering. Die Verkehrsstraßen bedürfen 
dagegen einer größeren Breite, als sie bisher erhalten 
haben. In der Bauordnung sollten sie stets zu dem Ge- 
schäftsviertel gerechnet werden, damit ihre für den Ver. 
kehr erforderliche große Breite wirtschaftlich ausgenutzt 
werden kann. Denn sie erheischt bedeutende Opfer an 


Bauland und Herstellungskosten. Auch bei der Einteilung 
des Straßenkörpers ist die zu erwartende Bebauungsweise 
zu betrachten. In besseren Wohngegenden sind verhältnis- 
mäßig breite Fahrbahnen angebracht, weil sich hier ein 
ziemlich starker Wagenverkehr zur Beförderung von Per- 
sonen und Waren zu entwickeln pflegt. In den Gegenden 
mit Kleinwohnungen ist der Wagenverkehr ein minimaler, 
weil die Anwohner seiner wenig oder gar nicht bedürfen. 
Dagegen herrscht zu gewissen Tagesstunden dort ein sehr 
lebhafter Verkehr der Fußgänger und Radfahrer. Die Fahr- 
bahnen müssen dort deshalb schmal, die Fußwege breit 
gehalten werden, und die Befestigung der Fahrbahnen 
muß dem Radfahrerverkehr entsprechend erfolgen, denn 
ihm dienen sie nabezu ausschließlich. 

Auch die zulässige Gebäudehöhe hat sich nach der 
Ansiedlungsart der einzelnen Straßen zu richten. Mehr 
als drei Wohngeschosse sind fiir das herrschaftliche Wohn- 
haus in den Aulßengebieten Hannovers nicht am Platze 
und auch wirtschaftlich nicht gerechtfertigt. Denn wohl- 
habende Leute wohnen nur ungern im dritten Stock. Sein 
Mietpreis bleibt daher meist so niedrig, daß nur die Er- 
stellungskosten, nicht aber der Bauplatzpreis durch ihn 
verzinst und getilgt werden. In den Vierteln mit Kleia- 
wohnungen wird sich dagegen aus wirtschaftlichen Gründen 
das vierte Wohngeschoß nicht immer vermeiden lassen. 
Eine wesentliche Verbesserung der Wohnungsverhältnisse 
würde von der weiteren Verbreitung des bescheidenen 
Einfamilienhauses zu erwarten sein. Sie ist nur durch 
Festlegung schmaler Straßen und geringer Grundstück- 
streifen zu ermöglichen. 

Der Vortragende geht sodann auf die Gestaltung 
der Hohenzollernstraße über. Die gerade Linien- 
führung des Waldrandes ist nicht glücklich gewählt, die 
ursprüngliche, lebhaft bewegte Linie des Waldrandes 
würde besser beibehalten worden sein. Bei künftigen 
Abholzungen sollte daher versucht werden, dem Wald. 
rande wenigstens eine leichte Bewegung zu geben. Die 
auf der Waldseite angelegte Allee sowie das dort an- 
gepflanzte dichte Buschwerk versperren den Blick nach 
der Eilenriede und erschweren die freie Entwicklung des 
Baumbestandes. Auch in hygienischer Beziehung ist die 
Allee nicht einwandfrei. Beim Hochstand der Sonne ge- . 
währt sie nicht den dann notwendigen Schatten und die 
erwünschte Küble, die im Walde leicht zu finden sind. 
Dagegen raubt sie dem Wege am Waldrande die an 
schwülen Sommerabenden ersehnte Frische und an kühlen 
Tagen die dann erwünschte Sonne. Der Vortragende 
hält es für angebracht, die Allee und das dichte Busch- 
werk zu beseitigen und bei dieser Gelegenheit erstens 
dem Waldrande eine etwas geschwungene Linie zu geben, 
zweitens das Waldinnere dem Blick zu erschließen. Herr 
Gartendirektor Trip würde den künstlerischen Teil 
dieser Aufgabe sicher auf das glücklichste lösen, wenn 
ihm volle Freiheit hierzu gegeben würde. Der runde 
Platz am Knickpunkte der Hohenzollernstraße ist eben- 
falls nicht zweckmäßig durchbildet. Hierher gehört kein 
Schmuckbeet, sondern eine hohe, malerisch wirkende 
Baumgruppe, welche der allzugeraden Straße als wtürdiger 
Abschluß und als „Augenpunkt“ dient. 

Durch ihre Anpflanzung würde es zugleich gelingen, 
die unerfreuliche Wirkung wieder zu beseitigen oder zu 
mildern, welche dadurch hervorgerufen ist, daß die Straßen- 
achse der Yorkstraße ziemlich genau auf die Mitte des 


349 


Turmes der Dreifaltigkeitskirche gelegt ist. Das gleiche 
müßte die Bewegung des Waldrandes fiir die Lukaskirche 
herbeiftihren, welche die gleiche unerfreuliche Lage zur 
StraBenachse erhalten hat. 

Nachdem der Vortragende die Beherzigung des Vor- 
schlags von Camillo Sitte warm empfohlen hatte, der 
vorschlug, geeignete verkehrsarme Stellen der Plätze und 
Straßenkreuzungen mit Baumgruppen oder einzelnen schönen 
Bäumen zu bepflanzen, ging er zur Besprechung der Ein- 
zäunung von Vorgärten über. Die üblichen hohen 
Einzäunungen stören die Schönheit des Straßenbildes, 
namentlich dann, wenn die Tiefe der Vorgärten gering ist 
und die künstlerische Durchbilduug des Gitters zu wünschen 
übrig läßt. Es sollte deshalb wenigstens dahin gewirkt 
werden, daß die Bauordnungen dem Ermessen der Haus- 
besitzer es tiberlassen, ob sie die Vorgärten einzäunen 
wollen oder nicht, oder wie hoch sie das Gitter wählen 
wollen. Jedenfalls würde eine niedrige Einzäunung, die 
das unbeabsichtigte Betreten unmöglich macht, gentgen. 
Denn beabsichtigtes Betreten von Menschen ist doch nicht 
zu vermeiden und scharfe Gitterspitzen sind als gefahr- 
drohend allgemein zu verbieten, weil z. B. ein Kind, das 
übersteigt, um seinen Ball wieder zu holen, auf solchen 
Spitzen zu verunglücken vermag. 

Ein schönes Beispiel einer Straße, in welcher die 
Vorgärten keine Einfriedigung besitzen, ist dem Vor- 
tragenden aus München bekannt (die Königinnenstraße am 
englischen Garten). 

In der anschließenden Besprechung weist Herr 
Aengeneyndt darauf hin, wie schwierig es ist, bei der 
Aufstellung eines Bebauungsplanes die künftige Bebauungs- 
und Nutzungsart der Straßen voraus zu bestimmen. 
Wenn Straßen, die als Wohnstraßen entworfen worden 
seien, sich dennoch später in Verkehrsstraßen umwandel- 
ten, von vornherein nicht die genügende Breite erhielten, 
sei die spätere Anpassung an ihre neue Bestimmung nur 
mit großen Kosten zu erreichen. Die Stellung von Kirch- 
türmen und anderer monumentaler Bauwerke in den 
Straßenachsen hält er entgegen der Ansicht des Vor- 
tragenden unter Umständen doch für gut. Sie sei Ge- 
schmackssache. Für die Vorgärten hält er eine Ein- 
friedigung für unentbehrlich. 

Herr Nu&ßbaum erwidert, daß erstens ein guter 
Entwurf des Stadtbauplans jene Fälle zu seltenen Aus- 
nahmen werden läßt und man zweitens die zukünftige 
Erbreiterung von Wohnstraßen, deren Uebergang in Ver- 
kehrsstraßen zu gewärtigen oder denkbar sei, durch An- 
lage von tiefen Vorgärten erleichtern könne. Dies läßt 
sich ermöglichen, indem die Straßenflucht von vornherein 
in der großen Breite festgelegt wird, der Magistrat aber 
den Anliegern widerruflich gestattet, gewisse Straßen- 
streifen (von möglichst großer Breite) zunächst als Vor- 
garten zu benutzen. Zur Begründung seiner Ansicht, daß 
Kirchtürme und andere monumentale Bauten am besten 
wirken, wenn sie unsymmetrisch zur Straßenachse liegen, 
weist er zunächst auf die Aegidienkirche und den Markt- 
kirchturm hin, deren Reiz gerade in ihrer unsymmetrischen 
Lage zu den Straßenachsen begründet ist. Dagegen 
bleiben die in Berlin ausgeführten Kirchen Otzens ohne 
Jede Wirkung, weil sie ringsum frei liegen und die 
Straßenachsen auf die Mitte des Bauwerks zugeführt sind, 
obgleich Otzens Entwürfe als vortrefflich bezeichnet 
werden dürfen. Eine Reihe der bekanntesten schönen 
modernen Monumentalbauten der Städte Paris und Wien, 
z. B. der Louvre, die Votivkirche und das Wiener Rat- 
haus, verlieren ebenfalls jede große Wirkung, weil sie zu 
frei und von weither vollständig sichtbar gelegen sind. 
Ihre Größe und ihren Reiz erkennt man erst, wenn man 
sich ihnen durch Seitengassen genähert hat und sie nun 
unerwartet in voller Kraft und Schönheit vor Augen hat. 
Nur Teile dieser Gebäude, z. B. die Türme, dürfen von 
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weither zur Wirkung gelangen und ein Turm wird nur in 
seltenen Fällen mitten in die Straßenachse gestellt 
werden dürfen. 

Nach einigen weiteren Bemerkungen der Herren 
Knoche, Nessenius und Nußbaum wird die Ver- 
sammlung geschlossen. 


Versammlung am 22. März 1905. 
Vorsitzender: Herr Dr. Wolff; Schriftführer: Herr Soldan. 


Als Mitglieder werden die Herren Diplom-Ingenieure 
Winter in Aurich, Wenk in Isenhagen und Hagn in 
Hannover aufgenommen. 

Es wird beschlossen, dem Museum von Meisterwerken 
der Naturwissenschaft und Technik in München ein volles 
Exemplar der Zeitschrift für Architektur und Ingenieur- 
wesen zu überweisen. Es soll hierzu das Exemplar be- 
nutzt werden, das der Künstlerverein dem Architekten- 
und Ingenieurverein angeboten hat. | 

Die Sektion für Dachziegelfabrikanten des Verbandes 
deutscher Tonindustrieller beabsichtigt, auf die Einführung 
von Normalmaßen für Falzziegel hinzuwirken und hat den 
Verein um eine Aeußerung hierüber gebeten. Herr 
Ruprecht berichtet über die Tätigkeit eines vom Verein 
gewählten Ausschusses. Der Verein schließt sich der 
Ansicht des Ausschusses an, daß die Einführung von 
Normalziegeln sehr erwünscht ist, daß aber in der großen 
Mannigfaltigkeit der gegenwärtig üblichen Abmessungen 
der Ziegel nicht unerhebliche Schwierigkeiten entgegen- 
stehen. Es soll der Sektion der Dachziegelfabrikanten 
dementsprechend geantwortet werden. 

Vom fünften Tag für Denkmalpflege ist ein Ausschuß 
für die Erhaltung alter Bürgerhäuser eingesetzt worden, 
der die Veröffentlichung eines Sammelwerkes beabsichtigt. 
Der Vorsitzende verliest eine Mitteilung des Verbandsvor- 
standes, die darauf hinweist. Der Plan des Ausschusses 
für die Erhaltung alter Bürgerhäuser wird allseitig mit 
Freuden begrüßt. Herr Dr. Wolff macht darauf anf- 
merksam, da in der Provinz Hannover bereits vorzüg- 
liches und sehr reichhaltiges Material zusammengebracht 
ist, da bei der Inventarisierung der Kunstdenkmäler das 
alte Bürgerhaus überall, wo es in beachtenswerter Gestalt 
auftritt, berücksichtigt wird. Auch dem Untergang ver- 
fallene Gebäude werden für die Archive der Provinz und 
der Stadt Hannover aufgenommen. Der Verein beschließt, 
daß die zuständigen Behörden auf den Aufruf des Aus- 
schusses für die Erhaltung alter Bürgerhäuser aufmerk- 
sam gemacht und um wohlwollende Unterstützung gebeten 
werden sollen. Vor weiteren Entschließungen des Vereins 
wird die Abgeordnetenversammlung in Heilbronn abzu- 
warten sein. 

Der Rechnungsführer wird auf Antrag des Prüfungs- 
ausschusses entlastet. 


Versammlung am 5. April 1905. 
Vorsitzender: Herr Peters, Schriftführer: Herr Soldan. 


Der Vorsitzende gedenkt mit warmen Worten des 
verstorbenen Mitglieds des Vereins, Senator Baurat 
Wallbrecht. 

Herr Peters spricht über „Verteilung und Gestellung 
der Güterwagen im preußischen Staatsbahn-Wagenverband“. 

Er bemerkt zunächst, daß in der letzten Zeit in der 
Oeffentlichkeit vielfach von einer Betriebsmittelgemeinschaft 
der Deutschen Eisenbahnen die Rede gewesen sei, und 
weist noch besonders auf die Verhandlungen des preußischen 
Abgeordnetenhauses vom 7. März d. Js. hin, wo der 
Minister der öffentlichen Arbeiten bekanntlich erklärt habe, 
daß die Gemeinschaft sich auf sämtliche Betriebsmittel 
also auch auf Lokomotiven und Personenwagen erstrecken 
werde. Alsdann zu der Frage der Benutzung, Verteilung 
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und Gestellung der Güterwagen übergehend, führt der 
Vortragende in einem kurzen geschichtlichen Rückblicke 
aus, daß, wenn schon heute Güterwagen mit derselben 
Ladung nach allen Himmelsrichtungen weit über die 
Grenzen der einzelnen Eisenbahnbezirke und tiber die 
Grenzen der Länder hinauslaufen, diese große Errungen- 
schaft vorwiegend den freien Vereinbarungen der Eisenbahn- 
Verwaltungen auf technischem Gebiete zu verdanken sei. 

Das Verdienst, einen durchgehenden Wagenverkehr 
für ein größeres Gebiet zuerst ins Leben gerufen zu haben, 
gebühre dem bereits im Jahre 1846 gegriindeten Verein 
deutscher Eisenbahn - Verwaltungen, der als eine seiner 
ersten Aufgaben die Regelung der gegenseitigen Wagen- 
benutzung in Angriff genommen habe. Diesem Vereine 
gehören zurzeit mit wenigen Ausnahmen alle Eisenbahnen 
Deutschlands, Oesterreich-Ungarns, der Niederlande und 
Luxemburgs, ferner die rumänischen Staatsbahnen und 
die Warschau-Wiener Eisenbahn an. Die zwischen den 
Vereinsverwaltungen getroffenen Vereinbarungen finden 
sich zusammengefaßt in dem „Vereins-Wagen-Ueberein- 
kommen“, das zum letzten Male im Jahre 1897 in neuer 
Fassung herausgegeben sei. 

Neben dem Verbande der deutschen Eisenbahn-Ver- 
waltungen bestehen außerdem noch zwei große Verbände, 
und zwar der Internationale Verband, der zwischen 
den meisten Verwaltungen des Vereins deutscher Eisen- 
bahn-Verwaltungen und einer großen Anzahl belgischer und 
französischer Bahnen, und der Deutsch-italienische 
Verband, der zwischen den italienischen Bahnen einer- 
seits und einer großen Anzahl deutscher, österreich-un- 
garischer, schweizerischer, belgischer und holländischer 
Bahnen andererseits abgeschlossen sei. 

Innerhalb dieser großen Verbände sind nun noch 
Uebereinkommen kleineren Umfangs in Geltung, die für 
gewisse Gebiete besondere Bestimmungen treffen. Zu ihnen 
sind auch zu rechnen die „Vorschriften für die gemein- 
schaftliche Wagenbenutzung der preußisch - hessischen 
Staatsbahnen, sowie der diesen Vorschriften beigetretenen 
deutschen Eisenbahnen“, die zusammen den „preußischen 
Staatsbahn -Wagenverband“ bilden, dem außer den 
preußisch-hessischen Staatsbahnen noch die Reichseisen- 
bahnen in Elsaß - Lothringen, die großherzoglich olden- 
burgischen Staatsbahnen und die Militäreisenbahn angehören. 

Nach dem „Vereins-Wagen-Uebereinkommen“ sind 
Güterwagen, deren Ladung tarifmäßig eine Wagenladung 
bildet, bis zur Bestimmungsstation durchzuführen, Wagen 
mit Stückgütern müssen auf den Uebergangsstationen tiber- 
nommen werden, wenn die Ladung den Wagen räumlich 
ausfüllt oder 20 9|, des am Wagen angeschriebenen Lade- 
‘gewichts ausmacht. Auf dem Hinwege werden alle Wagen 
beim Uebergange von einer Bahn auf die andere durch 
die übernehmende Verwaltung mit einem Uebergangszettel 
versehen, aus dem hervorgeht, von welcher Bahn und auf 
welcher Station der Wagen übergeben ist. Die Beseitigung 
der Uebergangszettel darf nicht vor Rückkunft der Wagen 
zur Heimatbahn geschehen. 

Nach der Entladung sind fremde Wagen, wenn tunlich, 
beladen, sonst aber leer unter Beachtung bestimmter Vor- 
schriften ohne Verzug zurückzusenden. 

An einigen Beispielen wurde die Bedeutung der Be- 
zettlung und die Vorschrift über die Wiederbenutzung 
und Rücksendung der Wagen erläutert und auch darauf 
hingewiesen, daß durch die auf den Uebergangsstationen 
zu beobachtenden Förmlichkeiten Verzögerungen in der 
Beförderung unvermeidlich seien, wie ferner durch das 
Aussondern der Wagen vermehrte Rangierarbeiten und 
durch die Rücksendung wegen der Beschränkung in ihrer 
Wiederverwendung zahlreiche Leerläufe entstehen. 

Hierauf schilderte der Vortragende kurz die Ent- 
stehung, Einrichtung und Verfassung des preußischen 
Staatsbahnwagenverbandes und erläuterte im einzelnen 
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an der Hand einer großen Eisenbahnkarte die Bestimmungen 
über die Meldung des Bestandes und Bedarfs an Wagen 
und über die Verteilung und Zuführung der leeren Wagen 
zu den Verwendungsstellen. 

Die Güterwagen des 
werden geschieden in: 

a) Heimatwagen, d. h. die jeder einzelnen Verwaltung 
gehörenden Wagen. 

b) Staatsbahnwagen, d. h. die Wagen der preußisch- 
hessischen Staatsbahnen. 

c) Verbandswagen, d. h. die Wagen sämtlicher zum 
Verbande gehóriger Verwaltungen. 

Jede der zum Verbande gehörigen Bahnen ist be- 
rechtigt, die Güterwagen sämtlicher Verwaltungen gleich 
den eigenen zu benutzen, nur die als Spezial- und Stations- 
wagen bezeichneten Wagen unterliegen gewissen Be- 
schränkungen, was näher ausgeführt und begrtindet wurde. 

Betreffs der Meldung des Bestandes und Bedarfs und 
der Verteilung der Güterwagen besteht bei jeder Verwaltung 
(Eisenbahndirektion) ein Wagenbureau und bei der Eisen- 
bahndirektion Magdeburg das Zentralwagenamt; außerdem 
sind die Verwaltungen des Verbandes zu sieben Verteilungs- 
gruppen vereinigt, deren jede mit Ausnahme der eine 
eigene Gruppe bildenden Reichseisenbahnen in Elsa&- 
Lothringen, 3—4 Direktionsbezirke umfaßt. 

Bedarf und Bestand an Güterwagen wird um die 
Mittagszeit von den Stationen an die Wagenbureaus ge- 
meldet, welche die gemeldeten Zahlen für ihren ganzen 
Bezirk zusammenstellen und an die Gruppenausgleichsstelle 
weitermelden. Letztere stellt sofort die Zablen für den 
ganzen Ausgleichsbezirk zusammen und verteilt zunächst 
nur auf dem Papier nach dem vorhandenen Ueberfluß und 
Bedarf innerhalb der Gruppe und meldet die Gesamt. 
summe an das Zentralwagenamt unter näherer Angabe, 
wie viele Wagen der einzelnen Gattungen in den einzelnen 
Direktionsbezirken fehlen. Das Zentralwagenamt gleicht 
ohne Verzug von Gruppe zu Gruppe aus und benachrichtigt 
die Ausgleichsstelle der empfangenden Gruppe. Nach 
Eingang der Zentralverteilung erledigt die Gruppenaus- 
gleichsstelle zunächst die vom Zentralwagenamt angeordneten 
Abgaben, nimmt den Ausgleich innerhalb der Ausgleichs- 
gruppe vor und macht den einzelnen Wagenbureaus 
Mitteilung über die aus den anderen Bezirken zulaufenden 
Wagen unter Angabe der Einbruchsstationen. Die ein- 
zelnen Wagenbureaus erledigen hierauf die Verteilung der 
Gruppenausgleichsstelle und bewirken den Ausgleich inner- 
halb des eigenen Direktionsbezirks. Die Meldungen 
werden sämtlich telegraphisch gegeben und derartig be- 
schleunigt, daß das ganze Meldungs- und Verteilungs- 
geschäft innerhalb einiger Stunden etwa von 12 Uhr 
mittags bis 4 Uhr nachmittags erledigt wird. 

Den von einer Station zu meldenden Bedarf bildet 
die Anzahl der Wagen, die bei Abgang der Meldung für 
den nächsten Tag bestellt sind; Wagen, die nicht 
spätestens am nächsten Werktage verwendet werden 
können, sind in der Regel von der Bedarfsmeldung aus- 
zuschließen. Erscheint eine frühere Beförderung aus be- 
stimmten Gründen notwendig, so kann sie unter bestimmter 
Angabe des Tages, an dem die Beladung erfolgen soll, 
geschehen. Für die Aufnahme des zu meldenden Bestandes 
sind bestimmte Vorschriften gegeben, die im einzelnen 
erläutert wurden; desgl. für die Zuführung der Wagen 
zu den Verwendungsstellen, Vormeldung von der Absende- 
an die Empfangsstation usw. 

Besondere Einrichtungen besteben für die Befriedigung 
des regelmäßigen Bedarfs an offenen Wagen in den großen 
Kohlenbezirken an der Ruhr und in Oberschlesien. 

Zur Versorgung des Ruhrgebiets haben sämtliche 
Stationen der Direktionsbezirke Essen, Elberfeld, Köln, 
Frankfurt, Münster, Hannover und Oldenburg, größerer 
Teile der Bezirke Kassel, Mainz, St. Johann-Saarbrücken, 
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Erfurt und Altona alle verftigbaren Kohlenwagen des 
Verbandes sofort nach der Entladung, ohne Verfügung 
des Wagenbureaus abzuwarten, nach dem Ruhrkohlengebiet 
abzusenden. Ihren Bedarf an offenen Wagen haben diese 
Stationen durch Entnahme aus den Zügen zu decken. 
Aehnliche Vorschrift gilt für die Versorgung mit Koks- 
wagen, die gleichfalls dem Ruhrgebiete ohne besondere 
Verfügung zugeführt werden. 

In gleicher Weise wird der Bedarf an Kohlen- und 
Kokswagen im oberschlesischen Kohlengebiet durch die 
Zuführung der Wagen aus den östlichen Direktionsbezirken 
gedeckt. Zwischen beiden Zuführungsgebieten liegt der 
sogen. „mittlere Verteilungsbezirk für offene Wagen“, der 
den ganzen Direktionsbezirk Magdeburg und Teile der 
Bezirke Altona, Berlin, Halle, Kassel und Erfurt umfaßt. 
In ihm verfügt über die offenen Wagen aller Gattungen 
das Zentralwagenamt in Magdeburg, das im allgemeinen 
durch Abgabe von Wagen aus dem mittleren Bezirk nach 
der einen oder anderen Seite den Ausgleich an Kohlen- 
wagen in den Zuführungsgebieten herbeiführt. Bei 
größeren Verschiebungen greift das Zentralwagenamt auf 
die Bestände in den Zuführungsgebieten selbst zurück, 
indem es Wagen dem einen Gebiet entzieht und dem 
anderen zuleitet. 

Hierzu wurde noch bemerkt, daß sich für die übrigen 
Wagengattungen, so namentlich auch für gedeckte Wagen, 
ähnliche Einrichtungen, durch die die Wagenverteilung 
und -zuführung sehr vereinfacht wird, wegen der großen 
Schwankungen in dem Bedarf bis jetzt nicht haben treffen 
lassen. 

Hierauf wurde erläutert, wie zu Zeiten der Wagen- 
knappheit bei gesteigertem Verkehr im Herbst und Früh- 
jahr die Wagenverteilung derartig erfolge, daß jeder Bezirk 
an dem Mangel tunlichst gleichmäßig teilnehme, wie aber 
auch andererseits in solchen Zeiten durch einen höheren 
Betriebsaufwand, besonders durch Einlegung zahlreicher 
Bedarfsgüterzüge, durch teilweise Aufhebung der Sonntags- 
ruhe usw. der Wagenumlauf beschleunigt werde. — Um 
den Wagenmangel möglichst gleichmäßig auf die einzelnen 
Bezirke zu verteilen, werde es zuweilen nötig, in den 
Zuführungsgebieten der großen Kohlengebiete Teildeckungen 
in offenen Wagen anzuordnen, bei den übrigen Wagen 
werde vom Zentralwagenamt zu gleichem Zwecke Abgabe 
„trotz eigenen Bedarfs“ verfügt. 

In der Besprechung, die sich an den Vortrag an- 
schloß, fragte Herr Schlesinger, wie der übermäßigen 
Anhäufung von leeren Wagen in den Industriegebieten 
vorgebeugt werde, sobald der Bedarf an leeren Wagen 
plötzlich stark abnehme, wie dies z. B. bei dem letzten 
großen Bergarbeiterstreik der Fall war. Herr Peters 
erwiderte, daß in solchen Fällen auf Anordnung des 
Wagenamts Essen oder Kattowitz die Stationen des zu- 
gehörigen Zuführungsgebietes leere Wagen aus den Zilgen 
herauszunehmen und auf verfügbaren Gleisen aufzustellen 
haben; nach Bedarf werden sie auf telegraphische An- 
forderung wieder in Lauf gesetzt. Bei dem Bergarbeiter- 
streik mußten, da der Bedarf im Ruhrbezirk von 20000 
Wagen zu 10 Tonnen tüglich auf etwa 4000 Wagen sank 
zunüchst viele Wagen aufgestellt werden. Der gleichzeitig 
stark zunehmenden Nachfrage Oberschlesiens und der Ein- 
fuhrhäfen englischer Kohlen entsprechend mußten aber 
alsbald starke Verschiebungen von leeren Wagen vor- 
genommen werden, die nach Beendigung des Streiks, als 
die Nachfrage naclı leeren Wagen im Ruhrgebiet unerwartet 
stark stieg, wieder ausgeglichen werden mußte. Es trat 
an einigen Tagen an der Ruhr große Knappheit an Wagen 
ein, jedoch war sie nur ganz vorlibergehend, da schon 
nach 4—5 Tagen der Zulauf wieder in georduete Bahnen 
geleitet war. 


Versammlung am 19. April 1905. 
Vorsitzender: Herr Peters; Schriftftthrer: Herr Soldan. 


Der vom Verbandsvorstand tibersandte Entwurf tech- 
nischer Vorschriften ftir die Anlage und den Betrieb der 
Grundstückentwässerung wird einem aus den Herren Bock, 
Danckwerts, NuBbaum, Taaks und Vogel bestehen- 
den Ausschuß tiberwiesen. 

Herr Diplomingenieur Fischmann spricht über Eisen- 
betonbauten, insbesondere über einen in der Ausführung 
begriffenen Industriebau. 

Nach kurzem Hinweis auf die Bedeutung, die der 
Eisenbetonbau im letzten Jahrzehnt auch in Deutschland 
gewonnen, macht der Vortragende davon Mitteilung, daf 
z. Zt. hier in Hannover ein großer Eisenbetonbau in der 
Ausführung begriffen ist, der vielleicht auch um deswillen 
ein besonderes Interesse erwecken wird, weil der Bauherr 
die in der ganzen technischen Welt wohlbekannte Firma 
Günther Wagner hierselbst ist. 

Diese Firma läßt an der Celler Chaussee in der Ge- 
markung Klein Buchholz einen großen Fabrikneubau 
errichten. Die Pläne für den Neubau rühren, was bau- 
liche Anordnung und Ausrüstung betrifft, vom Regierungs- 
baumeister a. D. Taaks her, die architektonische Durch- 
bildung der Ansichtsflächen ist dem Architekten Paul 
Johann übertragen. Die Ausführung des Hauptgebäudes 
erfolgt durch die Firma Rud. Wolle-Leipzig. 

Die Anlage besteht aus einem fünf-, in einzelnen 
Teilen sogar sechsgeschossigen im Grundriß U förmigen 
Hauptfabrikationsgebäude, das in jedem Geschoß etwa 
3500 @% nutzbare Grundfläche besitzt, dem Kessel- und 
Maschinenhaus, das in der Mitte des von dem Haupt- 
fabrikationsgebäude umschlossenen Hofes liegt, einem 
Stallgebäude und einem Torbau mit Pförtnerei. Der nach 
der Straße zu nach einer Bestimmung der Baupolizei von 
gewerblichen Betrieben frei zu haltende 80 * breite Streifen 
des Grundstücks soll mit Beamtenwohnhäusern bebaut 
werden. 

Die Bodenverhältnisse ließen eine möglichst gleich- 
mäßige Uebertragung der Lasten auf den Untergrund 
erforderlich erscheinen, gleichzeitig mußte auch gegen 
das hochstehende Grundwasser auf eine untere Abdichtung 
Bedacht genommen werden. Die Sohle wurde daher zu 
umgekehrten Gewölben (Kreuzgewölben) ausgebildet. Sohle 
und alle tragenden Teile des Bauwerks, wie Balken, 
Stützen, Decken sind in Eisenbetonkonstruktion durch- 
gebildet, wodurch das ganze Gebäude zu einer starren 
in sich geschlossenen Konstruktion wird, bei der ungleich- 
mäßiges Setzen einzelner Teile weniger zu befürchten ist 
als bei anderen Konstruktionen. 

Es werden dann Mitteilungen gemacht über die ge- 
schichtliche Entwicklung des Eisenbetonbaues sowohl nach 
der praktischen wie nach der theoretischen Seite von den 
elementaren Konstruktionen Moniers an, der als Erfinder 
dieser Bauweise gilt, bis zu denen Hennebiques und den 
jetzigen Konstruktionen. Das Prinzip aller Betoneisen- 
konstruktionen beruht bekanntlich darauf, daß die Druck- 
spannungen vom Beton, die Zugspannungen zum größten 
Teil von der Eiseneinlage aufgenommen werden sollen. 
Die Möglichkeit eines solchen statischen Zusammenwirkens 
wird im einzelnen angegeben. Es sind dies: 1. nahezu 
gleiche Ausdehnungskoeffizienten der beiden Stoffe, 2. sehr 
starke Adhüsion zwischen Beton und Eisen, 3. die Eigen- 
schaft des Betons, das Eisen vor Rost zu schützen, 4. die 
Fähigkeit des Betons mit dem Eisen Dehnungen bis zur 
Elastizititsgrenze des letzteren auszuführen ohne Schädigung 
seiner Festigkeit. 

Es folgen noch einige Bemerkungen über die Ent- 
wieklung der Theorie, auf die sich die Berechnung solcher 
Verbundkörper stützt, tiber zulässige Beanspruchungen im 
allgemeinen und bei der in der Ausführung begriffenen 
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Anlage, sodann Angaben über die Mischungs- und Festig- 
keitsverhältnisse des dabei verwendeten Betons, die der 
Berechnung zugrunde gelegten Deckenbelastungen und die 
Durchführung der statischen Untersuchungen für Balken 
und Decken. Balken wie Decken sind, da abwechselnd 
belastete und unbelastete Felder angenommen sind, doppelt 
armiert. Bei der Berechnung der Druckspannungen im 
Beton ist auf die doppelte Armierung aber keine Rücksicht 
genommen. Dadurch ist eine weitere Sicherheit gegen 
die Ueberschreitung der zulässigen Spannungen geboten, 
wie solche durch Ungenauigkeiten in der Verlegung der 
Eisen leicht vorkommen kann. Das Nichteinhalten des 
rechnungsmäßigen Abstandes der Eiseneinlage vom oberen 
bzw. unteren Querschnittsrande kann, wie an einigen 
speziellen Zahlenbeispielen nachgewiesen wird, Spannungs- 
erhöhungen von 5—10 ja 50%, zur Folge haben. Mehr 
wie bei jedem anderen Baumaterial ist daher beim Eisen- 
betonbau die Sicherheit der Konstruktion von der Ge- 
wissenhaftigkeit des Unternehmers, der Zuverlässigkeit 
und Schulung der Arbeiter und des Aufsichtspersonals 
abhängig. 

Nach Beschreibung von Konstruktionseinzelheiten der 
S&ulenfü&e, der Balken und Säulen sowie der Fundament- 
sohle und des Daches, das auch vollständig in Eisenbeton 
hergestellt wird und bei dem sogar die Dachlatten durch 
feuersicheres Material: Reihen von halben porösen Loch- 
steinen ersetzt sind, macht der Vortragende Mitteilung 
über Maßnahmen, die mit Rücksicht auf die späteren 
Installationsarbeiten getroffen wurden und die spätere sehr 
lästige und teuere Stemmarbeiten an den Eisenbetonteilen 
verhtiten sollen. Diese Maßnahmen bestehen in der Her- 
stellung von Aussparungen, Einlagen von Holzdübeln und 
Anordnung von durch alle Geschosse gehenden Schlitzen 
zu beiden Seiten der Wandsäulen, die später die ver- 
schiedenartigsten Rohrleitungen aufnehmen und dann mit 


Blechen bzw., wenn unbenutzt bleibend, mit Gipsdielen 
geschlossen werden sollen. 

Es erfolgt sodann noch eine kurze Schilderung des 
seitherigen Bauvorganges. Der hohe Grundwasserstand 
machte während der Erdarbeiten für das Hauptfabrikations- 
gebäude und der Herstellung der Fundierung eine Wasser- 
haltung erforderlich. Diese wurde bewirkt ohne Um- 
schließung der Baugrube, indem längs den beiden Haupt- 
fitigeln zwei Reihen von je 8 bzw. 5 Röhrenbrunnen an- 
gelegt und mit je einer gemeinsamen Saugleitung ver- 
bunden wurden, aus denen dann minutlich je 2,5 «dm 
Wasser aus dem Untergrunde heraus gefördert wurden. 
Das Wasser wurde in einen Rohrkanal, der später der 
Oberflächenentwässerung dienen soll, gepumpt und durch 
diesen einem zur Wietze fließenden Entwässerungsgraben 
zugeführt. Diese Röhrenbrunnen sollen auch als Defini- 
tivum beibehalten werden und später das erforderliche 
Kondensationswasser liefern, damit gleichzeitig die Mög- 
lichkeit einer ständigen Grundwasserabsenkung und damit 
Trockenhaltung der Kellersohle bietend. 

Die Anfuhr der Materialien erfolgt mit der Straßen- 
bahn, von der ein Anschlußgleis nach dem Bauplatz ab- 
gezweigt worden ist. 

Die Herstellungen der Schalungen für Balken und 
Säulen erfolgt in Leipzig. Die Fertigstellung des Keller- 
geschosses ist derart gefördert, daß täglich rd. 250 2" 
Decken einschließlich Säulen und Balken betoniert wurden. 
Die Herstellung des Betons erfolgt mit Mischmaschinen. 

Die Ausführungen schließen mit dem Hinweis, daß 
die Verwendung des Eisenbetons im Hochbau wohl in allen 
den Füllen angezeigt erscheint, wo es sich um die schnelle 
und billige Herstellung von monumental wirkenden, durch- 
aus feuersicheren Konstruktionen handelt, bei denen aus 
irgend welchen Gründen auf einen starren monolithischen 
Charakter Wert gelegt wird. 


Bücherschau. 


Die Vereinsbibliothek im Künstlerhause der Stadt Hannover, Sophienstrafse 2 pt., ist geöffnet 
Mittwochs und Freitags von 6—8 Uhr abends. Den auswärtigen Mitgliedern werden die Bücher auf 
Wunsch zugeschickt. 


Bei der Schriftleitung eingegangene, neu erschienene 
Bücher: 
(In diesem Verzeichnis werden alle bei der Schriftleitung ein- 
gehenden Bücher aufgeführt; eine Besprechung einzelner Werke 
bleibt vorbehalten. Eine Rücksendung der eingesandten Bücher 
findet nicht statt.) 


Lehrbuch der Baumaterialienkunde zum Gebrauche an 
technischen Hochschulen und zum Selbststudium von Max 
Foerster, ord. Professor a. d. Technischen Hochschule in 
Dresden. Heft II — 1. Lieferung. Die künstlichen 
Steine. Erster Teil. S. 119—246 mit 47 Textabb. Leipzig 
1905. Verlag von Wilh. Engelmann. Preis 5M. 


Allgemeine Baukonstruktionslehre mit besonderer Be- 
ziehung auf das Hochbauwesen. Ein Handbuch zu Vorlesungen 
und zum Selbstunterricht. Begründet von G. A. Breymann. 
Neubearbeitet von H. Lang, 0. Kiniger, Dr. Otto Warth 
und A. Scholtz. In 4 Banden. Band IV: Verschiedene 
Konstruktionen, insbesondere: Heizungs-, Lüftungs-, 
Wasserversorgungs- und  Beleuchtungsanlagen. 
Haustelegraphen und Telephone. Mit einem Anhang: 
Die Bauführung. Fünfte, gänzlich neu bearbeitete Auflage 
von A. Scholtz, vorm. Dozent für Heizungs- und Liiftungs- 





anlagen an der Königl. Technischen Hochschule in Berlin. 
526 S. in 40 mit einem farbigen Titelbilde, 836 Holzschnitten 
und 90 teilweise in Farben ausgeführten lithographierten 
Tafeln. Leipzig 1905. J. M. Gebhardts Verlag. Preis 
brosch. 21 4, geb. 25 M. 


Baudenkmäler deutscher Vergangenheit. Heraus- 
gegeben von Hugo Steffen, Architekt. I. Band. Heft 7—9. 
Monatlich ein Heft. Verlag von Otto Baumgürtl, Berlin W. 
Preis des Jahrg. 12 A. 


Die Sammlung und Erhaltung alter Bürgerhäuser. 
Denkschrift im Auftrage des vom 5. Tag für Denkmalspflege 
eingesetzten Ausschusses bearbeitet von O. Stiehl, Stadt- 
bauinspektor, Privatdozent an der Techn. Hochschule. 20 S. 
in 80. Berlin 1905. Verlag von Wilhelm Ernst & Sohn. 


E. J. Propper: Die Bauschule am Technikum Biel. 
29 Tafeln Lichtdruck, Format 30:40°™. Zürich. Verlag 
M. Kreutzmann. Preis 2% Fr. 


Das Haus des Bürgers, von F.W. Jochem. Fünf Projekte 
für billige Einfamilienhäuser mit ausführlicher textlicher Er- 
läuterung. Stuttgart, Verlag von Julius Hoffmann. Preis 
in Mappe 10 £. 
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Chemische Technologie von Dr. Fr. Heusler, Geschifts- 
führer der Isabellenhüte G. m. b. H. in Dillenburg. 351 S- 
in 80 mit zahlreichen Abbildungen. Leipzig 1905. Druck 
und Verlag von B. G. Teubner. Preis geh. 8 X. 

Germanische Frühkunst. Herausgegeben von Prof. Karl 
Mohrmann und Or. Ing. Ferd. Eichwede, Hannover. 
Lief. 1. Leipzig 1905. Chr. Herm. Tauchnitz. Vollständig 
in 19 Lieferungen zu je 6 .*. 

Gotisches Musterbuch. Herausgegeben von V. Statz und 
G. Ungewitter, II. Aufl. Neu bearbeitet von K, Mohrmann, 
Professor in Hannover. Lief. 17—20. Leipzig, Chr. Herm. 
Tauchnitz. Vollständig in 20 Lieferungen zu je 2,50.M. 

Grundzüge für die statische Berechnung der Beton- 
und Betoneisenbauten von M. Koenen, Berlin. Zweite 
durchgesehene Auflage. 22 S. in 89. Berlin 1905. Verlag 
von Wilhelm Ernst & Sohn. Preis 1,20 .#. 

Die geschichtliche Entwicklung der farbigen Photo- 
graphie. Rede zur Feier des Geburtstages Seiner Majestät 
des Kaisers und Königs Wilhelm II. in der Halle der König- 
lichen Technischen Hochschule zu Berlin am 26. Januar 1905, 
gehalten von dem zeitigen Rektor Miethe. 158. in 89. 
Berlin, Buchdruckerei von Denter & Nicolas. 

Georg Hirths Formenschatz. Redaktion: Dr. E. Basser- 
mann-Jordan. 29. Jahrg. 1905, Heft 2-5. München und 
Leipzig. G. Hirths Kunstverlag. Jährlich 12 Hefte zu 
je 12 Tafeln. Preis des Heftes 1 A. 

Gesundheitswidrige Wohnungen und deren Begut- 
achtung vom Standpunkt der öffentlichen Gesundheitspflege 
und mit Berücksichtigung der deutschen Reichs- und 
preußischen Landesgesetzgebung von Dr. Hugo Haase, 
Medizinalrat, Königl. Kreisarzt in Danzig. 102 S. in 89. 
Berlin 1905. Verlag von Julius Springer. Preis 1,60.A. 

Die Dampfturbine von Rateau, mit besonderer Berlück- 
sichtigung ihrer Verwendung als Schiffsmaschine. Von Max 
Dietrich, Marine-Oberingenieur a. D. 43 S. in 8° mit 
15 Abb. und Tabellen. Rostock 1905. C.J.E.Volckmann 
(Volekmann & Wette). Preis 1,50 .&. 

Studien zur Frage der Gasturbine. Von Rudolf 
Barkow, Ingenieur. 37 S. in 89 mit 13 Figuren. Rostock 
1905. C. J. E. Volckmann (Volkmann & Wette). Preis 
1,25 M. 

Anweisung zur Fiihrung des Feldbuches nebst kurz- 
gefaßten Regeln für den Felddienst beim Feldmessen, Winkel- 
messen, Kurvenabstecken, Nivellieren, Peilen und Tachy- 
metrieren, sowie einer Anleitung zum Gebrauch, zur Prüfung 
und Berichtigung der erforderlichen Feldmeßinstrumente für 
die Feldmeßübungen an technischen Lehranstalten und zum 
Gebrauch für Behörden und praktisch tätige Techniker be- 
arbeitet von Ernst Ziegler, Preuß. Landmesser und Kultur- 
ingenieur, Oberlehrer am Technikum zu Bremen. 144 S. in 8 
mit 122 Text-Abbildungen, sowie einem Anhang mit Tabellen, 
Musterbeispielen, Feldbuch und 6 Tafeln gebräuchlicher 
Signaturen. Hannover 1905. Verlag vonGebrüderJänecke. 
Preis 3,80 M. 

Anhang der Anweisung zur Führung des Feldbuches 
als Feldbuch für die Feldmeßübungen an technischen 
Lehranstalten und für die in der Ausbildung begriffenen 
Techniker zum Feldgebrauch eingerichtet von Ernst Ziegler, 
Preuß. Landmesser und Kulturingenieur, Oberlehrer am 
Technikum in Bremen. Hannover 1905. Verlag von Gebrüder 
Jänecke. Preis 2,20 <A. 

Das Zeichnen von Hebedaumen, unrunden Scheiben 
usw. von Louis Rouillon. 20 S. in 89 mit 16 in den 
Text gedruckten Schaubildern. Autorisierte freie Uébersetzung 
aus dem Englischen von Ingenieur Dr. phil. Robert 
Grimshaw. Hannover 1904. Verlag von Gebrtider 
Jänecke. Preis 0,50 A. | 

Die Leichenverbrennungsanstalten (Die Krematorien). 
Von W. Heepke, Ingenieur. 118 S. in 89. Halle a. S. 1905. 
Verlag von Carl Marhold. Preis 2,40 .«. 
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Praktische Erfahrungen bei Anlage und Betrieb von 
Dampfwäschereien. Von O. H. Erich, Zivil- Ingenieur. 
256 S. in 89. Halle a. S. 1905. Verlag von Carl Marhold. 
Preis 4 4. 


Bruno Möhring: Stein und Eisen. 10 Lieferungen von je 
10 Tafeln. Lief. 2. Berlin. Verlegt bei Ernst Wasmuth. 
Preis der Lieferung 10 .#. 


Der innere Ausbau. Sammlung ausgeführter Arbeiten aus 
allen Zweigen des Baugewerbes. Herausgegeben vonCremer 
und Wolffenstein. Lief. 18. (IV. Band, Lf. 3.) Verlegt 
bei Ernst Wasmuth, Berlin. 


Ilproblema ferroviario delporto diGenova. Relazione 
della cominissione nominata con decreto ministeriale 18 marzo 
1908 e composta dei signori senatore G. Ada moli presidente, 
senatore G. Capellini, senatore Leone Pelloux, Colonn. 
L. Bonazzi, Comm. G. Crugnola, Comm. L. Loria, Comm. 
G. B. Beccaro, Comm. G.Lanino, Comm. V. Crosa, Cav. 
L. Baldacci, Cav. N. Nicoli, Cav. E. Ehrenfreund 
segretario, Cav. A. Forti idem. Parte prima. 263S.in89. 
Genova 1904. Stabilimento Fratelli Pagano. 


Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinenwesen 
im Preußischen Staate. Herausgegeben im Ministerium 
für Handel und Gewerbe. Berlin 1904. Verlag von 
Wilhelm Ernst & Sohn. Jahrg. 1904 (Band 52» A Heft. 
— Jahrg. 1904 (Band 52). 83. Statistische Lieferung. 


Jahrbuch für die Gewüsserkunde Norddeutsch- 
lands. Herausgegeben von der Preußischen Landes- 
anstalt für Gewüsserkunde. Abflu&jahr 1901. Allge- 
meiner Teil: 64 S., Heft 1: Memel-, Pregel- und Weichselgebiet 
100 S., Heft 2: Odergebiet 148 S., Heft 8: Elbegebiet 152 S., 
Heft 4: Weser- und Emsgebiet 130 S., Heft 5: Rheingebiet 
688., Heft 6: Küstengebiet der Ost- und Nordsee, 81 S. in 49. 
Berlin 1904. Ernst Siegfried Mittler und Sohn. Preis 
30 «4. 


Der Fabrikbetrieb. Praktische Anleitungen zur Anlage 
und Verwaltung von Maschinenfabriken und ähnlichen Be- 
trieben, sowie zur Kalkulation und Lohnverrechnung. Von 
Albert Ballewski. 290 S. in 89. Berlin 1905. Verlag 
von Julius Springer. Preis 5 A. 


Sechsstellige logarithmisch-trigonometrische Tafeln 
nebst Hülfstafeln, einem Anhange und einer Anweisung zum 
Gebrauche der Tafeln. Von Professor S. Stampfer. Neu 
bearbeitet von Professor Eduard Dolezal. 20. Aufl. Aus- 
gabe für Praktiker. 839 S. in 89. Wien 1904. Karl 
Gerolds Sohn. Preis 7 A. | 


Handbuch der Ingenieurwissenschaften in fünf Teilen. 
Zweiter Teil: Der Brückenbau, zweiter Band: hölzerne 
Brücken, Wasserleitungs- und Kanalbrücken, die 
Kunstformen des Brückenbaues. Bearbeitet von 
R. Baumeister, Dr. F. Heinzerling, F. Lorey. Heraus- 
gegeben von Geh. Baurat Professor Th. Landsberg. Vierte 
vermehrte Auflage. 250 S. in 89 mit 215 Textabbildungen, 
vollständigem Sachregister und 11 Tafeln. Leipzig 1904. 
Wilhelm Engelmann. Preis 8 .K, geb. 10,50 A. 


Familienhäuser für Stadt und Land als Fortsetzung von 
Villen und kleine Familienhäuser, von Georg 
Aster, Architekt und Baumeister in Loschwitz. 256 S. in 8 9 
mit 110 Abb. von Wohngebäuden nebst dazu gehörigen 
Grundrissen und 6 in den Text gedruckten Figuren. Zweite 
Auflage. Leipzig 1905. Verlagsbuchhandlung von J. J. Weber. 
Preis 5 .&. 


Sammlung Göschen. Die Industrie der Silikate, der 
künstlichen Bausteine und des Mórtels, von 
Dr. Gustav Rauter. I. Glas- und keramische Industrie. 
150 S. in 80 mit 12 Tafeln. II. Die Industrie der künstlichen 
Bausteine und des Mórtels. 136 S. in 8° mit 12 Tafeln. 
Leipzig 1904. G. J. Göschensche Verlagshandlung. 
Preis je 0,80 M. 
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Aus Natur und Geisteswelt. Sammlung wissenschaftlich- 
gemeinverständlicher Darstellungen. 63. Bändchen. Dampf 
und Dampfmaschine, von Richard Vater, Professor 
an der kgl. Bergakademie Berlin. 136 S. in 80 mit 44 Abb. 
Leipzig 1905. Verlag von B. G. Teubner. Preis geb. 1,25 .«. 

Entwicklung der Landpolitik, von Thilo Eichholtz. 
111 S. in 89, Halle a. S. 1905. Gebauer-Schwetschke, 
Druckerei und Verlag m. b. H. Preis 2 .«. 

Ueber die Untersuchung und das Weichmachen des 
Kesselspeisewassers, von Ing. mech Edmund 
Wehrenfennig, Oberinspektor der dst. Nordwestbahn in 
Wien, unter Mitwirkung des Ing. chem. Fritz Wehren- 
fennig, Fabriksdirektor in Eggenberg a. H. Zweite günz- 
lich umgearbeitete Auflage. 185 S. in 89 mit 168 Textabb. 
und einer lithogr. Tafel. Wiesbadeu 1905. C.W. Kreidels 
Verlag. Preis 7,50 AK. 

Leitfaden der modernen Kültetechnik, ihr Anwendungs- 
gebiet, ihre Maschinen und ihre Apparate, von Ing. 
W. M. Lehnert. 186 S. in 8? mit 12 Tafeln, 12 Tabellen 
und 140 Textabb. Leipzig 1905. Verlagsbuchhandlung von 
J. J. Weber. Preis 4 «M. 

Leitfaden der architektonischen Formenlehre, für 
Baugewerkschüler bearbeitet von Professor Bruno Specht, 
Oberlehrer a.d. königl. Baugewerkschule zu Breslau. Dritter 
Teil. 48 S. in 80 mit 44 Abb. Vierter Teil. 43 S. in 80 
mit 24 Abb. Breslau 1905. Trewendt & Graniers Buch- 
handlung (Alfred Preuß). Preis je 0,70 .«. 

Wie mache ich eine Österreichische Patentanmel- 
dung? Eine Anleitung zur Herstellung der Patentunterlagen 
von Dr. Gottfr. Dimmer und Ing. Walter Ritter von 
Molo. 58S. in 80. Wien 1905. Manzsche K. u. K. Hof- 
Verlags- und Universitits-Buchhandlung. Preis 1 .#. 

Eisen-Portlandzement. Taschenbuch tiber die Erzeugung 
und Verwendung des Eisen-Portlandzements. II. Aufl. 54 S. 
in 80, Herausgegeben von dem Verein deutscher Eisen- 
Portlandzementwerke. E. V. 1904. Zu beziehen von 
Aug. Bagel in Düsseldorf. Preis 1 A. 

Deutsche Kunst und Dekoration. Illustrierte Monats- 
hefte für moderne Malerei, Plastik, Architektur, Wohnungs- 
kunst und künstlerische Frauenarbeiten. Alex. Koch, 
Darmstadt. VIII. Jahrg. 1904/05. Februarheft. Preis 2,50 Æ. 

Cornelio Budinich. Il Palazzo Ducale d'Urbino. 
Studio storico-artistico illustrato da nuovi documenti. 153 S. 
in 8°, Trieste 1904. Stabilimento tipo-litographico Emilio 
Sambo. 

Tabellen fiir Eisenbetonkonstruktionen. Zusammen- 
gestellt im Rahmen des Ministerialerlasses vom 16. April 
1904. Von Dipl.-Ing. Georg Kaufmann. 778. in 8°. 
Berlin 1905. Verlag von Wilhelm Ernst & Sohn. Preis 2.4. 

Der pyrogene Zerfall des Kautschuks. Aeltere und 
neuere Studien über die Produkte der trockenen Destillation 
des Kautschuks von Dr. Rudolf Ditmar, Graz. Sonder- 
abdruck aus der Gummizeitung. 41 S. in 89. Dresden-A. 21 
1904. Steinkopff & Springer. Preis 1.X. 

Mitteilungen aus dem Königlichen Material. 
prüfungsamt zu Groß-Lichterfelde-West. Heraus- 
gegeben im Auftrage der Königlichen Aufsichts- 
Kommission. 22. Jahrg. 1904. Viertes Heft, S. 151—202. 
Fünftes Heft, S. 203—250. Berlin 1904. Verlag von Julius 
Springer. 

Mittelalterliche Rathausbauten in Deutschland. Mit 
einem Ueberblick über die Entwicklung des deutschen Städte- 
wesens von Paul Lehmgrübner, Königl. Bauinspektor. 
Erster Teil: Fachwerkhäuser 56 S. in Fol, mit 
84 Tafeln und zahlreichen Textabbildungen. Berlin 1905. 
Verlag von Wilhelm Ernst & Sohn. Preis in Mappe 
36 A, in festem Einbande 38 .«. 

Wien am Anfang des XX. Jahrhunderts. Ein Führer in 
technischer und künstlerischer Richtung. Herausgegeben 
vom Oesterreichischen Ingenieur- und Architekten- 


Bücherschau. 


—— — —— E — — —— —— — — — — — — 


360 


Verein. Redigiert von Ingenieur Paul Kortz, Stadtbaurat. 
Erster Band: Charakteristik der Stadt. Ingenieurbauten. 
388 S. in 8° mit 17 Tafeln und 397 Abb. im Text. Wien 1905. 
Verlag von Gerlach & Wiedling. 


+ 








Wien am Anfang des XX. Jahrhunderts 


S. 359). 


Schon seit einer Reihe von Jahren hatte der Oester- 
reichische Ingenieur- und Architekten-Verein 
sich mit dem Gedanken beschäftigt, den bei Gelegenheit 
der Wiener Weltausstellung im Jahre 1873 von Prof. 
Dr. E. Winkler mit Unterstützung des Vereins heraus- 
gegebenen Technischen Führer durch Wien neu zu be- 
arbeiten und zu veröffentlichen. Es war klar, daß bei 
dem gewaltigen Aufschwung der Stadt in den letzten 
Jahrzehnten das Werk in erweiterter Form und auf 
anderen Grundlagen geschaffen werden mußte. Wegen 
der vielen mit einer Neubearbeitung verbundenen Schwierig- 
keiten wurde die Sache jedoch immer wieder hinaus- 
geschoben, bis der Ingenieur- und Architekten-Verein im 
Februar 1903 einen Ausschuß einsetzte, welchem es ge- 
lungen ist, die Sache so zu fördern, daß heute bereits 
der erste Band des zweibändigen Werkes als stattliches 
Buch von 382 Seiten Text mit 17 Tafeln und 397 Text- 
abbildungen vor uns liegt. Das vorzügliche Ergebnis war 
möglich, weil die Stadt Wien eine namhafte Beihülfe zu 
den Kosten des Werkes zusteuerte und außerdem durch 
Abnahme einer größeren Zahl von Exemplaren die Heraus- 
gabe erleichterte, und weil ferner die Ministerien in wohl- 
wollender Weise der Sache gegenüberstanden und das 
Unternehmen ebenfalls tatkräftig unterstützten. Ein be- 
sonderes Verdienst hat sich der Stadtbaurat, Ingenieur 
Paul Kortz, erworben, indem er bereitwilligst die Re- 
daktion des Werkes übernahm und durchführte. Der 
erste Band enthält die Charakteristik der Ingenieurbauten, 
der zweite soll die Hochbauten, Architektur und Plastik 
behandeln. 

Bei dem umfangreichen Stoff ist es nicht möglich, an 
dieser Stelle auf den Inhalt des Buches im einzelnen näher 
einzugehen, wir missen uns mit einer kurzen Angabe der 
verschiedenen Kapitel begnügen und empfehlen das inter- 
essante, mit groBem Flei& durch eine Anzahl von Mit- 
arbeitern ausgearbeitete Werk angelegentlichst dem Studium 
der Fachgenosseu und der interessierten Kreise. 

In dem ersten Abschnitt „Charakteristik und Ent- 
wicklung der Stadt“ finden wir eingehende Mitteilungen 
über die Topographie, Orographie, Hydrographie, die 
Donau, den Donaukanal, den Wienfluß, die Bäche und 
Grundwasserverhältnisse der Stadt, Niederschläge, Schnee- 
verhältnisse, Temperatur, Luftbewegung, Verdunstung, die 
geologische Beschaffenheit des Bodens, Baumaterialien, 
Fläche und Verteilung des Gemeindegebiets, Stadteinteilung 
und Verwaltung, Bevölkerung, über die Einrichtung der 
technischen Aemter und zum Schluß ein Kapitel über die 
Stadtentwicklung seit der römischen Zeit, durch das Mittel- 
alter und die Neuzeit hindurch bis zur Gegenwart. Der 
zweite bei weitem umfangreichere Abschnitt „Ingenieur- 
bauten“ beschäftigt sich mit dem Verkehrswesen, den 
Hauptbahnen, Straßenbahnen, der Stadtbahn, dem Post-, 
Telegraphen- und Telephonwesen, den Straßen- und Platz- 
anlagen, dem Straßenbau, der Straßenpflege und Müll- 
beseitigung, der Entwässerung und Wasserversorgung der 
Stadt, dem Beleuchtungswesen, den Brücken, Wasser- 
bauten, Gärten und Friedhöfen und dem Approvisio- 
nierungswesen. Ein kurzer Nachtrag behandelt den 
XXI. Bezirk Floridsdorf. 

Erfreulicherweise ist für die praktische Handhabung 
des Buches ein Namenregister, ein Verzeichnis der Text- 
abbildungen und ein ebensolches für die Tafelbeilagen 
hinzugefügt. C. Wolff. 


(vgl. 
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Mittelalterliche Rathausbauten von Paul Lehm- 
grübner, Königl. Bauinspektor (vgl. S. 359). 


Der Verfasser hat mit Unterstützung der Louis 
Boissonnetstiftung und Sr. Exzellenz des Herrn Kultus- 
ministers es unternommen, eine allgemeine Entwicklung 
des Rathausbaues im Zusammenhang mit der Entwicklung 
des deutschen Städtewesens und im Anschluß daran eine 
Reihe charakteristischer deutscher Rathäuser auf Grund 
eigener Studien und Aufnahmen zu veröffentlichen. Der 
erste Teil dieses Werkes, welcher die Fachwerkshäuser 
behandelt, liegt bereits vor, das Erscheinen des zweiten 
Teils, Rathäuser in Haustein, ist vom Verfasser in Aus- 
sicht gestellt. Für das, was mit dem ersten Bande ge- 
leistet ist, können wir unsern lebhaften Dank aussprechen 
sowohl dem Verfasser für seine eingehenden und klaren 
Erörterungen und Mitteilungen, als auch der Verlagshand- 
lung Wilhelm Ernst und Sohn für die buchtechnisch 
hervorragende Ausstattung, welche sie dem Texte und den 
Tafeln hat zuteil werden lassen. 

In dem ersten Abschnitt greift der Verfasser zurück 
auf das Erscheinen der Römer, welchen das westliche und 
südliche Deutschland die ersten Städteansiedelungen, 
Straßen, Brücken und monumentalen Bauwerke in geeig- 
netem natürlichen Steinmaterial verdankt. Unter dem 
Schutze der am Rhein und der Donau errichteten Kastelle 
entstanden römische Kolonien und Städte wie Straßburg, 
Speier, Worms, Mainz, Bonn, Köln, Xanten, Trier, Augsburg, 
Regensburg, Wien und viele andere mit einer nach dem Muster 
Roms gebildeten eigenen Verwaltung für ihre inneren Ange- 
legenheiten und mit stattlichen Tempeln, Bädern, Theatern, 
Wasserleitungen, Verwaltungsgebäuden usw. ausgerüstet. 
Mit dem Zerfall des römischen Reiches gingen nach einer 
ungefähr dreihundertjährigen Blütezeit auch diese Ansiede- 
lungen unter dem Andrang der germanischen Stämme zu- 
grunde, und Jahrhunderte waren notwendig, bis auf den 
alten Trümmern neues germanisches Städteleben sich ent- 
wickelte. Mit der Einführung des Christentums durch 
die Karolinger wurden Klöster und Bistümer als Gruud- 
stock für spätere Städte gegründet (Würzburg, Osnabrück, 
Münster, Paderborn, Bremen, Hildesheim, Fulda u.a. m.), 
welche sich dann nach und nach von den Fesseln der 
kirchlichen Oberen frei zu machen suchten und sich dem 
Kaiser im Kampfe gegen dieselben anschlossen. So 
öffneten die Wormser Bürger dem flüchtigen Kaiser 
Heinrich IV. im Jahre 1073 treueschwörend die Tore der 
Stadt und verjagten gleichzeitig ihren Bischof, den Gegner 
des Kaisers. Und wenn im weiteren Verlaufe einzelne 
Kaiser auch den verbrieften Rechten der Städte entgegen- 
traten und hin und wieder in der Entwicklung ein Still- 
stand einzutreten schien, so erstarkten die bürgerlichen 
Gemeinwesen doch immer mehr, namentlich im dreizelinten 
und vierzehnten Jahrhundert, in der Zeit der größten 
Schwäche des Reiches. Die Städte vereinigten sich zu 
größeren Städtebtiinden (Hansa, rheinischer Städtebund, 
schwäbischer Städtebund) und sie kämpften um ihre 
Selbständigkeit, um einen von den Bürgern gewählten 
Rat, um die Besetzung der richterlichen Aemter und der 
Schöffenbank. Trotz mannigfacher innerer Streitigkeiten 
steigerten sich Reichtum und Macht der Städte, bis in 
der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts ihre politische 
Macht in Trümmer ging und einige Jahrzehnte später der 
dreißigjährige Krieg ihren Reichtum vernichtete. 

Der zweite Abschnitt des Werkes gibt uns eine all- 
gemeine Entwicklung des Rathausbaues. Selbstbewußtsein 
und Wohlstand fanden ihren Ausdruck in der reichen Ent- 
faltung der bürgerlichen Baukunst, der Zunft- und Gilde- 
häuser, Weinhäuser, Hochzeitshäuser, der Tuchballen und 
namentlich des am Marktplatze, dem Mittelpunkte des 
öffentlichen und geschäftlichen Lebens gelegenen Rat- 
hauses, von welchem wir zuerst um die Mitte des 12. und 


zu Anfang des 13. Jahrhunderts geschichtliche Nachrichten 
erhalten. Das älteste Rathaus bestand in der Regel aus 
zwei einfachen Räumen, einer im Erdgeschoß gelegenen, 
für den Marktverkehr bestimmten Verkaufshalle und einem 
Versammlungs- oder Beratungssaal im ersten Stockwerk. 
Später traten weitere Räume und Bestandteile, Wacht- 
zimmer, Bürgermeisterzimmer, Schreibstube, Kämmerei, 
Kapelle, Ratskeller, Ratslaube, Turm oder Dachreiter mit 
der Ratsglocke und Uhr hinzu, auch wurde der Bürger- 
oder Ratsaal künstlerisch und prunkvoll ausgestattet. Aus 
dem 12. Jahrhundert wird das Rathaus in Gelnhausen 
genannt, aus dem 13. Aachen und Dortmund. Aus der 
späteren Zeit, vom 14. Jahrhundert ab, sind zahlreiche 
Rathäuser aus Holz, Haustein oder Backstein erhalten. 
Im letzten Abschnitt finden wir das zusammen mit 
seiner altertümlichen Umgebung und der dahinter sicht- 
bar werdenden stattlichen Pfarrkirche ein prächtiges, 
mittelalterliches Städtebild abgebende kleine reizvolle 
Rathaus zu Michelstadt im Odenwald beschrieben und 
vom geschichtlichen, architektonischen und konstruktiven 
Standpunkt aus beleuchtet, desgleichen die Rathäuser in 
Duderstadt, Wernigerode, Alsfeld und Schwalen- 
berg. Der Text wird durch zahlreiche gute Abbildungen 
unterbrochen; ganz besonders hervorzuheben sind aber die 
34 vorzüglichen Foliotafeln, in denen uns die genannten 
Bauwerke in Grundrissen, Schnitten, Ansichten und Teil- 
zeichnungen nach Aufnahmen Lehmgrübners vor Augen 
geführt werden. C. Wolff. 


Die Wirtschaftsfrage im Eisenbahnwesen, be- 
arbeitet von Dr. Jacob Zinßmeister. Schweinfurt 
1905, im Selbstverlag des Verfassers. Preis 2,60 M. 


Der Verfasser hat es sich zur Aufgabe gemacht, dem 
Leser „einen guten Einblick in das größte und modernste 
volkswirtschaftliche Verwaltungsgebiet", das Eisenbahn- 
wesen, möglich zu machen. Ebenso wie die meisten 
anderen Schriftsteller, gibt er der Staatsbahn gegenüber 
der Privatbahn den Vorzug, da sie am ehesten in gemein- 
wirtschaftlichem Interesse wirtschaften könne, während 
die Privatbahn innerhalb der ihr vom Staate auferlegten 
Bedingungen auf ihren eigenen Vorteil zunächst bedacht 
sein muß. 

Allgemein genommen, könne, so führt der Verfasser 
aus, eine Eisenbahn nach drei verschiedenen Grundsätzen 
verwaltet werden, nämlich: | 


1. nach dem der reinen Ausgabe, oder 
2. nach dem Gebtihrenprinzip, und 
3. nach dem privatwirtschaftlichen. 


Die erstgenannte Art käme nur für Staatsbahnen in Be- 
tracht und würde zweifellos der heimischen Volkswirtschaft 
von größtem Nutzen sein, setzt aber voraus, daß dem 
Staate sonstige große Einnahmequellen offen stehen. Ist 
dies aber nicht der Fall, so muß der Staat beträchtlich 
höhere Steuern erheben, um die gewaltigen Kosten der 
Eisenbahn zu decken, und dazu würde eine Volksvertretung 
wohl kaum ihre Zustimmung geben. 

Die Forderung des Gebührenprinzips, daß sich nämlich 
Einnahme und Ausgabe gerade decken solle, läßt sich 
im Eisenbahnbetrieb kaum durchführen, denn die Aus- 
gaben schwanken viel geringer als die Verkehrseinnahmen. 
Wollte man aber die Ausgaben in verkehrsarmen, also 
mageren Jahren durch Verkehrseinnahmen allein decken, 
so müßte man diese dann sehr hoch bemessen. Dieses 
Verfahren würde aber eine den Handel ungemein störende 
Unsicherheit in die Frachtenberechnung bringen und ist 
daher unbrauchbar. 

Bemißt man jedoch die Transportsätze so, daß nach 
Bestreitung der Betriebsausgaben, der Zinsen und einer 
jährlichen Amortisationssumme noch ein Ueberschuß bleibt, 
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Bo verwaltete man das Unternehmen nach dem privat- 
wirtschaftlichen Prinzip, d. h. in der Weise, wie es Privat- 
bahnen zu tun pflegen. Der Unterschied zwischen Staats- 
betrieb und Privatbetrieb ist dann der, daß die Staats- 
eisenbahnverwaltung nur mäßige Ueberschüsse zu erzielen 
sucht, die allen Steuerzahlern in gleicher Weise zugute 
kommen, wührend die Privatbahn sich bestrebt, ihren 
Aktionüren allein móglichst hohe Dividende zu zahlen. 

Im zweiten Abschnitt bespricht der Verfasser die 
Finanzgebarung. Die Ausgaben setzen sich zusammen 
aus den Bau- und Ausrüstungskosten, den Unterhaltungs-, 
den Betriebs- und den Generalunkosten. Mit Rücksicht 
auf den Betrieb sind allzu starke Steigungen und klimatisch 
ungünstig beeinflußte Gegenden und mit Rücksicht auf 
die Kosten allzu große Bauwerke möglichst zu vermeiden. 
Von den Verfahren zur Ermittlung der Rentabilität be- 
spricht er diejenigen von Michel, Launhardt und anderen. 

Nach einer erschöpfenden Aufzählung der Erfordernisse 
für einen Bahnneubau teilt der Verfasser die Anlagekosten 
mit, welche ja je nach den geographischen, orographischen 
und hydrographischen Verhältnissen des durchschnittenen 
Landstriches sehr verschieden hoch ausfallen müssen. 

Ersparnisse können besonders durch gesundes Wirt- 
schaften erzielt werden; Privatbahnen seien darin Staats- 
bahnen häufig überlegen, denn bei letzteren herrsche häufig 
ein großer Schematismus, und die Unselbständigkeit der 
unteren Dienststellen koste viel Schreiberei, viel Zeit und 
Geld. Im Gegensatz dazu dürfte bei den Unterhaltungs- 
und Wiederherstellungsarbeiten nicht gespart werden, 
sonst hätte darunter die Regelmäßigkeit und die Sicherheit 
des Betriebes darunter zu leiden. Mit Recht weist der 
Verfasser hier darauf hin, daß die leitenden Stellen in 
den Eisenbahndirektorien durch Ingenieure besetzt werden 
sollten, da diese die Bahnen bauten und ihre Wirkungs- 
weise am besten kennten. Das sei bei den großen aus- 
ländischen Gesellschaften die Regel. 

Die Anzahl der Betriebsmittel sei besonders groß in 
verkehrsreichen Ländern wie England und Belgien, in 
ersterem doppelt so groß wie in Preußen; in letzterem 
werden aber die Personenwagen besonders gut ausgenutzt. 

Weiter empfiehlt der Verfasser, den Bahnunter- 
haltungs- und den Betriebsdienst nicht zu trennen, da sie 
viel zu sehr ineinander greifen. Weiter sollen die in das- 
selbe Ressort fallenden Einnahmen und Ausgaben von 
derselben Dienststelle gemacht werden, damit ihr jeder- 
zeit ihre wirtschaftlichen Gesamterfolge vor Augen geführt 
werden. Und schließlich soll zur Vereinfachung des 
Rechnungskontrollwesens die Kontrollbehörde bei kleineren 
Posten nur Stichproben vornehmen, im übrigen aber die 
unterste Dienststelle die Beträge verantwortlich verrechnen. 

Bei den Einnahmen unterscheidet der Verfasser solche 
aus dem Personenverkehr, solche aus dem Güterverkehr 
und schließlich diejenigen aus anderen Quellen. In zu- 
treffender Weise setzt er auseinander, daß man dio Ein- 
nahmen aus dem Passagierverkehr durch Verbilligung des 
Fahrgelds kaum erhöhen kann, denn wenn auch der Ver- 
kehr dadurch steigt, wachsen auch gleichzeitig die Be- 
triebskosten; diese Anschauung wird bestätigt durch die 
Erfahrungen der ungarischen Staatsbahnen mit dem ver- 
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billigten Zonentarif. Höchstens im Vorortverkehr kann 
man durch Verbilligung der Sätze größere Einnahmen 
schaffen, denn durch billige Fahrpreise wächst die Be- 
völkerung weiterer Vororte und mit ihr die regelmäßige 
Kundschaft der Eisenbahn. 

Was die Einnahmen pro Kilometer betrifft, so hat 
England sehr hohe Erträge aus dem Personenverkehr und 
niedrige aus dem Güterverkehr, in den meisten anderen 
Ländern ist es umgekehrt. 

Zum Schluß bespricht der Verfasser den namentlich 
vom finanziellen Standpunkte aus sehr erwünschten Zu- 
sammenschluß der deutschen Bahnsysteme. Das von 
Preußen vorgeschlagene Projekt einer Reichsbahn scheiterte 
an dem Widerspruch der Südstaaten, sehr zu ihrem Nach- 
teile. Jedoch eine Betriebsmittelgemeinschaft dürfte er. 
reicht werden, wodurch die miihsame Wagennachweisung 
und Abrechnung erspart und eine bessere Ausnutzung des 
rollenden Materials erzielt werden dürfte. 

Das Werkchen stützt sich im ersten Teile vorwiegend 
auf die trefflichen Ausführungen Launhardts und im übrigen 
auf einige Spezialwerke und die vorhandenen Statistiken. 
Es bietet namentlich dem Anfänger durch seine Reich- 
haltigkeit viel Anregungen, hätte aber, ohne zu verlieren, 
erheblich kürzer gefaßt werden können. 

Dr. Wagner. 


Hafenanlagen zu Breslau. Denkschrift zur Eröffnung 
des städtischen Hafens am 3. September 1901. Heraus- 
gegeben vom Magistrat der Königlichen Haupt- 
und Residenzstadt Breslau. Druck von C. T. Wis- 
kott, Kunstanstalt. Breslau 1901. Nachtrag hierzu 
vom Jahre 1904. 


Mit der Durchführung des Großschiffahrtsweges durch 
Breslau sollten auch die lange Jahre vergeblich gehegten 
Pläne für einen großen Handelshafen verwirklicht werden. 
Im Herbst 1897 wurde der Bau begonnen und am 3. Sep- 
tember 1901 fand die Eröffnung des Hafens statt. Die 
vorliegende Denkschrift ist den Teilnehmern an der Er- 
öffnung gewidmet. Sie enthält eine eingehende Beschrei- 
bung des Hafens mit allen Nebenanlagen. Die Konstruk- 
tionen sind weit eingehender behandelt, als es in Fest- 
schriften in der Regel zu geschehen pflegt. Dadurch 
erhält das Werk erhöhten Wert für den Ingenieur, der 
mancherlei bemerkenswerte Neuerungen darin beschrieben 
finden wird. 

Außer dem Hafen sind auch die neuen Brücken über 
die alte Oder beschrieben, und am Schluß enthält die 
Denkschrift eine kurze Abhandlung über die Entwicklung 
der Stromlage der Oder bei Breslau. 

Der Nachtrag vom Jahre 1904 enthält Angaben über 
die Bewährung derjenigen Bauten und Betriebseinrich- 
tungen, die bei der Eröffnung des Hafens noch nicht 
vollendet waren. Außerdem werden in ihm die Bau- 
kosten und einige statistische Zahlen über die Größe des 
Verkehrs mitgeteilt. 

Das Werk ist reich ausgestattet mit Plänen und 
Lichtbildern. Soldan. 
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Zeltschriftenschau. 


A. Hochbau, 


bearbeitet von Dr. Schönermark in Berlin. 





Oeffentliche Bauten. 


Gebäude für kirchliche Zwecke. Salvatorkirche 
für Breslau. 9 Wettbewerbsentwürfe.. — Mit Abb. 
(Deutsche Konkurrenzen Nr. 203.) 


Gebäude für Verwaltungszwecke und Vereine. 
haus für Kiel (s. 1904, S. 449). 
entwürfe. — Mit Abb. 
und 198.) 


Stadthaus für Bremen (s. 1905, 8. 169). 19 
Wettbewerbsentwiirfe. — Mit Abb. (Deutsche Konkur- 
renzen Nr. 200 und 201.) 


Gebäude für Unterrichtszwecke Fortbildungs- 
schule in Magdeburg; Arch. das städtische Hochbau- 
amt unter dem Stadtbaurat Peters und Stadtbauinspektor 
Berner. Eingebaute viergeschossige Schule von ein- 
fachem Grundriß mit 26 Klassenzimmern und den erforder- 
lichen Nebenräumen für Direktor, Lehrer usw. Putzbau 
in einfachen Barockformen; Niederdruckdampfheizung und 
Zu- und Abführung der Luft in einfacher Durchbildung. 
Baukosten 325 000 f£; Ausstattungskosten 40 000 4; 
1% bei rd. 1170 9” bebauter Fläche stellt sich also auf 
280 M. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1904, S. 1279, 1291.) 


Wohltätigkeitsanstalten. Waisenhaus für Dessau 
(s. 1904, S. 74). 8 Wettbewerbsentwtirfe. — Mit Abb. 
(Deutsche Konkurrenzen Nr. 202.) 


Gebäude für Vergnügungszwecke. 
Landau (s. 1904, S. 569). 11 Wettbewerbsentwürfe. — 
Mit Abb. (Deutsche Konkurrenzen Nr. 199.) 

Leichenhäuser und Friedhöfe. Friedhofsanlage 
für Lahr (s. 1904, S. 289). 9 Wettbewerbsentwtrfe. 
— Mit Abb. (Deutsche Konkurrenzen Nr. 196.) 


Rat- 
14 Wettbewerbs- 
(Deutsche Konkurrenzen Nr. 197 


Festhalle für 


Privatbauten. 

Gasthäuser. Berggasthaus Niedersachsen auf 
dem Gehrdener Berge (s. 1904, S. 452); Arch. Karsch. 
— Mit Abb. (Z. f. Bauhandw. 1904, S. 177.) 

Wohn- und Geschüftsháuser. Wohnhaus in Han- 
nover, Körnerstraße; Arch. Max Küster. Eines der 
mehrgeschossigen städtischen Gebäude, die auf dem ehe- 


maligen Grundstücke der Gartenwirtschaft „zur Taube“ 
erbaut sind. . Malerisch in Frührennaissanceformen durch- 
gebildete Ansichten in Putz. Inneres mit herrschaftlicher 
Ausstattung. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1904, S. 1213.) 


Der vaterlündische Bauverein zu Berlin, 
Gebäudegruppen zwischen der Hussitenstraße 4/5 und der 
Strelitzerstraße 43; Arch. Dombaumeister Schwarzkoff. 
Auf unregelmäßigem Grundrisse ist eine um fünf gärt- 
nerisch behandelte Höfe gelegte Gruppe von 200 Woh- 
nungen in der Weise angelegt, wie es einerseits die Aus- 
nutzung des Geländes, andererseits die Lebengewohnheiten 
des Großstädters verlangen. Dazu sind noch eine Ge- 
nossenschaftsbäckerei, eine Turnhalle, Versammlungsräume, 
eine Bibliothek, ein Hospiz, zwei Heime u. dgl. mehr vor- 
handen. Romanisch reich durchgebildet. — Mit Abb. 
(Baugew.-Z. 1905, 8. 67, 102.) 


Landwirtschaftliche Bauten. Scheunen mit Pult- 
dach; von Wilcke. Es wird aus der Herstellung und 
der Kostenberechnung erwiesen, daß solche Scheunen bis 
zu 14 " Abmessungen gegenüber den Scheunen mit Sattel- 
dach vorteilhaft sind. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1904, 
S. 1254.) 


Innerer Ausbau, Ornamentik, Kleinarchitektur. 


Giebel. 24 Giebellésungen aus verschiedenen Wett- 
bewerben. — Mit Abb. (Deutsche Konkurrenzen, Er- 
ginzungsheft 12.) 


Säle. 48 Seiten mit Saallösungen aus verschiedenen 
Wettbewerben. — Mit Abb. (Deutsche Konkurrenzen, 
Ergänzungsheft 13.) 


Architektur und Kunstgewerbe auf der Welt- 
ausstellung in St. Louis; von Fr. v. Thiersch. 
Betrachtungen über die Gebäude und Gegenstände mit 
besonderer Beachtung des deutschen Kunstgewerbes. — 
Mit Abb. (Kunst u. Handwerk 1905, 8. 57.) 


Ein halbvergessenes Kunstwerk; von Wilh. 
Herold. Es handelt sich um den Altarschrein zu Klein- 
weisach (Steigerwald), der Tilman Riemenschneider 
zugeschrieben wird. — Mit Abb. (Kunst u. Handwerk 
1905, 8. 75.) 

Moderne Münchener Exlibris-Zeichner; von 
Arthur Roeßler. Zahlreiche, an Geist wie an ktinst- 
lerischer Darstellung bedeutende moderne Zeichnungen zu 
Bücherzeichen, die jedem zu denken geben, der etwas 
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Besonderes durch Zeichnung auf das ktirzeste ausgesprochen 
darin sucht. Witz, Ernst, Ironie, Gemütlichkeit, Melan- 
cholie, Naivität, Protzenhaftigkeit und urwüchsige Einfach- 
heit je nach Laune der Besteller und Verfasser kommen 
in diesen kleinen Entwürfen zum Ausdruck und verdienen 
weit mehr Beachtung, als es scheinen möchte. — Mit 
Abb. (Kunst u. Handwerk 1905, S. 33.) 

Joseph Huber-Feldkirch. Die hauptsichlich der 
dekorativen Malerei, aber auch dem Kunstgewerbe ange- 
hörigen Werke des Münchener Meisters, vornehmlich auch 
Entwürfe zu Glasmalereien. — Mit Abb. (Kunst u. Hand- 
werk 1905, S. 1.) 

Anton Pruska. Besonders Werke der Architektur- 
plastik des Münchener Meisters, so Heiligenfiguren für 
Altäre, aber auch heraldische Stticke und Aehnliches. — 
Mit Abb. (Kunst u. Handwerk 1905, S. 15.) 


Verschiedenes. 
Feuerinstallation für Bismarck-Warten. Dem 
Ingenieur R. Fiedler in Berlin patentiertes Verfahren, 
nach welchem bei zwei bis dreistündiger Brenndauer eine 
Flammenhóhe von 25 ^? Höhe etwa 250 A, eine solche 
von 10 bis 12= Höhe etwa 60 Vf kostet. — Mit Abb. 
(Baugew.-Z. 1904, S. 1327.) 


Städtebau. 

Berge und Wasserläufe im Bebauungsgebiete 
der Städte; von Chr. Nußbaum. Hinweis auf die 
ästhetischen Gesichtspunkte, die sich aus sachgemäßer 
Benutzung der Berge und Gewässer für die Straßenanlagen 
erzielen lassen. (Städtebau 1905, S. 59.) _ 

Wettbewerb um den Bebauungsplan für die 
Brandenburger Vorstadt zu Potsdam; von 
Th. Goecke. 95 Entwürfe, darunter viele von Archi- 
tekten, waren eingegangen. Besprechung der preis- 
gekrönten und anderer Entwiirfe. — Mit Abb. (Städte- 
bau 1905, S. 43.) 

Die Großstadt als Städtegründerin; von 
A. Abendroth in Hannover. Besprechung der Be- 
strebungen der Deutschen Gartenstadt-Gesellschaft, die 
darauf hinausgehen, in kommunistischer Weise das Privat- 
eigentum an Land aufzuheben. ,Es miissen nicht neue 
Stadtteile der Großstadt, sondern völlig in sich abge- 
schlossene neue Ansiedlungen, Kolonien und Filialen der 
Großstadt, geschaffen werden auf einem Grund und Boden, 
der unveräußerliches Eigentum der ansiedelnden Großstadt 
bleibt, und nach all den Gesichtspunkten, die bei der 
Neuanlage eines Ortes zu beachten sind.“ — Mit Abb. 
(Städtebau 1905, 8. 24, 38, 49.) 

Bedeutung der Bodenparzellierung für das 
Bauwesen; von Dr. Rud. Eberstadt. Auf geschicht- 
licher Grundlage wird dargelegt, von welchen Bedingungen 
die Parzellierung abhängt, und daß sie heute nicht mehr 
von dem Belieben des einzelnen Grundbesitzers abhängen 
kann. — Mit Abb. (Städtebau 1905, S. 15.) 

Einfamilien-Wohnhäuser; von O. Gruner. Es 
werden die Pläne für die Bebauung mit Einfamilienhäusern 
in Dresden-Alt- und Neustadt besprochen und die dabei 
geltenden Forderungen dargelegt. — Mit Abb. (Städte- 
bau 1905, S. 23.) 

Beziehungen der Zonenbauordnung zum Be- 
bauungsplane; von Th. Goecke. Darlegung der Be- 
dingungen, von denen die Zonenbauordnung abhingt bzw. 
unter denen sie unentbehrlich ist. — Mit Abb. (Städte- 
bau 1905, 8. 2.) 

Architektonisches in der Gartenbaukunst; 
von Gartenarchitekt Kiehl. Angaben darliber, wann die 
beiden Hauptarten der Gartenanlagen, die französische 
und die englische, anwendbar sind und wann sie sich 
vereinigen lassen. — Mit Abb. (Städtebau 1905, S. 15.) 


B. Heizung, Lüftung und künstliche Beleuchtung, 


bearbeitet von Dr. Ernst Voit, Professor in München. 





Heizung. 


Gasausströmungen aus geheizten Oefen 
(vgl. 1905, S. 182). Prof. Meidinger bespricht an einem 
offenen, geschlossenen und halbgeschlossenen Schornstein 
den Druckunterschied zwischen innen und außen. Aus 
den Versuchen an einem Modell ist zu folgern, daß ein 
vorhandenes Kanalsystem in tunlichst gleichem Querschnitt 
bis in den Kamin sich fortsetzen muß. Man vermeide 
einen abwärts gehenden Lauf der Feuergase, insbesondere 
ein mehrmaliges Steigen und Fallen der Gase. Bei Oefen 
mit abwärts gehenden Kanälen ist der Schornstein mög- 
lichst warm zu halten. Im unteren Teile des Ofens sollen 
größere Oeffnungen, durch welche große Luftmengen zu 
den heißen Feuergasen gelangen können, nicht vorhanden 
sein; auch unterhalb des Feuers sind große Oeffnungen 
zu vermeiden, wenn unmittelbar über dem Feuer der 
Kanal sich verengert. Das Abwärtsführen des Rauchrohrs 
und die Anbringung von Klappen in dem Rohre ist zu 
vermeiden. Bei rußenden Brennstoffen ist durch ein 
häufiges Räumen des Ofens ein Stauen durch den an- 
gesetzten Ruß zu verhüten. — Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 
1904, S. 513.) 


Hausschornsteinbau. Meidinger macht zu den 
Ausführungen von Nußbaum (Gesundh.-Ing. 1904, 
S. 274) die Bemerkung, daß er wiederholt ausführlich 
begründet habe, es sei bei mehrstöckigen Bauten jedem 
Stockwerke ein besonderer Kamin zu geben. Eine Ver- 
engerung des Kaminquerschnitts nach oben ist bei beson- 
deren Stockwerkkaminen nicht störend, bei gemeinsamen 
Kaminen aber schädlich. Gegen Einmündung von Klichen, 
Waschküchen und Badeifen oder von einem zweiten 
Zimmerofen in vorhandene Kamine desselben Stockwerks 
ist nichts einzuwenden. Putztüren in dem bis in den 
Keller führenden Schornstein sind zu empfehlen. (Ge- 
sundh.-Ing. 1904, S. 516.) 


Einfriergefahr bei Niederdruckdampf- und 
Warmwasserheizung; von W. Schweer. Die Gefahr 
des Einfrierens bestand bei den Niederdruckdampfheizungen, 
bei welchen Dampfhinleitung und Kondenswasserrtickleitung 
in einer Rohrleitung vereinigt war und der Dampf von 
unten in die Heizkörper strömte, in keiner Weise; auch 
die Anlagen mit Isoliermäntel-Regelung, aber getrennten 
Dampf- und Kondensleitung brachten keine wesentliche 
Gefahr. Als jedoch die zentralen Entlüftungseinrichtungen 
aufkamen, trat für die Dampf- wie Kondensleitung die 
Einfriergefahr auf, und zwar besonders beim Anheizen. 
Deshalb sind diese Anlagen durch eine mit Beginn der 
Dampfbildung in Wirksamkeit tretende Anwärmevorrichtung 
zu schützen. Bei den Warmwasserheizungen besteht für 
jeden Teil des Rohrsystems und der Heizkörper die Ge- 
fahr des Einfrierens und diese Gefahr ist am grüßten, 
wenn die Kesselfeuerung erlischt. Es ist zu empfehlen, 
die Warmwasserheizkörper in selten benutzten Zimmern 
mit einer Regelungshahn-Durchbohrung zu versehen. (Ge- 
sundh.-Ing. 1904, S. 481.) 


Vakuum-Dampfheizung, d. h. eine Heizung, bei 
der in den Rohrleitungen und Heizkörpern eine geringere 
Spannung als 1** herrscht. Die in Amerika bestehenden 
Vakuumheizanlagen werden meist mit Maschinenabdampf 
betrieben uud sollen folgende Vorzüge besitzen: 1. die 
Heizkörper und Röhren werden gründlicher entlüftet, und 
der Abdampf verbreitet sich rascher in ihnen; 2. das 
Kondenswasser wird sicherer abgeleitet; 3. die Oberflächen- 
wärme der Heizkörper und Röhren läßt sich unter 100 9 C 
herabsetzen und innerhalb weiter Grenzen ändern; 4. bei 
Verwendung von Abdampf wird der Rlickdruck gegen den 
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Kolben der Dampfmaschine vermindert. Diesen Vorteilen 
stehen aber als Nachteile gegenüber, daß Bedienung und 
Unterhaltung mehr Arbeit und Kosten veranlassen. Be- 
sprechung der Anordnungen von Paul und Webster. — 
Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1904, 8. 551.) 


Dampfanlagen nach dem Kreislaufsystem; 
von Bruno Müller. Es soll die völlige Ausnutzung der 
in dem Kondenswasser enthaltenen Wärme erreicht werden, 
indem das sich während des Betriebes bildende Kondens- 
wasser ununterbrochen und selbsttätig, unter Ausschluß 
von Kondenstöpfen und Pumpen, zum Dampfkessel zurück- 
geleitet wird. An die tiefste Stelle der Dampfanlage 
schlieBt man ein senkrechtes Rohr an, welches oben in 
einen Kondensator einmtindet, an den sich ein Fallrohr 
zur Verbindung mit dem Wasserraum des Dampfkessels 
anschließt. Am höchsten Punkte des Kondensators ist 
ein offenstehender Hahn mıt kleiner Bohrung angeordnet, 
um die Luft austreten zu lassen. Die hinausströmende 
Dampfmenge ist so klein, daß eine weitere Ausnutzung 
nicht notwendig ist. Am Dampfkessel ist ein Rückschlag- 
ventil, vor dem Rückschlagventil ein Ausblaseventil. Diese 
Kreislaufanlagen ergeben folgende Vorteile: 1. das 
Kondenswasser wird im Augenblick seines Entstehens un- 
unterbrochen und selbsttätig entfernt; 2. dabei bleibt die 
gesamte Anlage ziemlich wasserfrei und besitzt an allen 
Stellen nahezu die gleiche Temperatur wie der Dampf im 
Kessel; 3. eine solche Anlage ist äußerst einfach in der 
Herstellung und im Betriebe. — Mit Abb. (Gesundh.- 
Ing. 1904, S. 573.) 

Heizanlage im Kaiser Friedrich-Museum in 
Berlin. Die Gemäldesammlungsräume sind mit Warm- 
wasser geheizt, die Heizkörper stehen in den Fenster- 
nischen oder, wenn keine Fenster vorhanden, in Hohl- 
räumen der Wände, wobei die erwärmte Luft aus den 
Hohlräumen durch Kanäle bis unter die Decke geführt 
wird und dort in die Räume einströmt. Erwärmung der 
Räume auf 130 C. Künstliche Befeuchtung der Luft auf 
68 la, (Gesundh.-Ing. 1904, 8. 600.) 


Heizanlagen im Krankenhaus Johannstadt, 
Dresden-Altstadt; von Ing. E. Nicolaus. Der von 
vier Doppelcornwallkesseln gelieferte Dampf von 6* 
wird in schmiedeeisernen Ueberhitzern auf 210 bis 2209 C 
erwärmt und dann den Verteilern zugeführt. Ein Teil 
des Dampfes dient zur Warmwasserbereitung und Speise- 
wasservorwärmung, der übrige zur Heizung. Die Venti- 
lationsluft erwärmt sich an Rippenheizkörpern in einem 
Vorwärmraum bis auf 15 9 C und im Nachwirmraum bis 
auf 45°C und wird gleichzeitig auf 60 bis 70 %p relativen 
Feuchtigkeitsgehalt gebracht. Die Dampfleitungen sind 
am Verteiler regelbar, und zwar erfolgt die Regelung 
durch den Heizer nach den Angaben von Fernthermometern. 
Diese Luftheizung ist in allen ventilierbaren Räumen ein- 
gerichtet; das Verwaltungsgebäude hat eine Dampf-Warm- 
wasserheizung, alle übrigen Räume werden durch Radiatoren 
mit Niederdruckdampf erwärmt. — Mit Abb. (Gesundh. 
Ing. 1904, S. 449.) 

Fernheizung (s. 1905, S. 184); Vortrag von 
Randel. (Gesundh.-Ing. 1904, 8. 498.) 

Stand der Sammelheizungsindustrie in der 
Schweiz; von H. Perlmann. Ausbreitung der Sammel- 
heizungen besonders in den Gasthäusern, Industriegebäuden 
und Schulhäusern, in den Mietshäusern weniger, nachdem 
man von den sogenannten Etagen-Warmwasserversorgun- 
gen wieder abgekommen ist. Mängel der Ausschreibungen 
(Gesundh.-Ing. 1904, S. 595.) 


Einrichtungen für Rauchverhütung und voll- 


kommene Verbrennung. Bei der Unterbeschickungs- - 


feuerung der Underfeed Stocker Co. in London fällt die 
Kohle durch einen Fülltrichter auf eine Förderschnecke, 
die sie schräg aufwärts auf einen dachförmigen Rost be- 


fördert. — Bei dem Stufenrost von Keilmann und 
Völker fällt die Braunkohle aus einem Trichter auf 
einen steil stehenden Rost, der zum Teil durch einen 
mit Oeffnungen versehenen Schieber aus feuerfestem Stein 
und Eisen gegen einen unteren weniger geneigten Rost 
abgesperrt ist. — Mit Abb. (Bayer. Ind.- und Gewbl. 
1904, S. 413.) 


Selbsttätige Wärmeregler bei Sammel- 
heizungen in den Vereinigten Staaten; von K. 
Ohmes. Geschichtliche Zusammenstellung. Der Regler 
von Johnson wird mit Druckluft betrieben, und es ist 
zum Abstellen der Ventile und Umstellen von Klappen 
La Ueberdruck erforderlich. Der Regler von Power 
beruht auf der Anwendung einer schon bei niederer Tempe- 
ratur siedenden Flüssigkeit, und es tritt bei Dampfbildung 
ein Schließen von Ventilen ein. Neuerdings schließt die 
Power Co. auch die Ventile mit Druckluft von 1* 
Ueberdruck. Anwendung der Regler; Anlage- und Betriebs- 
kosten; Ausbesserung der Regler. — Mit Abb. (Gesundh.- 
Ing. 1904, S. 545.) 


Selbsttätiger Wärmeregler „Autostat“ für 
Heizung und Lüftung nach dem Patent Schultz. 
Der wärmeempfindliche Teil ist von dem eigentlichen 
Regler, dem Motor, getrennt. (Gesundh.-Ing. 1904, 
S. 551.) 


Gesundheitliche Anforderungen an Sammel- 
heizungen (s. 1905, S. 185); von Rietschel. Angabe, 
wie weit die Technik diese Anforderungen erfüllen kann 
und weshalb den erfüllbaren Anforderungen in der Praxis 
oft nicht Genüge geschieht. Bei richtiger Wahl des 
Systems und bei richtiger Ausführung lassen sich die An- 
forderungen erfüllen; die Ursachen der meisten Klagen 
über mangelhaft ausgeführte Sammelheizungen liegen 
weniger in dem Können der Technik als in dem Fehlen 
einer verständnisvollen Behandlung beim Vergeben der 
Arbeit. (Gesundh.-Ing. 1904, 8. 465.) 


Zweckmäßigster Wärmegrad in ganz und 
dauernd geheizten Häusern; von Prof. Nußbaum. 
Bei Sammelheizungen befinden sich die Bewohner wohl 
bei einer Wärme von 170C, ältere Personen bei einer 
solchen von 17,50 bis 180C; bei Einzelheizungen sind 
dazu 190 bis 200C erforderlich. Begründung. (Gesundh.- 
Ing. 1904, S. 497.) 


Versuche mit der Wärmeschutzmasse „Calo- 
rit“ von Schmidtgen & König; von Ing. Andersen. 
Ein nicht umhüllter Hohlkörper erforderte eine um fast 
600), größere Würmemenge; Kieselgur war um mehr 
als 40 9|, weniger wirkungsvoll als Calorit. (Gesundh.- 
Ing. 1904, S. 583.) 


Der Würmebeiwert in der Praxis; von 
H. Russel. Verwertung einer gróberen Anzahl ander- 
weitig durchgeführter Versuche. — Mit Abb. (Gesundh.- 
Ing. 1904, S. 589.) 


Lüftung. 


Ueberdruck-Lüftungsanlagen; von R. Hof- 
mann. Der Techniker hat die Aufgabe, die Anlage- und 
Betriebskosten móglichst zu verringern und die Bedienung 
durch eine einfache und übersichtliche Anordnung und 
gute Zentralisation zu erleichtern. Das wird erreicht, 
indem man die Luft in die zu lüftenden Räume einpreßt 
und sie zwingt, durch die Poren der Umfassungswände 
und die Undichtigkeiten der Fenster ins Freie zu ent- 
weichen. (Gesundh.-Ing. 1904, S. 529.) — E. Ritt be- 
merkt hierzu, daß in Frankreich alle Feuerluft- und Dampf- 
luftheizungen ohne Abluftkanäle ausgeführt werden, wo- 
durch eine gleichmäßige und zugfreie Erwärmung erzielt 
werde. Abluftkanäle sind bei der Ventilations-Luftheizung 
nicht unbedingt erforderlich, und es können derartige An- 
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lagen auch ohne motorische Kraft zufriedenstellend und 
vollkommen zugfrei arbeiten. (Gesundh.-Ing. 1904, S. 577.) 


Zentrifugalbläser für Lüftungs- oder Dampf- 
luftheizanlagen. In Nordamerika ist es üblich, die 
Einrichtungen so zu treffen, daß die Heizflächen von der 
zu erwärmenden Luft mit einer Geschwindigkeit von 5 
bis 9= in der Sekunde bestrichen werden. Bei geringerer 
Geschwindigkeit als 5” ist die Ausnutzung der Heiz- 
flächen zu gering, bei größerer als 9” wird die Reibungs- 
arbeit zu bedeutend. 1 2” Heizfläche kondensiert dabei 
9,8 bis 12,3 ** Hochdruckdampf. Darnach wird die Größe 
der Heizkörper und die vom Bläser zu fördernde Luft- 
menge bestimmt und der Bläser gewählt. (Gesundh.-Ing. 
1904, 8. 583.) 


Neuerungen auf dem Gebiete der Staub- 
entfernung; von W. Hoettecke. Das Entstaubungs- 
und Reinigungsverfahren der Neuzeit beruht auf der Ab- 
saugung des Staubes unter Vakuum. Die Vorrichtung 
besteht aus einer von einem Motor getriebenen Luftpumpe, 
einem Filter und einer nach Bedarf zu vergrößernden oder zu 
verkleinernden Anzahl drahtdurchzogener Gummischläuche, 
welche an den Enden auswechselbare Mundstticke haben. 
— Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1904, 8. 502.) 


Lüftung von Eisenbahnwagen. Die Pennsylvania 
Railroad Co. bringt an Personenwagen für 60 Sitzplätze 
und von 113°" Rauminhalt eine Lüftungseinrichtung an, 
welche in der Stunde 1700 ^" frische Luft zuführt. An 
zwei schräg gegentberliegenden Ecken des Wagens wird 
die frische Luft von zwei Hauben gefangen und durch 
einen senkrecht absteigenden Kanal in Kammern geleitet, 
die unterhalb des Wagenbodens liegen. Von dort gelangt 
die Luft durch Schlitzöffnungen zu den durch die ganze 
Wagenlänge reichenden Heizkörpern, tritt dann unter den 
Bänken erwärmt in. den Mittelgang und strömt gegen die 
Decke. In der Wagendecke befinden sich sieben Schorn- 
steine (fünf enthalten Beleuchtungskórper), die durch Ring- 
schieber regelbare Luftöffnungen enthalten. — Mit Abb. 
(Z. d. V. deutsch. Ing. 1904, S. 1972.) 


Künstliche Beleuchtung. 
Gasselbstzünder und Gasfernzünder; von 
Th. Schopper. Die Zündung erfolgt entweder durch eine 


Nebenflamme oder durch Platinmoor oder durch elektrische 
Funken. — Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1904, S. 531.) 


C. Wasserversorgung, Entwässerung und Reinigung 
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bearbeitet von Geh. Regierungsrat E. Dietrich, Professor an der 
Technischen Hochschule zu Berlin. 








Oeffentliche Gesundheitspflege. 
Arbeiter-Heilstitten der preuBisch-hessischen 
Eisenbahnen. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 565.) 

Luft und Lüftung von Wohnungen. (Techn. 
Gemeindebl. 1904, 8. 257.) 

Gesetzentwurf zur Verbesserung der Woh- 
nungsverhältnisse in Preußen. (Gesundh.-Ing. 1904, 
S. 488.) 

Ursachen der Feuchtigkeit von Wohnungen, 
in der Art der Behandlung der Räume zu suchen; Be- 


kanntmachung des Wohnungsamts in Stuttgart.  (Z. f. 
Transportw. u. Straßenbau 1904, S. 697.) 
Feuchtigkeit der Zimmerluft in ihrer Ab- 


hängigkeit von der Temperatur. 
II, S. 234.) 


Oeffentliches Badewesen; beachtenswerte Ver- 


fügung der Regierung in Minden. (Techn. Gemeindebl. 
1904, S. 265.) 


(Eng. news 1904, 


Untersuchung des FluBwassers im Hamburger 
hygienischen Institute. — Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 
1904, S. 454.) 


Bakterien 
Schüdlichkeit. 
S. 538.) 


Zur Geschichte der gesundheitlichen Beur- 
teilung des Wassers in chemischer bzw. bakteriologischer 
Hinsicht; Aufsatz von E. Grahn. (J. f. Gasbel. u. Wasser- 
vers. 1904, S. 973.) 


Verminderung der Mikroben des Straßen- 
staubes durch das Oelen der Straßen. (Z.d. österr. 
Ing.- u. Arch.-Ver. 1904, S. 641.) 


Das Oelen der Straßen in Kalifornien; aus- 
führlicher Bericht über solche Arbeiten in zahlreichen 
Städten. (Eng. record 1904, Bd. 50, S. 663.) 


Müllabfuhrwagen mit Klappen zum Einschütten 
des Mülls, welche sich durch das Aufsetzen des Müll- 
kastens selbsttätig öffnen. — Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 
1904, S. 480.) 

Entwurf einer Müllverbrennungsanlage für 
Kiel. (Gesundh.-Ing. 1904, S. 461.) 

Ofen fiir Kehrichtverbrennung in Toronto. 
— Mit Abb. (Eng. record 1904, Bd. 90.) 

Amerikanische Verbrennungsófen für Ab- 
raum aller Art. — Mit Abb. (J. des Franklin Inst. 
1904, Juli, S. 25.) 


im Trinkwasser; Zweifel an ihrer 
(Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1904, 


Wasserversorgung. 


Allgemeines. Beurteilung von Trinkwasser 
nach der chemischen Analyse, kritisch beleuchtet von 
J. König. (J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1904, S. 1084.) 


Bakteriologische Reinigung von Quell- oder 
Flußwasser durch Sand. (Comptes rendues der 
Pariser Akademie der Wissenschaften 1904, Juli, S. 236.) 


Mehrfache Versorgungszonen für städtische ` 
Wasserleitungen durch Anwendung von Hoch- 
zonen und Niederzonen. (J. f. Gasbel. u. Wasservers. 
1904, S. 908.) 


Einleitung des Wassers in Hoch- oder 
sonstige Sammelbehälter von der Oberfläche oder 
von der Sohle her. (Gesundh.-Ing. 1904, S. 486.) 


Leitungsvermögen von Röhren; Darstellung der 
Leitungsmenge nach Maßgabe der Kutterschen Formel. 
(Eng. record 1904, Bd. 50.) 


Bewegung des Wassers beim Ausfluß aus 
einer Oeffnung (s. 1905, S. 236). (Zentralbl. d. Bau- 
verw. 1904, 8. 626.) 


Bestehende und geplante Anlagen. Grundwasser- 
versorgung von Berlin. (Z. f. Transportw. u. Straßen- 
bau 1904, S. 605.) 


Staudimme und Staumauer bei Solingen 
(s. 1905, S. 190). — Mit Abb. (Génie civil 1904, Bd. 46, 
S. 65.) ; 

Wasserwerk von Dietrichsdorf (Schleswig). 
(Gesundh.-Ing. 1904, S. 505.) 

Urft-Talsperre in der Eifel. 
52,5”. (Gesundh.-Ing. 1904, S. 505.) 


Wasserversorgung von  Reichenberg in 
Böhmen unter Benutzung von 5 Quellen, deren Wasser 
teils gehoben, teils mit natürlichem Gefälle einem 20™ 
über dem höchsten Punkte der Stadt liegenden Behälter 
zugeführt wird. Als Betriebskraft dienen Turbinen, welche 
das Gefälle des Neißeflusses. ausnutzen. — Mit Abb. (J.f. 
Gasbel. u. Wasservers. 1904, S. 920.) 


Neue Wasserwerke in Birmingham (s. 1905, 
S. 190), deren Wasser durch vierfache Aufstauung eines 


Größte Stauhöhe 
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Flusses gewonnen und in Filtern gereinigt wird. (J. f. 
Gasbel. u. Wasservers. 1904, S. 1028.) 

Die Pumpmascbinen der Wasserwerke in 
Odessa. — Mit Abb. (Engineering 1904, II, S. 626.) 


Bauausführung der neuen Croton-Staumauer 
bei Newyork. — Mit Abb. (Eng. record 1904, Bd. 50, 
S. 316.)  Architektonische Ausbildung der Staumauer. 
(Eng. news 1904, II, S. 492.) 

Wasserversorgung von Philadelphia (vgl. 1905, 
S. 190), insbesondere die großartigen Filteranlagen. — 
Mit Abb. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1904, S. 566.) 


Wasserwerk von Philadelphia (8.1905, 8. 190), 
Reinigung des Wassers durch Filterung und Anlage eines 
Zuführungstunnels. — Mit Abb. (Eng. news 1904, II, 
S. 498.) 

Bau der Wasserfilter in Washington. — Mit 
Abb. (Eng. record 1904, Bd. 50, 8. 546.) 

Filteranlage für die Wasserversorgung von 
Providence. — Mit Abb. (Genie civil 1904, Bd. 46, 
S. 24; Eng. record 1904, Bd. 50, 8S. 389.) 

Erweiterung der Wasserwerke von Troy im 
Staate Newyork. — Mit Abb. (Eng. news 1904, II, 
8. 300.) 

Wasserwerke von Bartlesville. Versuchsanlage 
für Aufwirtsfilterang von Trinkwasser unter Zuhiilfenahme 
von schwefelsaurer Tonerde. — Mit Abb. (Eng. news 
1904, II, S. 212.) 

Skizzen von Wasserversorgungsanlagen aus 
der Weltausstellung in St. Louis. (Zentralbl. d. 
Bauverw. 1904, 8. 597.) 

Wasserwerke von St. Louis (s. 1905, S. 190). 
Abkliren des Mississippiwassers unter Anwendung von 
Kalk und Eisenvitriol. — Mit Abb. (Eng. news 1904, 
II, S. 380.) 

Ausführung einer Staumauer in Kalifornien. 
— Mit Abb. (Eng. record 1904, Bd. 50.) 


Wasserwerke von Shanghai, insbesondere das 
Pumpwerk. — Mit Abb. (Engineer 1904, Dezember.) 


Einzelheiten Ausgiebigkeit von Brunnen, ins- 
besondere von ,unvollkommenen^ Brunnen, d. h. solchen, 
deren Sohle nicht bis zur undurchlissigen Unterschicht 
der wasserführenden Erdschicht hinabgeführt wurde; theo- 
retische Untersuchungen von Direktor Rother. (J. f. 
Gasbel. u. Wasservers. 1904, 8. 937.) 


Hochbehälter aus Eisenbeton. (Eng. record 
1904, Bd. 50, S. 409.) 


Reinigung eines Stauweihers für Wasser- 
leitungszwecke durch Baggerung. — Mit Abb. 
(Eng. record 1904, Bd. 50, S. 282.) 


Eiserner Hochbehälter auf Eisenstützen mit 
5000 m Fassungsraum. — Mit Abb. (Eng. record 
1904, Bd. 50, S. 580.) 


Gegliederte Betoneisen-Staumauer. — Mit 
Abb. (Eng. record 1904, Bd. 50, S. 666.) 


Neuere Lieferungsbedingungen ftir Wasser- 
leitungsröhren. (J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1904, 
S. 965.) 

Angriff des Leitungswassers auf Bleirohre; 
eingehende Abhandlung und Untersuchung infolge von Er- 
krankungen in Teplitz. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 
1904, S. 589.) 


Reinigung der Wasserleitungsróhren von 
festen inneren Ansätzen und hierzu angewendete 
Vorrichtungen. — Mit Abb. Min. of proceed. des Engl. 
Ing.-Ver. 1904, Bd. 157, S. 303.) 

Hölzerne Wasserleitungsrohre mit ring- 


frmigem Querschnitte. — Mit Abb. (Eng. record 
1904, Bd. 50.) 


Anwendung der Elektrizität zum Auftauen 
gefrorener Leitungen. (Genie civil 1904, Bd. 46, 
S. 75.) 

Zerstórung von Bleiróhren der Wasserleitung 
in Bayonne(Nordamerika) durch elektrischeStróme. 
— Mit Abb. (Eng. news 1904, II, S. 438.) 


Wasserversorgung von Springbrunnen usw. 
unter Anwendung von Wassersparern. (Zentralbl. d. 
Bauverw. 1904, S. 538.) 


Entwässerung der Städte. 


Allgemeines Leitsätze für die Anlage von 
Abwässerkläranlagen, aufgestellt im Vereine für 
öffentliche Gesundheitspflege. (Gesundh.-Ing. 1904, S. 820.) 

Abwasserreinigung. Bericht eines englischen 
staatlichen Ausschusses. (Engineer 1904, Oktober.) 

Abwasserreinigung in England; umfangreiche 
Arbeit von Stadtbaurat Bredtschneider und Dr. 
Thumm auf Grund einer Studienreise. — Mit Abb. 
(Mitt. aus der Prüfungsanstalt für Wasservers. u. Ab- 
wasserreinigung 1904, Heft 3.) 

Versuchsstation zur 
(Gesundh.-Ing. 1904, S. 507.) 

Versuchsstation für die Behandlung der Ab- 
wüsser in Columbus (Ohio). — Mit Abb. (Genie civil 
1904, Bd. 46, S. 86.) 

Vorreinigung städtischer Abwässer, verbunden 
mit Fettgewinnung, nach dem Verfahren von Dr. Hoff- 
mann in Berlin. — Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1904, S. 506.) 


Bestehende und geplante Anlagen. Rieselfelder 
von Charlottenburg und ihre Erträge. (Z. f. Trans- 
portw. u. Straßenbau 1904, 8. 647.) 

Kläranlage von Oppeln. — Mit Abb. (Techn. 
Gemeindebl. 1904, S. 193.) 

Kläranlagen für die Kanalwässer der Ge- 
meinde Witkowitz unter Verwendung eigenartiger 
Schlackenfilter.. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1904, 
S. 619.) 

Ergänzungsbauten der Düsseldorfer Kanali- 
sation und Kläranlage (vgl. 1905, S. 193). — Mit 
Abb. (Deutsche Bauz. 1904, S. 585.) 

Entwurf einer Kläranlage der Hamburger 
Abwässer und die Sielanlagen auf den Elbinseln. 
(Techn. Gemeindebl. 1904, 8. 191.) 

Abwasserreinigung bei Hanley (England); 
wissenschaftliche Prüfung der Reinigung durch Ablage- 
rungsbehälter und Filter. (Engineer 1904, II, S. 577.) 

Reinigung derAbwässer in Minworth Greaves 
(England). (Eng. record 1904, Bd. 50, 8. 417.) 

Reinigung der Abwässer von Shrewsbury 
(England) auf Rieselfeldern nach vorhergehender chemisch- 
mechanischer Klärung. (Gesundh.-Ing. 1904, S. 507.) 

Skizzen von Abwässerreinigungsanlagen auf 
der Weltausstellung in St. Louis. (Zentralbl. d. 
Bauverw. 1904, S. 597.) 

Einzelheiten. Entwüsserungs- und Klüranlagen 
für Schlacht- und Viehhöfe. — Mit Abb. (Gesundh.- 
Ing. 1904, S. 484.) 

Kläranlagen für Einzelgehöfte, Krankenhäuser, 
Stationsgebäude usw. unter Verwendung von Faulkammern. 
(Gesundh.-Ing. 1904, S. 458.) 

Kosten der Reinigung vonStraBensinkkasten. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 571.) 

Schachtdeckel mit niederlegbarem Griffe. — 
Mit Abb. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1904, 8. 547.) 


Durchbrochene Schachtdeckel mit beweg- 
lichen Roststäben als Abdeckung, um das Festklemmen 


Abwasserreinigung. 
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der Pferdehufe zu hindern. — Mit Abb. 
portw. u. Straßenbau 1904, 8. 547.) 


Betonkanäle mit Eiseneinlage. — Mit Abb. 
(Eng. record 1904, Oktober.) 


Eiserne Lehrbogen für eiförmige Beton- 
kanäle mit Schraubvorrichtungen zum Ausrtisten. — 
Mit Abb. (Eng. news 1904, II, S. 350.) 


Entwässerungskanal aus Beton mit Eisen- 


einlagen. — Mit Abb. (Eng. record 1904, Bd. 50, 
S. 322.) 


Dükeranlagen aus Eisenbeton. — Mit Abb. 
(Eng. record 1904, Bd. 50, 8. 651.) 


Saugvorrichtung zum Entleeren der Dung- 
gruben als Selbstfahrer. — Mit Abb. (Engineer 1904, 
II, S. 530.) 


Verbrennung des Klärschlammes der 
wasser-Reinigung. (Gesundh.-Ing. 1904, S. 536.) 
Verwertung der Dickstoffe der Haus- und 


Industriewüsser. (Ann. des trav. publ. de Belgique 
1904, August, S. 671.) 


D. Straísenbau, 


bearbeitet von Geh. Regierungsrat E. Dietrich, Professor an der 
Technischen Hochschule zu Berlin. 


(Z. f. Trans- 


Ab- 





Bebauungspläne und Bauordnungen. 


Zum Fluchtliniengesetze; Aufsatz von A. Abend- 
roth. (Techn. Gemeindebl. 1904, S. 221.) 


GroBstadt-Erweiterungen. (Z. f. Transportw. 
u. Straßenbau 1904, S. 648; Zentralbl. d. Bauverw. 1904, 
S. 558.) 


Skizzen aus der Stadterweiterung von Posen 


(vgl. 1805, S. 196). — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1904, S. 604.) 


Die Miinchener Staffel-Bauordnung. (Zentralbl. 


d. Bauverw. 1904, S. 638; Deutsche Bauz. 1904, S. 538, 
mit Plan.) 


Entschädigung der Anlieger neuangelegter 
Straßen. Rechtsentscheidung.  (Z. f. Transportw. u. 
StraBenbau 1904, S. 656.) 


Enteignungsentschidigung 
neuer Straßen. 
1904, S. 556.) 


der 


Anlieger 
(Z. f. Transportw. u. 


Straßenbau 


Strafsen-Neubau. 


Zugkraft und Verminderung der Neigung in 
Straßenbögen. Lesenswerter Aufsatz, in welchem die 
in vielen Schriften und Handbüchern verbreitete Ansicht 
über die Steigerung der Zugkraft lenkbarer Straßenfuhr- 
werke in Bögen beleuchtet wird. (Schweiz. Bauz. 1904, 
II, S. 221; Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1904, 8. 623.) 


Verbreiterung der Fahrdämme, entweder durch 
Verschmälerung der Gehwege oder durch Anordnung über- 
deckter Gänge im Erdgeschosse der Häuser. (Z. f. Trans- 
portw. u. Straßenbau 1904, S. 566.) 


Wendeplätze in schmalen Villenstraßen 
unter entsprechender Verschmälerung der Gehwege. (Z. 
f. Transportw. u. Straßenbau 1904, S. 543.) 

Berechnung von Erdmassen bei Straßen- 
bauten. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 556.) 

Inhaltsbestimmung von Wegerampen. 
tralbl. d. Bauverw. 1904, 8. 598.) 

Wegebau in Frankreich, insbesondere Anlage 
und Unterhaltung der Landstraßen. (Z. f. Transportw. u. 
Straßenbau 1904, 8. 664.) 


Prüfung des Holzes für Pflasterungszwecke. 
(Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1904, S. 643.) 


(Zen- 


C. Wasserversorgung, Entwässerung und Reinigung der Städte. — D. Straßenbau. — E. Eisenbahnbau. 
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Teermacadam-Straße 
record 1904, Bd. 50, S. 560.) 


Teermakadam. Es wird empfohlen, nur die obere 
5 bis 7 °® starke Deckschicht als Teermakadam herzu- 
stellen und auf eine gutgewalzte Schottenunterlage zu 
legen. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1904, S. 563.) 

Zementplatten mit Asphaltdecke für Geh- 
wege (D. R. P. 152010). — Mit Abb. (Z. f. Transportw. 
u. StraBenbau 1904, S. 565.) 

Steinbrecher mit drehenden Brechbacken. — 
Mit Abb. (Engineering 1904, II, S. 570.) 

Dampfwalze mit Erdölheizung. — Mit Abb. 
(Engineering 1904, II, 8. 327.) 

Baumpflanzungen anLand- und Stadtstraßen. 
(Techn. Gemeindebl. 1904, 8. 255.) 


in Toronto. (Eng. 


Strafsen-Unterhaltung, Beseitigung des Stralsen- 


und Hauskehrichts. 


Pflege der Asphaltstraßen, Petition der Lohn- 
fuhr-Unternehmer. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1904, 
S. 666.) 


Bau und Unterhaltung von AsphaltstraBen 
durch die Stadtverwaltung. (Z. f. Transportw. u. 
Straßenbau 1904, S. 644.) 


Auftauen und Aufbrechen gefrorener 
Straßenabdeckungen. (Z. f. Transportw. u. 
Straßenbau 1904, S. 544.) 


Kosten des Straßenaufbruchs bei 
verlegungen und Nebenkosten aller Art. 
Transportw. u. Straßenbau 1904, S. 623.) 


Straßenreinigung in Charlottenburg; stati- 
stische Mitteilungen. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 
1904, S. 603.) 


Fortschritte auf dem Gebiete der Straßen- 
besprengung. (Techn. Gemeindebl. 1904, S. 263.) 


Neuerungen an Sprengwagen. — Mit Abb. 
(Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1904, 3. 646.) 


Straßenbesprengung in Köln unter Verwendung 
eines Sprengbehälters, welcher auf dem Untergestelle eines 
elektrischen Straßenbahnwagens ruht und auf den Gleisen 
die Stadt durchfährt. — Mit Abb. (Genie civil 1905, 
Bd. 46, S. 145.) 


Teeren der Landstraßen. Günstige Beurteilung 
in zahlreichen Berichten über Versuchsstrecken auf fran- 
zösischen Land. und StadtstraBen. (Ann. des ponts et 
chauss. 1904, II, S. 232.) 


Selbstfahrer und die unnótige Vermehrung des 
Straßenlärms. (Engineer 1904, II, S. 447.) 


Rohr- 
(Z. f. 


E. Eisenbahnbau, 


bearbeitet vom diplom. Ingenieur Alfred Birk, 0.6. Professor der 
deutschen techn. Hochschule in Prag. 








Linienführung und Allgemeines. 


Einfluß von Ausrundungen in Neigungs- 
wechseln bei Schnellbahnen. Ing. Bäcker weist 
auf den Einfluß der Fliehkraft hin, der bei Fahrgeschwin- 
digkeiten von mehr als 200 km/s.ın. beachtenswert erscheint. 
(Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1904, S. 212.) 


Erweiterung des Kleinbahnnetzes von Aachen 


und Umgegend. — Mit einer Uebersichtskarte. CZ. f. 
Kleinb. 1904, S. 791.) 


Vorschläge zur Verbesserung des städtischen 
Verkehrswesens in Paris. L. Saint-Martin empfieblt 
Kürzung der Fahrstrecken, Erhöhung der Fahrgeschwin- 
digkeit, Einschränkung der Aufenthalte, Verdichtung der 
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Zugfolge, Erniedrigung der Tarife, Einführung der Rillen- 
schiene und der Oberleitung. (Z. f. Kleinb. 1904, 8. 709.) 


Statistik. 


Statistische Nachrichten von den Eisen- 
bahnen des Vereines deutscher Eisenbahn-Ver- 
waltungen für das Rechnungsjahr 1902. (Org. f. 
d. Fortschr. d. Eisenbw. 1904, S. 273.) 


Entwicklung der Eisenbahnen im Ruhr- 
Industriegebiet wührend der Zeit von 1840 bis 
jetzt; von Geh. Ober-Baurat L. Koch. — Mit Abb. 
(Ann. f. Gew. u. Bauw. 1904, II, S. 202.) 


Ertrag der Linien der süchsischen Staats- 
eisenbahnen im Jahre 1903 (s. 1904, S. 467). Das 
Anlagekapital wurde mit 4,416 9|, gegen 3,706 9| ver- 
zinst, und zwar bei den vollspurigen Bahnen mit 4,55 %p, 
' bei den sehmalspurigen mit 1,12 9/,. (Z. d. Ver. deutsch. 
Eisenb.-Verw. 1904, S. 1493.) 


Stand und Betriebsergebnisse der Lokal- 
bahnen, einschlieBlich der Zahnradbahnen und Dampf- 
straßenbahnen, sowie der Schleppbahnen, der elektrischen 
Eisenbahnen, der Drahtseilbahnen und der Straßenbahnen 
mit Pferdebetrieb in Oesterreich für das Jahr 1902 
(s. 1904, S. 305). (Z. f. Kleinb. 1904, 8. 591.) 


Die schweizerischen Kleinbahnen in den 
Jahren 1901 und 1902 (s. 1904, S. 92). 3 Schmal- 
spurbahnen, 1 Drahtseilbahn, 1 Straßenbahn wurden 1902 
eröffnet. Gesamtlänge der Schmalspurbahnen 568 *", der 
Drahtseibahnen 24,7 km, der StraBenbahnen 351,5 *™, der 
Zahnradbahnen 91,8*™. (Z. f. Kleinb. 1904, 8. 723.) 


Kleinbahnen in Belgien im Jahre 1903 (s. 1904, 
S. 467). 113 Linien (2635,7 *™) mit 1,500 ”, 12 Linien 
(403,7 *™) mit 1,067 ™ und 3 Linien (37,3 *™) mit 1,435 ™ 
Spurweite. 97 Linien (2198,6 ml werden mit Dampf, 
1 Linie wird mit Pferdekraft, 5 Linien werden mit Elek. 
trizität, 5 teils mit Pferden, teils mit Elektrizität betrieben. 
(Z. f. Kleinb. 1904, 8. 794.) 


Straßenbahnen in Frankreich im Jahre 1901 
(s. 1904, S. 467). (Z. f. Kleinb. 1904, 8. 665.) 


Betriebsergebnisse der Portugiesischen 
Eisenbahngesellschaft im Jahre 1903 (s. 1904, 
S. 306). (Rev. génér. des chem. de fer 1904, II, S. 323.) 


Die große Nord- und Citybahn in London. — 
Mit Abb. (Z. f. Kleinb. 1904, S. 778.) 


Die StraBenbahnen und die elektrischen 
Bahnen der Vereinigten Staaten von Amerika im 
Betriebsjahre 1901/02. (Z. f. Kleinb. 1904, S. 719.) 


Rußlands Eisenbahnen in Asien. Anfang 1903 
standen 10832 *® im Betrieb: Sibirische (3360), Trans- 
baikalische (1536), Ussuri (875), Chinesische (2533) und 
Mittelasiatische (2528) Eisenbahn. Technische Mitteilungen 
über die einzelnen Linien. (Zentralbl. der Bauverw. 1904, 
S. 533.) 


Die Eisenbahnen von Englisch-Indien im 
Jahre 1902 (s. 1904, S. 93). Nach amtlichen Berichten. 
(Rev. génér. des chem. de fer 1904, II, 8. 273.) 


Beschreibung ausgeführter Eisenbahnen. 


Ausbau der Görlitzer Vorortstrecke und 
ihrer Anschlüsse zwischen Berlin und Grünau; 
von Eisenb.-Bau- und Betriebsinspektor Biedermann. — 
Mit Abb. (Ann. f. Gew. u. Bauw. 1904, II, 8. 161.) 


Verkehrswege Newyorks. — Mit Abb. (Schweizer. 
Bauz. 1904, II, 8. 169, 197, 203, 239.) 


Verlängerung der Pennsylvania-Eisenbahn 
durch Newyork nach Long-Island. — Mit Abb. 
(Zentralb. d. Bauverw. 1904, S. 517.) 


Eine Reise auf der anatolischen Eisenbahn 
und der Bagdadbahn; vom Geh. Baurat Hövel. — 
(Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, S. 1283, 1298.) 


Baikal-Umgehungsbahn. Kurze Beschreibung. 
(Ann. f. Gew. u. Bauw. 1904, II, 8. 194.) 


Die Hedschasbahn umfaßt die Hauptlinie Damaskus— 
Mekka und die Zweiglinie Haifa—Derat. Beschreibung der 
Anlagen und des Betriebes. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.- 
Verw. 1904, 8. 1401.) 


Die Eisenbahnen Ostasiens und der russisch- 
japanische Krieg. Technische und statistische Mit- 
teilungen von Dr. Fr. Ritter v. Le Monnier. (Z. d. 
österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1904, 8. 677.) 


Darjeeling-Himalaya-Eisenbahn. Spurweite 
61°", kleinster Halbmesser 18", stärkste Steigungen 
43,5 oo; bemerkenswerte Linienentwicklung mit Spitz- 
kehren und Schleifen. — Mit Abb. (Z. f. Kleinb. 1904, 
S. 714.) 


Eisenbahn - Unterbau. 
Zur Berechnung von Erdmassen. Bei grofer 


. Verschiedenheit der Inhalte benachbarter Querschnitte 


empfiehlt sich die Einschiebung eines Zwischenprofils, 
dessen einfache rechnerische Bestimmung gezeigt wird. — 
Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 556.) 


Inhaltsbestimmung von Wegerampen. Erläute- 
rung des allgemeinsten Falles. — Mit Abb. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1904, 8. 598.) 


Eisenbahn-Oberbau. 


Ueber die Ursachen der wellenförmigen Ab- 
nutzung der Schienen bei elektrischen Bahnen 
(s. 1905, S. 203). Dr.-Ing. Haarmann erörtert die von 
Borriesschen Ausführungen, erblickt hierin noch keine 
genügende Erklärung für den Wellenverschleiß und betont 
die Notwendigkeit weiterer Beobachtungen. (Ann. f. Gew. 
u. Bauw. 1904, II, 8.177.) Professor Cauer meint, daß 
auf denjenigen Strecken, wo eine Kraftwirkung zwischen 
Radumfang und Schiene stattzufinden hat, periodenweise 
ein Gleiten der Räder stattfinden muß, wenn die kleinsten 
Raddrücke unter das zur Kraftübertragung erforderliche 
Reibungsgewicht herabgehen; hierdurch wird eine fräsende 
Wirkung auf die Schienen ausgeübt. (Ebenda, S. 234.) 
(Bemerkung der Schriftleitung: eine ähnliche Erscheinung 
tritt auch bei den neueren Schienen der preußischen Staats- 
bahnen auf.) 


Versuch mit Stuhlschienen-Oberbau auf den 
österreichischen Staatsbahnen (s. 1905, S. 202); 
vom Bau-Ober-Kommissür F. von Fischer-Zickhart- 
burg; Fortsetzung.  Oberbau der englischen Bahnen; 
Versuchsoberbau der österreichischen Staatsbahnen. Die 
gemachten Beobachtungen werden eingehend mitgeteilt. 
Die Ergebnisse sind überaus günstig. — Mit Abb. (Org. 
f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1904, S. 217, 248.) 


Schienenstoßverbindung mit unmittelbarer 
Unterstützung der Schienenenden. Thevis läßt 
die Schienenenden von einem breiten, in voller Schienen- 
fußbreite durchgeführten Doppelkeil tragen, der in der 
Schienenrichtung angezogen und in seiner Lage durch 
quer in den unteren Laschenschenkeln liegende schmale 
Spannkeile erhalten wird. — Mit Abb. (Z. f. Kleinb. 
1904, 8. 738.) 


Straßenbahngleis für die Beförderung der 
auf Hauptbahnen verkehrenden Personen- und 
Güterwagen in Philadelphia. Die 216 ™ hohe, 
70 *8/, schwere Rillenschiene liegt auf Schwellen, die 
auf einer 14,4 mm starken Betonschicht lagern. Die Laschen 
sind durch 12 Bolzen festgehalten. — Mit Abb. (Z. f. 
Transportw. u. Straßenbau 1904, S. 630.) 
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Straßen- 
(Z. f. 


Schienenfußentwässerung für 
bahnen, nach Dähr in Dortmund. — Mit Abb. 
Transportw. u. Straßenbau 1904, S. 692.) 

Die Doppelstoßschwelle hat sich bisher vielfach 
bewährt; die Ergebnisse werden mitgeteilt und besprochen. 
(Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, S. 1465.) 


Verbesserung der Zungenbauart bei geraden 
Zungen aus breitfu&igen Schienen mit Gleitstühlen und 
Wurzelplatten aus Walzeisen; von Obering. W. Bauer. 
Neu sind die Anordnungen zur Verhinderung des Wanderns 
der Spitzschienen und Fahrschienen und die Anwendung 
von Kopfschrauben zur Befestigung der Gleitstühle und 
Wurzelplatten. — Mit Abb.  (Oesterr. Wochenschr. f. d. 
öffentl. Baudienst 1904, S. 768.) 


Bahnhofsanlagen und Eisenbahnhochbauten. 


Der neue Bahnhof von Saint-Omer bietet einige 
beachtenswerte Einzelanlagen. — Mit Abb. (Rev. gener. 
des chem. de fer 1904, II, S. 303.) 

Umladebahnhof der Chicago- und Nordwest- 
bahn in Chicago. — Mit Abb. (Z. d. Ver. deutsch. 
Eisenb. Verw. 1904, S. 1435.) 


Elektrische Bahnen. 


Versuche und Erfahrungen über die elek- 
trische Fórderung auf groBen Eisenbahnlinien. 
Bericht von Tissot, dem Prisidenten des Schweizer Aus- 
schusses für das Studium der elektrischen Förderung auf 
Eisenbahnen, über die Kosten der elektrischen Zugkraft 
im Vergleiche zur Dampfkraft. — Mit Abb. (Rev. gener. 
des chem. de fer 1904, II, S. 325.) 

Elektrische Förderung der Vorortszüge auf 
der Orléansbahn zwischen Paris und Juvisy. — 
Mit Abb. (Rev. génér. des chem. de fer 1904, II, S. 353.) 


Englische Sicherheitsvorschriften für elek- 
trische Untergrundbahnen.  (Oesterr. Wochenschr. 
f. d. öffentl. Baud. 1904, S. 741.) 

Rekonstruktion der elektrischen Bahn Mód- 
ling-Hinterbrühl. — Mit Abb. (Z. d. österr. Ing.- 
u. Arch.-Ver. 1904, S. 709, 725.) 

StraBenbahn St. Gallen-Speicher- Trogen. 
9,4 km Linge, 75% Steigung, 1,0 ™ Spurweite, 25 ™ 
kleinster Halbmesser. Gleichstrom wird durch Umformung 
eines 10000 voltigen Drehstroms gewonnen. (Z. d. Ver. 
deutsch. Ing. 1904, S. 1411.) 

Straßenbahnen mit unterirdischer Strom- 
zuführung in London. — Mit Abb. (Z. f. Kleinb. 
1904, 8. 681.) 

Elektrische Bahnen in Großbritannien. 
Statistische Mitteilungen über 150 elektrische Straßen- 
und Kleinbahnen und 13 elektrisch betriebene Eisenbahn- 
strecken. (Z. f. Kleinb. 1904, 8. 533.) 

Elektrische Bahnen der Vereinigten Staaten 
und ihre Sonderheiten. — Mit Abb. (Elektr. Bahnen 
1904, S. 438.) 


Aufsergewöhnliche Eisenbahnen. 


Die Nebenbahn Ilmenau-Schleusingen ist 
eine Bahn gemischten Systems; Gesamtlänge 31,2 *"; 
die Zahnstange liegt auf zusammen 6,24 *" Linge; Hichst- 
steigungen 1:40 bzw. 1:16,67. (Z. d. Ver. deutsch. 
Eisenb.-Verw. 1904, S. 1367.) 

Gleislose elektrische Dorfbahnen (s. 1903, 
S. 590). Beschreibung der 8 k= langen Verkehrsanlagen 
Grevenbrück-Kirchveischede und der 4 *® langen Bahn 
Monheim-Langenfeld. — Mit Abb.  (Z. f. Kleinb. 1904, 
S: 645.) 
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Drahtseilbahnen. 
in Betracht kommenden Grundlagen. 
1904, 8. 420.) 

Drahtseilbahnen. Mitteilungen über Erfahrungen 
aus dem Betriebe, und zwar zunächst über die Behandlung 
des Drahtseils. (Elektr. Bahnen 1904, 8. 405.) 


Die Seilbahn von Bourboule (Auvergne) tiber- 
windet einen Höhenunterschied von 252,96™ mit einer 
mittleren Steigung von 49% auf einer wagerechten Ent- 
fernung von 519,2™. Um die Erdarbeiten, die ein para- 
bolisches Längenprofil erfordert hätte, zu vermindern, läuft 
jeder Wagen nur durch die Hälfte der Bahn und muß 
ein Uebersteigen der Reisenden inmitten der Bahn erfolgen. 
Neu ist auch die Anwendung eines Hülfswagens zur Er- 
höhung des Gewichtes des oberen Wagens. — Mit Abb. 
(Schweiz. Bauz. 1904, II, S. 303.) 

Die Elektrohüngebahn nach Bleichert (s. 1905, 
S. 204) wird in der allgemeinen Anordnung und in ihren 
Einzelheiten beschrieben und abgebildet. (Elektrot. Z. 
1904, 8. 953.) 


Rechnerische Behandlung der 
(Dinglers polyt. J. 


Eisenbahn - Betrieb. 


Betrieb der Schnellzüge mit hoher Fahr- 
geschwindigkeit. Ing. Dr. R. Sanzin erörtert auf 
Grund von praktischen Studien den Zusammenhang von 
Lokomotivleistung, Zugbelastung und Fahrplan bei hohen 
Fahrgeschwindigkeiten. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 
1904, 8. 1379.) 

Fahrgeschwindigkeit der Schnellzüge auf 
deutschen und amerikanischen Eisenbahnen 
(8. 1908, S. 514) W. A. Schulze weist auf Grund 
neuer Berechnungen, die eine Gegenüberstellung der Ge- 
schwindigkeitsleistungen gleicher Art bezwecken, eingehend 
nach, daß die deutschen Bahnen in ihren Geschwindig- 
keitsleistungen hinter den amerikanischen Bahnen im ganzen 
nicht zurückbleiben. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 
1904, S. 1235.) 

Aufstellung der Fahrpläne nach den An- 
forderungen der Gegenwart. Es wird die Notwen- 
digkeit betont, die Lokomotivkräfte mehr zu berücksich- 
tigen als dies bisher geschieht, und deshalb den Zug- 
betrieb einschließlich der Fahrplanbildung auf die Ma- 
schinentechniker als Hauptdezernenten zu übertragen. 
Diese Schlußfolgerung dürfte nicht unwidersprochen bleiben. 
(Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, S. 1532.) 


Eisenbahn-Sicherungseinrichtungen auf den 
deutschen Bahnen.  Eingehende, den Stoff teilweise 
ergünzende Besprechung der Scholkmannschen Bearbei- 
tung der Signal- und Sicherungsanlagen fiir ,Eisenbahn- 
bau der Gegenwart“. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 
1904, S. 1295.) 

Einfahrt der Züge in die Stationen, wenn 
das Einfahrsignal nicht auf ,freie Fahrt" ge- 
zogen werden kann. Keppler empfiehlt, die Einfahr- 
erlaubnis dem Zug nicht durch die vorgelegene Station, 
sondern erst an der Stationsgrenze zu erteilen. (Z. d. Ver. 
deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, S. 1263.) Erwiderung von 
Dir.-Assessor Dautscher. (Ebenda, 8. 1413.) 


Mittel und Wege zur Verschärfung der sicht- 
baren Haltsignale; von L. Kobhlfürst. (Z. d. Ver. 
deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, 8. 1351.) 

Die neue Signalordnung für die Haupt- und 
Lokalbahnen Oesterreichs; von Prof. Alfred Birk. 
(A. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, S. 1395.) 


Mit Gleichstrom betriebene selbsttütige 
Blockanlagen für elektrische Bahnen; von Reg.- 
Baumstr. K. Ritter. Beschreibung der Anlagen auf der 
Bostoner Hochbahn und auf einem Zweige der Londoner 
Vorortbahn. — Mit Abb. (Elektr. Bahnen 1904, 8. 423, 441.) 
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Stellwerk für Uebertragung mittels Druck- 
luft von geringer Spannung. Beschreibung der Ver- 
suchsanlage auf dem Bahnhof D’Ermont der französischen 
Nordbahn. — Mit Abb. (Rev. gener. des chem. de fer 
1904, II, 8. 237.) 

Der elektrische Drehscheibenantrieb der 
Westinghouse-Elektrizitäts-Aktiengesellschaft 
besteht aus einem 1700 86 wiegenden Wagen mit Motor 
und Vorgelege, der ein sehr breites Laufrad besitzt, das 
auf der Drehscheibenlaufschiene rollt. — Mit Abb. (Zen- 
tralbl. d. Bauverw. 1904, 8. 582.) 


F. Grund- und Tunnelbau, 


bearbeitet von L. von Willmann, Professor an der Technischen 
Hochschule zu Darmstadt. 





Grundbau. 

Die Gründung des neuen Rathausturmes zu 
Berlin, der eine Höhe von 88” erhält, erfolgt auf einer 
etwa 100 92 großen Platte aus Zementbeton mit Eisen- 
einlagen. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1904, S. 618.) 


Die Gründung der Pfeiler für die Straßen- 
brücke über die Oder bei Niederwutzen geschieht 
mittels Druckluft auf eine Tiefe von 13,3 ™ unter Mittel- 
wasser mit hölzernen Senkkasten von 11/5” Grundfläche. 
2 Strompfeiler aus Ziegelmauerwerk mit Granitverblendung 
der Vorkipfe. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1904, S. 1898.) 


Betongründungen mitFallstampfer und Fall- 
bohrer (s. 1905, S. 208). Die Anwendung dieser Grün- 
dungsweise für den Bahnhofsbau in Plochingen wird kurz 
beschrieben. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 495.) — 
Ausführliche Beschreibung; von C. Schmid. — Mit 
Schaub. (Stidd. Bauz. 1904, S. 405.) 

Druckluftgründung des Docks zu Carraca bei 
Cadix; von Zschokke. Es werden die dabei vorgenom- 
menen Abänderungen gegenüber den früheren Gründungs- 
arbeiten dieser Art beim Dock des Bassins de la Pinede 
zu Marseille besprochen. — Mit 1 Tafel. (Ann. des ponts 
et chauss. 1904, III, S. 231—237.) 


Gründungsarbeiten beim Bau der Stauwerke 
an der Damiette- und an der Rosette-Mündung 
des Nils; von Brown. Die Betongründung wird aus- 
führlich besprochen. — Mit 1 Tafel. (Proc. inst. of civ. 
eng. 1903/4, Bd. IV, S. 1.) 

Das Versenkgertist und das Versenken der 
Betonierungskasten zum Bau der senkrechten Kai- 
mauer im Hafen von Swakopmund wird gelegentlich 
der Erörterung der Arbeiten am genannten Hafen von 
Ortlaff beschrieben. — Mit Abb. u. Schaub. (Z. f. 
Bauw. 1904, 679.) 

Ein großer Spundpfahl-Fangdamm (large sheet 
pile-cofferdam) aus Holz wurde zur Abschließung einer 
Baugrube von 30,6/18 " Grundfläche für den Pfeiler einer 
zweigleisigen, 83,8” langen Klappbrücke der Chicago. 


Terminal-Transfer-Eisenbahn benutzt. — Mit Abb. (Eng. 
record 1904, Bd. 50, S. 636.) 
Betonpfahl-Gründung des Bahnhofes der 


United States Express Co. in Newyork. Die ver- 
wendeten 6,6 bis 9™ langen kegelförmigen Betonpfähle 
wurden in der Weise hergestellt, daß eine Ramme mittels 
eines kegelförmigen 9,14” langen Dornes, der wieder 
herausgezogen wurde, Löcher einrammte, die sofort mit 
Beton in einer Mischung von 1:2:4 gefüllt wurden. — 
Mit Abb. der Ramme und des Dornes. (Eng. record 
1904, Bd. 50, S. 431; Eng. news 1904, II, S. 348.) 


Betonpfahl-Gründung für ein Krafthaus zu 
Dubuque. Das nach dem Verfahren der Raymond 
Concrete Pile Co. in Chicago gegrtindete, mit Dampf- 
turbinen betriebene Kraftwerk der Union Electric Co. 
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bedeckt eine Fläche von 34,2/29™. Von den 458 Pfählen 
wurden 50 unter der Schornsteinanlage angebracht, die, aus 
Eisen hergestellt, eine Höhe von 61” erreicht. (Eng. 
record 1904, Bd. 50, S. 509.) 


Einzelheiten der Betonpfählung bei den 
Washington-Baracken (s. 1905, S. 208). Kurze Be- 
schreibung der Arbeiten. — Mit Abb. der Pfahlspitzen 
und der zugehörigen Formen. Mit Schaub. (Eng. record 
1904, Bd. 50, S. 463.) | 


Eine schwierige Betonpfahlgründung wurde 
für die Unterstützung des fünfstöckigen Gebäudes der 
St. Louis News Co. in St. Louis ausgeführt. Durch An- 
lage eines Kanals war die Grundmauer derart zerstört 
worden, daß sie vollständig erneuert werden mußte, nach- 
dem das Erdgeschoß abgestützt war. Im Grundgraben 
wurden 27 je 6,1” lange Pfähle 2,4” tief in den Lehm- 
boden eingetrieben, auf die eine Betonplatte kam, welche 
die Backsteinmauer aufzunehmen hatte. Durch die Enge 
und Beschränktheit des Raumes waren diese Arbeiten, die 
kurz beschrieben werden, sehr schwierig. — Mit Schaub. 
(Eng. record 1904, Bd. 50, 8. 450.) 


Pfahlgründung der Landungsbrücke in Lome 
(Togogebiet). Statt Schraubenpfähle, wie sie in 6” Ab- 
stand mit Querverbindungen untereinander versehen in der 
Nachbarkolonie Dahomey für eine ähnliche Anlage benutzt 
wurden, sind hier je drei unter 3,5:1 schräg gestellte 
eiserne Pfähle zu einem den Dukdalben ähnlichen Grund- 
pfeiler vereinigt. Zwei in dieser Weise hergestellte Grund- 
pfeiler bilden mit dem auf ihnen ruhenden Pendeljoch die 
Unterstützung der abwechselnd 24 und 28” langen Träger 
der im ganzen 304” langen Landungsbrücke. Die An- 
ordnung salcher Pfablpyramiden wurde gewählt, um den 
durch die Brandung hervorgebrachten wagerechten Kräften 
besser Rechnung zu tragen. Die Pfähle selbst sind ge- 
schweißte Stahlröhren von 250 ”" innerem Durchmesser 
und 12 ™™ Wandstärke, die von einem zweiten Rohr von 
475 "m innerem Durchmesser und 6” Wandstärke um- 
geben wurden, worauf der Zwischenraum mit Beton aus- 
zufüllen war. Das Mantelrohr trägt einen kegelförmigen 
gußeisernen Schuh, der zweiteilig ist und aus der Kegel- 
spitze und einem Ring an der Kegelgrundfläche besteht, 
die durch dünne Nietstifte miteinander verbunden sind. 
Das Mantelrohr wird mit der Spitze zunächst etwa 2” 
tief gerammt und dann wird das Tragrohr eingeführt, wo- 
bei sich der Schuh des Tragrohres in .die Kugelspitze des 
Mantelrohres legt, nach dem ersten Rammschlage die 
erwähnten Nietstifte abschert und mit der Kegelspitze 
weiter in den Boden eindringt, während der Ring im 
Mantelrohr verbleibt. Im Innern des Ringes liegt ein 


- Gummistulp, der das Tragrohr umschließt und das Ein- 


dringen von Sand und Wasser zwischen Mautel- und 
Tragrohr verhtitet. Nach dem Einrammen der Rohre 
werden die drei Tragrohre an ihrem oberen Ende durch 
ein Kopfstück verbunden, das aus einer wagerecht liegen- 
den Platte besteht, an die mit Knotenblechen Winkel 
angenietet sind, die etwa 1” tief in die Tragröhren hin- 
einreichen. Nachdem das Innere der Tragröhren mit 
Beton ausgefüllt war, wurden die Kopfstücke aufgesetzt 
und diese sowie die oberen Röhrenenden mit einer Beton- 


umhüllung versehen. — Mit Abb. u. Schaub. (Z. d. Ver. 
deutsch. Ing. 1904, S. 1803.) 
Betonpfähle zur Gründung des Dittman- 


factory-Gebäudes in Cincinnati; von Anderson. 
Die Betoneisenpfähle hatten eine größte Länge von 6,6”, 
waren von quadratischem Querschnitt mit spitz zulaufen- 
den Enden und warden von der Ferro Concrete Con- 
struction Co. in Cincinnati hergestellt. Holzpfähle waren 
ausgeschlossen, weil der Untergrund infolge des benach- 
barten Flusses bald trocken, bald naß war. — Mit Schaub. 
(Eng. record 1904, Bd. 50, S. 494.) 
2 
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Beobachtungen an Rammpfählen bei An- 
wendung einer Dampframme; von Welsch. Be- 
lastungsversuche auf dem Baugrunde eines Gebäudes. 
(J. of the Assoc. of eng. soc. 1904, Sept., S. 193.) 


Messen der Tragfähigkeit von Baugrund, 
Baumpfählen und anderen Grundbaukörpern 
durch unmittelbare Gewichtsbelastung (D. R. P. 
Nr. 140524) von H. Magens in Hamburg. Um die 
Mängel der seitherigen Probebelastung, namentlich das 
stoßweise Aufbringen der als Belastung dienenden Eisen- 
oder Steinmassen zu vermeiden, wird ein mit Wasser zu 
füllendes eisernes Gefäß benutzt, dessen Füllungsgrad 
mittels eines an einer Maßteilung sich vorüber bewegen- 
den, mit einem Schwimmer in Verbindung stehenden 
Zeigers abgelesen und dessen durch die Wasserbelastung 
erfolgendes Absinken mittels eines Nivellierinstrumentes 
beobachtet werden kann. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, 
S. 564.) 

Absägen von Pfählen unter Wasser in New- 
york. Eine Kreissäge wurde durch eine liegende Ein- 
zylinder-Kolbenschiebermaschine von 250 ™™ Zylinderdurch- 
messer und 250 "" Hub angetrieben und schnitt sttindlich 
neun Pfähle in 4,6” Tiefe ab. — Mit Schaub. (Eng. 
record 1904, Bd. 50, S. 437.) 


Tunnelbau. 


Die zweigleisige Untertunnelung des Opern- 
platzes in Berlin ist fir die städtische Straßenbahn 
in Aussicht genommen. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 
1904, S. 1468, 1481.) 

Der Tunneldurchschlag bei Bretten erfolgte 
nach bald zweijühriger Arbeitszeit bei dem 780” langen 
Tunnel des neuen Brettener Bahnbogens am 16. Nov. 1904. 
(Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, S. 1468.) 


Bau des Simplontunnels; Vortrag von P. Möller. 
Ausführliche Besprechung. — Mit Abb. u. Schaub. (Z. d. 
Ver. deutsch. Ing. 1904, S. 1633 — 1644.) 


Die heißen Quellen und der Simplontunnel 
(s. 1905, S. 212); Fortsetzung. Ausführliche Besprechung 
der Tunnelarbeiten. — Mit Abb. (Engineer 1904, II. 
S. 141, 385, 415, 488, 568.) 


Gegenwärtige Verhältnisse beim Bau des Sim- 
plontunnels. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, 
S. 532.) — Kurzer Bericht. (Génie civil 1904, Bd. 45, 
S. 416.) — Kurze Besprechung von L. Faullain de 
Bonville. (Rev. techn. 1904, S. 1021.) — Desgleichen 
von Denizet. — Mit Abb. (Ann. des ponts et chauss. 
1904, III, S. 223.) 

Monatsausweise und Vierteljahresberichte 
über die Arbeiten am Simplon-Tunnel (s. 1905, 
S. 211) Im September 1904 traten plötzlich warme 
Quellen auf und machten eine Unterbrechung der Arbeiten 
notwendig. Man nahm sofort einen Querstollen in An- 
griff, um aus dem Tunnel II an die Einbruchstelle zu 
gelangen. Die Gesteinstemperatur betrug bei m 9070 
rd. 42,50 C. — Ende Oktober 1904 war die Lage die- 
selbe wie im September, da die Arbeiten im Richtstollen 
nicht aufgenommen werden konnten. Der Stollen II der 
Südseite wurde dagegen vorgetrieben. Gesamtlänge des- 
selben 9099 mp. Am 16. November war die heiße Quelle 
gefaßt. Es wurde bis an die Einbruchstelle eine Rohr- 
leitung gelegt, die kaltes Wasser zuführte und so die 
Temperatur der Quelle und damit auch der Luft er- 
heblich herabsetzte. Außerdem erbaute man einen A km 
langen gedeckten Kanal, der das heiBe Wasser durch den 
Nebentunnel fortleitete und die Verbreitung der heißen 
Dämpfe verhinderte. Auch im Nebenstollen, den man 
zuerst im  Handbetrieb, vom 30. November an mit 
Maschinenbohrung vortrieb, ist man auf heilie Quellen 
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gestoßen und deshalb zur Handbohrung zurtickgegangen 
mit einem täglichen Fortschritt von nur 0,6”. Auch die 
Gesteinsschichten bieten Schwierigkeiten. Prof. Heim 
verteidigt die begutachtenden Geologen und sagt aus, daß 
das Simplongebirge eine der schwierigsten geologischen 
Aufgaben darbietet, die möglicherweise auch nach dem 
fertigen Tunnelbau nicht vollständig sicher gelöst werden 
könne. Zum Durchschlag fehlen noch etwa 200 ™. 
(Schweiz. Baus, 1904, II, S. 178, 192, 235, 237; Organ 
f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1904, II, S. 236; Z. d. Ver. 
deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, S. 1272, 1304, 1442, 1470, 
1484, 1556.) 


Das Wasser im WeiBensteintunnel (vgl. 1905, 
S. 212). Entgegen den Voraussagungen der Geologen 
sind nicht auf der Nord-, sondern auf der Sildseite be- 
deutende Wassereinbriiche erfolgt. Die entstandenen 
Quellen sind gefaßt, aber eine Fabrik hat mit dem Wasser 
ihre elektrische Betriebskraft verloren, woraus sich ein 
Prozeß entspinnen dürfte, wenn nicht gütlicher Ausgleich 
erfolgt. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, S. 1571.) 


Monatsausweis über die Arbeiten am Ricken- 
tunnel (s. 1905, S. 213). Im September und Oktober 
1904 ist der Sohlenstollen auf der Südseite um 232,4 ", 
auf der Nordseite um 248,9” fortgeschritten, so daß 
896,1 bzw. 1469,1" und zusammen 2365,2'^ erbohrt 
waren. Der Firststollen und der Vollausbruch erfolgten 
nur auf der Südseite und erreichten 430% bzw. 264 ”. 
Alle Bohrarbeiten erfolgten von Hand. Das Gebirge ist 
trocken. Die Gesteinstemperatur betrug auf der Südseite 
16 auf der Nordseite 15 0 C. (Schweiz. Bauz. 1904, 
IL, S. 191, 237.) Im November 1904 wurden erbohrt 
auf der Stidseite 108,5", auf der Nordseite 109,6 ®. 
Dadurch war die Stollenlänge im Süden 1064,6™, im 
Norden 1578,7™ und zusammen 2583,3”. Firststollen 
uud Vollausbruch wurden nur auf der Südseite ausgeführt, 
und zwar in einer Länge von 532" bzw. 374”. Das 
Gestein auf der Südseite ist weicher und harter Mergel 
und Kalk, auf der Nordseite von harten Mergelschichten 
durchzogener Sandstein.  Wasserzuflu& gering, nur auf 
der Südseite. Grubengasausströmungen dauern auf der 
Südseite fort, ohne zu stören. (Schweiz. Bauz. 1904, II, 
S. 285.) 


Die Jungfraubahn und der Bau ihres Tunnels; 
von P. Möller. Geplante Gesamtlänge des Tunnels 
10185”; Steigung zum größten Teil 25%, und nur an 
den Haltestellen 7 bis 11 0, und zwischen den Stationen 
Kismeer und Jungfraujoch 6,7 %. Der Tunnelquerschnitt 
ist unten rechteckig und oben durch eine halbkreisfórmige 
Gewölbeleibung abgeschlossen; Breite 3,7”, Höhe 4,5”. 
Neben den Wagen verbleibt auf der einen Seite noch ein 
0,625 ™ breiter Fußweg, auf der anderen Seite ein Streifen 
von 0,425” Breite. Bis 600” hinter der Station Egerwand 
ist der Tunnel vollendet. Wasserzudrang brauchte nicht 
befürchtet zu werden. Beschreibung der Lokomotiven und 
der elektrischen Bohrmaschine von Siemens & Halske. 
— Mit Abb. und Schaub. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1904, 
S. 1713, 1809 — 1816.) 


Tunnelbau an der Bahn Pulachtal-Mariazell- 
Gußwerk. Der 2,5*® lange Tunnel dieser Bahn soll 
noch im Herbst 1904 begonnen und mit elektrischer 
Bohrung den ganzen Winter fortgesetzt werden. (Z. d. 
Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, S. 884.) 


Tunnelbau St. Pölten-Kirchberg-Mariazell. 
Die Sprengungen im großen Tunnel Puchenstubengösing 
wurden am 15. Okt. 1904 begonnen. (Z. d. Ver. deutsch. 
Eisenb.-Verw. 1904, S. 1320.) 

Bau des Bosruck-Tunnels; vonBlodnig (s. 1904, 


S. 212). Geologische Verhältnisse und Bauvorgang. 
(Oesterr. Z. f. Berg- und Hiüttenw. 1904, S. 627.) 
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Unfall im Karawankentunnel (vgl. 1905, S. 212). 
Am 22. Nov. 1904 erfolgte eine Explosion von Gruben- 
gas, wobei 11 Arbeiter getötet und 7 verletzt wurden. 
(Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, S. 1469.) 

Tabellarische Zusammenstellungen der Lei- 
stungen beim Bau der großen Alpentunnel am 
Schluß der Monate September und November 1904 
(s. 1905, S. 212). (Z. d. Oesterr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1904, 
S. 599, 739.) 

Metropolitain-Bahn in Paris (s. 1905, S. 211); 


von E. de Loyselles; Fortsetzung. — Mit Abb. u. 
Sehaub. (Rev. techn. 1904, S. 1018, 1126, 1288. — 
Desgl, von J. Hervieu. — Mit Abb. u. Schaub. u. 


1 Tafel. (Nouv. ann. de la constr. 1904, S. 138, 149.) 


Der Aermelkanal-Tunnel (s. 1905, S. 211) ge- 
winnt zwar immer mehr Freunde, auch in der Londoner 
Handelskammer äußerten sich alle Redner mit nur einer 
Ausnahme zugunsten des Unternehmens, jedoch wurden, 
auch von Freunden des Tunnelbaues, erhebliche Bedenken 
wegen der Lüftung laut, da der ‘Tunnel eine Länge von 
30 *" erhalten müßte. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 
1904, 8. 1441.) Die Kosten des bereits 1874/75 und 
später 1884 geprüften Tunnelbauplanes werden auf etwa 
250 Mill. # geschätzt, während eine Ueberbrückung die 
Länge der Forth-Brücke 23 mal überschreiten würde und 
etwa eine Milliarde Mark kosten dürfte. (Z. f. Trans- 
porte, u. Straßenb. 1904, 8. 600.) 


Vorschlag eines Eisenbahntunnels unter der 
Themse zwischen Gravesend und Tilbury, und 
zwar in Verbindung mit einem mit Schleusen versehenen 
Sperrdamm. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1904, 
S. 1128.) 


Rigoroso-Tunnel zwischen Genua und Tor- 
tona (s. 1905, S. 213). Kurze Beschreibung. — Mit 
Lageplan und Querschnitten. (Génie civil 1904, Bd. 46, 
S. 28.) 


Verkehrswege von Newyork.  Tunnelanlagen 
unter der Park Avenue, unter dem Zentralpark und unter 
dem Harlemfluß (s. 1905, S. 214). Bau des Harlem- 
Tunnels und die für ihn verwendeten Gerüste und hölzernen 
Senkkästen. — Mit Abb. u. Schaub. (Schweiz. Bauz. 
1904, II, S. 169, 203, 239.) 


Die Untergrundbahn in Newyork wurde am 
27. Oktober 1904 in ihrer Hauptausdehnung dem Betriebe 
übergeben.  (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 575; Schweiz. 
Bauz. 1904, II, 8. 262; Génie civil 1904, Bd. 46, 8. 113.) 


Harlem-Tunnel der Rapid Transit r. zu New- 
york (s. 1905, S. 214). Die Ausführungsarbeiten werden 
ausführlich beschrieben. Der zweigleisige Tunnel ist unter 
Wasser 185 " lang, seine Sohle liegt rd. 14 unter Hoch- 
wasser. — Mit Abb. (Eng. news 1904, II, S. 325) 


Hudson-Tunnel (s. 1905, S. 214). Kurze Angaben 
über den schnellen Fortschritt; Beschreibung des Bohr- 
schildes von 5” Durchmesser. — Mit Abb. (Eng. news 
1904, II, S. 420.) 


Die Unterwassertunnel der. Schnellbahn 
zwischen Newyork und Brooklyn. Kurze Beschrei- 
bung mit Lageplan und Längenschnitt. Bohrschild; Aus- 
kleidung der Tunnel mit Eisen und die dazu verwendeten 
on — Mit Abb. (Genie civil 1904, Bd. 46, 

. 41.) 


Untergrundbahn-Bauten am Battery Park zu 
Newyork.  Bauvorgang und Bauarbeiten an der im 
zweiten Streckenabschnitt gelegenen Gleisschleife. — Mit 
Abb. u. Schaub. (Eng. record 1904, Bd. 50, S. 732.) 

Tunnelquerschnitt der St. Louis, Kansas 
City & Colorado r. Halbkreisförmig abgedeckter Quer- 
schnitt von 6,7 ® Höhe und 5,49 mp Breite mit 0,46 m 


starker Betonbekleidung. — Mit Abb. (Eng. record, 
Bd. 50, S. 502.) 


Torresdale-Tunnel für die Wasserversorgung 
von Philadelphia. Gesamtlänge 4210,6”. Kreis- 
förmiger Querschnitt von 3,2” Durchmesser. Ringe aus 
Backsteinen. Beschreibung der Bohrungen, Sprengungen, 
der Einrüstung und der Ausführung der Einwölbung. Die 
Kosten sind auf rd. 5670000 # veranschlagt. — Mit 
Abb. u. Schaub. (Eng. news 1904, II, S. 498.) 

Das Tunnelnetz für Lastfuhrverkehr in 
Chicago (s. 1905, S. 214) ist vollendet und vom 1. Jan. 
1905 an kann die „Illinois-Tunnel-Company“ täglich 
50000! Lasten auf diesem unterirdischen Verkehrswege 
bewältigen. Personenbeförderung ist ausgeschlossen. 
Höhe des Tunnels durchschnittlich 3,5 ". Zur Zuleitung 
des Stromes zu den elektrischen Lokomotiven wird die 
Dreileiteranordnung (Dreischienensystem) verwendet. Die 
zwischen den beiden Fahrschienen liegende Zuleitungs- 
schiene ist gegen zufällige Berührung durch eine Holz- 
eindeckung geschützt. Die Lastwagen sind 4” lang und 
mit 8 an Drehgestellen befestigten Rädern ausgerlistet, 
so daß auch Kurven mit sehr kleinen Halbmessern, wie 
sie für Abzweigungen in die Kellerräume der Häuser not- 
wendig waren, befahren werden können. Der Bau der 
bedeutenden Anlage begann im September 1901 an sieben 
Stellen gleichzeitig. (Z. f. Transportw. u. Straßenb. 1904, 
S. 638; Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1904, S. 2012.) 


Das richtige Tunnel-Kernbau-Verfahren; von 
v. Künyves-Tóth. Anwendung des Kernbauverfahrens 
bei der Herstellung eines mit Beton ausgemauerten, 12" 
langen, 10,5" breiten und 10,5" hohen Tunnels. — 
Mit Abb. u. 1 Tafel. (Z. d. ósterr. Ing.- u. Arch.-Ver. 
1904, S. 741.) 


Róhrentunnel in wasserhaltigem Boden; von 
C. Birault. Studie über die Biegungsspannungen unter 
Einwirkung des äußeren Druckes. — Mit Abb. (Genie 
civil 1904, Bd. 46, S. 121.) 


Ungenügende Lüftung im Sarniatunnel, bei 
Port Sarnia am Huronsee in Kanada, hatte den Tod von 
sieben Personen herbeigeführt, weil in der Mitte des 
Tunnels die Kupplung eines aus 17 Wagen bestehenden 
Güterzuges riß, worauf die Lokomotive mit drei Wagen 
weiter fuhr, dann aber zurlickkehrte, jedoch nicht imstande 
war, die übrigen Wagen rasch genug zu kuppeln. Die 
herbeigerufene Hülfe kam zu spät. (Z. d. Ver. deutsch. 
Eisenb.-Verw. 1904, 8. 1390.) 


G. Brückenbau und Fähren, 


bearbeitet von Baurat L. Hotopp, Prof. a. d. Kgl. Technischen Hoch- 
schule in Hannover. 





Allgemeines. 


Einsturz einer Eisenbahnbrücke bei New- 
Glasgow.  Eingleisige Brücke; 4 Oeffnungen von je 
24,5 ® Stützweite; Fahrbahn zwischen den gegliederten 
Netzwerktrügern; Ueberbau vor 37 Jahren in England 
angefertigt. Die Ursache des Zusammenbruchs, der 
während der Ueberfahrt eines Güterzuges erfolgte und 
bei dem nur der eine Hauptträger mit dem Fahrbahn- 
gerüst herabstürzte, der andere aber stehen blieb, ist 
noch nicht festgestellt. (Eng. news 1904, II, S. 440.) 


Anatomie von Brückenwerken. Unter dieser 
Ueberschrift bespricht W. H. Thorpe die Verbindungen 
der Teile eiserner Brücken in ihrer allgemeinen Anord- 
nung und die durch sie zu übertragenden Kräfte vom 
Standpunkte der praktischen Erfahrung. Es werden fehler- 
hafte und richtige Anordnungen der Verbindungsglieder 
der Fahrbahn in sich und mit den Hauptträgern in meist 
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zutreffender Weise verglichen. 
S. 671, 773, 845.) 


Beitrag zur Berechnung der Querrahmen 
eiserner Brücken; von F. Brunner. Ableitung einiger 
Regeln zur tunlichst einfachen, schnellen und für die 
praktischen Anforderungen auch in verwickelten Fällen 
hinreichend genauen graphischen Untersuchung der Span- 
nungsverhültnisse in Querrahmen mit steifen Eckverbin- 
dungen. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1904, S. 696.) 


Vorteilhafte Erfahrung mit Lärchenholz für 
Brückenbauzwecke, insbesondere bei der Rudolfbahn 
in Steiermark; Bericht von J. Ueberlacher. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1904, 8. 388, 412, 487, 636.) 


Endgültiger Wettbewerb für eine Brücke 
über den Hafen in Sydney (s. 1905, S. 218). Kurzer 
Bericht über alle eingegangenen Entwürfe und etwas ein- 
gehendere Besprechung des zur Ausführung bestimmten, 
der unter Mitwirkung der Brückenbauanstalt Gustavs- 
burg und des Zivilingenieurs N. Selfe in Sydney von 
J. Stewart & Co. in Sydney bearbeitet ist. Das eigent- 
liche Hafenbecken wird in drei Oeffnungen — einer 
mittleren von 411,5 ™ und zwei seitlichen von 176,8 ” 
bzw. 152,4" — durch Kragträger mit eingehängtem 
Mittelstiick überspannt. Gesamtbreite der Brücke zwischen 
den Geländern 37,18 ”; mittlere lichte Durchfahrtshöhe 
507. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1904, S. 1893; Deutsche 
Bauz. 1904, S. 514.) 

Neubau der mittleren Rheinbrticke zu Basel 
(8. 1904, S. 96); Vortrag von J. RoBimüller. Geschicht- 
licher Rückblick auf das alte Bauwerk und Besprechung 
der neuen gewölbten Brücke aus Granit mit drei Oeff- 
nungen von 24,5, 27 und 28” Spannweite bei 3,71, 4,22 
und 4,5 Pfeilhóhe. Begründung der gewählten Anord- 
nung in ästhetischer und baulich - wirtschaftlicher Be- 
ziehung. (Schweiz. Bauz. 1904, II, S. 31, 39.) 


Wettbewerb für die neue Rheinbrücke bei 
Ruhrort (s. 1905, S. 218). Nähere Besprechung der von 
der Gute Hoffnungshütte eingereichten Entwürfe. — 
Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1904, S. 639.) 


Brücken der Hochbahn in Tokio. Grundsätz- 
liche Anordnung der teils massiv aus Ziegelstein gewölbten, 
teils (an wichtigeren StraBenkreuzungen) aus Eisen (Gerber- 
träger) hergestellten Brücken. Erstere weisen Spannweiten 
von 8 und 12", letztere Sttitzweiten bis 12 ™ auf. Alle 
sind zweigleisig und die Balkenbrücken haben durchweg 
drei Hauptträger. — Mit Abb. (Engincering 1904, II, 
S. 637.) 


(Engineering 1904, II, 


Steinerne Brücken. 


Gewölbte Straßenbrücke tiber den Connecticut 
bei Hartford. Acht Oeffnungen von 21 bis 36 " Spann- 
weite bei 6,5 bis 9 ” Pfeilhöhe; Gesamtlänge 360 ”; 
Breite 24 ™; Herstellung aus Granit; Gründung der Pfeiler 
mit Luftdruck. Eingehende Beschreibung des Bauwerkes 
und seiner Ausführung. — Mit zahlreichen Abb. (Eng. 
record 1904, Bd. 50, S. 764.) 


Versuche mit Sandsteinquadern zu Brücken- 
gelenken; von C. Bach. Kurze Mitteilung der Ergeb- 
nisse. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1904, S. 1915.) 


Betoneisenbrücken. 


Betoneisen-Bogenbrücke über den Grand 
River in Grand Rapids (Mich.). Fünf Oeffnungen von 24 bis 
26,5 ™ Spannweite und 3,35 ™ Pfeilhéhe. StraBenbrticke 
mit 18,4 ™ Gesamtbreite. Stärke der innen und außen 
mit Eiseneinlagen versehenen Bögen im Scheitel 0,46 ™, 
an den Kämpfern 0,95 ®. Die zulässige höchste Zug- 
spannung im Beton ist bei einem Mischungsverhältnis von 
1:2:4 ohne Rücksicht auf Temperaturinderung auf A st, 
mit einer solchen auf 6 * und die Druckspannung ohne 
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'Temperatureinfluß auf 40 * bemessen. Baugrund fels- 
artig, Bögen daher ohne Gelenke. Beschreibung, auch 
des Bauvorgangs und einiger Einzelheiten. — Mit Abb. 
(Eng. news 1904, II, S. 489.) 


Betoneisen-Balkenbrücke tiber den Hafen in 
Purefleet (England) Das bemerkenswerte Bauwerk 
dient zur Ueberführung eines Hafengleises und enthält 
fünf Oefinungen verschiedener Weite, deren größte rd. 20 ” 
von Mitte zu Mitte Pfeiler aufweist. Die Fahrbahn liegt 
zwischen den im Obergurt gekrümmten, im Untergurt 
geraden Hauptträgern von 1,85" Hóhe in der Mitte. Im 
Querschnitt kreuzfórmige Vertikale teilen die Haupttrüger 
in zwölf Felder, von denen die mittleren zehn reckteckige 
bzw. trapezförmige Durchbrechungen zeigen. Die Gur. 
tungen sind 0,46 " breit und 0,40 ? hoch und enthalten 
acht Rundeisen von je 48 "" Durchmesser. Sie und 
namentlich auch die Pfosten haben in erheblichem Ma&e 
Biegungs- und Schubspannungen aufzunehmen. Dic 0,53™ 
breiten Pfosten haben daher an entsprechender Stelle lot- 
rechte und gekreuzte Eiseneinlagen erhalten. Der Ueber- 
bau einer Oeffnung wiegt 90!, wovon 15* auf Eisen ent- 
fallen. Das Bauwerk stellt ein eigenartiges Glied in der 
Entwicklung der Beton-Eisenbrücken dar. Eingehende 
zeichner. Darstellung und Beschreibung. (Engineering 
1904, II, S. 582; Eng. news 1904, II, S. 506; Engineer 
1904, II, S. 428.) 

ZweigleisigeBetoneisen-Eisenbahnbrücke in 
Chicago. Kurze Beschreibung der im Lichten 237 
weiten, als Korbbogen in einer Oeffnung hergestellten 
Brücke, deren Bogenstärke (im Scheitel 0,90?) so be- 
messen ist, daß der Beton die Belastung allein zu tragen 
vermag, die Eiseneinlage (innen 2,3°® Durchmesser in 
15 °® Entfernung, außen 2°” Durchmesser in 60°” Ent- 
fernung) nur zur größeren Sicherheit gegen Rißbildung 
dient. (Eng. news 1904, II, S. 559.) 

Ersatz der eisernen Brücken der St. Louis 
und St. Francisco r. durch Betonbrücken. Beschrei- 
bung eines aus drei halbkreisförmigen je 11” weiten Bögen 
bestehenden Bauwerks. — Mit Abb. (Eng. news 1904, 
II, S. 388.) 

Betoneisenbrücke zu Soissons (8. 1905, S. 219). 
— Mit Abb. (Engineer 1904, II, S. 342.) 


Zwei  Melanbrücken im  Como-Park in 
St. Paul. Eine Stra&enbrücke von 12 und eine Fuß- 
güngerbrücke von 15? Spannweite. Kurze Beschreibung. 
— Mit Abb. (Eng. record 1904, Bd. 50, S. 648.) 

Isarbrücke bei Grünwald (s. 1905, S. 219). 
Betoneisenbrücke. An die zwei mittleren Oeffnungen von 
je 70” Spannweite reihen sich beiderseits je 4 flach- 
gedeckte Oeffnungen von 8,5™ Stiltzweite. Gesamtlänge 
220™: Breite 8™ zwischen den Geländern. Die Fahr- 
bahntafel ruht mit Einzelstützen auf den Bögen. Ge- 
lenke aus Stahlguß. Die Bögen ohne Eiseneinlagen. 
Größte Druckspannung im Bogen 36 *. Ausführlicher 
Bericht über die Ausbildung der Brücke und des Lehr- 
gerüstes mit theoretischen Erórterungen. — Mit Abb. 
(Schweiz. Bauz. 1904, II, S. 263.) 

Neue StraBenbriicke über die Thur bei Bill- 
will Oberbüren (Schweiz); von Kantoning. Bersinger. 
Betoneisenbrücke mit zwei Dreigelenkbogen von 35™ Licht- 
weite und 40? Pfeilhóhe. Breite zwischen den Geländern 
3,8". Die Brücke ersetzt einen Fußgängersteg. Bögen 
im Scheitel 16 °”, am Widerlager 60 °” stark, Die 10 bis 
14°” starke Fahrbahnplatte stützt sich mittels dreier 
durch Querwünde ausgesteifter Längswände von 16 '" 
Stärke gegen den Bogen. Vorgeschriebene Belastung 
300 X/,m gleichmäßig verteilt und ein Wagen von 12°. 
Zulässige Druckspannung im Beton 36 *‘, im Eisen 1400 ™. 
Eingehender Bericht über Ausbildung und Ausführung. — 
Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1904, II, S. 157.) 
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Eiserne Brücken. 


Neue Eisenbahnbrücke über die Hotzenplotz 
bei Deutsch-Rasselwitz (Oberschles.); von Briegleb. 
An Stelle einer im Juli 1903 fortgerissenen massiven 
Brücke mit vier Oeffnungen von 12” Weite ist eine 
eiserne Brücke von 80 ” Lichtweite erbaut mit fischbauch- 
förmigen Kragträgern und oben liegender Fahrbahn. Die 
Mittelöffnung hat eine Stützweite von 85". Die 17” 
langen Kragenden fügen sich in die Parabelform ein und 
überspannen die beiderseitigen hohen Böschungen und 
sind hier, zur Vermeidung kostspieliger hoher Widerlags- 
mauern, durch unmittelbar auf dem Damme gelagerte 
Schleppträger mit diesem verbunden. Die Höhenregelung 
der 4 = langen Schleppträger auf dem zwar abgelagerten, 
immerhin aber noch nachgiebigen Dammkörper geschieht, 
wie bei einer ähnlichen Brücke über die Warnow bei 
Rostock, durch Spindeln. Allgemeine Beschreibung des 
neuen Bauwerks und Erörterung der Gründe für den Ein- 
sturz des alten. — Mit Abb. (Z. f. Bauw. 1904, S. 587.) 


Straßenbrücke über die Oder bei Nieder- 
wutzen. Kurzer Bericht über Anordnung, Träger und 
Hauptabmessungen des kürzlich ausgeführten Bauwerks. 
(Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1904, S. 1898.) 


Neubau der Montblanc-Brücke in Genf; 
von G. Autran. Die 1862 aus Schweißeisen auf Stein- 
pfeilern erbaute Brücke mit zwölf Oeffnungen hat 1902/03 
einen flußeisernen Ueberbau erhalten, dessen Hauptträger 
in den 21,20 ” weiten Oeffnungen Bogenform zeigen, aber 
als durchlaufende Balken ausgebildet und berechnet sind. 
Die Fahrbahn besteht aus Eisenbeton, welcher die oberen 
Gurtungen der Hauptträger völlig einschließt. Kurze 
Beschreibung der alten und eingehende Besprechung der 
neuen Brücke und des Bauvorgangs. (Schweiz. Bauz. 
1904, II, 8. 109.) 


Rheinbrücke im Zuge der Albulabahn. Ein- 
gleisige eiserne Brücke mit in der oberen Gurtung geraden 
Halbparabelträgern, deren durchweg steif ausgebildete 
Wandglieder ein doppeltes Netzwerk bilden. Die Fahr- 
bahn liegt über den Hauptträgern und wie diese in einer 
Steigung von 1:40. Die unteren und oberen Gurtungen 
sind je zusammen als Windtrüger ausgebildet. Die in 
der Ebene der oberen Gurtungen angreifenden Windkrifte 
werden durch lotrechte Steifrahmen in den Ebenen der 
Endpfosten in die Auflager geleitet. Im übrigen hat 
eine Querverstrebung der Hauptträger gegeneinander nicht 
stattgefunden. Eingebende Beschreibung des Bauwerkes, 
auch der wichtigen Einzelheiten. — Mit Abb. (Engineer 
1904, II, 8. 511.) 


Zweigleisige Auslegerbrücke über den Mis- 
sissippi bei Thebes. Fünf Oeffnungen von 158, 159, 
205, 159, 158 " Weite und eine Anzahl kleinerer Flut- 
öffnungen geben eine Gesamtlänge von 1146”. Die Fahr- 
bahn liegt in Untergurthóhe zwischen den 9,75 ™ von- 
einander entfernten Hauptträgern, deren Höhe zwischen 
15,25 ® und 22,80 ™ schwankt. Die Glieder der Haupt- 
träger haben alle Gelenkbolzenverbindung und sind auf 
den beiden seitlichen Strompfeilern fest, in den anderen 
Stützpunkten beweglich gelagert. Besondere Ausdehnungs- 
gelenke kommen an den Verbindungsstellen der Kragarme 
und des eingehüngten 110 " langen Mitteltrügers der 
Hauptöffnung zur Ausführung, welche zusammen eine 
Längsverschiebung infolge Temperaturwechsel von rd. 
30 ™ ermöglichen. Eingehende Beschreibung. — Mit 
zahlreichen Abb. (Eng. record 1904, Bd. 50, 8. 566, 752.) 


Neue Parkbrücke der Wabash r. in St. Louis. 
Dem Erfordernis architektonischer Ausbildung der Brücke 
wurde dadurch Rechnung getragen, daß die Blechträger 
mittels an Kragstützen befestigter Eisenbeton -Verkleidung 
in angemessener Gestaltung verdeckt wurden. Eine 


Schwierigkeit in der Ausführung ergab sich aus der Not- 
wendigkeit, daß auch während der Betonierung Züge nicht 
ausfallen durften. Beschreibung des Bauvorganges. — 
Mit Abb. (Eng. record 1904, Bd. 50, 8. 549.) 


Aufstellung der zweigleisigen Mingo-Aus- 
legerbrücke über den Ohio, der fünftgrößten Brücke 
ihrer Art (s. 1904, S. 478). Starke Strömung und große 
Bauhöhe bereiteten ungewöhnliche Schwierigkeiten. Ein- 
gehende Beschreibung des Arbeitsvorganges in den ver- 
schiedenen Bauzeiten und des Baugerüstes. — Mit Abb. 
(Eng. record 1904, Bd. 50, S. 616, 659, 689.) 


Zohnte StraBenbrilcke in Pittsburgh (s. 1905, 
S. 222). "Weitere Einzelheiten des eisernen Ueberbaues. 
— Mit Abb. (Eng. record 1904, Bd. 50, S. 682.) 


Shell-Memorial-Brücke über den Connecti- 
cutriver bei Northfield. Stra&enbrücke mit durch- 
laufenden Trägern und drei Oeffnungen von 24,4 ^, 107,3 " 
und 24,4” Stützweite. Die beiden Strompfeiler sind mit 
Rücksicht auf die Ausführung eben außerhalb der Niedrig- 
wasserlinie angeordnet und aus gleichem Grunde haben 
die Hauptträger eine solche eigenartige Form erhalten, 
daß sie während der Aufstellung als Kragträger von beiden 
Seiten bis zur Mitte vorgebaut werden konnten, wobei der 
Materialtransport durch eine Drahtseilbahu mit 32 ” hohen 
Holztürmen erfolgte. Eingehende Beschreibung. — Mit 
zahlreichen Abb. (Eng. record 1904, Bd. 50, S. 716, 
738, 774.) 


Aufstellung eines neuen Ueberbaues der 
Rondout-Brücke im Zuge der zweigleisigen West- 
Shore r. Kurze Beschreibung des Arbeitsvorganges und 
des tiber dem Wasserspiegel 47,3 " hohen Aufstellgerüstes. 
— Mit Schaub. (Eng. record 1904, Bd. 50, 8. 745.) 


Wiederherstellung der infolge Unterspülung 
eines Strompfeilers eingestürzten Eisenbahn- 
brücke bei Easten (New-Jersey). Die Brücke tiber- 
schneidet eine entsprechend tiefer liegende Straßenbriicke 
unter 450 und kreuzt unter gleichem Winkel die Strom- 
richtung. Drei Oeffnungen; Gesamtweite 150". Bei der 
die Straßenbrücke überschneidenden Oeffnung befindet 
sich die Fahrbahn zwischen, bei den beiden anderen auf 
den Hauptträgern. An der Kreuzungsstelle beträgt der 
lotrechte Abstand zwischen dem Untergurt der Eisenbahn- 
und dem Obergurt der Straßenbrücke nur einige Zenti- 
meter, so daß beim Einsturz des Pfeilers nur ein Teil 
der ersteren in den Fluß stürzte, der andere von der 
Straßenbrücke aufgefangen wurde. Eingehende Beschrei- 
bung des Bauvorganges. (Eng. record 1904, Bd. 50, 
8. 406.) 


Bogenbrücke über den Connecticut nahe bei 
den Bellows-Falls. Nach dem soeben fertiggestellten 
Plan überschreitet die für den Straßenverkehr bestimmte 
Brücke den Fluß in einer 165 ” weiten Oeffnung bei einer 
Pfeilhóhe von 27,5? und 8,5 Entfernung der Haupt- 
träger. Die mit 1:30 ansteigende Fahrbahn hängt an 
den Bogenträgern und schneidet die Bogenlinien der Haupt- 
träger ähnlich wie bei der Grünentaler Brücke. Kurze 
Mitteilung des Planes. — Mit einigen Abb., auch von 
grundsätzlichen Einzelheiten. (Eng. record 1904, Bd. 50, 
S. 538.) 


Eingelenk-Bogenbrücke im gemauerten Ab- 
schlußdamm des Beckens für die Wasserversorgung von 
Newyork. Der unversteifte, zweiteilige, eiserne Bogen 
von 61™ Spannweite und 13,2” Pfeilhöhe hat nur ein 
Scheitelgelenk erhalten, stützt sich beiderseits ebenflächig 
gegen die Widerlager und trägt die rd. 6” breite Fahr- 
bahn in üblicher Weise mittels lotrechter Pfosten. Auf- 
fällig ist, daß in dem gemauerten Damme nicht eine ge- 
wölbte Brücke Platz gefunden hat. Eingehende Beschrei- 
bung des im Aeußern gefälligen, an sich richtig durch- 
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gebildeten Bauwerks. — Mit Abb. 
S. 491.) 

Unterlassungssünden an der Charleston- 
Hängebrücke. Der Verfasser sucht nachzuweisen, daß 
der Einsturz dieser 52 Jahre alten unversteiften Hänge- 
brücke nicht auf fehlerhafte Ausbildung oder Ausführung, 
sondern lediglich auf ungenügende Unterhaltung und Ueber- 
wachung zurückzuführen sei. (Eng. record 1904, Bd. 50, 
S. 151.) 

Ticonic-Fußgängerbrücke. Versteifte Hänge- 
brücke über den Kennebec mit einer Strom- und zwei 
Büschungsóffnungen, die durch Parabeltrüger von gleicher 
Höhe überspannt werden. In der 122” weiten Strom- 
öffnung findet eine weitere Unterstützung durch Stahlkabel 
statt, so daß dieser Hauptteil als versteifte Hängebrücke 
wirkt. Vier 13,5 ” über die Brückenbahn hinweg ragende 
Stahltürme tragen die an den Ufern in Betonblöcken ver- 
ankerten Kabel. Nutzbare Breite der Brücke 1,83". — 
Mit Abb. (Eng. record 1904, Bd. 50, S. 452.) 


Stahlkabel-Hängebrücke über die Loire 
zwischen Bonny und Beaulieu. StraBenbriicke mit 
drei Oeffnungen von je 120”. Die Anordnung der Kabel 
ist die gleiche, wie sie zuerst bei der 1884 erbauten 
Brücke bei La Motte angewandt wurde. Wie dort sind 
die auf den Kabeltürmen angeordneten Rollenlager für 
die Kabel zur Erhöhung der Steifigkeit der Anordnung 
durch besondere wagerechte bzw. schwach durchhängende 
Kabel miteinander verbunden. Nutzbare Gesamtbreite der 
Brücke 5,20 ™. Die massiven Kabeltürme sind 14m hoch. 
Baukosten 580000 .#. Eingehende Beschreibung und 
Begründung des Entwurfs. — Mit Abb. (Ann. d. ponts 
et chauss. 1904, IV, S. 31.) 


Neue Manhattan-Brücke in Newyork (s. 1905, 
S. 224). Eingehende Beschreibung der Verankerung. — 
Mit zahlreichen Abb. der Mauerwerk- und Eisenteile in 
ihren Einzelheiten. (Eng. news 1904, II, S. 569.) 


Auswechslung einer 60 Jahre alten Holz- 
balkenbrücke der Great Western r. durch eine 
eiserne Brücke von 40? Stützweite. Kurze Be- 
schreibung der ohne erhebliche Verkehrsunterbrechung 
bewirkten Auswechslung. — Mit Abb. (Engineering 1904, 
II, S. 658; Eng. record 1904, Bd. 50, S. 718.) 


(Eng. news 1904, II, 


Bewegliche Brücken. 


Zweiarmige,zweigleisigeDrehbrücke über 
den Calumet in der Baltimore-Ohio r. Die Haupt- 
triger wirken bei geschlossener Brticke je als zwei ein- 
fache Träger auf zwei Stützen von 38” Stützweite. Alle 
Glieder sind durch Gelenkbolzen verbunden. Antrieb 
durch zwei Elektromotoren von je 50 PS. und nötigen- 
falls von Hand. Die Bewegungseinrichtung weicht von 
den sonst üblichen nicht wesentlich ab. Gesamtgewicht 
der Brücke 600°. Kurze Beschreibung. — Mit Abb. 
(Eng. record 1904, Bd. 50, S. 636.) 


Zweigleisige Scherzer-Hubbrücke über den 
Cuyahoga in Cleveland. Lichte Durchfahrtsweite 
36,5 ^; Breite 9,0 =. Elektrischer Antrieb durch zwei 
im beweglichen Teil angebrachte je 50 PS. starke Mo- 
toren. Kurze Beschreibung. — Mit Schaub. (Eng. record 
1904, Bd. 50, S. 720.) 


Ersatz einer alten Klappbrücke über den 
Swale-River im Zuge der South Eastern & 
Chatham r. durch eine Scherzer-Klappbrücke. 
Kurze Beschreibung des neuen Bauwerks und der Aus- 
wechslung. — Mit Abb. (Engineering 1904, II, S. 657.) 


Neue Klappbrücke „Nieuwe Amstelbruy“ in 
Amsterdam mit elektrischer Bewegungseinrichtung. 
Beide Klappen tiberspannen eine lichte Durchfahrtsöffeung 
von 14”. Die Antriebseinrichtung zeigt insofern eine 
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bemerkenswerte Abweichung von den sonst üblichen An- 
ordnungen, als die Elektromotoren im Gegengewichtsarm 
angebracht sind und mit diesem um die Achse schwingen, 
während der Zahnkranz fir den Antrieb feststeht. Allge- 
meine Beschreibung. — Mit Abb. u. Schaub. (Ann. des 
trav. publics d. Belgique 1904, II, S. 909.) 


Fähren. 


Schwebefähre über den Kanal von Duluth 
(s. 1903, S. 109). Kurzer Bericht iiber den Bauvorgang, 
nsbesondere über die Aufstellung ohne besondere Rüstung. 
(Eng. news 1904, II, S. 529.) 


H. Gewüsserkunde, Meliorationen, Fluss- und 
Kanalbau, Binnenschiffahrt, 


bearbeitet vom Wasserhauinspektor Soldan in Hannover. 





Gewisserkunde. 


Messung derGeschwindigkeit des flieBenden 
Wassers in Flüssen und offenen Kanälen. Kurze 
Angaben über amerikanische Messungen und Instrumente. 
— Mit Abb. (Engineer 1904, II, S. 562.) 

Bewegung des Wassers beim Ausfluß aus 
einer Oeffnung; von Krey (vgl. 1904, S. 46). 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 625.) 

Labiles Gleichgewicht und Formänderungen 
gewisser Wasserstrahlen; von Bazin. Kurze AÑ- 
gaben über einige Fälle, in denen Wasserstrahlen bei 
gleichen Abflu&verháltnissen zwei verschiedene Grenz- 
formen annehmen können. (Ann. des ponts et chauss. 
1904, I, S. 181.) 


Hochfluten des Ardeche; von Delemer. Ein- 
gehende Beschreibung des Abflußvorgangs und seiner Ab- 
hingigkeit von den Niederschlägen und theoretische 
Untersuchungen. — Mit Abb. (Ann. des ponts et chauss. 
1904, II, S. 130.) 


Absolutes Maximum des hydraulischen 
Staues; von Tolman. — Mit Abb. (Z. d. österr. Ing.- 
u. Arch.-Ver. 1905, S. 132.) 


Meliorationen. 


Das Zifta-Wehr und seine Nebenanlagen; von 
Hurley. Das Wehr liegt im Damiettaarm des Nildeltas 
und dient zur Bewässerung im nördlichen Teil des Deltas. 
50 Oeffnungen von je 5" lichter Weite, die mit zwei 
übereinander liegenden Schützen verschlossen werden 
können. Seitlich ist eine Schiffahrtsschleuse von 65 " 
Länge und 12 lichter Weite angeordnet. Der oberhalb 
des Wehrs sich abzweigende Bewüsserungskanal ist mit 
einem Abschlu& gleicher Bauart versehen. — Mit Abb. 
(Min. of proceed. of the inst. of. civ. eng. 1903, Bd. 96 
und 156, S. 323.) 

Jamrao-Kanal; von Hill. Bewässerungskanal im 
Gebiet des unteren Indus. — Mit Abb. (Min. of proceed. 
of the inst. of civ. eng. 1904, Bd. 157, S. 278.) 

Bewässerung in den Eingeborenengebieten 
Natals; von Humby. Von der Regierung sind versuchs- 
weise Bewässerungen geschaffen, von denen die eine im 
Tugela-Tal besprochen wird. — Mit Abb. (Min. of 
proceed, of the inst. of civ. eng. 1904, Bd. 157, S. 319.) 


Grober Bewüsserungsplan im Pundjab. — 
Mit Abb. (Engineer 1905, I, S. 156.) 


Flufsbau. 
Ausbau der Netze vom Bromberger Kanal 
bis zur Mündung in die Warthe; von Demnitz und 
Rathke. Verbesserung der Schiffahrt und der mangel- 
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haften Vorflut durch Ausführung von zahlreichen Durch- 
stichen. Auf der unteren Netze sind Wehre angelegt, um 
im Winter eine vermehrte Ueberstauung der Wiesen zu 
ermöglichen. Die Wehre sind mit Schützen verschließbar 
und haben bewegliche Griesständer. Da unter Umständen 
der Wehrstau auch innerhalb der Schiffahrtszeiten aufrecht 
erhalten werden soll, sind neben den Wehren Schleusen 
von 57” nutzbarer Länge und 8,6 "= lichter Weite an- 
gelegt. — Mit Abb. (Z. f. Bauw. 1904, S. 575.) 


Schiffbarmachung der Save ftir Niederwasser; 
von Lapaine (vgl. 1905, S. 226). (Oesterr. Wochenschr. 
f. d. öffentl. Baud. 1904, S. 743.) 


Untersuchungen über die natürliche Gleich- 
gewichtsform beweglicher FluBbetten und die 
naturgemäße Herstellung künstlicher Ufer- 
böschungen; von Kreuter. Auf Grundlage des Schlepp- 
kraftgesetzes wird ein Ausdruck für die Gleichgewichts- 
form der Flußbetten abgeleitet. Dabei wird angenommen, 
daß in der wagerechten Sohle die Schleppkraft die mit 
Rücksicht auf die Beschaffenheit des Flußbettes zulässige 
Grenze erreicht, während am Uferrand, wo die Schlepp- 
kraft verschwindet, als Böschungswinkel die Grenze er- 
reicht, an welcher der Boden eben noch stehen bleibt. 
Einige an Wildbächen aufgenommene Querschnitte stimmen 
mit dem entwickelten Gesetz gut überein. — Mit Abb. 
(Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1904, 8. 670.) 

Selbsttätiges Auftriebwehr von Doell. (Zen- 
tralbl. d. Bauverw. 1905, 8. 9.) 

Gewässerregulierung in Oberösterreich; von 
Stern. Die großen Hochwasser der Jahre 1897 und 1899 
führten zu eingehenden Erhebungen über den Umfang der 
Regulierungen, die zur Abwendung von Hochwassergefahren 
nötig sind. Es erwiesen sich Arbeiten mit einem Kosten- 
aufwand von rd. 11 Mill. A als nötig. Die Regulierungs- 
arbeiten am Aistfluß werden beschrieben. Die Ufer sind 
zum Teil mit Mauern, zum Teil mit Steinpflaster befestigt. 
Die Normalprofile sind imstande, das größte Hochwasser 
vom Jahre 1897 geschlossen abzuführen. — Mit Abb. 
(Oesterr. Wochenschr. f. d. óffentl. Baud. 1904, S. 887.) 


Uferschutzbauten am Sutley oberhalb der 
Brücke Kaiser-i-Hind (Indien) Beschreibung der 
Schutzbauten gegen das Hochwasser des äußerst wilden 
Flusses. Ursprünglich waren oberhalb der Brücke Leit- 
deiche angelegt, die in einer Länge von über 4" sich 
allmählich trichterförmig dem Ufer bei der Brücke näherten. 
Vor der Außenböschung der Deiche waren kräftige Buhnen 
angeordnet. Nachdem die Deiche durch Hochwasser zer- 
stört worden waren, ging man zu der sogen. Bellschen 
Art der Schutzbauten über. Auf jedem Ufer zieht sich 
vom Landwiderlager ein verhältnismäßig kurzer Leitdeich 
stromaufwärts, der auf der Außenböschung und am Kopf 
mit schweren Steinpackungen versehen ist. Auf der 
Krone ist ein Gleis angelegt, um Steine zur Verteidigung 
bei Hochwasser auf dem Deich bewegen zu können. — 
Mit Abb. (Génie civil 1904, Bd. 46, S. 99.) 


Vorarbeiten zur Regulierung von Flüssen 
im breiten Wiesengelände mit Rücksicht auf 
Vorflut und Schiffahrt; von Gröhe. Es wird emp- 
fohlen, zu den Vorarbeiten für die Regulierung von Flüssen 
mit tief liegenden Vorländern Höhenschichtenpläne zu ver- 
wenden. In diesen Plänen sind durch Planimetrierung 
die Größen der bei verschiedenen Wasserständen tber- 
stauten Flächen zu bestimmen. Die Abhängigkeit dieser 
Flächengrößen vom Wasserstand wird zeichnerisch dar- 
gestellt, und die auf diese Weise entstehenden „Stau- 
flächenschnitte“ erleichtern den Ueberblick über die Wir- 
kung der beabsichtigten Wasserspiegeländerungen in hohem 
Maße und können auch zur Ermittlung der zu bewegenden 
Erdmassen benutzt werden. — Mit Abb. (Zentralbl. d. 
Bauverw. 1905, 8. 85.) 


Flußregulierungen in Galizien; von Herbst. 
Angaben über die Einrichtung des Flu&baudienstes. — 
Mit Abb. «(Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Baud. 1905, 
S. 53.) 


Studie über die Bestimmung der Normal- 
profile geschiebeführender Gewässer; von Siedeck. 
Im Anschluß an die älteren Veröffentlichungen desselben 
Verfassers werden Normalprofile für verschiedene Wasser- 
menge, Geschiebegrößen und Gefälle entwickelt und die 
Hauptabmessungen in Tafeln zusammengestellt. — Mit 
Abb. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1905, 8. 61.) 


Verwendung von Zementbrei an dem Delta- 
Wehr in Aegypten; von Hanbury Brown. Das 
Wehr am oberen Ende des Nildeltas zeigte infolge 
schlechter Gründung und mangelhafter Ausführung des 
Mauerwerks viele Quellen und Risse, die den Bestand des 
Bauwerks ernstlich gefährdeten. Nachdem die Wehrsohle 
durch Verbreiterung des oberen und unteren Vorbodens 
und durch Verstärkung der Abdeckung gesichert war, 
wurden die Pfeiler der mit Schützen verschließbaren 
Wehröffnungen durch Einspritzen von Zementbrei stand- 
sicher gemacht. Zu diesem Zweck wurde in jedem Pfeiler 
eine ausreichende Zahl von senkrechten Löchern gebohrt. 
Die Lócher hatten 1277"? Durchmesser und reichten 
wenigstens 1” tief unter die Sohle des Bauwerks in den 
Boden. Der Zementbrei wurde in ununterbrochenem 
Strome so lange eingebracht, bis daß das Bohrloch bis 
zum Rande angefüllt war. Der außerordentlich schlechte 
Zustand, in dem sich das Wehr befand, ist daran zu er- 
kennen, daß in den Pfeilern Hohlräume bis zu 0,95 ” 
Höhe angebohrt wurden. Die Arbeiten waren von gutem 
Erfolg gekrönt. Das Wehr erwies sich nach Vollendung 
der Dichtungsarbeiten bei einem Ueberdruck von 4,35 ™ 
als dicht. Da man aber einen Stau von 6,2” halten 
wollte, entschloß man sich, kurz unterhalb des bestehenden 
Wehrs ein zweites Wehr zu errichten, das einen Stau 
von 3,2” hält. Das alte Wehr hat also nur einen Ueber- 
druck von 3” auszuhalten. Beim Bau des neuen festen 
Wehrs kam ein ähnliches Verfahren zur Verwendung, wie 
bei der Ausbesserung des alten Wehrs. Das feste Wehr 
besteht aus einem 3” breiten und 8,5” hohen Mauer- 
körper, dem 30” stromabwärts ein zweiter niedrigerer 
Körper vorgelagert ist. Beide Mauerkörper sind durch 
Quermauern miteinander verbunden, die Felder zwischen 
den Mauern sind mit Steinen zugeschüttet und abgepflastert. 
Der obere Vorboden besteht gleichfalls aus einer abge- 
pflasterten Steinschilttung. Der Fuß der Mauerkörper 
ist mit Ton abgedichtet. Soweit das Mauerwerk unter 
Wasser liegt, ist es auf folgende eigenartige Weise her- 
gestellt worden. Zunächst wurde eine Rinne bis zu der 
beabsichtigten Gründungssohle ausgebaggert. Dann wurde 
zwischen zwei Prähmen ein Holzkasten ohne Boden von 
10” Länge und 3” lichter Weite versenkt und von 
Tauchern im Innern mit Segeltuch bespannt. Darauf 
wurden in der Längsachse des Kastens vier 127 ™ weite 
Röhren mit durchlöcherten Wandungen senkrecht auf- 
gestellt und der Kasten mit Steinen angefüllt.e. Nunmehr 
wurde durch die Röhren Zementbrei eingebracht. Man 
ging dabei so vor, daß man in zwei der durchlöcherten 
Röhren engere Rohre einsetzte, die 4 °® über der Sohle 
endigten. Durch diese Rohre wurde der Zementbrei in 
ununterbrochenem Strome so lange eingebracht, bis eine 
Schicht von 0,5 ® Höhe entstanden war. Nunmehr wurde 
der Zement durch die beiden anderen Röhren eingebracht 
und so abwechselnd in Schichten von 0,5” Höhe weiter 
verfahren bis zum Wasserspiegel. Nachdem der Mauer. 
körper genügend abgebunden hatte, wurde die eine 
Schmalseite des Holzkastens beseitigt, der Kasten um 
etwas weniger als seine eigene Linge verschoben, gegen 
den fertigen Mauerkörper abgedichtet und von neuem mit 
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dem Einbringen der Steine und des Zementbreis begonnen. 
Es entstand auf diese Weise ein sehr fester und voll- 
kommen dichter Wehrkörper. Der Bau ging auer- 
ordentlich rasch von statten. Zuletzt konnten in einer 
Wassertiefe von 6 bis 7,5” in der Woche 83 ” Wehr- 
körper hergestellt werden. Bei der Ausflihrung wurden 
an Zement rd. 37 bis 40 0), des ganzen Raumgehalts des 
Mauerkörpers verbraucht. Nach späteren in Indien an- 
gestellten Versuchen kann man wesentlich an Zement 
sparen, wenn man regelmäßig geschichtete Steine oder 
Betonblöcke verwendet. Dabei miissen, aber wagerechte 
Lagerfugen sorgfältig vermieden werden. — Mit Abb. 
(Min. of proceed. of the inst. of civ. eng. 1904, Bd. 158, 
S. 1.) 

Wehr im Nil bei Assy(t; von Stephens. Das 
Wehr liegt kurz unterhalb der Abzweigung des Ibrahimia- 
Kanals und soll den nötigen Wasserzufluß zu diesem 
großen Bewässerungskanal während der Trockenzeit sichern. 
Es hat bei 820 ™ Länge eine lichte Weite von 555 ® und 
zerfällt in 111 tiberwilbte Oeffnungen von je 5” lichter 
Weite, die mit Schützen verschlossen werden können. 
Die Zwischenpfeiler stehen auf einer durchlaufenden Platte 
von 3” Stärke und 26,50” Breite zwischen eisernen 
Spundwänden. Außerhalb der Spundwände schließt sich 
eine rd. 20” breite Steinpackung an. Seitlich vom Wehr 
ist eine Schiffsschleuse angelegt. — Mit Abb. (Min. of 
proceed. of the instit. of civ. eng. 1904, Bd. 158, S. 26.) 


Kanalbau. 


Bruch der Schleuse des Dortmund-Ems- 
Kanals bei Meppen und ihre betriebsfähige 
Wiederherstellung. Am 10. Sept. 1904 stürzte plötz- 
lich der rechtsseitige Teil des Oberhaupts und ein etwa 
12™ Janges Stück der anschließenden Schleusenmauer ein. 
Durch Einbau eines Zwischenhauptes mit hölzernem Klapp- 
tor wurde die Schleuse innerhalb 38 Tage vollständig 
betriebsfähig wiederhergestellt. Kostenaufwand 75000 M. 
Die Ursachen des Unfalls sind im einzelnen noch niclıt 
festgestellt. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1904, 
S. 545.) 


Rhein-Marne-Kanal im Gebiete von Elsaß- 
Lothringen; von Kresnik. — Mit Abb. (Oesterr. 
Wochenschr. f. d. öffentl. Baud. 1904, 8. 696.) 


Verschiebbares Drehschtitz; von Range. Das 
Schütz wirkt im Augenblick der Loslösung von den Lagern 
wie ein Drehschütz, wird aber bei der weiteren Bewegung 
wie ein Rollschtitz vollständig aus dem Umlaufkanal ent- 
fernt. — Mit Abb. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1904, 
S. 639.) 


Preisgekrónte Entwürfe im internationalen 
Wettbewerb für ein Kanal-Schiffshebewerk; von 
Haberkalf. Besprechung des mit dem ersten Preis 
ausgezeichneten Entwurfs, der eine geneigte Ebene mit 
zwei Trögen vorsieht. Die Fahrrichtung liegt in der 
Längsachse der Tröge. Die Trogwagen sind auf federnden 
Achsen gelagert, jedoch können jederzeit Wälzungsrollen 
an Stelle der Laufräder mit Achsen angebracht werden. 
Der Betrieb wird in der Regel so eingerichtet werden, daß 
immer ein 'Irog aufsteigt, während der andere abwärts- 
fährt. In diesem Fall erzeugt die lebendige Kraft des 
abwürtsfahrenden Trogs einen elektrischen Strom, der zum 
Heben des anderen Trogs mitbenutzt wird. Eine mecha- 
nische Verbindung beider Tróge mit Drahtseilen ist also 
nicht nötig. Es ist möglich, den Betrieb mit einem Trog 
aufrecht zu erhalten, wenn der andere aus irgend einem 
Grunde still liegen muß. — Der mit dem zweiten Preise 
ausgezeichnete Entwurf sieht ein Doppelhebewerk mit 
zwei Trögen vor, die beide in einem schwimmenden 
Zylinder ruhen. Wird der Zylinder um 1800 um seine 
Längsachse gedreht, so wechseln die beiden Tröge ihre 


Stellung von dem Oberhaupt und Unterhaupt gegenseitig 
aus. Der schwimmende Zylinder (Hubzylinder) hat 52,6 = 
Durchmesser und 70% Länge. Er schwimmt in dem er- 
weiterten und vertieften Ende der unteren Haltung. 
Außerdem ist der Zylinder mit zwei Zapfen, die im 
Mittelpunkt der Stirnwünde angebracht sind, in je einer 
müchtigen Schwinge gelagert. Hierdurch sind Seiten- 
schwankungen unmöglich gemacht. Längsschwankungen 
werden durch geeignete Führung des einen Zapfens am 
Oberhaupt unmöglich gemacht. Am Umfang der Stirn- 
wände sind Zahnkränze angebracht, durch welche die 
Bewegung vermittelt und zugleich eine Sicherung gegen 
Ecken des Zylinders erreicht wird. Die beiden Tröge 
sind auf der Seite des Oberhaupts mit Hubtoren, an der 
Seite des Unterhaupts mit Schubtoren verschlossen. Das 
Oberhaupt ist gleichfalls mit einem Hubtor verschlossen. 
Die Dichtung zwischen dem Oberhaupt und dem Trog 
wird durch einen Keil von LJ-fürmigem Querschnitt be- 
wirkt. Das Unterhaupt hat keinen Verschluß. Der 
Antrieb erfolgt durch Elektromotoren. — Mit Abb. 
(Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Baud. 1904, 8. 818, 
832; Genie civil 1904, Bd. 46, S. 150; Deutsch. Bauz. 
1905, S. 37; Zentralbl. d. Bauverw. 1905, 8. 126.) — 
Der Entwurf mit dem Kennwort ,Industria austriaca"; 
von B. Gerdau. Der Entwurf umfaßt vier verschiedene 
Abarten des Hebewerks. Die drei ersten sind längs- 
geneigte Ebenen mit zwei Trögen, die vierte stellt ein 
Hebewerk auf einer Querbahn dar. Die dıei ersten 
Entwürfe unterscheiden sich in der Hauptsache nur durch 
die verschiedene Art der Kuppelung. Entwurf C sieht 
elektrische Kuppelung vor. Jeder Trog besitzt eigene 
Antriebsmotoren und kann für sich allein bewegt werden. 
Im Entwurf B sind die beiden Tröge durch vier Stahl- 
drahtseile gekuppelt und haben ebenfalls getrennte An- 
triebsmotoren. Entwurf A enthält eine Kuppelung durch 
eine Gelenkkette; der Antrieb erfolgt von der Lager- 
scheibe der Kette aus. Bei den drei Entwürfen ruhen 
die Tröge mit hydraulischen Preßzylindern auf Achsen 
mit je vier Rädern. — Mit Abb. (Oesterr. Wochenschr. 
f. d. öffentl. Baud. 1904, 8. 871.) | 


Umbau des Kanals von Roanne nach Digoin; 
von Mazoyer. Durch den Umbau des Kanals ist die 
durchgehende Wasserstraße von Paris bis Lyon für Schiffe 
von 1,8" Tiefgang und 38,5 ® Länge befahrbar geworden. 
Besondere Schwierigkeiten entstanden in den ursprünglich 
einschiffigen hohen Dämmen, in denen der Wasserspiegel 
bis 14,6 ^ über dem Gelände liegt. Man hat in der Sohle 
eine Betonplatte von 0,5 ” Stärke eingebracht, die einen 
0,02” starken Zementputz erhalten hat und 0,3 ® hoch 
mit Erde tiberschtittet ist. Die Seitenwände werden durch 
senkrechte Mauern gebildet. Trotzdem, daß die Dämme 
mehr als 60 Jahre alt waren, zeigten sich beim Füllen 
des Kanals so starke Undichtigkeiten in der Betonplatte, 
daß eine sorgfältige Drainierung der Dämme nötig wurde. 
Im weiteren Verlaufe haben sich jedoch keine Unzuträglich- 
keiten mehr gezeigt. — Mit Abb. (Nouv. ann. de la 
constr. 1904, S. 130.) 


Binnenschiffahrt und Kanalpline in den Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika; von Contag. 
Nähere Angaben über den Großschiffahrtsweg Chicago- 
St. Louis und über den neuen Erie-Kanal. — Mit Abb. 
(Z. f. Binnenschiff. 1905, 8. 7.) 

Kanal von Dortmund nach den Emshiüfen; 


von Riviére und Bourguin. — Mit Abb. (Ann. des 
ponts et chauss. 1904, III, S. 131.) 


Binnenschiffahrt. 


Rheinhafen zu Krefeld, ein neuer Industrie- und 
Handelshafen am linken Niederrhein. (Z. f. Binnenschiff. 
1904, 8. 304.) 
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Regulierung oder Kanalisierung des Ober- 
rheins. Der oberrheinische Kanalverein spricht sich in 
einer Eingabe an das Ministerium von Elsaß-Lothringen 
zugunsten der Kanalisierung aus. (Z. f. Binnenschiff. 
1904, 8. 332.) 

Gestaltung des Schleppzugs auf kanalisier- 
ten Flüssen und Kanälen; von Kurs. (Z. f. Binnen- 
schiff. 1904, 8. 363.) — Desgl. von Rehder. Angaben 
über die Erfolge des staatlichen Schleppbetriebs auf dem 
Elbe-Trave-Kanal. (Z. f. Binnenschiff. 1904, S. 370.) 


Schiffahrt auf dem Amur und seinen Neben- 
flüssen. (Zentralbl. d. Bauverw. 1905, S. 46.) 


Schiffahrtstraßen in Bengalen. — Mit Abb. 
(Engineer 1904, II, S. 640.) 


Die Sommerdürre 1904 und ihr Einfluß auf 
die Wasserstraßen der Donau, Elbe und Oder. 
Die Schiffahrtsverhältnisse auf der Donau waren wesentlich 
besser als auf der Elbe und Oder. Die Ursache liegt in 
der gtinstigen hydrographischen Beschaffenheit des Donau- 
gebiets, besonders in der ungewöhnlich großen Schnee- 
schmelze während des heißen Sommers. (Z. f. Binnenschiff. 
1905, 8. 6.) 

Zugwiderstand der Kanalkähne; von Sonne. 
An der Hand der auf dem Dortmund-Ems-Kanal und auf 
dem Kanal von Burgund angestellten Schleppversuche 
wird eine Formel für den Zugwiderstand abgeleitet, die 
einigermaßen mit den tatsächlich gemessenen Widerständen 
übereinstimmt. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1905, 
S. 77.) 

Gegenwärtige Ansichten in Deutschland über 
die Binnenschiffahrt; von Aron. (Ann. des ponts et 
chauss. 1904, I, S. 190.) 


Binnenschiffahrt in Deutschland und Oester- 
reich; von Aron. — Mit Abb. (Ann. des ponts et 
chauss. 1904, II, S. 69.) 


I. Seeufer-Schutzbauten und Seeschiffahrts- 
Anlagen, 


bearbeitet vom Wasserbauinspektor Soldan in Hannover. 





Bauten im Mündungsgebiete der Flüsse. 


Spülbagger 4J. Jarael Tarde"; von A.W. Robin- 
son. Der Bagger ist für den Lorenzstrom bestimmt, auf 
dem eine Fahrwassertiefe von rd. 9,2” in einer Breite 
von 137 bis 214 " geschaffen werden soll. Es ist weicher 
Kleiboden zu baggern. Geschiebebewegung soll nicht vor- 
handen sein, weshalb man hofft, das Ziel mit einmaligem 
Ausbaggern endgültig zu erreichen. Der Bagger ist im- 
stande, einen Streifen von 1,57 " Dicke und 214™ Breite 
ohne Heben der Seitenanker zu lósen und den gelósten 
Boden in einer schwimmenden Rohrleitung bis auf 600" 
Entfernung zu spülen. — Mit Abb. (Engineering 1904, II, 
S8. 555.) 


Kratzbagger auf der Loire. -— Mit Abb. 
gineer 1904, II, 8. 530.) 


(En- 


Seeufer - Schutzbauten. 


Schutzbauten auf der Helgoländer Düne; von 
Geiße. Eingehende Beschreibung der umfangreichen in 
den letzten Jahren ausgeführten Bauten. — Mit Abb. 
(Z. f. Bauw. 1904, 8. 470.) 


Seeuferbauten in Holiand; von v. Horn. — 
Mit Abb. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Baud. 1904, 
S. 858.) 

Seehäfen. 

Aufsanden der Tidehäfen; von Currey. Das 

Aufsanden der Häfen an sandigen Küsten und die Wirkung 
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der Molen wird an einer großen Anzahl von Beispielen 
besprochen. — Mit Abb. (Min. of proceed. of the inst. 
of civ. eng. 1903, Bd. 156, 8. 215.) 


Vergrößerung des Hafens von Liverpool. — 
Mit Abb. (Engineer 1904, II, 8. 492.) 


Internationaler Ingenieurkongreßin St.Louis. 
Kurze Inhaltsangabe der dem Kongreß vorgelegten Schrif- 
ten über Seehäfen. (Engineer 1904, II, S. 467.) 


Neues Trockendock in Hebburn. Das Dock 
ist das größte an der Ostküste Englands und Schottlands. 
Es hat eine Länge von rd. 213”, eine lichte Weite von 
30 und eine Tiefe über dem Drempel von rd. 9", — 
Mit Abb. (Engineer 1904, II, S. 390.) 

Hafen von Triest; von Michl. — Mit Abb. (Z.d. 
österr. Ing. u. Arch.-Ver. 1904, 8. 629.) 


Hafen von Alexandrien; von Birault. Beschrei- 
bung des Hafens und seiner Erweiterungen. — Mit Abb. 
(Génie civil 1904, Bd. 46, S. 81.) 

Vergrößerung von Hafenbecken; von Brisson 
Cunningham. Die Mitteilungen beziehen sich haupt- 
sächlich auf die in England viel verbreiteten kleinen Dock- 
hifen. Es wird hervorgehoben, daß in Zukunft mit 
Schiffen bis zu 300 ® Länge, 30” Breite und 11” Tief- 
gang gerechnet werden muß. Die Möglichkeit, die Tiefe 
von Dockhäfen durch Einpumpen von Wasser zu ver- 
mehren, wird erwähnt. — Mit Abb. (Engineering 1904, 
II, S. 881.) 

Häfen und Wasserstraßen im Jahre 1904. 
Kurze Mitteilungen über die wichtigsten Bauausführungen 
und Entwürfe in Großbritannien. (Engineer 1905, I, S. 1.) 


Landungsbrücke in Lome; von K. Preiß. Die 
Brücke ist 304” lang und 6" breit. Am seeseitigen 
Ende ist die Breite auf 10” erhöht. Die Brücke hat 
zwölf von Gerberträgern tiberspannte Oeffnungen von ab- 
wechselnd 24 und 28” lichter Weite. Die Stützen be- 
stehen aus Büscheln von je drei schräg stehenden, oben 
miteinander verbundenen eisernen Rammpfählen. Zum 
Schutz gegen Rosten sind die Pfähle mit einem Beton- 
mantel umgeben. Der Betonmantel ist dadurch gebildet, 
daß der Zwischenraum zwischen dem Pfahl und einem 
gleichzeitig mit ihm eingerammten Mantelrohr nachträg- 
lich mit Beton ausgefüllt wurde (vgl. oben). — Mit Abb. 
(Z. d.Ver. deutsch. Ing. 1904, S. 1803.) 


Zweck, Bedeutung und Erweiterung des 
Emdener Hafens; von Fürbringer. — Mit Abb. 
(Z. f. Binnenschiff. 1904, S. 401.) 

Neue Einfahrt des Hafens von St. Nazaire. 
Die neue Hafeneinfahrt wird durch einen Vorhafen von 
510” Länge und eine Schleuse von 223" Länge und 
30” Breite gebildet. Nutzbare Tiefe bei Flut 10 ". In 
den Hafenbecken würde eine Vertiefung der felsigen Sohle 
um 1,70% nötig gewesen sein, um dieselbe Tiefe zu 
erzielen. Wegen des unverhältnismäßig großen Kosten- 
aufwandes, den diese Vertiefung erfordert haben würde, 
entschloß man sich, den Wasserspiegel in den Hafenbecken 
durch ein Pumpwerk künstlich zu heben. Die Anlage- 
kosten des Pumpwerks werden auf nur 160000 f£, die 
jährlichen Betriebskosten zu 24000 bis 40000 M“ ver- 
anschlagt. Beschreibung der einzelnen Bauwerke. — 
Mit Abb. (Nouv. ann. de la constr. 1904, S. 146.) 


Felsenbrecher im Hafen von St. Nazaire. 
Vertiefungen der felsigen Sohle, die im Zusammenhang 
mit den vorher erwähnten Bauten nötig geworden sind, 
wurden mit einem Felsbrecher ausgeführt, wie er u. a. 
durch die Felssprengungen am Eisernen Tor bekannt 
geworden ist. Beschreibung der Maschine. — Mit Abb. 
(Nouv. ann. de la constr. 1994, S. 117.) 

Schleuse des Hafens von Zeebrtügge (vgl. 1905, 
S. 230). — Mit Abb. (Nouv. ann. de la constr. 1905, S. 17.) 
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Mole des Hafens von Agha in Algier; von 
Gauckler. — Mit Abb. (Ann. des ponts et chauss. 
1904, II, S. 19.) 


Baggerungen im Hafen von Calais von 1896 
bis 1903; von Bodin. — Mit Abb. (Ann. des ponts 
et chauss. 1904, IV, S. 118.) 


Bau der neuen Trockendocks auf der Kaiser- 
lichen Werft in Kiel; von Franzius u. Mönch (s. 
1904, S. 490). Bei der Trockenlegung des im Rohbau 
fertiggestellten Docks V zeigten sich Undichtigkeiten, 
die durch Risse im vorderen Teil der Sohle verursacht 
waren. Beschreibung der Ausbesserungsarbeiten. Außer- 
dem wird der Ausbau der trocken gelegten Docks be- 
schrieben. — Mit Abb. (Z. f. Bauw. 1905, S. 113.) 


Gefahr für Einfahrt des Hafens von Newyork; 
von Haupt. Zwischen Sandy-Hook und Coney-Island 
wird die Einfahrt des Hafens von einer Barre gekreuzt, 
die in ständigem Wachsen begriffen is. Baggerungen 
werden nicht als ausreichend gehalten, und es wird ein 
Leitdamm vorgeschlagen, der den Ebbestrom derart leiten 
soll, daß die Einfahrt von selbst offen gehalten wird. 
(J. of the Franklin Inst. 1905, S. 101.) 


Vertiefung des Schleusendrempels am 
Ramsden Dock in Barrow-in-Furness; von Halli- 
day Saville. Der Drempel des Binnenhauptes der 
Dockschleuse ist von 7” auf 8,7" unter dem Wasser- 
spiegel vertieft, gleichzeitig sind die alten Stemmtore 
durch ein Schiebetor ersetzt. Der Drempel wurde zwischen 
Fangedämmen trocken gelegt, sodann wurde das alte 
Mauerwerk in schmalen Streifen herausgenommen und 
durch neues Mauerwerk in der tieferen Lage ersetzt. 
Ein Durchbruch des linken Hauptes erschwerte die Ar- 
beiten außerordentlich. — Mit Abb. (Min. of proceed. 
of the inst. of civ. eng. 1904, Bd. 158, S. 106.) 


Bau des Ost-Docks im Hafen von Burnt- 
island; von Henderson. — Mit Abb. (Min. of proceed. 
of the inst. of civ. eng. 1904; Bd. 158, S. 120.) 


Bau des Hafens in Swakopmund; von Ortloff. 
Genaue Angaben tiber die Westküste Afrikas und ein- 
gehende Beschreibung der Hafenbauten (s. oben) — Mit 
Abb. (Z. f. Bauw. 1904, S. 346.) 


Seeschiffahrt. 


Beseitigung des Wracks des in der unteren 
Seine gesunkenen englischen Dampfers Vino- 
droma. Der mit einer Ladung Kohlen auf der Seine 
aufwärts fahrende Dampfer war mit einem zu Tal gehenden 
Dampfer zusammengestoBen und gesunken. Der Dampfer 
lag mit dem Hinterteil dicht am Ufer und ragte recht- 
winklig zur Richtung des Fahrwassers in den Strom, 
dieses auf etwa die Hälfte versperrend. Der auf Grund 
sitzende Schiffsboden wurde durch die Strömung zum Teil 
freigesptilt, und der Dampfer zerbrach infolgedessen in 
zwei Teile. Da eine Hebung der beiden Teile unmöglich 
war, wurde das Wrack durch Sprengung in einzelne Teile 
zerlegt, die sodann beseitigt wurden. — Mit Abb. (Ann. 
des ponts et chauss. 1904, IV, S. 5.) 
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bearbeitet von B. Stock, Ingenieur und ständigem Mitarbeiter des 
Kgl. Materialprüfungsamts in Gr. Lichterfelde W. 


Holz. 


Untersuchungen über den bautechnischen 
Wert des Fichtenholzes. Prüfungsverfahren; Einflui 
der Feuchtigkeit auf Gewichts- und Festigkeitsverhält- 
nisse; spezifisches Gewicht; Druckfestigkeit und Beziehungen 
zum spezifischen Gewichte; Beziehungen der Druck-Bie- 





gungselastizität und Festigkeit von lufttrockenen und 
wassergetränkten Proben. Zeichnerische Darstellung der 
Versuchsergebnisse. (Baumaterialienkunde 1904, S. 250, 
262, 277.) 

Hölzer aus Surinam sollen 2l bis 3mal größere 
Biegungs- und Druckfestigkeit ergeben als nordisches 
Fichtenholz und Eichenholz. Aus Vergleichsversuchen 
mit lufttrockenen Probekörpern werden nachstehende Er- 
gebnisse angegeben: 













Druck- 
festigkeit 


kg/ qem 


Biegungs- 


Holzarten festigkeit 


Nordisches Fichtenholz.......... 404 | — 
Eichenholz...................... 490 | 220 
JJ 680 | 383 
Korn seen | 76; 443 
PIBL neg Een Ee | 446 | 301 
RE Dm | 574 | 414 
Lorus : ...., 1926 653 
Amaranthe n | — 1257 | 568 
Manbacklak "ro |... | 17 | 61 


(Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 424.) 


Steine. 


Versuche mit Sandsteinquadern zu Brücken- 
gelenken (s. 1904, S. 490 u. oben); von Bach. CG d. 
Ver. deutsch. Ing. 1904, S. 1915.) 


Metalle. 


Beobachtungen über Schmelztemperatur und 
Zusammensetzung von Gußeisen. (Eng. news 
1904, II, S. 173.) 


Die Synthese des Bessemerstahls (s. 1903, 
S. 338). Chemische Vorgänge in der Bessemerbirne. 
Eignung des Bessemer- und des Siemens-Martin-Verfahrens 
zur Herstellung bestimmter Eisensorten. — Mit Abb. (J. of 
the Iron Steel Inst. 1904, Bd. 1, 8. 291.) 


Versuche tiber das Ausscheiden von Kohlen- 
stoff, Mangan und Silizium bei verschiedenen 
Roheisensorten im Siemens-Martin-Verfahren. 
Analysen des Metallbades und der Schlacke während der 
Charge. (Engineering 1904, II, S. 628.) 

Elektrisch betriebener Gießwagen für 
20 Tonnen Pfanneninhalt, 4” Ausladung und 800 mon 
senkrechten Pfannenhub. — Mit Abb. (Stahl u. Eisen 
1904, S. 1435.) 


Elektrisch betriebene Beschickungsmaschinen 
für Siemens-Martin-Oefen der Aktiengesellschaft 
Lauchhammer für 1000 *€ Muldenladegewicht und acht 
verschiedene Bewegungen und mit vier 12pferdigen Mo- 
toren. — Mit Abb. (Elektr. Bahnen 1904, Heft 20, 
S. 365.) 


Stahllegierungen. Materialeigenschaften und Zu- 
sammensetzung von Wolfram-, Mangan- und anderen Stahl. 
legierungen, hauptsächlich für Schnelldrehstähle. (American 
Machinist 1904, S. 961.) -~ 


Einiges über das Zementieren. Einfluß 1. der 
Art des verwendeten Ausgangsmaterials, 2. der Tem- 
peratur, 3. der Zeit, 4. der Art des angewandten Zemen- 
tierpulvers auf das Endergebnis. Anfinglicher Kohlen- 
stoffgehalt, von 0,05 bis 0,5 % steigend, ist auf die Ge- 
schwindigkeit des Eindringens von Kohlenstoff (Dicke der 
Schicht, die in einer bestimmten Zeit erreicht wird) ohne 
Einfluß. Die Dicke der Schicht wächst mit der Länge 
der Zeit. Von großem Einfluß ist die Temperatur. Zur 
Erzielung gleichmäßiger Ergebnisse ist es von größter 
Wichtigkeit, die Temperatur des Ofens genau messen und 
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regeln zu können. — Ein Gemisch von 60 Kohle mit 
40 Baryumkarbonat ergab den höchsten Gehalt an Kohlen- 
stoff. 0,1 bis 0,15 % anfänglicher Kohlenstoff ist günstig; 
der Mangangehalt soll 0,350% nicht übersteigen. Der 
Kohlenstoff der zementierten Schicht soll etwa 0,85 
bis 0,9 9/ betragen. Beschreibung einer Zementieranlage. 
Zementieren von Spezialstihlen. — Mit Abb. (Stahl u. 
Eisen 1904, 8. 1058.) 

Amerikanischer schmiedbarer Guß. Das zu 
benutzende Roheisen soll 0,75 bis 1,5 9/, Si, unter 0,20%/, P 
und unter 0,04 0/, S enthalten. Als Zusatz wurden Stahl- 
abfälle, getemperter und ungetemperter Bruch verwendet. 
Die Herstellung erfolgt in Kupol-, Flamm- und Martinöfen. 
Der Kupolofen liefert das schlechteste Erzeugnis. Die 
Gußstücke werden mit Walzsinter oder Eisenerz in guß- 
eiserne Töpfe verpackt und 5 bis 6 Tage geglüht. 
Probestäbe aus Gußstücken ergaben 24 bis 32 *% mm 
Zerreißfestigkeit und 3,3 bis 4,7 0), Dehnung. (Stahl u. 
Eisen 1904, S. 1194.) 


Gießen von Kupfer und Kupferlegierungen. 
Zweckmäßige (Gießtemperatur und Sandfeuchtigkeit, um 
Blasenbildung zu verhindern. (American Mach. 1904, 
S. 1325.) 


Vorschriften für die Lieferung von Gußeisen 
(s. 1904, S. 607), aufgestellt vom Verein deutscher Eisen- 
gießereien. Die Vorschriften gelten für Maschinenguß, 
Bau-, Säulen- und Röhrenguß. (Stahl u. Eisen 1904, 
S. 1255.) 


Hürteversuche von Le Chetalier. Abktihlung 
von Probestticken in verschiedenen Härtungsmitteln wie 
kaltem Wasser, Quecksilber, Wasser von 20° C, Salz- 
wasser, Schwefelsäure von 10 9|, Leinol, Blei, Wasser 
von 509 C, Wasser von 100? C, Spritzwasser. Die 
Messungen und Aufzeichnungen erfolgten mittels eines 
Le Chatelier-Pyrometers, der hierfür besonders als Spiegel- 
hygrometer hergerichtet war.  Zeichnerische Darstellung 
der Beobachtungswerte. (Stahl u. Eisen 1904, S. 1239.) 


Versuche über die Festigkeit von Flußeisen- 
blechen bei gewöhnlicher und höherer Tempe- 
ratur; von Bach (s. 1904, S. 492). Die Untersuchungen 
erstrecken sich auf Ermittlung der Zugfestigkeit und 
Dehnung von Feuer- und Mantelblechen bei 20, 100, 200, 
300, 400 und 5000 C. Ausführlicher Bericht. Für 
Dampfkesselbetrieb missen die Festigkeitseigenschaften 
der Baustoffe bei höheren Temperaturen beachtet werden. 
Die Beurteilung des Materials nach den Festigkeitseigen- 
schaften bei gewöhnlicher Temperatur, wie es allgemein 
geschieht, ist nicht richtig. — Mit Schaub. (Z. d. Ver. 
deutsch. Ing. 1904, S. 1300, 1342.) 


Haltepunktsbestimmungen von Eisen-Kohlen- 
stoff-Legierungen. Temperaturmessungen und Ver- 
suche. Analysen der Verbindungen. Zusammenstellung 
der Ergebnisse. Abktihlungs- nnd Erhitzungskurven. Aetz- 
bilder. — Mit Abb. (J. of the Iron Steel Inst. 1904, 
Bd. 1, S. 224.) 


Troostit, eine Zwischenstufe beim Uebergang von 
Mertensit in Perlit. Aetzbilder. — Mit Abb. (J. of the 
Iron Steel Inst. 1904, Bd. 1, 8. 262.) 


Untersuchungen über das Kleingefüge von 
Molybdänstahl und Vergleich mit Wolframstahl. 
— Mit Abb. (Génie civil 1904, Bd. 45, S. 242.) 


Untersuchungen über die relative Wider- 
standsfühigkeit von Martin- und Puddeleisen- 
blechen gegen Verrosten. Ueber einen Zeitraum von 
mehr als sechs Jahren sich erstreckende Versuche fielen 
zugunsten des Flußeisens aus. — Mit Abb. (Baumate- 
rialienkunde 1904, 8. 213.) 


Manganerze als Entschweflungsmittel beim 
Schmelzen von GuBeisen (s. 1904, S. 492); von 


Wedemeyer. Versuche im Kupolofen, Flamm- und Tiegel- 
ofen wichen von früheren ähnlichen Versuchen (Wüst 


und Rensch) bedeutend ab und führten Wedemeyer 


zu dem Schlusse, daß selbst bei Anwendung von noch 
größeren Erz- und Schlackenmengen als bei den früheren 
Versuchen oder etwa durch Zusatz hochmanganhaltiger 
Schlacken im Vorherd eine wesentliche Entschweflung 
nicht erzielt werden kann. (Stahl u. Eisen 1304, 8. 1316, 1377.) 


Einfluß von Kohlenstoff, Phosphor, Mangan 
und Schwefel auf die Zugfestigkeit von Siemens- 
Martinstahl; von Campbell. Ausführlicher Bericht. 
Beziehungen zwischen chemischer Zusammensetzung und 
Festigkeitseigenschaften. Versuchsergebnisse in Tabellen- 
form und zeichnerischer Darstellung. (Iron age 1904, 
Bd. 74, Nr. 17, S. 26; Engineering 1904, II, 695, 732.) 

Der Einfluß von Kohlenstoff, Silizium, 
Mangan, Schwefel und Phosphor auf die Bildung 
der Temperkohle im Eisen. Die Temperkohle ver- 
mag sich im reinen gekohlten Eisen ohne Einfluß anderer 
Beimengungen zu bilden. Die Größe der Ausscheidung 
ist abhüngig von der Temperatur und dem Kohlenstoff- 
gehalt. Bei Anwesenheit von Silizium erfolgt diese Aus- 
scheidung bei niedriger Temperatur und niedrigem Ge- 
samtkohlenstoffgebalt. Mangan wirkt der Bildung von 
Temperkohle entgegen; noch stärker wirkt Schwefel. 
Phosphor ist anscheinend ohne Einfluß. (Stahl u. Eisen 
1904, S. 1120.) 

100 Tonnen-Kettenprobiermaschine, gebaut 
von Samuel Denison & Co. in Leeds. — Mit Abb. 
(Engineer 1904, II, S. 84.) 


Materialprüfungsmaschine für 300 Tonnen 
von Buckton & Co. in Leeds. — Mit Abb. (Genie 
civil 1904, Bd. 45, S. 137 ; Engineering 1904, II, S. 211, 321.) 

Optisches Pyrometer von Wanner. Zur Messung 
von Temperaturen tiber 9009 C. Beschreibung und An- 
wendung. — Mit Abb. (Oesterr. Z. f. Berg- u. Htittenw. 
1904, S. 419) 

Pyrometer fiir metallurgische Arbeiten. Be- 
schreibung, Vor- und Nachteile von 14 Pyrometern. — 
Mit Abb. (J. of the Iron Steel Inst. 1904, Bd. 1, 8. 98.) 


Untersuchungen über Titan- und Zinn-Stahl- 
Legierungen. Gefüge- und Festigkeitseigenschaften bei 
verschiedener Behandlung. — Mit Abb. (Génie civil 1904, 
Bd. 47, S. 327.) 


Magnetische Prüfung von Stahl und Eisen. 
— Mit Abb. (Electr. world 1904, S. 730.) 


Alterung der Kesselbleche (s. 1904, S. 608). 
Ungünstige Beeinflussung des Kesselmaterials durch häu- 
figes Erkalten und Anwärmen. Zerreiß- und Biegeproben 
mit Kesselblechen von 30 jähriger Betriebszeit ergaben für 
die feuerberührten Stellen geringe Festigkeit und Dehnung, 
was dem schädlichen Einfluß der Heizgase oder des Speise- 
wassers zuzuschreiben ist. Platten aus dem Dampfraum, 
die nie mit den Heizgasen in Berührung gekommen waren, 
lieferten noch gute Ergebnisse. (Z. f. Dampfk.- u. Ma- 
schinenbetrieb 1904, S. 339.) 

Schlagversuche mit eingekerbten Stücken 
von handelstiblichen Eisensorten. Vorteile gegen- 
über dem Zug- und Biegeversuche. Beispiele. Folgerun- 
gen aus dem Bruchausseben. Metallographische Unter- 
suchung.  Aetzbilder. — Mit Abb. (Engineering 1904, 
II, S. 728, 765.) 

Verschiedenheit der Elastizität von Fox- 
und Morison-Wellrohren; von Bach. Unter sonst 
gleichen Umständen ergab das Fox-Rohr größere Elasti- 
zität als das Morison-Rohr. Die Federungen verhielten 
sich für das Meter Rohr annähernd umgekehrt wie die 
Wellenlängen. Vorzug des Fox-Rohres gegenüber dem 
Morison-Rohre als Flammrohr. Versuchsergebnisse. — 
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Mit Schaub. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1904, S. 1227; 
Z. f. Dampfkessel- u. Maschinenbetrieb 1904, S. 485.) 


Nahtlose Ketten; von Klatte. Herstellung 
a) durch Formguß, b) durch Pressen oder Walzen und 
Schmieden, c) durch Stanzen und Pressen. Verfahren von 
Marion und Klatte. — Mit Abb. (Stahl u. Eisen 1904, 
S. 1307, 1363.) 

Zum Begriff ,Streckgrenze“* muß man nach 
Bach bei Materialien, die die Erscheinung des Streckens 
(Fließens) ausgeprägt zeigen, im allgemeinen eine obere 
und eine untere Streckgrenze unterscheiden. Für Mate- 
rialien mit nicht ausgeprägter Streckgrenze kann das Maß 
hierfür nur durch Vereinbarung festgestellt werden. Ver- 
suchsergebnisse zur Erläuterung. — Mit Schaub. (Z. d. 
Ver. deutsch. Ing. 1904, S. 1040; Z. f. Dampfkessel- u. 
Maschinenbetrieb 1904, S. 377.) 

Metallographische Einrichtung des eisen- 
hüttenmännischen Instituts in Aachen. — Mit 
Abb. (Stahl u. Eisen 1904, S. 1163.) 


Verbindungs - Materialien. 


Normen für Zement in den Vereinigten Staa- 
ten von Nordamerika (s. 1905, S. 234). Für die Vor- 
schläge sind die deutschen Normen maßgebend gewesen. 
(Tonind.-Z. 1904, S. 1271.) 


Treiben von Gipsmórtel. Die Treiberscheinungen 
sind auf die Löslichkeitsverhältnisse des Gipses zurück- 
zuführen, und zwar im wesentlichen auf den größeren 
Betrag des Lösungsdruckes des Dihydrates bzw. Anhy- 
drides gegenüber Salzlösungen, von welchen besonders 
die Alkalichloride und Nitrate in Betracht kommen. 
(Tonind.-Z. 1904, S. 1297.) 


Versuche mit Eisenbeton-Körpern und ihren 
Materialien. Ergebnisse von Biege-, Zug- und Druck- 
versuchen aus dem Laboratorium der Universität von Penn- 
sylvanien. (Eng. news 1904, II, S. 216.) 


Biegeversuche mit Siegwart-Balken (Hohl- 
balken aus armiertem Beton). Die Prüfungen erfolgten 
bei gleichmäßig verteilter Belastung und 4” Stützweite 
mit je vier Balken von 18 °® Höhe bei 85 °® Breite und 
15 °® Hóhe bei 25 *" Breite. Berechnung der Spannungen 
in Eisen und Beton. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1904, 
II, S. 105.) 


Neuere Herstellungsverfahren für Portland- 
zement. Zementfabrik- Anlagen. — Mit Abb.  (Bau- 
materialienkunde 1904, S. 328, 343, 356, 380.) 


Hülfsmaterialien. 


Die Wirkung der Würmeschutzmasse Calorit 
ist nach Versuchen 40°), höher als die von Kieselgur 
(s. oben). (Z. f. Dampfkessel- u. Maschinenbetrieb 1904, 
S. 495.) 


Prüfung von Linoleum (s. 1902, S. 217). — Mit 
Abb. (Baumaterialienkunde 1904, S. 353.) 


Treibriemen und ihre sachgemäße Behand- 
lung. Neben Lederriemen kommen Baumwolltuchriemen 
und für besondere Zwecke Balata-, Gummi- und Kamel- 
haarriemen zur Verwendung.  Verwendungsgebiete; Vor- 
bedingungen für guten Lauf und lange Lebensdauer; Ver- 
bindung der Riemen; Behandlung wührend lüngeren Still- 
standes. Der Riemenbetrieb ist unter gleichen Verhält- 
nissen von größerer Lebensdauer als der Seilbetrieb. — 
Mit Abb. (Z. f. Dampfkessel- u. Maschinenbetrieb 1904, 
S. 368.) 

Neuere Versuche mit Schmirgelscheiben 
(s. 1904, S. 111). Die von der Kaiserlich Russischen 
Technischen Gesellschaft mit Sehmirgelscheiben von der 
Firma N. Struck in St. Petersburg ausgefiihrten Ver- 





suche werden den von Prof. Griibler (s. oben) und von 
Prof. Benjamin in Amerika (American Machinist 1903, 
S. 1421) angestellten gegentibergestellt. Versuchseinrich- 
tung; Schaubilder der Versuchsscheiben. — Mit Abb. 
(Dinglers polyt. J. 1904, S. 433.) 

Herstellung von Zementrohren. Verschiedene 
Formen der Zementrohre. Als Mörtelbildner kommen in 
Betracht Portland-, Roman-, Puzzolan- und Schlacken- 
Zement und Trafimirtel, als Zuschlagstoffe Sand, Kies 
und künstlicher Steinschlag. Einrichtungen. Sandmisch- 
maschinen, Zylindersieb, Sandwäsche, Maulbrecher; Be- 
sprechung der einzelnen hydraulischen Bindemittel. — Mit 
Abb. (Tonind.-Z. 1904, 8.1609, 1636, 1663, 1690, 1746.) 


Praktische Untersuchung von Maschinen- 
und Zylinderölen. Untersuchung von vier Maschinen- 
und vier Zylinderölen unter Zugrundelegung der tatsäch- 
lichen Betriebsverhiltnisse. Gang der Versuche und Er- 
gebnisse. Anforderungen an gutes Mineralöl. (Dinglers 
polyt. J. 1904, S. 794.) 


L. Theoretische Untersuchungen, 


bearbeitet von Zivilingenieur H. Langert in Hannover. 


Bestimmung der Biegungsspannung in ge- 
krümmten stabförmigen Körpern, von Werner. 
Unter Bezugnahme auf einen (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 
1901, S. 164) von Bautlin veröffentlichten Aufsatz wird 
ein rechnerisches Verfahren für solche Qnerschnittsformen 
angegeben, deren Begrenzungslinien sich aus Parallelen 
und Vertikalen zur Krümmungsachse zusammensetzen. 
(Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1905, 8. 257.) 


Anwendung des Satzes von der kleinsten 
Formänderungsarbeit; von Oppenheimer.  Mit- 
teilung über die Berechnung der Verteilung eines Ver- 
windungsmomentes auf die Stirn- und Leibungswände 
eines Turmpfeilers. (Zentralbl. d. Bauverw. 1905, S. 228.) 

Untersuchungen tiber die Theorie der 
Elastizität; von Rust. Abhandlung über Elastizitäts- 
Beiwerte. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 
1904, S. 774.) 

Zur Kenntnis der Streckgrenze; von Bach. 
Mitteilungen von Versuchsergebnissen. (Z. d. Ver. deutsch. 
Jng. 1905, S. 615.) 

Mechanische Begründung des mittleren 
Fehlers als GenauigkeitsmaB; von Welisch. Die 
in der Ausgleichungsrechnung nach der Methode der 


kleinsten Quadrate gebräuchliche Formel m = + y 


wird nach der Theorie des Gleichgewichts elastischer 
Systeme abgeleitet. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 
1904, S. 621.) 

Zugkraft und Neigungsreduktion in StraBen- 
kurven (s. oben); von Nußbaumer. (Schweiz. Bauz. 
1904, 1I, S. 220.) 

Rechnerische Bestimmung der Anfahrlinien 
elektrischer Vollbahnen; von Kummer. (Schweiz. 
Bauz. 1904, II, S. 287.) 

Bestimmung der Lage einer Weiche, die ver- 
mittels Bogens ohne gerades Zwischenstück mit 
einem gegebenen Punkte zu verbinden ist; von 
Volkart. (Zentralbl. d. Bauverw. 1905, S. 244.) 


Zeichnerische Ermittlung des Schwungrad- 
gewichtes; von Wittenbauer. Angabe einer neuen 
Berechnung. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1905, 8. 471.) 


Zeichnerische Bestimmung der Stärke von 
Stützmauern mit trapezförmigem Profil; von 
Beukl. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 
1904, 8. 893.) 


405 L. Theoretische Untersuchungen 
Bestimmung der Normalprofile geschiebe- 
führender Gewässer; von Siedek. (Z. d. österr. Ing.- 
u. Arch.-Ver. 1905, 8. 61, 77.) 


Zugwiderstand der Kanalkähne (s. oben); von 
Sonne. Wertvolle Abhandlung, welcher die Versuche auf 
dem Dortmund -Ems-Kanale zugrunde liegen. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1905, S. 77.) 

Der Lokomotivrahmen als starrer Balken 
auf federndenStützen; vonLindemann. Bestimmung 
der Lastverteilung von Lokomotiven. (Ann. f. Gew. u. 
Bauw. 1904, II, S. 227.) 

Einfluß benachbarter Leiter bei Blitzschutz- 
vorriehtungen; von Vogel. (Ann. f. Gew. u. Bauw. 
1905, I, S. 28.) 


Erdmassenberechnung (vgl. 1905, S. 235); von 
Puller. Inhaltsbestimmung, wenn das Gelünde als wind- 
schiefe Flüche angesehen wird. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1905, 8. 207.) 


Statische Untersuchung von flachen Ge- 
wölben; von Schreier. Berechnung von Näherungs- 
formeln. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1905, 8. 2.) 


Kinematisch-statische Untersuchung eines 
Balkontr&gers; von Ramisch. Untersuchung eines 
an beiden Enden eingespannten halbkreisférmigen Balkon- 
trügers. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1904, S. 635.) 


Theorie der halbringförmigen Balkonträger; 
von Stutz. Berechnung für unsymmetrische Belastung. 
(Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1904, S. 682.) 


Berechnung halbringförmiger Balkonträger; 
von Pfeffer. Annahme symmetrischer Belastung. Er- 
örterung der Arbeiten von Koenen, Müller-Breslau 
und Zschetzsche. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. 
Baudienst 1904, S. 801, 894.) 

Berechnung eines kreisfirmigen, in vier 
Punkten unterstützten Trägers; von Glaser. 
(Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 1905, S. 11.) 

Zeichnerisches Verfahren zur Ermittlung der 
Einflußlinien für dieStabspannungen im Ständer- 
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fachwerk; von Drach. Fortsetzung; Untersuchung für 
Gerbertrüger.  (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1804, 
S. 657, 743.) 

Berechnung der Querrahmen eiserner Brücken 
(8. oben); von Brunner.  Zeichnerische Behandlung, welche 
sich auf die Methode für den durchlaufenden Balken 
stützt. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1904, 8. 696.) 


Einflußlinien für dieBeanspruchung gerader 
Fachwerkträger durch wagerechte Kräfte; von 
Balicki. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1904, 8. 716.) 


Berechnung der durchlaufenden Träger; von 
Bleich. Vereinfachte Berechnung, wenn der Elastizitäts- 
modul konstant ist, die Stützen in einer Geraden liegen 
und keine Senkungen erfahren, die Stützweiten gleich 
sind und die Belastungen in jedem Felde gleich sind. 
(Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 1904, S. 746.) 

Berechnung statisch unbestimmter massiver 
Balken; von Schurich. Berechnung von Erkerträgern 
auf Grund der Clapeyronschen Gleichung. (Zentralbl. d. 
Bauverw. 1905, 8. 229.) 

Berechnung der Scheitelstärke steinerner 


Dreigelenkbrücken; von Schnidtmann. Nüherungs- 
formel. (Deutsche Bauz. 1904, S. 655.) 
Berechnung von Verbunddecken im Bau- 


gewerbe; von Barkhausen. Entwicklung von Formeln 
für die Berechnung von Konstruktionen aus Eisenbeton 
nach den im Zentralbl. d. Bauverw. 1904, S. 253 ent- 
haltenen amtlichen Bestimmungen. (Deutsche Bauz. 1905, 
S. 4, 26, 30.) Berichtigung des Vorstehenden. (Ebenda, 
S. 144.) 

Berechnung armierter Betonbalken und 
-Platten; von Melan. Verfahren zur unmittelbaren 
Bestimmung der Querschnittsabmessungen unter Zugrunde- 
legung bestimmter Inanspruchnahmen für Beton und 
Eisen. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 
1904, 8. 855.) 

Schub- und Scherfestigkeit des Betons; von 
Mörsch. Mitteilungen über Versuche. (Schweiz. Bauz. 
1904, II, S. 295, 307.) 


Bauwissenschaftliche Mitteilungen. 


Zur Frage der Nah- und Ferntransportmittel fir Sammelgut. 


Von Professor M. Buhle in Dresden. 


De stetig fortschreitende Entwicklungsgang der Technik 
läßt sich am besten im Transportwesen erkennen. 
Der allmähliche Uebergang vom Pferdezugwagen zum 
Automobil, von der Schubkarre zur Drahtseilbahn zeigen 
deutlich die großen Fortschritte bei der Personen- und 
Güterbeförderung. Dasselbe Bestreben führte zur ge- 
steigerten Ausnutzung der in unseren einfachen Hand- 
werkzeugen verkörperten Arbeitsgrundsätze in den Werk- 
zeugmaschinen. Auch die Handschippe hat diese Aus- 
bildung in ergiebigster Weise erfahren bei Becherwerken, 
Baggern usw.; ja selbst die Wurfschaufel ist als 
Förderrinne zur Maschine umgestaltet worden. So*) 
kennzeichnet der Erfinder der sogenannten Propeller-Rinne, 
Ingenieur H. Marcus, Köln, mit wenigen Worten treffend 
den Fortschritt, welcher durch die mechanischen Hilfs- 
mittel im Transportwesen neuerdings mehr und mehr zur 
Geltung kommt. 


*) Industrie-Warte, München 1904, Nr. 139. 





Während das Bedürfnis nach Ferntransport- 
mitteln schon sehr frühzeitig auftrat, sind die Nah- 
transportmittel eigentlich erst zur Entwicklung ge- 
langt, seitdem in wirtschaftlicher Erkenntnis der Be- 
grif des Sammelgutes sich von den tropfbarflüssigen 
Kórpern ausgedehnt hat auf die trockenflüssigen und 
stückigen Stoffe. Das Bedürfnis nach schneller und billiger 
mechanischer Beförderung von Sammelkörpern auf ver- 
hältnismäßig kurze Entfernungen (kleiner als 100 bis 200 ®) 
ist eigentlich erst in den letzten zwei Jahrzehnten des 
vorigen Jahrhunderts entstanden. Gleichzeitig entstand 
die Aufgabe, große Schüttmassen schnell umzulagern, und 
dabei auch die Lager bzw. Lagerungsbehälter so zu ge- 
stalten, daß das FlieBvermégen der Massengiiter wirt- 
schaftlich ausgenutzt wurde. 

Es soll nun versucht werden, durch einige Beispiele 
von Nah- und Ferntransportmitteln einen Ueber- 
blick zu geben über die Ausbildung der Transport- 
elemente sowohl als der Transportanlagen, in denen 
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bildeten Vorratsriimpfen in Seeschiffe zu verladen. Da die 
Schiffe am Ufer nicht anlegen können, so ist unter Be- 
nutzung eines kleinen Felsens im Meere eine insgesamt 
120? lange und vom mittleren Unterstützungspunkte aus 
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Abb. 64. EVANS Kipper fir Landfuhrwerk mit losem Getreide. 
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45 ™ frei vorkragende eiserne Verladebrücke errichtet 
worden, an deren freiem Ende die Seeschiffe anlegen und 
mittels einer teleskopartig sich verlängernden und ver- 
ktirzenden Verladeschurre beladen werden können. 


M. Buhle, Zur Frage der Nah- und Ferntransportmittel ftir Sammelgut. 
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Die über diese Brücke und das abfallende Ufer bis 
zu den Vorratarümpfen führende Drahtseilbahn hat eine 
Linge von 200™ und ein Gefülle von 20. Letzteres 
genügt, um auf der Anlage einen selbsttätigen Betrieb 
zu erzielen. 

Die Laufbahnen sind durchweg aus 
Hüngebahnschienen gebildet, die in leichten 
Eisengerüsten gelagert sind. Der Betrieb 
ist stetig und für eine stündliche Lei- 
stung von 250 Wagen zu je 1000 ** — 
250* berechnet. Bei dieser Leistung muß 
alle 14 Sek. ein Wagen abgesandt werden, 
was nur durch die Verwendung eines selbst- 
tätigen Backenklemmapparates möglich 
geworden ist. Die Seilbahnwagen werden 
unmittelbar aus den Vorratsrümpfen be- 
laden; letztere werden durch eine Zu- 
führungsdrahtseilbahn von 4,5 mn Länge 
und 300 m Gefälle stetig gefüllt. Die 
Entleerung der Wagen erfolgt unmittelbar 
in die Rutsche, über welche die Erze in 
die Schiffe gelangen; diese Rutsche bildet 
die einzige Verbindung zwischen Verlade- 
brücke und den Schiffen, so daß letztere 
. auch bei etwas Seegang anlegen und bei 
mittlerem Fassungsraum innerhalb eines 
Tages beladen werden kónnen. 

Eine sehr einfache, von der Firma 
A. Bleichert & Co., Leipzig, mehrfach 
ausgeführte Vorrichtung (Abb. 62 u. 63) 
zum Lóschen und Beladen von Flu&- und 
Seeschiffen besteht aus zwei oder je nach 
der geforderten Leistungsfähigkeit aus 
mehreren Verladekranen mit drehbarem 
Ausleger, welche in solchen Entfernungen 
voneinander aufgestellt werden, daß mit 
einem Kran je zwei Schiffsluken beherrscht 
werden können. Jeder Kran wird von 
einer feststehenden Seilwinde betrieben. 
Die Bedienung der Krane ist außer- 
ordentlich einfach, weil nur ein Aufzug 
seil benutzt wird, welches durch die Mitte 
der Kransäule geführt und am oberen 
Ende des Auslegers befestigt ist, und 
weil die Auf- und Abwärtsbewegung der 
Katze auf dem Ausleger selbsttätig durch 
ein Gegengewicht bewirkt wird. Der 
Kranwärter steht unmittelbar vor der 
Kransäule und bedient von hier aus in 
sehr bequemer Weise mittels Schnure die 
Aufzugswinde sowie die Bremse für das 
Gegengewicht, womit die Katze auf jedem 
Punkte des Auslegers festzustellen ist. 
Die Senkgeschwindigkeit wird selbsttätig 
durch die Sicherheitswinde geregelt. 

In Pernau (Rußland) werden zwei 
dieser Krane benutzt, um Kohlen oder 
Schwefelkies aus Schiffen unmittelbar in 
die Wagen zweier an der Verladestation 
zu einer Schienenhängebahn zusammen- 
geführten Seilbahnen zu verladen. 

Was zum Schluß die Landtransport- 
verkehrsmittel für körniges Sammelgut 
anlangt, so kommen zunächst in Betracht 
die schnellentladenden Landfuhrwerke, 
wie sie heute ftir Getreide, Kohlen und 
neuerdings namentlich für Müll und 
Kehricht gebaut werden.*) In den Vereinigten Staaten 


*) Vgl. des Verfassers Aufsatz in den Verhandlungen des 
Vereins für Gewerbeflei& 1904, S. 276 u. f. 
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Vorteilhafteste Weite für Dachverbindungen. 


ei Dachverbindungen treten, sobald Sparren und 
Pfetten, also solche Bauglieder vorhanden sind, die 
sowohl in der Richtung der Breite wie in der Richtung 
der Länge liegen, Kleinstwerte der Kosten auf, welche 
in nachstehenden Zeilen für zwei Dachverbindungen als 
Beispiele festgestellt werden mögen. Zunächst sind jedoch 
die Abmessungen für freiliegende Hölzer wie Sparren usw. 
zu bestimmen, bei der Weite Z in ™, der Belastung p/m 
und der Inanspruchnahme 7 = 80 *8/ 4em 
Verhält sich die Breite zur Höhe eines rechteckigen 


Querschnittes wie 5 zu 7, also b:h = 5:7 und b = 2 h, 
so geht die Formel für das Widerstandsmoment des recht- 


2 
eckigen Querschnittes W = En über in W — Žr. 


6 





x pl, : 
Da nun W — a 6508 ist, so wird 
pe _ 5), 





8.08 42 ” 
woraus sich ergibt: 
3 —M 
1) h = 1,095 V pe’. 
Beispielsweise folgt für p == 200 *e 
h = 6,404 V F. 

Diese Gleichung für h ist die einer kubischen Parabel. 
Die freie Länge / wird bei Holzverbindungen gewöhnlich 
nicht unter 2™ und nicht über 5” betragen. Für diese 
beiden Grenzwerte ergibt sich: 

bei / — 27? h, = 10,166™, 
bei | — 5™ h, = 18,726™. 

Für die Zwischenwerte von / = 3 und / — 4" folgen 
die Werte 13,321 bzw. 16,138. Wie man sich durch 
Auftragen des Stückes der kubischen Parabel zwischen 
den beiden Grenzwerten = 2 und /| — 5" leicht über- 
zeugen kann, weicht die Kurve so wenig von einer geraden 


Linie ab, daß sie in Abb. 1 zur Vereinfachung der nun 
folgenden Betrachtung als solche anzunehmen ist. 





Ist in dieser Figur 

h, = 10,166 und h, = 18,726 ™, 
b—=h,—h, = 8,560 7", 

c = ĉ?h b = 5,707 °, 

a = h, — c = 4,459 ™, 

Im allgemeinen setzt sich À zwischen den Grenz- 


werten Ah, und h, zusammen aus dem Festwerte a und 
dem Unterschiede h — a 6 


so ist 


pib—i:8, 
bl 
WOTAUS P sa 
bl 
und h S U + E 
wird. Nach Einsetzung der Zahlenwerte folgt: 


$ 





— 4,459 + rn 


9) h — 4,459 + 2,8531. 
Da noun b = > hy entsteht für b 


b — 3,185 + 2,038 1 
und wird der Querschnitt des verwendeten Holzes 
Q — bh (3,185 + 2,038 1) (4,459 + 2,853 2) 
3) Q — 14,202 + 18,146 / + 5,814 1?. 


Ist die Belastung p, und die Inanspruchnahme 7, vor- 
handen, so ist nach Entwicklung der Gl. 1: 





wa Bl 


— 5 3. 
— — 5^6 


1 
somit verhalten sich: 


3/7 3,7757 3r. Oy 15 
p 41/42 yee. 49 4/p'U 
hh, = Vg VS VD VG 
oder es wird: 





wodurch auch b und Q sich entsprechend ändern. 


I. Für das in Abb. 2 gegebene Kehlbalkendach mit 
den Grundrißabmessungen der Breite x und der Länge 


| 
d P 





Abb. 2. 
a den angegebenen Holzstärken und der Binderweite 


gleich 4 ” folgen die in nachstehender Zusammenstellung A 
(S. 453/54) aufgeführten Werte, wenn die Anzahl der Gebinde 


rd statt der genauen Zahl 2 + 1 angenommen wird. 


Bei den Einheitspreisen von 0,3 */„ Bearbeitung und 
40 *levm Holz folgt die Gleichung der Kosten: 





= 2 (=> D 1,9765) 0,3 + 
(Ca + 0,01443 + 0,000898 - x -|- 0,0001 e) 40 
oder 
712 
5) 4 = a + 1,17015 + 0,0359 - x + 0,004 x’. 
Der Kleinstwert erfolgt, wenn 
dK 4,1712 | 
S uas = P - 0,0359 + 0,008 z = 0 
oder (f) = x? + 4,48 x — 521,4 = 0 


wird, welcher Gleichung die Wurzel z — 7,2 entspricht, 
so daß nach Gl. 5 beispielsweise für 7 — 100 1@ die ge- 
ringsten Kosten entstehen: 


K = 221,53 M. 
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Zusammenstellung A. 





Bezeichnung nach Abb. 2 


14 
1) 3 Pfetten je (=) lang; — m stark... . 2 2 222020 


16 
14 


2) 1 Ständer — lang; F = Anzahl 4. «m stark ..... 


4x 


x 


3) Kehibalken: -2-™ lang; £ — Anzahl aae . 


16 


4) Kopfbänder: 9.12 m lang; —— — Anzahl 12 m stark ... 


4x 14 


5) Sparren: Sparrenlänge > Ka: = = Anzahl. Die Stärke ist aus Gl. 3 zu 


entnehmen, wenn für /— 0,852 gesetzt wird: 


14,202 +- 18,146 - 0,35 2 -+ 5,814 - (0,35 x)? 


zv: 10000 


II. Für das mit einem 1,2 ® hohen Drempel und 
doppeltem Stuhl versehene Dach folgen bei einer Binder- 
entfernung von 5° und bei einem Sparrenabstand von 1” 





e ww pg eg oò e 
e > @ 8 eo â òo 8 ^» © 
wv e we ev e oe e o 


a e ew en pw @ 


cbm 
) ay th de 1,414 | 


Im ganzen . . . . 








3,00 0,0672 
0,0625 0,00123 
0,5000 0,01120 


0,60 0,01008 


| | 
0,0020 |0,000898 | 0,0001 


8,60 | 1,9765 | 0,07728 | 0,01448 | 0,000898 | 0,0001 


| 
ae == (— — + 0,03592 + 0,008 z) ex 
oder z — 8,8". 

III. Sollen für einen Dachstuhl mit dem zugehürigen 
Gebäude die geringsten Kosten festgestellt werden, 80 
folgen, wenn die in Abb. 4 angegebeue Anordnung mit 
der im vorigen Beispiele bemerkten Dachverbindung zur 
Anwendung kommt, die nachstehenden Gleichungen: 

Die Hóhe des Fundamentes ist nach dem Kostenver- 
hültnis des aufgehenden zum Fundamentmauerwerk zurtick- 
zuführen, so daß h,k 

h, = P 
S 
wird und eine gemeinschaftliche Höhe für beide Mauer- 
werksarten entsteht. Abb. 4 


a) für das Mauerwerk 























2F Fk x 
Abe K, =hf(22t 72 )k+ = + 22k t Fh] 
nach Abb. 3 die in nachstehender Zusammenstellung B F ) s zt 
aufgeführten Werte: — um hat 2 a 
Zusammenstellung B. 
F 2 
Bezeichnung nach Abb. 8 z | d Se — 
Holzmenge 
| | 
F 0,14 
1) 4 Pfetten: — 0,16 UE MEME d 4,00 0,0984 
F 044 s 
2) 2 Ständer der FuBpfetten 2.122 ——.—.—m ....... 0,48 0,00946 
5a 0,14 
3) 2 Ständer der Mittelpfetten 2 (1 24 = )3z wee 0,48 | 0,1 0,01229 | 0,00256 
: 4} 5a 016 ' ` : : : SS 

, F 0,08 : 

4) 2 Zangen: 2x Ba "0,16 BS SB ere LT d e tg ee 0,4 0,00512 

F 016 à 7 

5) 2 Streben 2 (98:27 ° 0,16 Gi cde Leb Tm 0,16 0,00317 

F 0,12 e 
6) Kopfbünder 2.4.1,2. D 015 rg 1,92 0,03226 
7) Sparren wie in der Zusammenstellung A ......... 1,414 0,0020 | 0,000898 | 0,0001 
Im gauzen 


Daher die Kosten der Gl. 5) entsprechend: 


| 8,1604 
e) K= F( , $ + 1,1362 + 0,03592 x + 0,0040 e) 





6,88 | 2,074 0,15241 | 0,01285 | 0,000898 | 0,0001 


Betragen die Einheitspreise für den Quadratmeter 
k — 9 M (für die Außenwände), k, =8 M (innere Längs- 
wand) k, — 6 M (fur die Zwischen-Drempel- und Giebel- 
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wände), k, — 3 M (für eine bis zur Mitte gebende 
Zwischenwand), so folgt, wenn F = 160% und die Stock- 
werkshöhe einschließlich der Höhe h, also k — 5° ist: 


2 
7) K, = 1744-2 + ae + 32? 





b) für eine Balkenlage. 
Bei einer Belastung p — 400 wird nach Gl. 2) und 4): 


3 — — — 
400 
also b, — 4,012 + 2,567 1 


und Q, = b,h, — 22,539 -+ 28,840 l + 9,226 7’. 


5,618 + 3,5941, 


Ist | — =, so folgen die Kosten der Bearbeitung 


und der Holzmenge: 


22.5: 14,42 : c 
K, = 2.08 dE 


10000 
8) K, = 62,43 + 9,229 - a + 1,4765 x° 
c) fiir die Dachverbindung 


1305,66 


om K= + 181,79 + 5,747 2 + 0,64 27. 


Daher im ganzen für die Beträge unter a, b und c 


22336,06 
x 


10) K = 244,22 + + 189,376 2 + 5,1165 2”. 


L. Wege, Schwammbildung in Zwischendecken von Lehmschlag. 
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Die Wurzel ergibt sich zu x — 8,9", so daß die 
Gebäudelänge = = 17,98 ™ wird und die geringsten 
Kosten nach Gl. 10) 

K — 4843,65 M 


werden. 


Für die Balken entstehen die geringsten Kosten nach 
Gl. 8), wenn 


aK, 

dx 
wird, während für die Kosten des Mauerwerks nach Gi. 7) 
der niedrigste Wert eintritt, wenn 


— 9,229 + 2,953 x = 0, also x = 3,13" 





dK 21030,4 
Ig 7 M44 — n + 6x = 0; oder = — 9,59: 
ist. 


Fehlen aber die beiden  Giebeldreiecke, so i 
nach Gl. 7) 
174,4 — E — 0; daher x — 10,98". 


Sind aber nur die Außenwände sowie die Giebel- 


dreiecke, jedoch nicht die Drempelwände, vorhanden, so 
folgt entsprechend der Gl. 7): 


2 
K, = (+ Zar + k, 


oder 14400 


K, = 90z |- — +32’, 
dk, 14100 | | 
+ — en N; E 
dz A g’ — 

p — 9,83". 


Werden nur die AuBenwünde ohne Giebeldreiecke 
berücksichtigt, so wird 


KR a(n +=) hk 


oder 
d K. F 7*3 — "eT 
Fe 1 eH e= VF = V160 = y i? 


Mit Zunahme der Anzahl und der Einheitskosten der 
den Giebeln gleichlaufenden Wände so wie der Höhe der 
Giebeldreiecke muß für die geringstem Kosten die Ge- 
bäudetiefe abnehmen. Wilde 


Schwammbildung in Zwischendecken von Lehmschlag.”) 


p'e vielfach übliche Verwendung von Lehmschlag zu 
Zwischendecken in den Balkenlagen, kann, wenn die 
nur langsam austrocknende Schicht zu früh mit Fußboden 
überdeckt wird, oder die von dem Lehmschlag in die um- 
liegenden Balken oder Unterlagshölzer eingedrungene 
Feuchtigkeit nicht vollständig entweichen kann, zu Zer- 
störungen der Hölzer der Balkenlage durch Fäulnis oder 
Schwammbildung führen, zumal wenn, wie meistens der 
Fall, jede Entlüftung der einzelnen Balkenfelder fehlt. 


Aber selbst in ganz trockenen Decken kann Schwamm 
durch Einführen von Wasser unter den Fußboden ent- 


*) Vgl. Seite 17, Heft 1, Jahrgang 1905 dieser Zeitschrift. 


stehen. In dem Männergefängnisse zu Vechta wurde 
10 Jahre nach der Erbauung in einem Zellenfußboden von 
Pitehpine-Holz auf vollständig trockenem Backsteingewölbe 
in zwei Obergeschossen Schwamm vorgefunden, der, nach 
den angestellten Untersuchungen, dadurch entstanden WAT, 
daß ein größeres Wassergefäß von Zinkblech mit hoblem 
Untersatz monatelang auf ein und derselben Stelle ver- 
blieben war. Das unter dem Boden des Gefäßes an 
gesammelte Wasser hatte sich dem Fußboden mitgeteilt, 
der unterwärts angefault und mit dem zerstürenden 
Gewächs überzogen war. Der Fußboden war mit Oel 
gestrichen und rings an den Wänden und auch in den 
Fugen vollständig dicht abgeschlossen. Es war daber 
nicht zu erklären, wie die Sporen des Pilzes in den 
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Zwischenraum des Gewölbes und Fußbodens 
gelangen konnten. 


Ein ähnlicher Fall ist im Dezember v. J. 
in dem Schulhause zu Metjendorf bei Olden- 
burg vorgekommen, der zur Vorsicht mahnt 
und zur Ueberwachung der Dachböden Ver- 
anlassung gibt. Das eingeschossige Schul- 
haus (8. Abbildung 1—3) ist im Jahre 1889 
erbaut, mit starken Außenmauern verseben und 
mit Hoblpfannen in Reith und Heide gedeckt, 
überdacht. An den 20 *? hohen Balken über 
den Schulstuben sind Latten befestigt, diese 


sind mit tannenen Brettern überdeckt und 4 | "A 

hiertiber ist eine Schicht von sandigem Lehm | 

6—8 = stark aufgebracht. Die Unterseiten | 

der Balkenlage sind mit tannenen Dielen unter- 

schalt und mit Kalkmörtel verputzt, der Dach- | 

boden ist mit tannenen Dielen in Nut und 2 y 

Feder belegt. Nachdem im Dezember v. J. - — — — | 
— - KAT 


ein Stück Deckenputz in der nördlichen Schul- DAN C E78 99 GRC BYR: 
Jp aer AM A. ur c 
stube herabgefallen war, wurde eine Unter- 
suchung der Balkenlage angeordnet, die ergab, Dos Aalt 
daß sowohl Balken- wie Deckenschalung und 
Zwischenboden Schwammbildung zeigten und 
mehr oder weniger verfault waren. Die Zer- 
störung der Hölzer ist von dem Punkte a der 
Handzeichnung ausgegangen und hat die ganze 
Balkenlage über den beiden Schulstuben in 
Mitleidenschaft gezogen. Der Balken bc, sowie 
die Deckenschalung hierunter waren vollständig 
zerstört und ein Zusammenbruch ist nur durch 
die noch besser erhaltenen Fußbodendielen ver- 
hindert worden. VO EE — Ya 
Nach dem einstimmigen Urteile der Mit- 
glieder des Schulvorstandes sowie der Unter- 
nehmer ist zu dem Bau nur trockenes Holz 
verwandt, und das Haus ist erst bezogen, 
nachdem eine vollstindige Austrocknung einge- 
treten war. Ftir die Entstehung des Schwamms 
findet sich nur die Erklärung, daß leichtsinniger- 
weise jahrelang auf dem Dachboden tiber dem 
Punkte a Wasser verschüttet ist — wie noch 
die Spuren auf dem Dachboden ergeben —, 
das den Fußboden durchdrungen hat, in den 
Lehmschlag gelangt ist und den Schwamm er- E 
zeugt hat, daß der Schwamm durch weitere 
Zuführung von Feuchtigkeit durch den Lehm- 
schlag der Felder von Balken zu Balken ge- 
wandert ist und eine vollständige Zerstörung 
des Holzwerkes herbeigeführt hat. Eine tippige 
Wucherung des Schwamms war an der Aus- 
mauerung der Sprengwände im Dachgeschoß — 
aus Schwemmsteinen von Kalk und Steinkohlen- 
masse hergestellt — wahrzunehmen, die auf 
1” Höhe ein dichtes Gerank in ganz gleich- 
mäßiger Verteilung zeigten. 
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Spannung und Dehnung. 
Von Baurat Adolf Francke in Alfeld a. d. Leine. 


Wir pflegen nach Maßgabe der einfachen Beziehung: 
c — E, Spannung — Elastizitätsmaß X Dehnung, 
zu rechnen, wissen aber gleichwohl, daß diese Formel 
allgemein lediglich als rechnungsmäßiger Annäherungswert 
zu betrachten ist, indem nach Erfahrung und Beobachtung 


das Verhältnis X — E mit wachsender Beanspruchung im 


allgemeinen abnimmt, und wir pflegen daher dieser unserer 
allgemeinen Kenntnis tiber die Natur der zwischen o und ) 
bestehenden Abhängigkeit insofern Rechnung zu tragen, 
als wir in bestimmten Füllen der Praxis für vorkommende 
vergleichsweise hóhere Beanspruchungen c entsprechend 
kleinere Mittelwerte Æ wählen und alsdann nach der ein- 
fachen Formel o == E-X rechnen. 

Dieses Verfahren mag zwar für die meisten Fälle der 
Praxis — namentlich so lange, als hierbei lediglich oder 
wesentlich die an und für sich betrachteten Größen der 
Spannungen und Dehnungen in Frage kommen — als 


"ZS 


— a 


Abb. 1. 


ausreichend betrachtet werden können. Sobald aber, als 
es sich ausschlieBlich oder wesentlich um die Wirkung 
der Aenderung der vorhandenen Dehnungen und Span- 
nungen handelt, wird das beschriebene einfache Rechnungs- 
verfahren notwendigerweise mehr oder weniger ungenau 
und unter Umständen völlig unzutreffend werden. 

Die zeichnerische Darstellung der Beziehung zwischen 
c und À ist, wie wir bestimmt aua der Beobachtung wissen, 
in Wahrheit keine Gerade, sondern dieselbe wird etwa 
das Bild der in Abb. 1 veranschaulichten gekriimmten 
Linie zeigen. 

Kommen nun Spannungen c und Dehnungen À in den 
ungefähren Größen o,, A, in Betracht, so mag es viel- 
leicht rechnerisch genügen, stets mit dem einfachen festen 


Verhältnis t = E, zu rechnen, wobei mithin Æ, in 


der Zeichnung durch die Tangente des Winkels der Sehne A O 
dargestellt wird. | 
Ein Irrtum aber würde darin liegen kónnen, wollte 
man etwa gleicherweise diesen nümlichen festen Wert P, 
auch auf die Verhältnisse der Aenderungen do und da 


€———————————— À— — 


der Spannungen und Dehnungen beziehen und etwa ohne 


weiteres den Wert i a - — E, in die bezüglichen Rech- 
1 





nungen einführen. 
Denn, während i- — E, der Neigung der Sehne 


1 

entspricht, bedeutet E 
rührenden im Punkte 9j, und diese beiden Werte E, und 
E, können der Natur der Sache nach — indem wir durch 
Erfahrung und Beobachtung wissen, daß o — e (À) eine 
gegen die A-Gerade hohlliegende gekrtimmte Linie dar- 
stellt — für irgend beträchtliche, von © erheblich ver- 
schiedene Werte oc, ) niemals zusammenfallen; stets mu& 
vielmehr E, < E, sein. 

Wir betrachten als einfaches Beispiel den durch zen- 
trale Last P lotrecht gedrückten Stab vom Trägheits- 
moment J des Querschnittes P. 

Es gilt die Gleichung: 


D Fa=rF ($+) ^, 
1 
= F. E, ? A, LI P, 
und es sol und kann hierbei — wenn 
beispielsweise P und F gegeben sind 


= E, die Neigung der Be- 


w 





Abb. 2. 


und A, beobachtet ward — keinerle Zweifel hinsichtlich 
des richtigen, für den vorliegenden Fall gültigen Wertes 
des Elastizitätsmaßes Æ, obwalten, und auch dann, wenn 
wir F oder P ein wenig in ihren Größen verändern 
sollten, würde immerhin — für praktische Fälle genau 
genug — die obige Gl. I) für den bestimmten unveränder- 
lichen Wert E, rechnerische Gültigkeit behalten. 

Wir aber wollen die gegebenen Werte P, F in ihren 
Größen völlig unverändert beibehalten, jedoch P um das 
tatsächlich unendlich kleine Maß y (Abb. 2) aus der Mitte 
des Querschnittes herausrticken. 

Dann wird das Gleichgewicht des unendlich kleinen 
Drehmomentes P.y ausgedrückt durch: 


II) Zf-u-Ao =P.y. 


Indem nun Ac = EAN gesetzt zu werden pflegt 
und, weil alle ebenen Querschnitte auch nach erfolgter 
unendlich kleiner Biegung als ebenflächig vorauszusetzen 
sind, die Beziehung gilt: 


Ad = —, 
P 
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so folgt: 
EJ 5 
IIa) —— = + Py, 
1 d'y | — 

woraus fur wo ue in allbekannter Weise die Eulersche 
Knicklänge Er 
III ey 

i 


abgeleitet zu werden pflegt. 
Ein Irrtum aber würde hierbei die etwaige Annahme 


sein, daß allgemein der Wert E der Gl. IIa) oder III) 
die nämliche Zahlengröße bedeute, wie in Gl. I) der Wert FE. 

Denn die rechnungsmäßig gebräuchliche Formelo = EA 
stellt mit nichten eine vollkommene, mathematisch genaue 
Beziehung zwischen c und A dar, E, ist vielmehr, wie 
wir bereits oben beleuchteten, lediglich das für die be- 


stimmten Werte o,, A, gültige Verhältnis I = E, in 


1 
dem bestimmten Einzelpunkte A der allgemeinen Kurve 
der Gleichung o — 9 (A), und wir haben, wollen wir 
durch Gl. I) in der Tat einen allgemein gültigen Aus- 
druck des Momentes Py darstellen, für die Aenderungen 
Ao der Spannungen den wahren Wert einzusetzen: 


do 
Ac == (5) Al, 


wobei also 18 der Neigung EZ, der Berührenden im 


Punkte A der Abb. 1 entspricht. 


Allgemeingtiltig kann man daher die Gleichung der 
Koicklänge / schreiben: 


[* do\ J 
nu s)» 
Einzig und allein die Unsicherheit in der Anschauung 


über die Natur der Abhüngigkeit o — @ (A) und die 
hieraus fließende Unkenntnis des genauen Wertes der 


Abgeleiteten Te = E,, nicht etwa eine — von mancher 
Seite behauptete — Unvollkommenheit der Eulerschen 


mathematischen Behandlungsweise der Knickung bildet 
den Grund dafür, daß wir bislang noch nicht zu einer 
allgemeinen, einwandfreien und nicht umstrittenen Formel 
für die Knicklänge gelangten. 

Daß die Eulersche Darstellung, an und für sich be- 
trachtet, nicht allein theoretisch richtige, vielmehr auch 
praktisch durchaus brauchbare Ergebnisse liefert, wird 
nach Ansicht des Verfassers klar und deutlich erwiesen 
durch die Tatsache, daß nach allen Erfahrungen und 
Beobachtungen die einfache Eulersche Formel 

p EJ 
Y) ei P 
fur gentigend groBe Werte /, also für hinreichend kleine 
Werte c und ) tatsächlich richtige, mit der Wirklichkeit 
völlig übereinstimmende Ergebnisse liefert. 

Und in der Tat fallen, wenn der Punkt ?í der Abb. 1 
sich dem Punkte © gentigend nähert, die drei Rechnungs- 
werte E, E,, E, rechnerisch zusammen, und lediglich die 
Abweichung des Wertes — = E, von den Werten FE, 
und E für vom Ursprung OÖ entferntere Punkte A erklärt 
die Nichtanwendbarkeit der einfachen Eulerschen Formel 
für kleinere Knicklängen, also größere Werte o, À. 

Die Allgemeingtiltigkeit aber der Gleichung 


|, ^ do J 

ai di P 
bietet nach Ansicht des Verfassers ein vorzügliches Mittel 
dar, durch Beobachtung der Knicklängen, namentlich auch 
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für größere Werte c, à, bei gleichzeitiger Betrachtung 
und Beobachtung des Wertes (5) der Gleichung 


g 
Pp — F-\ 

durch unmittelbare Feststellung des zugehörigen Wertes 
A8 die Natur der Abhängigkeit a — e (LI näher zu 
erforschen, oder umgekehrt etwa angenommene, auf Ver- 
suche oder Erfahrungen gegründete Formeln zwischen o 
und X auf ihre Stichhaltigkeit und allgemeine Anwendbar- 
keit zu prilfen. 

Betrachten wir die bekannte v. Bachsche Formel: 

=e gu 

wo p eine kleine Bruchzahl bedeutet, so erhält man durch 


Ableitung: d) — (1 LL nie, al, da 


und mithin, wenn (1 + p) a = = vertauscht wird, 


E 
lo -yx ep 
di = E G à 
$ P 
Setzen wir o = F erhalten wir aus der allgemein- 


gültigen Gl. IV) für den Fall der Anwendung der v. Bach- 
schen Formel die Sonderformel: 


pb EJ(FV. EJF. 

IVa) EE = -P (>) — Pit? 
LP pr EJ» 
H — F VEF IÍ ’ 





oder da für gentigend kleines p gesetzt werden darf, 
=-1—p und fir RO: 
P "kO? 
- Fh 


Us 


— 
1+p 


und diese Formel muß nach Ansicht des Verfassers für 
die Beziehungen zwischen Knickkraft P und Knicklänge / 
richtige, d. h. mit den Knickversuchen rechnerisch im Ein- 
klang stehende Ergebnisse liefern, solange und insoweit 
eben die auf Versuche gegründete, im tbrigen lediglich 
als rechnungsmäßige Erfahrungsformel, keineswegs als 
mathematische, allgemeingültige Gleichung zu betrachtende: 
Bachsche Formel die Beziehung zwischen o und X richtig, 
d. h. der Wirklichkeit rechnerisch entsprechend darstellt. 
Führt man, wie vom Verfasser zuerst in der Zeit- 
schrift „Beton und Eisen“, Wien 1903, vorgeschlagen und 
begründet wurde, an der Geraden a = EX den 
A 
i4 BÀ als Darstellung der all 
gemeinen Beziehungen zwischen Spannung und Dehnung 
ein, 80 erhält man durch Ableitung 


Hyperbelzweig o — 


— 
A arm 
Führt man in diese Formeln den Grenzwert der Zer- 
drückung à als augenscheinliche Größe ein, so ergibt sich: 
— 
9, T B — F 3 
Jte an ne rn EE 
o, L+PA’ 14+ 8A ` o. f 


Wir erhalten daraus die allgemeine Gleichung zwischen 
Knickkraft P und Knicklänge /: 


rkJ PY? 

VD P (1- 7) 
l P EJ 

SS 1-9) > 
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worin also Q die Gesamtzerdrtickungslast, fir 1 — 0, | m dd ph E | QU FER 
bedeutet und welche Gleichungen auch in der Form ge- D Fo, =F ( " cS (1 Q hE = 1 + 8), 
schrieben werden können: n Pv EJ 
2 = SESCH EE 
a" AO 
a l e ya t m : | Will man aber mit dem Verhältnis Pu = E, der 
oder : i 3 wirklich vorliegenden Spannungen und Dehnungen rechnen, 
p= TEI., Bee =, so hat man zu schreiben: 
I ^  ABws , I 
Vae SE | D Fo, = F-E, = P; 
1 1 
p (5-75) EJ 
Paw BI et H UPC 9) ^ 
LVP +a | oder anders geschrieben: 


Hierbei ist zu bemerken, daB das E der Gl. VI) 
das Verhältnis — darstellt für den Grenzfall lim o = O, 
à = 0. ŒE ist mithin verschieden von dem Werte 


E = = der zur Gl. VI) zugehörigen Gl. I), zu welchem 
1 

es in der Beziehung steht E, = E (1 — 2 

Legt man also das Gesetz der hyperbolischen Ab- 
hüngigkeit zwischen o und X zugrunde, so kann, wenn 
man mit dem absoluten Wert E der Tangente im Anfangs- 
punkt © rechnen will, die Beziehung zwischen Knick- 
kraft P und Knicklänge / und Dehnungsverhültnis À, 
ausgedrückt werden durch die Gleichungen: 





po TEJ (1—<): 
xs ? 


[ Q 
— nk, J 

"e SET 
Q 


oder auch, da 
(1 P\ 1 — 1 
ENEE gege 
ist: eae T nn 
rE J 


— 
—— E ar : — 





Erddruck-Trajektorien. 


D'e Bestimmung des Erddrucks gegen eine Stützmauer 
kann nach drei Methoden, den drei Theorien ent- 
sprechend, erfolgen: 

a) Die erste Theorie, die älteste: Theorie des Erd- 
prismas vom größten Drucke bzw. vom kleinsten Wider- 
stande (Coulomb, Rebhann), 

b) die zweite, neuere Theorie des Gleichgewichtes der 
Erdelemente im unbegrenzten Erdkörper (Rankine) und 

c) die neueste: Theorie des starren Keilsystems oder 
Theorie des kleinstmöglichen Horizontalschubs in dem 
seinem Eigengewicht überlassenen Erdkörper (Professor 
Engesser). 

Die beiden neueren Theorien finden jedoch keine 
Anwendung in der Praxis, trotzdem daß in manchen 
Fällen, wie z. B. bei Bestimmung des Erddruckes gegen 
schrügstehende Brückenflügel, die zweite Theorie die an- 
genähertesten Ergebnisse liefert; so daß auch in solchen 
Fállen nach der älteren Theorie, nach der Rebha nn schen 
Methode, verfahren wird, zumal wie in letzter Zeit Donath 
durch Versuche nachgewiesen hat, daß diese Theorie 
(Rebhannsche) trotz ihrer sonst vom wissenschaftlichen 
Standpunkte aus anhaftenden Fehlern, dennoch der Wahr- 
heit sehr nahe kommt und jedenfalls für die Berechnung 
des Erddruckes weit brauchbarere Ergebnisse als die 
Rankinesche Theorie liefert. 

Zur Ermittlung der Größe des Erddruckes gegen 
eine Stützmauer führt das graphische Verfahren in den 
meisten Fällen am schnellsten und tbersichtlichsten zum 
Ziele. 

In der praktischen Tätigkeit des Ingenieurs kommen 
aber auch Fälle vor, wo das graphische Verfahren trotz 
der Uebersichtlichkeit umständlich und unbequem wird. 
Zum Beispiel: Ein Rohr aus Eisen oder Zementbeton oder 
ein Pfahl von einem äußeren Durchmesser D in eine be- 
stimmte Bodenart mittels Spülung oder sonst eingetrieben 


soll wieder herausgezogen werden; wie groß ist die Kraft, 
dieses Herausziehen zu bewirken, und zwar die Kraft, um 
die Bewegung des Rohres nach oben im ersten Augenblick 
bewerkstelligen zu können? 

Ist das Rohr oder der Pfahl unter einer gewissen 
Neigung gegen die Horizontale eingetrieben, so erscheint 
das graphische Verfahren zur Bestimmung der zum Heraus- 
ziehen des Rohres bzw. Pfahles erforderlichen Kraft äußerst 
umständlich, und ein analytischer Ausdruck für die Größe 
des Erddruckes, welcher alle vorkommenden Fälle berück- 
sichtigt, ist in diesem und in ähnlichen Fällen am Platze. 

Betrachtet man noch, daß die Größe des Erddruckes 
proportional mit dem Quadrate der Tiefe zunimmt, so 
kann man an Hand einer analytischen Formel für jeden 
zu behandelnden Fall ein für allemal den Proportionalitäts- 
koeffizienten feststellen, um dann für jede Tiefe des vor- 
liegenden Falles den Erddruck aus: 


E= 3 "ph 

zu berechnen, wo 

y das Gewicht pro Volumeneinheit des Bodens, 

u den Proportionalitätskoeffizienten und 

h die Tiefe, bis zu welcher der Erddruck in Betracht 

kommt, bedeutet. | 

Ein analytischer Ausdruck für die Größe des Erd. 
drucks bietet ferner noch den Vorteil, daß man nicht nur 
den Proportionalitätskoeffizienten u für einen bestimmten 
Fall ermitteln, sondern auch in das Gesetz, nach welchem 
diese Koeffizienten für dieselbe Kategorie von Fällen oder 
auch für verschiedene Kategorien sich ändern, Einblick 
nehmen kann. 

In nachstehendem sollen: 

I. Ein tunlichst einfacher und alles berticksichtigender 
analytischer Ausdruck für den Seitendruck der Erde von 


— 


I’: 
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dem allgemein bekannten Rebhannschen graphischen 
Verfahren abgeleitet, 

II. Geometrische Orte der Proportionalitätskoeffizienten 
p — Erddrucks-Trajektorien — gefunden werden, mittels 
welcher die Größe des Erddruckes in jedem vorkommen- 
den Falle mit Leichtigkeit berechnet oder das Dreieck, 
welches diese Größe bildlich darstellt, ermittelt werden 


kann. 
I 


Analytischer Ausdruck für den Erddruck. 


Dieser soll in nachstehendem, wie eingangs erwähnt, 
von der graphischen Methode nach Rebhann abgeleitet 
werden, und zwar so, daß die gegebenen Daten der zu 
berechnenden Aufgabe und nicht die Größen n und y 
(siehe Abb. 1) in demselben vorkommen. Mit anderen 





Abb. 1. 


Worten, die Größe des Erddrucks soll als Funktion des 
natürlichen Böschungswinkels g, des Reibungskoeffizienten 
zwischen Boden und Sttitzmauer tgp, der Neigung der 
inneren ebenen Seite der Stiitzmauer gegen die Horizontale 
a, der Neigung der Geländeoberfläche gegen die Horizontale 
e und der senkrechten Höhe h der Stützwand dargestellt 





werden. 
Mit Bezug auf Abb. 1 ergibt sich: 
Au AOAM: 
1) a= ^ ‘ 
sin a 
d 1 1 
9 B= pry = yal 
Aus AOAB: 8 
b _ sin(a—e) 
a — sin(g—s&s)' 


Mit dem Wert von a aus 1) ergibt sich b zu: 
h _ Bin (a — e) 
sina sin (ọ — e) ` 


Aus AOAL: 





c nie +p) 
a 8in (a Lei 
Der Wert von « aus 1) in letzter Gleichung ein- 
gesetzt, ergibt für c: 
.,Sin(p-p | 


3) e= h —— 3 ; 
Bin a. sin (a + p) 

Ferner ist: 

4) d = xy bc. 


Für aktiven Erddruck ist das Vorzeichen (+) und 
für passiven Erddruck das Vorzeichen (—) zu setzen. 
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Bin? a sin (a + d +y 


i 
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Oder unter Berücksichtigung von 2) und 3): 


Nu 1 4/sin(o--p)sin(a—e)- 

9) a V sin (a + p) sin (p — e) ` 
In AOAL ist: 

m sin (a — 9) 


a sin (a + p)’ 
oder mit Rticksicht auf 1): 


I 


24, 8n (« — 9) 
n WS sin a - ein (o Loi 
Aus der Aehnlichkeit der Dreiecke BAL und BCJ 
folgt: 
De 
1 b — d b 
7) HE esi p qu ce 
n b—c Pal 
b 
Bemerkt man nun noch, daß aus Gl. 4) folgt: 
8 (5 — 
=> 
so wird: 
1—4 — 
) E — b — ooo b o NE MR 
mo dV d d\ d' 
64) 6-3)6 93) 1+7 
Mit Rücksicht auf Gl. 2), 5) und 6) ergibt sich n zu: 
10) n—h- 1 sin (a — 9) 


: 8in (o -- p) &in (g — 8€) 
gin (a + p) | +y tn) 
In ACJK ist: | 


y = n cos (a +p — F) = 7 sin (a + p), 


oder mit Rücksicht auf 10): 
1 sin (a — ọ) 
sin (ọ + p) sin (o — e) 


Sina i y 
+ sin (a + p) sin (a — e) ` 


Bezeichnet man mit y das Gewicht der Volumen- 
einheit der Bodenmaße, so ergibt sich der Erddruck gegen 
die Wand AO zu: 


sin’ (a — 9) "S 
sin (ọ + p) sin (9 — e) ` 
sin (a + p) (sina — e)J ` 


Handelt es sich um passiven Erddruck, so hat man 
das Vorzeichen von p und ọ zu ändern und zu bemerken, 
daß gemäß Gl. 4) d = — V bc, Gl. 9) in: 

— 1 
m d 


Bess 


übergeht, wobei für d der absolute Wert Y bc zu setzen ist. 


Bezeichnet Ep die Größe des passiven Erddruckes, 
80 wird: 





11) y = h 


13) A 
m 


sin? (a + ọ) 


in? asin(a —o)-J1 —1/ 2in (e + P) sin (9 + e) i 
aD AEE | y gin (a — p) sin (a — e) 





1 
14) E, = o 


Setzt man: 
eu LL 
7% 


15) p= 


16) 


und 
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— sin? (a Blu nn, In AOAL: nu sin (x — %) 

sin* «sin (a —p) 1 — sing + psn +) a  sin(a-d-p) 

| sin (a — p) sin (a — e) Demnach: i , 

so wird die Größe des aktiven bzw. passiven Erddrucks a 280-9) Ee A _ Sin (a — @) 
durch . sin (o Loi sina sin(a -+ p) 
17) E = Ilo yyh? In AALK: ; 
18) bzw. Ep = Y, y = nsin (a +p) = = ` sin (a — P)- 
ausgedriickt. Und schließlich: 


Die Formeln 17) und 18) zeigen, daß bei sonst 
gleichen Verhältnissen die Größe des aktiven bzw. passiven 
Erddruckes proportional mit dem Quadrate der Höhe 7 
sich verändert. Hat man also für einen gegebenen Fall 
den Koeffizienten u bzw. p, ausgerechnet, so ist die Be- 
stimmung von E bzw. Ep für eine beliebige Höhe A ein 
leichtes. 

Die Berechnung der Koeffiziente » und p, kann 
mittels Rechenschieber sehr bequem ausgeführt werden, 
weil die veränderlichen Größen a, 9, p und e, wie aus 
den Formeln 15) und 16) ersiehtlich ist, alle in Funktion 
von Sinus ausgedrückt sind. | 

Wie bekannt, wird die Größe E bzw. Ep des Erd- 
druckes durch ein Dreieck von der Höhe A und Fläche 


Za (e. Abb. 1) zeichnerisch dargestellt. Die Grund- 


linie dieses Druckdreiecks hat den Ausdruck: 
19) g — yh 
20) bzw. 9,=tph 
so daß man nach Ausrechnung des Koeffizienten p bzw. p, 
nicht nur die Größe des Gesamterddruckes, sondern auch 
die Verteilung desselben auf die Höhe der Stützmauer 
bequem ermitteln kann. 

Der analytische Ausdruck von E bzw. Ep [Formeln 
12) und 14)) beseitigt auch die Schwierigkeiten, welche 
bei der graphischen Ermittlung dieser Größen vorkommen, 
falls die Stellungslinie AL mit der Mauerfläche AO 
(Abb. 1) einen größeren Winkel als der den die Gelände- 
oberfläche mit derselben einschließt, d. i. wenn: 


o+Pp>2T— (a— e). 
Ist o « e, 80 wird p und mit diesem auch Æ imaginär. 
Wird s — 9, das ist, wenn Gelindeoberfliche unter 


dem natürlichen Böschungswinkel gegen die Horizontale 
ansteigt, so wird 
sin? (a — 9) 
25 " — sin? a sin (p F a) 
1 1 sin? (a — ei 

2 = — 2 zer ha u In eh 
2 mu d 2 dä 2 in sin’ a sin (p + a) 

Formel 22) kann auch direkt von der in diesem 
Falle anwendbaren graphischen Konstruktion (Abb. 2) ab- 
geleitet werden. 





Abb. 2. 
Es ist: In AOAM: 


1 1 sin? (a — ) 
E —-y 1M 2 ES" sin? a sin (a -- p) - 

Was den Reibungswinkel p zwischen Boden und Stütz- 
mauer betrifft, so wird dieser entweder gleich y angenommen, 
d.i. es wird vorausgesetzt, daß der Reibungswinkel zwischen 
Boden und Stützwand gleich dem Reibungswinkel zwischen 
Boden und Boden ist, oder es wird p = O gesetzt, d.i 
es wird angenommen, daß zwischen Boden und Stützmauwr 
gar keine Reibung auftritt, so daß der Erddruck senk 
recht gegen die Stützwand gerichtet ist. 

Führt man p—gq in die Formel 15) und 16) ein, 80 wird: 

1n2 
23) p= sin’ (a y) — = 
| — sin 2 ꝙ sin ( — | 
sin*a sin (a + 9): hı AN. Ee (a + p)ain (a — 


2 





und: 


E 


Ha — = = 
Kaes Bin 2 ọ sin (ọ + £) | 
EC I -y sin (a — @) sin (a — £) | 


Gemäß Formeln 17) und 18) wird: 
a: 
25) E — > vk: sin? (a — ¢) 





~ sin 2 c ain (z — e` 
e 2 . 7 a 
sin’a sin (a + . i — F 
S ( P) sin (a + 2) sin (a — £. 





und: 
2 
26) E, LI = yh’ — 7 ys 
2 sin? asin (a — g) 11 H night: \ 
| sin (@ — 9) sin in —:| 





Mit p — O wird: 





27) 
int a fa 4. Pein esin @ — ot 

| Bin a sin (a — s) 
Dr y= q sin (o 4- 2 

sin” a. 411 — Ee — — 

sin a sin (a — &) 

Somit: 
[] 9 — 
29) E= : yh? Bn ino) - 





MENT TES 
m lı x Vs a sin (a — £) 
in? 
30) LS SEN ee nn 3 
U Pensa Fa 
sin a sin (a — e) 

Bei wagerechter Geländeoberfläche und senkrechter 
Stützwand (e — 0 und a = 90) gehen die Formeln 23) 
und 24) über in: 


31) 


e 
j (1 +YV 2 sing) 


COB Q 


Mio LETRA 
— (1 —Va sino)’ 
und Formeln 25) und 26) in: 


32) 


1 COs © 
33) Jic ete es 
2 (1 4- V 2 sin 9) 
` 1 COB @ 
34) e ee 
i SC? (1 —V 2 sin p)' 
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Setzt man in Formel 27) bzw. 28) € = O und 


a = 90°, so bekommt man: 
op sid sinꝰ ꝙ 
= +aing)? —— (14 sing) 
_ (1—sing)(1+ sing)  1—sing 
J (1 + sin 9)? ~ 1-Fsing 
. 90—9 90 4-9 
2 gin E co8 —5—- 
DET 90 T ? 90—9 
2 sin — cos 2 


2 
e eis? 
und auf demselben Wege: 
36) u, = tg? (45 + 1) 


Diese Werte von p und p, in 17) und 18) eingesetzt 
ergeben: 


37) E 


| 


l pig? — =) 
; 1^ tg (45 2 


38) und E,= y xh? tg? (45 +. M 


Formeln 37) und 38) stimmen mit den Ergebnissen, 
zu welchen man nach der Theorie des würfelförmigen 
Erdelementes im unbegrenzten Erdkörper (Rankine) ge- 
langt, überein. 

Steigt über die Krone der Stützmauer eine sehr große 
Ueberschüttung unter dem natürlichen Büóschungswinkel o 










* 
D 
D 


der Erde an (Abb. 3), so ist für die Grüße des Erd- 
druckes Formel 22) anwendbar. 


II. 
Erddrucks-Trajektorien. 
Betrachten wir Formeln 19) und 20): 





Abb. 3. 


19) g = ph, 
20) Ip = pph 
und setzen wir h — 1, so wird: 
39) br 
40) Bp = Ip 


Mit anderen Worten, u bzw. p, stellt die Grundlinie 
des Druckdreieckes für eine Mauerhóhe À — 1 dar. 

Hat man p bzw. p, für h — 1 ermittelt, so kann 
die Größe des Erddruckes gegen eine Sttitzmauer von 


beliebiger Höhe % mit Hülfe von Formeln 17) bzw. 18) 
und die Grundlinie des Druckdreiecks mittels Formeln 19) 
bzw. 20) mit Leichtigkeit ausgerechnet und aufgezeichnet 
werden. 

Faßt man in den Formeln: 


15) pice. c LL LL LL oes 
sin“ a sin (a + p) / +y sin (a + p) sin (a — 
und 
16) pp = — 


sin (a — p) sin (a — 
u bzw. p„ und eine der Größen e oder e als zusammen- 
hängende Veränderliche auf, indem alle übrigen in den 
Formeln 15) bzw. 16) vorkommenden Größen konstante 
Werte beibehalten, so stellen diese Formeln die geometri- 
schen Orte für 9 bzw. g,, oder gemäß Formeln 39) und 
40) von p bzw. &, dar, welche geometrischen Orte wir 
Erddruck-Trajektorien nennen wollen. 
Je nachdem & oder œ in den Formeln 15) und 16) 
als Veränderliche aufgefaßt werden, unterscheiden wir: 


a) «-Trajektorien und 
b) 9-Trajektorien. 


Ist eine «-Trajektorie aufgezeichnet, so kann man, 
wie in nachstehendem gezeigt wird, sofort die Größe des 
Erddruckes für eine Mauerhöhe h — 1 (p bzw. p,) und 


sin” a sin (2 — p)- i -y sin (p + p) sin (p — 





e) | 
€) 


J 
e) 


für eine beliebige Neigung « der Wand gegen die Hori- , 


zontale von der Zeichnung abgreifen, um nachher mit 
diesem Werte von p bzw. p, die GrüBe des Erddruckes 
für die beliebig große Höhe A der Stützmauer zu be- 
stimmen. 

Eine aufgezeichnete -Trajektorie gibt ebenso 
durch Abgreifen und eine sehr einfache graphische Kon- 
struktion die Größe des Erddruckes für einen beliebigen 
Böschungswinkel e 


8) «-Trajektorien. 


Faßt man in den Formeln 15) und 16) gz bzw. a, 
und « als zugehirige Verinderliche auf, indem alle anderen 
Größen konstante Werte beibehalten, so stellen diese 
Formeln 15) und 16) den analytischen Ausdruck der 
Kurven, welche wir mit «-Trajektorien bezeichnet haben, 
vor. Formel 15) gibt die «-Trajektorie für aktiven, 
Formel 16) für passiven Erddruck. 

Gemäß Formeln 15) und 16) sind die a-Trajektorien 
in Polarkoordinaten aufzutragen. Die Polarachse OM ist 
wagerecht und geht durch den Fuß O der Stiitsmauer, 
welcher als Pol dient (Abb. 4). 
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Die a-Trajektorien gehen alle durch den Pol O für 
den Wert a = + 9 (2 = +4 fiir aktiven und «a e 
für passiven Erddruck) und verlaufen asymptotisch zu 


0 
einer Geraden, welche die Richtung a — an o hat, d. i. 


zu einer Wagerechten. 
Für a — 90° wird: 


COB Ọ 


TE az 


CO8 p COS £ 





41) p = 


und 


COB © 
fı _y sin (p + p) ain (p + 8) |” 


CO8 p COS € 


42) mp = 


Selbstverständlich kann man in den Formeln der 
a-Trajektorien annehmen, daß p = 9 oder p — O ebenso 
verschiedene Werte für den Winkel e annehmen, welcher 
Werte zwischen e = O und e — 9 erhalten kann. 


Trägt man nun in Polarkoordinaten von O aus als 
Pol (Abb. 4) mit OM als Polarachse ftir jeden Wert von « 
den laut Formeln 15) bzw. 16) zugehörigen Wert ON 
von p bzw. p, auf den entsprechenden Leitstrahl auf und 
verbindet die Endpunkte N durch einen stetigen Linien- 
zug, so erhält man eine Kurve, welche die Formel 15) 
bzw. 16) darstellt: eine a-Trajektorie für konstant 
bleibende Werte von c, p und e. 


Ist diese Kurve aufgetragen, so hat man, um für 
die Höhe A der Sttitzmauer das Druckdreieck aufzuzeichnen, 
die gegebene Neigung « der Innenflüche der Stutzmauer 
in O B einzutragen, so stellt O C die Grundlinie des Druck- 
dreiecks für h — 1 vor. Macht man OD — OC, OE —1 
auf OA LOM, verbindet E mit D und zieht AF 
parallel zu DE, so ist OF die gesuchte Grundlinie 
des Druckdreiecks und OAF das gesuchte Druck- 
dreieck für die gegebene Höhe h = OA der Stütz- 
mauer OB. 


b) «-Trajektorien. 
Faßt man in den Formeln: 
sin? (a — «) 








sin? a sin (o Lei, fi T yenerez e) 
bzw. 
n2 
16) pp = __ Bin’ @ + 9) 2 5 aN 


"mu u any + sine te} 
— eh y= (a — p) sin (a e) 

p bzw. u, und o als zusammengehórende Veründerliche auf, 
indem alle anderen Größen, a, p und e, konstante Werte bei- 
behalten, so stellen die Formeln 15) und 16) Kurven dar, 
welche wir mit o-Trajektorien bezeichnen. Formel 15) 
gibt die q-'Trajektorie für den aktiven, Formel 16) die 
für den passiven Erddruck. 

Die q-'Trajektorien sind gemit& Formeln 15) und 16) 
in Polarkoordinaten aufzutragen. Die Polarachse OM 
(Abb. 5) ist hierbei wagerecht und geht durch den Fuß O 
der Stützmauer, welcher als Pol anzusehen ist. 


Die ọ-Trajektorien gehen alle durch den Pol O fur 
den Wert q — + a (+ a bei aktiven und ~-a bei 
passivem Erddruck). 


Ist a = 909, so wird: 


41) po ee —— — 
hia V Ee ce 








D p= E — 
li E V sin (p + p) sin — 
COS p COS € 
Ist: = + (a— 909), 
wobei Vorzeichen + für aktiven und Vorzeichen — für 
passiven Erddruck gilt, so ist: 
P= Pp = 1. 


Für diesen Fall also ist » bzw. pp, und mit ihnen 
die Größe des aktiven bzw. passiven Erddruckes 
unabhängig von den Werten, welche die Größen 
a, p und e annehmen können und stimmt, abge- 
sehen vom spezifischen Gewicht y, mit der Größe 
von Wasserdruck überein. 


Trägt man nun in Polarkoordinaten von O aus als 
Pol (Abb. 5) und mit OM als Polarachse für jeden Wert 
von » den laut Formeln 15) bzw. 16) zugehörigen Wer 
ON von p bzw. u, auf den entsprechenden Leitstni 
auf und verbindet man die Endpunkte N durch eine 
stetigen Linienzug, so erhält man eine Kurve: dit 
o-Trajektorie ftir die vorausgesetzten Werte von 
a, p und e. 






) 
b 
A 


D 


Z 
7 


^ 


CHEZ 


LH 





k- Hehe der Wand 





—7 00 









Ist diese Kurve aufgetragen und will man ftir eine 
gegebene Höhe h — OA der Stützmauer und für einen 
beliebigen Bóschungswinkel «, mit den sonst bei der Auf- 
zeichnung der g-Trajektorie vorausgesetzten Werten von 
a, p und e das Druckdreieck aufzeichnen, so verfihrt man 
in ähnlicher Weise wie bei den a-Trajektorien: Man trägt 
von O aus (Abb. 5) die Béschungslinie OB ein, bestimmt 
den Schnittpunkt derselben C mit der q-Trajektorie, dann 
ist OC die Grundlinie des Druckdreiecks für eine Mauer- 
hóhe h — 1. Macht man O D — OC und zieht O4 1 O M, 
trägt auf OA die Länge OE = 1 auf, verbindet E mit D 
und zieht AF parallel zu ED, so ist OF die Grund- 
linie des Druckdreiecks OAF für die gegebene Höhe 
h = OA der Stiitzmauer, den angenommenen Böschungs- 
winkel  — 3 BOM und für die bei der Auf- 
zeichnung der »-Trajektorie vorausgesetzten Werte von 
a, p und e. 


In nachstehenden Abbildungen 6, 7, 8 und 9, sind 
einige a- und 9-Trajektorien aufgezeichnet. Bei den 
a-Trajektorien ist der natürliche Böschungswinkel 
q — 30 angenommen. Bei den g-Trajektorien ist senk- 
rechte Stützwand gedacht: a — 909. Was den Reibungs- 
winkel p betrifft, so ist für jede Trajektorie einmal p — « 
und ein zweitesmal p — O gesetzt. Gelündeoberflüche ist 
durchweg wagerecht gedacht, also e = 0. 
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Die in den Abbildungen 6, 7, 8 und 9 gestrichelten h — 1 multiplizieren und stellen alsdann Längen vor. 
Linien sind Trajektorien mit p — O0, die vollen mit In diesem Sinne sind die in den Abb. 6, 7, 8 und 9 an- 
p = e — 309. gegebenen Längenmaßstäbe aufzufassen. Mit anderen 

Was den Maßstab der Trajektorien betrifft, so ist Worten, die Längenmaßstäbe beziehen sich jedesmal auf 


zu bemerken, daß u bzw. p,, welche in den Trajektorien | 
Activa Grddauck | p- Oragectouen 
Actver Erdduuch x-Grajectorien 

x=:90° &-07 





Abb. 6. Abb. 7. 


Saroiver Erddruch y- Grayectoriow 


290% E:0° 





Abb. 8. Abb. 9. 
durch den Leitstrahl zwischen Pol und Trajektorie dar- ^! die Grundlinie g für h — 1, welche auf den entsprechen- 
gestellt sind, abstrakte Größen sind und, sollen diese die den Leitstrahlen abzugreifen sind. 


Grundlinie g bzw. g, des entsprechenden Druckdreiecks ; 
für eine Stützwandhóhe h — 1 zugleich darstellen, so a ln 1 u AA 


muß man u bzw. u, gemäß Formeln 19) und 20) mit B. Safir, Diplom-Ingenieur. 
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genen Betrieb 
in der Bürgerschaft, 
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Interesse der Steuerzahler 


ım 


derartiges Unternehmen als W(überflüss 


zu nehmen, da gab es Strömungen 


städtischen Mitteln zu schaffen und 


welche ein 
durchaus nicht 
bezeichneten. 


(Hierzu Blatt 5—12.)*) 
Von Stadtbaurat Dr. C. Wolff. 
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und die 
Freude daran haben, 


ine 


lche e 


rjenigen, we 


der vornehmsten Aufgaben der öffentlichen Gesundheits- 
pflege auch in Hannover gelöst zu sehen, wuchs mit dem 


Schritt, desto mehr schwanden jene Stimmen, 
Bauwerk selbst. 


Zahl de 


| 


Abb. 1. Lageplan. 


eine neu- 


allen Anforderungen gentigende Anstalt mit 


Jahren die 


inigen 


und als vor e 
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hrer Größe und Bedeutung entsprechende Bade- 


rst spät hat sich die Stadt Hannover dazu entschlossen, 
eine i 


anstalt, welche das Schwimmen zu jeder Jahreszeit und 


bei jeder Witterung gestattet, zu errichten. 
Großstädte und viele mittlere und kleine 


E 


städtischen Kollegien den Beschluß faßten, 


ihr zuvorgekommen , 
zeitliche, 


*) Blatt 11 und 12 erscheinen im sechsten Heft 1905. 
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Die bisher vorhandenen Badeeinrichtungen genligten 
dem Bedürfnis in keiner Weise. Selbst die im Jahre 1865 
von einer besonderen Gesellschaft mit einem für die da- 
maligen Verhältnisse bedeutenden Aufwande auf dem vom 
Magistrat bis zum Jahre 1964 gepachteten Grund und 
Boden errichtete Badehalle an der Friedrichstraße 
mit zwei kleinen Damenschwimmbädern, einem Herren- 
schwimmbad mit bescheidenen Abmessungen und Ein- 
richtungen, einer Anzahl von Wannenbädern, Solbädern 
mit einem Salzgehalt von 8 v. H., medizinischen, Dampf-, 
Luft- und Sturzbädern kann heute nicht mehr als aus- 
reichend und zweckentsprechend angesehen werden, zumal 
die Schwimmbüder im Winter nur dann in Betrieb ge- 
halten werden, wenn eine genügende Beteiligung gesichert ist. 

Eines guten Zuspruchs, namentlich seitens der minder- 
begüterten Bevölkerung, erfreuen sich die drei städti- 
schen Brausebäder, von denen das erste im Jahre 1889, 
das zweite im Jahre 1891 und das dritte im Jahre 1897 
eröffnet wurden. Hier sind im ganzen 42 Brausen für 
Männer, 14 Brausen für Frauen und außerdem 8 Männer- 
wannen und 4 Frauenwannen vorhanden. Ein warmes 
Brausebad wird abgegeben mit Handtuch und Seife für 
10 Pf., ohne Wäsche für 5 Pf., ein Wannenbad für 25 
und 20 Pf. 

Die Gesamtzahl der im Jahre 1903/04 abgegebenen 
Bäder betrug, einschließlich 29 440 Wannenbäder, 140 330. 
Die Frauen waren an den Brausebädern mit 8,7 %, an 
den Wannenbädern mit 49,5 fọ beteiligt. Auf die Woche 
entfallen durchschnittlich im Sommer 3228, im Winter 
2169 Bäder. 

Im Jahre 1889 begann ferner die Stadtverwaltung 
mit den Bürgerschulen Brausebäder für die Schul- 
kinder zu verbinden, eine Einrichtung, welche allseitig 
mit Freuden begrüßt wurde und sich durchaus bewährt hat. 

In Jen Mitteilungen über das Volksschulwesen der 
Königlichen Haupt- und Residenzstadt Hannover gibt der 
Stadtschulrat Dr. Wehrhahn hierüber näheren Aufschluß.*) 
Am 10. März 1890 wurden die ersten Schulbrausebäder 
in den Bürgerschulen an der Kestnerstraße und an der 
Uhlandstraße in Betrieb gesetzt. In der Folgezeit wurden 
alle neuen Schulen mit Brausebädern versehen, ebenso 
einige ältere, so daß 1904/05 von 35 Schulgebäuden 
20 derartige Anlagen hatten. In den einzelnen Schulen 
ist die Einrichtung so getroffen, daß jedes Kind der 
1.—6. Klasse wöchentlich ein Brausebad erhalten kann, 
im Sommer von 8—10 Uhr, im Winter von 9—11 Uhr, 
und erforderlichenfalls auch von 2—3 Uhr; ftir die einzelne 
Klasse muß eine Stunde ausreichen. Die Teilnahme am 
Bade ist freiwillig und darf nur mit Erlaubnis der Eltern 
oder deren Stellvertreter geschehen. Kindern, welche an 
Erkältung, Geschwüren oder aufgebrochenen Skrofeln leiden, 
sowie Mädchen während der Periode, ist das Baden unter- 
sagt. Die Aufsicht und Bedienung in den Brausebädern 
ist dem Schulvogt und dessen Ehefrau übertragen, Wäsche 
und Kamm oder Bürste sind von den Kindern mitzubringen, 
Seife stellt die Schule. Beim Stundenplan ist darauf 
Rücksicht genommen, daß die Badestunden fiir solche 
Unterrichtsgegenstände gewählt werden, bei denen eine 
viertelstündige Abwesenheit der Badenden am wenigsten 
nachteilig wirkt, z. B. Rechnen, Lesen, Schreiben, Hand- 
arbeiten. Im Jahre 1903/04 wurden im ganzen 320 052 
Schulbäder abgegeben; die Beteiligung der anwesend ge- 
wesenen Kinder schwankt in den einzelnen Anstalten 
zwischen rd. 40 und 93 %p. 

Ein öffentlicher Badeplatz, dessen Benutzung 
in den Sommermonaten jedem freisteht, befindet sich an 
der Ibme und ist einem städtischen Bademeister unter- 





*) Das Volksschulwesen der Königlichen Haupt- und 
Residenzstadt Hannover. Von Dr. A. Wehrhahn, Stadtscbul- 
rat und Königl. Kreisschulinspektor. Hannover, 1903. Verlag 
der Stadtschulinspektion. 


stellt. Von diesem Badeplatz hören wir zuerst im Jahre 1819, 
als die Polizeidirektion besondere Vorschriften und Sicher- 
heitsmaßregeln bekannt gab; er wurde im Jahre 1853 
von der Stadt übernommen. 

Hier wurde auch, als im Jahre 1902/03 auf Ver- 
anlassung des Professors Dr. E. Kohlrausch sich die 
Abteilung des Turnklubs für Leibesübungen in freier Luft, 
der Hannoversche Schwimmklub von 1892, der Lebrer- 
verein Hannover-Linden und der Hannoversche Orts-Turn- 
lehrer-Verein zusammenschlossen, um Volksschülern der 
beiden ersten Klassen unentgeltlich Schwimmunterricht zu 
erteilen, seitens der Stadtverwaltung eine Auskleidehalle 
für 60 Schüler errichtet, während die Vereine die Ein- 
friedigung des Platzes, die Errichtung von Longengertisten 
im Wasser, die Beschaffung von Schwifimböcken zum 
Trockenschwimmen usw. übernahmen. Im Sommer 1902 
nahmen 300 Schüler, 1903 = 588 Schiller und 1904 
— 800 Schiller, von denen 600 das Schwimmen erlernten, 
am Unterricht teil. Die Kosten des Unterrichts betrugen 
rd. 1400 A, d.h. 1,75 f£ für jeden Schüler. Sie wurden 
zum größten Teil von der Stadt bestritten, im übrigen 
durch Sammlung bei den Mitgliedern der Abteilung des 
Turnklubs für Leibestibungen in freier Luft aufgebracht.*) 

Außerdem befinden sich noch zwei Flußbäder 
in der Ihme und ein ebensolches in der Leine hinter 
dem Archive. Die Militärverwaltung besitzt eine eigene 
Garnison-Flußbadeanstalt in der Ihme hinter dem 
Schtitzenhause. Eine Anzahl kleinerer Bäder finden 
wir noch in den verschiedenen Stadtteilen zerstreut, in 
denen Wasserbäder, medizinische Bäder, Dampf- und 
Luftbäder, Massage, Güsse, Packungen usw. zu haben 
sind. 

Bereits seit Jahrzehnten wurde eine Verbesserung 
der Bade- und Schwimmverhältnisse von verschiedenen 
Seiten angestrebt. Die Stadtverwaltung trat dem Gedanken 
der Errichtung einer großen, allen Anforderungen ent- 
sprechenden Anstalt schon in den neunziger Jahren des 
vorigen Jahrhunderts näher, und die Verhandlungen fanden 
ihren Abschluß in der Sitzung der Städtischen Kollegien 
vom 29. Oktober 1902, in welcher die Erbauung einer 
Badeanstalt mit 3 Schwimmbädern, 40 Wannenbädern, 
Dampf- und Luftbad und einem Hundebad nach dem 
Entwurfe des Verfassers dieser Arbeit vom 15. Oktober 
1902 mit einem Kostenaufwande von 925 000 M, vor- 
behaltlich der Festsetzung dieses Betrages nach Vorlage 
der besonderen Entwürfe und Kostenanschläge beschlossen 
wurde. Letztere fanden die Genehmigung der Städtischen 
Kollegien in der Sitzung vom 18. Mai 1903. Mit der 
Ausführung unter der Oberleitung des Entwurfsverfassers 
wurde, soweit die Arbeiten als Notstandsarbeiten sich er- 
ledigen ließen, bereits im Winter 1902/03 begonnen, 
die Eröffnung des Betriebes erfolgte am 24. September 1905. 
Für den Bau war, wie dies bei größeren Ausführungen 
üblich ist, eine besondere, aus Mitgliedern des Magistrats 
und des Bürgervorsteher-Kollegiums bestehende Kommission 
unter dem Vorsitz des Stadtdirektors Tramm eingesetzt. 

Baustelle. Als Baustelle für die neue Anstalt konnte 
ein der Stadtgemeinde gehöriges Grundstück von rd. 4700 4" 
Fläche zur Verfügung gestellt werden, welches von zwei 
Straßen, Goseriede und Stiftstraße, und seitlich von 
Nachbargrundstücken begrenzt wird. Dasselbe hat eine 
günstige Lage in der Gegend des Hauptverkehrs, ist auch 
durch Straßenbahnen bequem zu erreichen und gab Ge- 
legenheit, die nach dem Platz gelegene Hauptfront ent- 
sprechend in Erscheinung zu bringen. Wasserversorgung 
und Entwässerung boten keine Schwierigkeiten. Im Inter- 
esse einer ungezwungenen und möglichst günstigen Raum- 
gestaltung, einer ausreichenden Beleuchtung und Belüftung 


*) Vgl. die Arbeiten von Prof. Dr. Kohlrausch in den 
Akademischen Turnblättern, Jahrg. 1908, Nr. 1, und in der 
Monatsschrift für das Turnwesen, Jahrg. 1905, Heft 3. 

8 


479 C. Wolff, Die städtische Badeanstalt an der Goseriede in Hannover. 480 





Abb. 2. Grundriß des Untergeschosses. 












ABA $C 


„Easch inenzanm- 



















RL. Gë 
H ur, 






Wäscherei 






















T 
4 
















Sealt: a 


Faches 









A 
LJ 

H e 

| Ci || 























w e 


SE 


` eren. anch einige "Plätze von. der Baustelle. ee 
zi 2 nnd. für andere ‚Zwecke, nutzbar ‚zu. machen. Hi 


/fesumtonlagé. 5 Pir die.  Geskmitéestalbung. ar. age 


i ege mahgebend, ‘einen Mittelraum ‚zu schaffen, von. 


3*2 


Cu Betrieb sich t 
| entsprechend. dat hinter deu Hauptelagany: a" der. ‘Bas 
CN tiede sine. dureh. zwei Goschnsae reichende, 








27 —— Marie. nd "Beier Y 


Haus elankt man dw — m 
os die. Männerschrimmhalle, Í rrechta, die Darapt- und Lui: ES 
 "áder (yeradezüs) wüd ib die Wanuesbàder, weilu aut 
Pell unten, in dero "Hauptsache. jedoch. oben: den: Mittal 


^ gum umgehen. Ta: Mer Vortalle : liegen. die Kas Laaf di 





Platz welehe ‘beie + TÜRE, Haupteingang and. vum. Jung: 


Be x der Austalt ans betreten. werden -köünen. Die Dampf. 5 
and Qquitbader sind sá gelegt, daB sie ahweohaelnd flir 
' Mügser und Frauen in ‚Betrieb gendnimen werden ‚können; 
| Se stebar ent Leiden Sehwimmhallen in Norbindang, — 
aui den: Badenden telegenheit gegeben- ist, gleichzeitig — 
^, das ehwimmbad zu benutzen. Unter diesen Jt&umeu liegen 





, die. wW scherei,. der ‚Maschinesraum | wm der. Nerteilunie 


ru md Aber. dem Brauserauii im Für de Filter, éd 
Bit. zweites Münicei bad... bat dea 
det: waifistralie, Rl — 
| ieser direkt zugänglich, Viatz elude, ml water Riesen I 


ER Reinwasserbehälter. 
‚rückwärtigen Teile: Mee Anlage an 


2* 


wane 


v eiie Badegelegenheit Kar ‚Hunde, welele vom Mofes AM ors 


| dn der güiftsirae liegt. ‚lüewer sin EE 
(i OAK f rebitektur,. 
Bes Gent e ied da dam sum [tini AM eH Geben dor Arata —— 


"ee Büütsteafse. angängliehen. Hore. das Kesselhans E P 


ti * zu. erreiehen jet, ` 


Ae 
da DA D 





4 EN 


3 Wolff, Die. städtische Dein? an er ^ 






| Nis decet: fune wurde. davon Abstand e pommes, 





Za geleet e geen 
5 MR Ei 




















—— let Er . a v 
Kb D ` > BERUF 
yy NM A 


Pater og e or bn 5 d pn i up 9 D , a, d I —* 
4 jet uim 0 das Vise V EI que UU E 
F ` 8 E 4 35 "es iM y ` a ' 


' ‘ AU Milz ; T * :. rne wt Sut vod 
vtl | Mod ; == q M ER 
EINEN 1 e z iv) Ir EAN NA 
N ai hint 


i SCH in Mamm: | — 





Köhlenschuppen. 2 Radfahren. bee E es 
Rader. Im ‘Hof aufststellen amid die Anstalt yen hier Ais 














S d durch: einen. ‚Neheneingaug zu 'heirefen, welcher Water — 
Kasse in den obengenannten Mittelraum Tunt He d ih 
; gestaltung der. Sue "ach a Egy oo ‚Seite 
.. reldbem: ‚aus. die Hanptabtailangen auf kürzesten. Wege oy) d d m, al réni er dn 
"zu ‚erreichen ` ‚sind and welcher er sriniglisht,. Gah der 
einfach. amd. ithersichilieh. abwiekelt. | : ‘Dew 







entbrte: in. Ap án dol ee zie anf: da ier H 


eite dag basilikal angelegte ‚Pranehbad mit: i ae | — 


‘farmiger ‘Stirh, .Eeehts dën. ‚michtigen. Giebel, ‚Welcher ` 

än dahinter 
| Tringi. ad In der Mitte deu nieleigen. dau Jer. Wanien- > = 
te ashe ani o ader mit, deg ‚Haupteingang: ` 
BL: "Treppen. wur direkt. Verbindung mur der. ‚uheren oe 
Wannen. "Linke: yom Ringang, auf. der Vrauenseite, dindet- i 
eu ein ¥risourlailen, rechts ant der Miunerseite, eiie. w (etachaft S 


D 


gelegene. erolie: Miünerhalle züm Ausdrucke. 
"Ae ‚groben. Dachtlächen — 


= eind. nit! toten, das Mittellaett dits rii glasterten MM 
ee Me ‘Pir me: did. Daehreiter- mit Kugfer- eingnedenkt;; In em 
iltleren Dachau Wan ist: das in farbiger Gisenr enelibende 
Wappen der Stadt Hannover angebracht. Am der Stift 
abe ‚treten: die "zweite Männseldehalle oud das Mer 
waltungsgehäude mit Ylächen. vou weiigelhen: Miegelu. und. - 
Arckitekturteilen von: Sandstein wa dea Bolling’ in ` die 
Besebetoung.. x "Zwischen ihnen Deet: der Jisuptwirtscbafts- — 
Anngsng, ` dainte ^: ‘erhebt Sch ` det Wa assertum mid Mer 


hey 


orhleragitagende Kosselschuräteia, | "Die. RS | 5 
Joneren und. Aeuherem ist awa dent | ‚geschichtlichen 


A 


Stin, frei. ‚der. nenzeiticben Aufgabe‘ entsprechend‘. pit. 
wickelt und dureh charakteristisohe ‘Urnamentik belebt,” 
welche Hie Vorbilder aie Ben Reiche der: Waster 
S ad Bere. Wasserwäuuen, md weiber. oiebrt, Datel 


9) Yengl- Deutsche. Banzoitung, Jahrg. 180%.. NS JC 


Handbuch dev Architektur, vierter T eit 5 ‚Halkbaud, 3 Bet. ` 


= — — — e 
— "EMT - =, 
= m -—— 

un 


- 
— 


LEM J a (gës "4b M = 
= — — —— m 






M UNA 


2 
Weih i . i A yet 9, 1527 ef, NY. Y eL $ —* 
le QA Nye NA, ve fN KA, d'A NIL Ire Fd gy —* 
` í Jove € AN LUE Ta C a Ga i f ` > ¥ 
Al en A Le . . 
^ ` ty p AË SZT <" | Ww? ive NL Ae C 
(| dd d Le ALL es e D j Ai 
. ` 
i , 
' e 
: í i ) j e 
$ 
» x. 
e 1 è 
"Á " , ' 
` A o> i , t ^, d 
ste 2 i "4" 
a 
Y TA A? I on 
A 
, h^ e A Y 
4 ‘ v ' 
! 4 
e £ 
' sr d 
f $ 
» « 
A "3" j 
' 





A 


wer: ER Sai n v. 
— he ot (in: dara > Cbr PUN d E 
f i D T aw 





og Ra Bins a RT 
> e y Pe 4 * 





A 
> 


1 
v 


4 











P 
- cen : 





` — m Eoo E v 
` * — 


Ex. a Mad $ s^ n a. 
dst aen niea a 





— ~ 


= — 


— 
el 


€ 
A 
, 
i 


e 


4 


ow 


Hann 


x 
f 





in 


"a 


eile 





n 


"CA 


jgé 


, 


er 


"an d 


M 


tait 


d 
» 


extn 


ba 
— 


* 


lie 


tadtise 


zs 


ex 
j 


Wolff, Die 


t. 
” a 


0 


> pee 





-e A 
: f e MA 
i d 
nz 
y " 
* ` : > 
7 7. , 
D éch t e — = . eh - — — > 
. y - a ~ Š S ` e ged e 
bre Ve et >: ^ . " = P — 
Lem vre D " f E A i : ` ; " a I 
e $3 AS ' J 
í - - d 
` < 
- 
E * u ‘ 
^ (ge) 
Qc. : 
~ t > 
. "t > E ? 
y ‘ - 9 - e | 
⸗ ^ & KA 8 < ~ 
, $ 
e - -i 
a e 
` 4 4 
y f $ - 7 
: a 
Š e ` 
d ‘ à y > 
s 
A) . b 
, 






























































































A E Pepe . 
* i / Í i j | 
i N La VW i : i i ' \ D A il EIN 
N ] d i LA i v i i (Ari) "j Tir 
; f^. i ! ' Pte fe Doh ye 
; Litti RER ENTER an ) WW) ` 
Ve EX PIV SALT sys PA ESC Tay | | H [ i 
( : C rsa ay LVR CsI? CASALE FF gt KR (ni Gel te Reese org Re j LI 
5 * à UN N, v a A j^ Peltsi Mé f {twit t iiu Fo 3 t fri. 2; UP Lu ZA pf ' | f 8151 r$ T 
Zu t i , Boye w ATE ——— — ST. Zë : di SEE EFT N EVA ALD — 1,3 Ab — AS8G A 
ABA” sooo Wolff, Die atädtische "Badeanstalten: der. Goserie | EE ts 
ix vts d ery i defray i ; 2 3,737 5 VE Hr CT ees Hee ae EIN FE IL Fre En Fit Zur! Kr ij dr", Dé ‘ b $ >} , 
' b vr À | tO AA j „ru Zait 1444 hi Ré eA Y MS VIZ À tr. sf =< ay ties in Se $4. REY dré i M — J x 
— tA Cé A hr t WWE OSes sas: ESSEET CLINE EY WË ZE AEE EA Eee Pee eA Re ay P E wie EES E SA 
` Ga HAM La Ma TSEC ere NA TUE AS RAR A EE Aë e — ek H í po atte age Ley 18 
Id ; VAT fout 1 Sëtzt. Zi D ER J% Pa T r A, i BET a5 S 5 € cl Vuë ix uk P ow battu al die, Af A oe * i T Fr; e Ce i i i I , $ 13 aoe e A 
e — a > E 
> = un e ~ ^ > Ka e E e ee EE * e y 
Van Ab amice dela met AL — —— — — ` - — Sec. =. aT; . SCH tz: "on see Fes x $ 
re Reeg % EEE EEE TR 
£v 7 e H n ; A ` E < J E XE i E ti LER RTS 
een : wt — 
ee wT 8 1 e ` con Kl AA “LB 11. A  N, 
— I kA 2 AL: x d M SARL E, 
— t 1.4 | | Zort 2 1 WO? o IT 
— EITAS " i i = L Lat i E A 4 d. 
RRR NT SN | iat GA Lui 4l 
. Zë P Kt kat L RE N id: 5 4 k — a * 
Se Meu —— — — e : . ae 4 — EY d (1 
` 2^ x , ; j sti S ` e E bk 
t "Ai 
ul 4 KA 
` F ; ba ease i4 | 4 
A SA lt! 
LM Y BO Eri 
- Tus A Y tai 
e ‘ k d EH ~ 
3 i bo ml HN 
i rey , jo 1 
^ 21 2 ^ M" 
La 9 è , UM E 
dese, yii V 
| y pes 8 
a: ys vt ge % tiii i 
oy V DE del Er n thew UB i 
| LA: — ni (Reg — Hes dei] `» 
— yee i 5 
| — Bil Pas Sc? ry P NI 
| Wi. deg ré EE Re M 
ah f. "t IPIE S sc S 
| 1 SE —— — A: Be 
f s rt, a t AER een UIN nt n 
| S Ed UP ege a iE Ra. Ze 
* xg pose 1 AT. [d Fe CH i T + f i 
$ e: E it jet En ie i] 
| — K LET aer — Ty bs 433 
8 » e Wirid sas STEET UNE ALR On sf ^n ud 25 T^ 
o - y 4d, kt $ m à VE i 1 4 $ 1 * 
A "gl + A ior d d age} 
x > — * uw re Mb tU 
| * e at : A Yo — y i Hs AE rhc We wt i ds dd. de | 
. 3 2 A P $ — KA : e 
D WS — te a CAD sl F3 4 
4 3 m MEL « T C } CH Kä 7; 
* EWEN Ti 
d 1 y. GA Wd t, , ee N nf t E ; 
RR de [i4 rs SR 
Te. «jt. —— eth E Xo eee Ae 
1 4 fein, SRS WOR SE 4 Gë 
nm ed * * ee EEN Er 
e - - >= > ai 5 } v —8 
— * - — — ` a” $ A ; CH 
3 = - » Tan e" — Rh 
Geier . — —— SC T | 
D - - — — — h , y 
P ? ^P men) A e a ` , ` — 
D " ' - 


"* ` ` $ x 
av pie We 
ge Re Oe mem pee me 7 
y e LIT BT —T ef. — — þe- — 
$ i 


* —— — 

ku Mii ET ET SAFT — — RN i rali 
t + be. * ~ te * Se — a. aie F — Gs 3 CN, |^ eis NC 

— = ee M ` * wirt Ev pos i GL 3 dé ^ At. PRU AM 

e es ni — ST, Ex ý T * — A T A ` LE ee x] lu tt Pult be $ 

er ht ie, Ess DEN anf 

Hu MUR A s 

peal. 












¥ 













Ñ 


Front an ‚der SH, fistvaße. = 






— apap — — 
GE, CH LEE (EA 
} t * 

— 








~ 





KT N Minea a RANN E 


—— "Ve. * 





P 


ted DU Bi 
A i?e » "uon K -—" — 
iy ( ` " e 


A 
* 


t 


4 f I 2 
€ 5 , 
iiri ibit eir SEI iin 
zii > 4 kb bru TA 
i 
X 
, 
j 
& 





—— 
E i Bé 















re hes 


à omg, nc ^ : A i fay CN y e 
' ee pu Haee jo * ` I 
’ i gi : — 
elt? ci — 
"ent d Le 
ERIEN 
t we >< Ke V 
^ — e y * 
wer d. Fyi sheep 
i. Feats e CS —— 
Bo 4 ` 


A 
i 


— — — —— —— —— c t iiti — — * 


— 
— 


> + 
— — a 
— — 
* — e + > y^ e í "rd Er 
— — — — — — ——— — — 









-- e 


$ 





















' ^5 
` | : —4 
Rae 
< Ce op 
d di L " 
9 : E 3 Rom a LT 
we um. Le a ur era IM? t E 
— É —— V. ne ` Lee > à d > ; t , df gg dire 
$4 ei. 4 9 s ` EI * H D: — — X Lo 
— — e erf E ' a yea D ' 
999 9 9 td ee * | . rae 4 d. id | 
E —— | SA See Ay eh te 
‘ he en aly tal : x CO by d 
j2 4 Mido Aa, Se : ^ FS 
A "Ah Qva os bk e kr A 
vr Am Wu ac . ? (8 i 
—R Ll C en "a KE 
m ; - — D'Lea ' af 
Lm à - . * — vida MERE de ATUS UBI | 
$ ` e y 3 RN — —— -— ` t e 7 CS 3 Ou. H S bt D 
Tr — Fi E UA - ; vest aa E u, rer wa 2 - » e e ts * * km be F * “ih pA dye | i 
Aldi 45, Oe d NU ATEE Cea nPiE S TO pEEERECUITT UL TULLIUM N EL nk — bar cd d HI 
24 : , AS wi eir d eim ea er, TE ee Gf o r CG o 
pole — . exe > 
——2—2 * ope A E 2S De . - 
' Ne war's el Aa ^ e * ët, wA An wé 4 
>.» » - =- * * > * — 
d - E 4 * ow v < -~ > = - 4 ' 
` r - - As = E - - < e^ - v >. à 
- DIC. << - 5- ye i 
oe a Pre LE > ole ue cos NUM à : 
- ^ 24d ^ o — T4 c. IT^ II. A N rn e * 
ee sr — — > LA, MEA e t S 
—— — SE, EE E S NW AV: - 
1 — — —— — — Vis Lach ét x 
` EE i — — — — EE At ; X. » ` 
è = s = è s - = P t d - at a 1 Be = = a". A = "a X a^ EY 4 ' i a i t o AA = = “x 





3 
à 
P- 
a 
A 


— — 
6223 
i 


‘ + $ 


ee te 


tr a — 


— 


f 


Ni 


vi 
bernd verde 


d 


A 

"V 4 
7 

è 


$ 


— — Fi D 
DEN 
— 


* 


4 
m 


D 


d i 


x 


— — 
— 


——— M v 


m 


— rM 


ined 


4 
4 


— de dete d 


f> 
— 


4 


y 


sha — — — 


éi 
— e — — 


-— D 
LM ere 


—————— 
4 


— 
i, 


kk 
A Ne ONS Be F 


E 


a ael nune 
Aartaelinfts-: a 


$ 


orhalte nod. dem aH 


H $ 


SORA N 
td a. 


Tra 
> 


inii 


— 
























EEG ©. Wott, | ‘Die & städtische | an 1. der Yo — iu Hannover. — 









ae, — — — 
— — L2 












Fir i erm a — — 4— 
eg ter 





— — Win pe eg —— ET at nom 


—— — — pow Jer a, — — p pim die M a 








— — E Aha, Ae —— RAA dh 
e — —— —— via — 62 A eg * Sa, — e 


—* OC — 












emed aeq X. dou ipea 4 dodi gi 





— — e P cp m e. c Jh 


= Re Be 






ran t Apt giant etter 7 

























































K — een — 
NS S EI FT * 
p | du NEO 
ds js 
. 3 p: | 
| Dës, GE 
chwisnbe 
| a ncbmal i 
d einem ig verashe 2 
LS bo simtlich | den. en SC 
g | - kürzen —— RA 
habe. am FüBends Zulauf yon kaltem | ; 
| Sen S Se ; 
i a 
— ^ ' | a 
: Dec Pubbo nde beat stelt Se Ge 220, 0050 RIA ok E n N TUNE u Sat | 






| Hal Bh 

































St der 
A &rier. d ‚Verbindung: | — erhält 
Y die. * Zelle dureh h dén oberen, wm. EI? | 
thee -drehbaren Fer sel ` 
mu "dureh. den. Heüptven later. des 
- Unferéeschnaaes. ` VIP REUS | 
0-0 SAmtlie is Wannentellen aind gleich- 






491 C. Wolff, Die städtische Badeanstalt an der Goseriede in Hannover. 492 


ausgebildet; sie sind mit ihren mit Wand und Fuß- 
boden festverbundenen Wannen so eingerichtet, daß 
Schmutzwinkel vollständig vermieden sind und der Ein- 
tretende sich mit einem Blick von der Sauberkeit des 
ganzen Raumes überzeugen kann. Durch einen Schacht 
kann die gebrauchte Wäsche vom Erdgeschoß und ersten 
Stockwerk in das Untergeschoß befördert werden. 


Das Männerschwimmbad I Das Becken des großen 
Männerschwimmbades hat eine Breite von 14”, eine größte 
Länge von 28,5” und eine Wasserfläche von 404 4%. Es 
enthält 650 hm Wasser, ist an der flachen Stelle 0,75 = 
und an der tiefsten 3” tief, in Eisenbeton hergestellt 
und, soweit das Wasser reicht, vollständig mit hellblauen 
glasierten Mettlacher Platten bekleidet. Oberhalb des 
Wasserspiegels haben weiße Platten mit farbigem Abschluß 
Verwendung gefunden. In einer Tiefe von 1,05 ^ unter 
Wasser springt das Becken nach innen etwas vor und 
bietet hierdurch dem Fuße des ermtideten Schwimmers 
einen Ruhepunkt. Ueber Wasser ist am Rande eine 
Messingstange angebracht. Der Zufluß des Wassers er- 
folgt durch einen an der seichten Kurzseite befindlichen 
Brunnen, der Ueberlauf durch Spucklöcher*) an verschie- 
denen Stellen des Beckenrandes. Zu beiden Seiten des 
Brunnens, neben welchem zwei Hochdruckbrausen (Brause 
und Strahl) mit kaltem Wasser angeordnet sind, führen 
Dolomitstufen ins Wasser hinab, auBerdem sind zwei Steige- 
leitern, zwei niedrige Sprungbretter, ein 2 ™ hoch gelegenes 
Sprungbrett und verschiedene Schranken zum Ueberspringen 
und für den Schwimmunterricht vorhanden. Die Abteilungen 
für Schwimmer und Nichtschwimmer sind durch ein Draht- 
seil voneinander getrennt. Mehrere Bänke zum Sitzen für 
Entkleidete sind an den beiden Kurzseiten des Beckens 
aufgestellt. 

Das Schwimmbecken ist in üblicher Weise in zwei 
Geschossen von einem inneren Umgang für ausgekleidete 
Personen, 96 Auskleidezellen und einem äußeren Umgang 
für angekleidete Personen umgeben. Im Erdgeschoß liegen 
die Auskleidestände — 40 Stück — nur an den beiden 
Langseiten, im Obergeschoß — 56 Stück — an drei 
Seiten. Hier wird die vierte Seite durch einfacher gehaltene 
Schülerauskleidestände und durch die, die inneren Umgänge 
miteinander verbindende Holztreppe in Anspruch genommen. 
Im Erdgeschoß liegen an den Kurzseiten die Reinigungsräume 
und ein Vorraum, welcher dem Eintretenden einen freien 
Blick in die Halle und das Becken gewährt und die 
für angekleidete Personen bestimmte, die äußeren Um- 
gänge verbindende Treppe aufnimmt. Vom äußeren Um- 
gang des ersten Stockwerks ist durch eine zweite Treppe 
noch ein über der Wannenabteilung gelegener verftigbarer 
Saal zugänglich, welcher im Notfalle, bei Schwimm- 
festen usw., von einer größeren Anzahl Personen zum 
Entkleiden benutzt werden kann. Er ist durch eine 
große und zwei kleine Oeffnungen mit der Haupthalle 
verbunden. 

Die hólzernen Auskleidezellen sind nach Art der 
Zellen des Frankfurter Schwimmbades**) 1,25 ™ lang und 
breit konstruiert, haben außer der den Verschluß der 
rückwärtigen Tür bildenden Sitzbank einen Wandspiegel 
mit darunter befindlichem Schrinkchen ftir Wertsachen, 
einen kleinen Holzrost und vier Kleiderhaken und sind 
nach dem inneren Umgang auch durch eine Tür abge- 
schlossen. Den Schlüssel zum Schränkchen und der inneren 
Tür führt der Badewürter. Im Interesse einer möglichst 
gründlichen Reinigung sind die Holzwände nicht bis zum 
Fußboden durchgeführt, sondern stehen auf diesen nur 
mit einigen, die Hauptteile unterstützenden Eichenholz- 
sockeln. Der Fußboden hat Gefälle von der Wand nach 


*) Nach der Frankfurter Konstruktion; vgl. Ergänzungs- 
heft zum Handbuche der Architektur, Nr. 11, Fig. 7. 


**) Abb. a. a. O. Fig. 8. 


einer kleinen, den Rand des Schwimmbeckens umgebenden 
Rinne. 

In den beiden Reinigungsriumen sind 11 temperier- 
bare Kopfbrausen, 1 Sitzbrause und 10 Fußbecken mit 
Zufluß von warmem und kaltem Wasser untergebracht. 
An den Wänden befinden sich in einer Höhe von rd. 2 ™ 
Plattenbeläge aus weiß glasiertem Material. Um ein Ver- 
brithen des Badenden zu vermeiden, ist die Temperatur 
der Brausen auf 400 C nach oben begrenzt. 

Der Fußboden besteht, soweit sich die angekleideten 
Personen bewegen können, d. h. in dem Vorraum, den 
äußeren Umgängen und den Auskleidezellen aus Terrazzo, 
im übrigen aus gebrannten Platten von roter Farbe, 
welche in der Oberfläche so gehalten sind, daß ein 
Ausgleiten mit nassen Füßen verhindert wird, anderer- 
seits aber eine leichte Reinigung des Belages möglich 
bleibt. Die Treppen sind aus Holz konstruiert, die- 





Abb.;12. Laufbrunnen im Männerschwimmbad 1. 


jenige für ausgekleidete Personen ist am vorderen Rande 
der Stufen mit schmalen Gummistreifen belegt. Die Ge- 
länder des oberen Umganges bestehen ebenfalls aus Holz 
mit Zwischenstticken aus Zementstuck. Die das Schwimm- 
becken umgebenden Mauerpfeiler haben Terrazzosockel 
erhalten, im übrigen sind Wände und Decken geputzt 
und in einfacher Weise mit Salzkalkfarbe gestiichen. Der 
Anstrich im unteren Teile der Wände und die dekorative 
Malerei sind in Keimschen Mineralfarben hergestellt. Die 
Halle ist mit einem weitgespannten, mit Stichkappen ver- 
sehenen Gewölbe in Eisenbeton überdeckt und mit einem 
Pfannendach abgedeckt; die niedrigen Umgänge haben 
Holzzementdücher. Große halbrunde Fenster mit rotem 
Fries beleuchten den Raum und sind für die Lüftung 
stellbar eingerichtet. Für die Heizung mit Dampf sind 
freistehende Heizkörper und Rohre unter den oberen 
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Fliesen mit wenig gerauhter Oberfläche. Die Decke 
ist als kuppelfirmiges  Oberlicht mit blauem Glase 
hergestellt, welches durch den darüber befindlichen, 
mit seitlichen Fenstern erhellten Raum sein Tages- 
licht erhält. Der Brauseraum selbst hat keine Fenster. 
In dem Raume befinden sich zwei mit glasierten 
Platten bekleidete, durch Treppenstufen zugängliche Voll- 
bäder, ein warmes und ein kaltes mit ständigem Zufluß 
und Abfluß, außerdem zwei Fußbecken mit warmem und 
kaltem Wasser, zwei temperierbare Kopfbrausen, eine 
Manteldusche, eine Sitzdusche, eine Rtickendusche, ein 
kalter Strahl mit Hochdruck und zwei Schlauchduschen 
mit Hochdruck, welche als Strahl und Regen zur Ein- 
wirkung auf einzelne Körperteile benutzt werden können. 


In dem Knetraum mit roten Fußbodenplatten und 
weißglasierten Platten im unteren Teile der Wände sind 
mehrere temperierbare Brausen und hölzerne Knetbänke 
untergebracht. Der Raum wird bei Tage durch ein Ober- 
licht erleuchtet und abends durch mehrere um den Rand 
des Oberlichts gehängte Glühlampen. 

Die beiden Räume für warme und heiße Luft 
haben doppelte massive Decken, doppelten Fußboden mit 
zwischengelegten Heizröhren, hochgelegene seitliche Fenster 
mit dreifacher Verglasung, geputzte, mit Keimfarben ge- 
strichene Wände und rote Fußbodenplatten. Die zwischen 
beiden Räumen gelegene Oeffnung ist durch einen schweren 
Vorhang geschlossen. Ein Wandbrunnen mit frischem 
Trinkwasser, sowie hölzerne Sessel und Tische bilden die 
Ausstattung. 

Das mit einem Gewölbe abgeschlossene, durch hohe, 
seitliche Fenster mit dreifacher Verglasung beleuchtete, 
im unteren Teile der Wände mit weiß glasierten Platten 
versehene Dampfbad hat ebenfalls einen Fußboden aus 
roten gebrannten Platten erhalten. Eine auf beiden Seiten 
mit Eisenbeschiägen und Bändern bekleidete Holztür schließt 
das Dampfbad gegen den Knetraum ab. Es enthält zur 
Füllung des Raumes mit Dampf eine Dampfdüse, welche 
an die Niederdruckdampfheizung angeschlossen ist und 
durch ein Rohr unter den Ruhebünken den Dampf gleich- 
mäßig im Raum verteilt. Das Dampfbad ist mit Ruhe- 
bänken aus Holz — an einigen Stellen mehrfach über- 
einander angeordnet —, einer verstellbaren Dampfdusche, 
einer temperierbaren Brause mit Schlauchstrahl und Fuß- 
becken ausgestattet. 

Das Hundebad liegt im Untergeschoß unter dem 
Reinigungsraume des zweiten Männerschwimmbades und 
ist durch eine besondere Treppe vom Hofe der Anstalt 
aus — Eingang Stiftstraße — zugänglich. Zum Baden 
der Hunde sind zwei erhöht gelegene Badebecken an- 
geordnet, welche ihr Wasser aus einer Rohrleitung er- 
halten, welche so angeordnet ist, daß auch hier eine 
stetige Wassererneuerung gewährleistet wird. Die Wände 
des Raumes sind mit weißen Ziegeln verblendet. Ringe 
an den Wänden ermöglichen es, die wartenden Hunde 
anzubinden, einige aus Holz hergestellte Ställe mit 
Türen und Luftlöchern dienen zur Aufnahme der Hunde 
nach dem Baden. Die Ställe sind in zwei Geschossen 
angeordnet; unten liegen große, oben kleine Hunde. Das 
Scheren der Hunde findet auf einem Tische statt. 


Das Kesselhaus mit Kohlenschuppen und Schornstein 
hat auf dem Hofe Platz gefunden und ist mit dem Maschinen- 
und Verteilungsraum der Anstalt durch einen begehbaren 
Tunnel verbunden, in welchem die Hauptdampfleitungen 
untergebracht sind. Im Kesselhause sind drei Zweiflamm- 
rohr-(Wellrohr-)Dampfkessel von je 100 4” Heizfläche mit 
7 Atmosphären Ueberdruck, 2,20” Durchmesser und 
10,75™ Linge aufgestellt worden. Wegen des hohen 
Härtegrades des Wassers ist eine Wasserreinigungsanlage 
für 5m stündliche Leistung nach dem System Hans 
Reisert eingeschaltet. Der Kopf des im Stadtbilde weit- 


hin sichtbaren 40” hohen Schornsteins hat unter Ver- 
wendung von Sandstein eine entsprechende künstlerische 
Durchbildung erfahren. 

Die Wasserversorgung. Versuche, das Wasser für 
den Betrieb der Anstalt auf dem Grundstück selbst zu 
erbohren, sind gescheitert. Die Wasserversorgung erfolgt 
nun durch die städtische Flußwasserleitung, welche das 
Wasser durch eine 250 =" weite Zuleitung einer im Turm 
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über dem Brauseraum gelegenen, durch die Firma Reisert 
in Köln hergestellten Filteranlage mit häufiger Rückspülung 
zuführt. Diese Filteranlage versetzt bei Aufwendung ge- 
ringer Kosten das Leinewasser in einen für Badezwecke 
brauchbaren Zustand und übergibt das gereinigte Wasser 
einem unter dem Filter stehenden Behälter aus Eisen- 
beton, dessen Spiegel 15 ” über dem Fußboden des 
Untergeschosses lieg. Von hier wird es durch eine 
200 =® weite Leitung den Apparaten ftr die Schwimm- 


— e 
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becken und den Kaltwasserverteilern im Untergeschoß für 
die übrigen Zwecke der Anstalt zugeführt. Ein Umschalter 
ermöglicht es, im Notfalle bei starken Verunreinigungen 
des Flusses oder bei Betriebsstörungen, die Trinkwasser- 
leitung der Stadt mit 3!/. Atmosphiren Ueberdruck durch 
eine 175 == weite Zuleitung in Tätigkeit zu setzen. 
Letztere versieht auch die Hochdruckduschen, die Streu- 
düsen zur Kühlung der Hallen, die Zapfstellen für Trink- 
wasser und Wandbrunnen, welche an verschiedenen Stellen 
der Anstalt untergebracht sind, mit Wasser. 

Die Erwärmung des Wassers für die Wannenbäder 
und  Reinigungsbrausen geschieht durch Dampfstrahl- 
apparate in vier durch Warmwasser- und Kaltwasserleitung 
miteinander verbundenen, schmiedeeisernen, je 8 "hm hal- 
tenden Warmwasserbehältern, welche im Verteilungsraum 
des Untergeschosses aufgestellt sind und — um Störungen 
auszuschließen — mit je zwei Dampfstrahlapparaten ver- 
sehen sind, von denen immer nur einer im Betriebe ist. 
Durch eine Umschaltung ist die Möglichkeit gegeben, das 
warme Wasser dieser vier Behälter, deren Größe dem 
einstündigen Bedarf an Wasser von 45 bei voller Be- 
nutzung der Wannen und Reinigungsbrausen entspricht, 
auch zum Füllen der großen Schwimmbecken zu benutzen. 
Ein zwischen Dampfkessel und Dampfleitungen der Strahl- 
apparate eingeschalteter Druckminderer verringert den 
nicht immer gleichmäßig hoch gespannten Dampf der 
Kessel auf 3 Atmosphiren. 

Im Verteilungsraum sind ferner für jedes der drei 
Schwimmbecken zwei Dampfstrahlapparate aufgestellt, von 
denen je einer immer im Betriebe ist, um das stets zu- 
fließende frische Wasser auf 220 C zu erwärmen; der 
zweite Apparat tritt nur bei der Neufüllung der Schwimm- 


 becken, wenn dieselben entleert und gereinigt sind, in 


Tätigkeit. Pulsometer besorgen die Umwälzung des Wassers 
in dem Schwimmbecken, indem sie am tiefsten Punkte 
das verbrauchte Wasser absaugen und durch eine be- 
sonders angelegte Leitung mit dem frischen Wasser zu- 
sammen den Schwimmbecken wieder zuführen. Durch 
Fernsprecher sind die Bademeister in der Lage, dem 
Maschinisten über die Temperatur des Schwimmwassers, 
welche stets 220 C betragen soll, Mitteilung zu machen; 
letzterer kann dann durch Einstellen der Dampfzuströmungs- 
ventile an den Strahlapparaten mehr oder weniger Dampf 
zulassen und so die Temperatur des Wassers erhöhen 
oder vermindern. 

Der Verteilungsraum enthält einen mit dem Hoch- 
behälter verbundenen Kaltwasserverteiler, von welchem 
in übersichtlicher Weise die verschiedenen, absperrbar 
eingerichteten Leitungen nach den Entnahmestellen der 
Wannen, Brausen usw. führen. Bis zu einer Weite von 
DO mm sind die Leitungen aus Kupferrobr mit Flanschen- 
verbindung ausgeführt, bei größeren Durchmessern hat 
gußeisernes asphaltiertes Flanschenrohr Verwendung ge- 
funden. 

Von dem Warmwasserverteiler im Verteilungs- 
raum führen in gleicher Weise die einzelnen gegen Wärme- 
verluste isolierten Warmwasserleitungen nach den ver- 
schiedenen Entnahmestellen. Diejenigen, welche die Bade- 
wannen mit warmem Wasser versorgen, sind in drei 
Abteilungen geteilt, damit man in den Stand gesetzt ist, 
bei geringem Besuche die Wärmeverluste in den Leitungen 
möglichst gering zu halten. Von den für die Schwimm- 
becken bestimmten Strahlapparaten gehen drei getrennte 
Leitungen nach den einzelnen Becken. 

Die Entwässerung der Anstalt erfolgt in den städtischen 
Kanal. Die drei Abflußleitungen der Schwimmbecken 
haben solche Abmessungen, daß jedes Becken in einer 
Stunde entleert werden kann. Diese, durch Absperr- 
schieber geschlossen gehaltenen Leitungen führen in ge- 
rader Richtung direkt in den Kanal. Die Becken haben 
ferner Ueberläufe erhalten, welche gleichzeitig als Spuck- 


löcher ausgebildet sind und das abfließende Wasser der 
die Schwimmbecken umgebenden Gänge aufnehmen. Die 


Fußböden in den Reinigungsräumen der Schwimmhallen 


sind mit Gefälle nach einer an der Wand entlang führen- 
den offenen Rinne verlegt, welche das Abwasser der Brausen 
und sonstiges Spritzwasser aufnimmt und durch einen 
Fußbodenablauf der Kanalleitung übergibt. Die Fußbecken 
geben das verbrauchte Wasser durch kleine frei aus- 
mündende Abläufe in eine flache Fußbodenmulde ab, welche 
wiederum mit einem Fußbodenablauf versehen ist. 

Die Badewannen münden zu mehreren in gemeinsame, 
über Dach entlüftete Abfallrohre, welche unter der Keller- 
decke zusammengeführt und gemeinsam dem Kanal tiber- 
geben werden. Jede Wanne enthält ein Abflußventil mit 
Geruchverschluß und einen Ueberlauf. Die Vollbäder im 
Brauseraum der Dampf- und Luftbäder sind mit Absperr- 
schieber nebst Entwässerungsleitung und mit Ueberlauf 
versehen, die Brausen mit Fußbodenentwässerung und 
Wasserverschluß. In die Abflußleitung der Wäscherei ist 


ein Fetttopf eingeschaltet. Sämtliche Abflußleitungen sind 


aus gußeisernem Muffenrohr mit Teerstrick- und Bleiguß- 
dichtung hergestellt. 

Die Heizung der Anstalt erfolgt mit Ausnahme des 
Verwaltungsgebäudes durch Dampf. Zu diesem Zwecke 
wird der Dampf aus den Dampfkesseln durch einen Druck- 
minderer auf 0,1 Atmosphäre gebracht und dann einem 
Dampfverteiler zugeleitet, von welchem die einzelnen Lei- 
tungen nach den verschiedenen Abteilungen abzweigen. 
In den Schwimmhallen kommen, wie bereits oben erwähnt, 
freistehende Radiatoren und unter den oberen großen 
Fensteröffnungen glatte Rohrstränge zur Anwendung; die 
inneren Umgänge haben außerdem eine Fußbodenheizung 
erhalten. Zwischen den beiden Öberlichtern tiber der 
Vorhalle sind ebenfalls glatte schmiedeeiserne Rohre an- 
geordnet, in den Wannenbädern und Geschäftsräumen 
Radiatoren. Die Dampf- und Luftbäder sind mit Radia- 
toren erwärmt und sind ferner mit einer Fußbodenheizung 
ausgestattet, derart, daß Rippenrohre in einem Raum 
unter dem Fußboden angebracht sind, welcher bei den 
Luftbädern mit den Räumen selbst in Verbindung steht. 

In den einzelnen Räumen können folgende Wärme- 
grade erreicht werden: Schwimmhallen mit Nebenräumen, 
Wannen, Brauseraum, Knetraum und Hundebad 229 C, 
Dampfbad 500 C, warmes Luftbad 55 0 C, heißes Luft- 
bad 70—750 C. 

Die Lüftung. Für die Hallen ist eine Drucklüftung 
angeordnet, welche die frische Luft aus Heizkammern an 
verschiedenen Stellen des Untergeschosses erhält. Diese 
Heizkammern sind mit Rippenöfen ausgestattet und unab- 
hängig von der Dampfleitung für die örtlichen Heizkörper 
an besondere Dampfleitungen angeschlossen, so daß sie 
vom Verteilungsraum aus direkt an- und abgestellt werden 
können. Zum Durchdrücken der Luft ist ein Bläser von 
2” eingebaut, welcher durch die Dampfmaschine ange- 
trieben wird. Beim Dampfbad und den Luftbädern strömt 
die frische Luft hinter den Raumheizkörpern aus und wird 
an diesen auf Raumtemperatur nachgewärmt. Die Abluft- 
kanäle sind im Dachraum zusammengezogen und münden 
in kleinen Aufbauten über Dach aus. 

Für die Vorhalle, Warteräume, Flure, Treppenhäuser, 
Schwimmbäder mit Nebenräumen ist stündlich ein ein- 
maliger Luftwechsel vorgeschrieben, für die Ruhe-, sowie 
An- und Auskleideräume der Luftbäder, den Brauseraum, 
Knetraum und das Hundebad ein zweimaliger, für die 
Wannenbäder ein dreimaliger, das Dampfbad ein vier- 
maliger und für die Luftbäder ein fünfmaliger Luftwechsel. 

Die Wäscherei ist im Untergeschoß untergebracht. 
Sie enthält die zum Betriebe erforderlichen Maschinen und 
Apparate, und zwar zwei Waschmaschinen mit Kupfer- 
trommel und einem Fassungsvermögen von 90 bt für jede 
Füllung, zwei Schleudertrockenapparate, eine Dampfmangel, 
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heizers, im ersten Stockwerk und dem ausgebauten Dach- 
geschof die Wohnung für den Leiter der Anstalt. Das 
massive, mit weißen Steinen verblendete Bauwerk hat 
Fenster- und Tiirgewinde aus Sandstein, Balkendecken, 
Pfannendach, Ofenhbeizung und einfachen, bürgerlichen 
Ausbau. 


Nebenanlagen. Um den mit gärtnerischen Anlagen 
geschmückten Platz an der Goseriede mit dem gegen- 
überliegenden monumentalen Bauwerk in nähere Be- 
ziehung zu bringen, ist hier eine Bank aus Sandstein an 
der im Lageplan angegebenen Stelle aufgestellt worden. 
Auch wurde die auf dem Nikolaifriedhofe befindliche, von 
der Straße zugängliche, in einem mittelmäßigen baulichen 
Zustande befindliche Bedürfnisanstalt durch das in 
den Abbildungen wiedergegebene Bauwerk ersetzt. Auch 
die vor derselben aufgestellte gußeiserne Tränke für 
Pferde, Hunde und Vögel wurde eutfernt und an ihre 


Stelle eine Tränke aus Granit ähnlich derjenigen am 
Neuen Hause*) aufgebaut. 


Die Baukosten erreichen nahezu die veranschlagte 
Summe von rd. 925 000 f£. Davon entfallen auf das 
eigentliche Badehaus 634 000 f£, die innere Einrichtung, 
Wasserversorgung, Entwässerung, Heizung und Lüftung 
139 000 f£, die Dampfkessel mit Kesselhaus und Schorn- 
stein 69 000 f, Möbel, Badewäsche und Hausrat 
35 000 A, auf das Verwaltungsgebäude 30 000.4 und 
auf die Befestigung des Hofes und der Fußwege, Ein- 
friedigung und Entwässerung außerhalb der Gebäude 
18 000 M. "Von geringen Ausnahmen abgesehen, sind 
die Arbeiten und Lieferungen für die Ausführung der An- 
stalt an Firmen und Meister vergeben worden, welche 
in der Stadt Hannover ansässig sind. 


, *) Abb. auf S. 79-80 des laufenden Jahrgangs dieser 
Zeitschrift, 
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Die Vereinsbibliothek im Künstlerhause der Stadt Hannover, Sophienstrafse 2 pt., ist geöffnet 


Mittwochs und Freitags von 6—8 Uhr abends, 


Den auswärtigen Mitgliedern werden die Bücher aut 


Wunsch zugeschickt. 


Bei der Schriftleitung eingegangene, neu erschienene 
Bücher: 
(In diesem Verzeichnis werden alle bei der Schriftleitung ein- 
gehenden Bücher aufgeführt; eine Besprechung einzelner Werke 
bleibt vorbehalten. Eine Rücksendung der eingesandten Blicher 
findet nicht statt.) 


Universal-Tabelle zur Berechnung von Trägheitsmomenten 
genieteter Profile von 0—200 *m, von 0,2 zu 0,2 m steigend. 
Bearbeitet von A. Böttcher, Ingenieur in Hamburg. 28 S. 
in 80°. Hamburg 1905. Verlag von Boysen & Maasch. 
Preis 1,50 A. 

-M. Mayrs kunsttechnische Lehrbücher. Buch Nr. 1. 

Das Formen und Modellieren, illustrierte Anleitung zur 

selbständigen Erlernung der Formerei mit Gips und Leim 

und des Modellierens in Ton, Wachs, Plastilin, Gummiknet- 
masse etc. für Dilettanten, Künstler, Kunstgewerbetreibende 
und Techniker. 96 S. in 8° mit über 100 Abbildungen. 

Dritte erweiterte Auflage. Herausgegeben von der Schrift- 

leitung der „Kunstmaterialien- und Luxuspapier - Zeitung“. 

M. Mayr. München 1905. Verlag der „Kunstmaterialien- 

und Luxuspapier-Zeitung". Preis 1,50 .. 


Die Maschinen-Elemente. Ein Hülfsbuch für technische 
Lehranstalten sowie zum Selbststudium geeignet mit Bei- 
spielen und zahlreichen Zeichnungen im Text wie auf Tafeln. 
Bearbeitet von M. Schneider, Ingenieur und Lehrer für 
Maschinenbau. In zwei Bänden. Zehnte (Schluß-) Lieferung. 
Zylinder, Rohre, Absperrvorrichtungen. 8. 219—275 in 
4° mit 13 Tafeln. Braunschweig 19056. Friedr. Vieweg 
und Sohn. 

Entwerfen und Berechnen von Heizungs- und 
Lüftungsanlagen. Von Otto Wieprecht, Ratsingenieur, 
Breslau. Dritte Auflage. 126 S. in 89. Halle a. S. 1905. 
Verlag von Carl Marhold. Preis geb. 3.4. 


Ueber Sonnenuhren. Beiträge zu ihrer Geschichte und 
Konstruktion nebst Aufstellung einer Fehlertheorie von Dr. 
Hans Lóschner, k. k. Statthalterei-Ingenieur. 154 S. 89 
mit 59 Textabbildungen. Graz 1905. Leuschner & Lubens- 
kys Universitätsbuchhandlung. Preis 5 A. 





Indirekte Beleuchtung von Schul- und Zeichensälen 
mit Gas- und elektrischem Bogenlicht. Bericht über Ver- 
suche in München, erstattet von der auf Veranlassung des 
deutschen Vereins von Gas- und Wasserfachmännern ge- 
bildeten Kommission. 58 S. in 80 mit zahlreichen Ab- 
bildungen. München und Berlin 1905. Druck und Verlag 
von R. Oldenbourg. Preis 1,75 A. 


Grundzüge der Mechanischen Wärmetheorie von 
Heinrich Birren, Ingenieur, Dozent an der Gewerbe- 
Akademie Berlin. 128 S. in 8° mit 41 Textabbildungen. 
Stuttgart und Berlin 1905. Fr. Grub, Verlag. Preis 
geb. 2,80 A“. 

DieEisenbahn-Technik derGegenwart. Herausgegeben 
von Blum, Geheimem Oberbaurate, von Borries, Professor 
und Gebeimem Regierungsrate und Barkhausen, Professor 
und Geheimem Regierungsrate. Vierter Band. Ab- 
schnittA. DieZahnbahnen. Bearbeitet von Dolezalek, 
Hannover. 176 S. in 8° mit 208 Textabb. Wiesbaden. 
C. W. Kreidels Verlag. Preis 6,60 A. 

L'algébre de la logique. Par Louis Couturat. 100 S. 
in 89. Collection Scientica. (Série physico-mathématique.) 
Paris 1905. Librairie Gauthier-Villars. Preis 2 Fr. 


Germanische Frühkunst. Herausgegeben von Prof. Karl 
Mohrmann und Dr. Sng. Ferd. Eichwede- Hannover. 
Lief. 2 und 3. Leipzig 1905. Chr. Herm. Tauchnitz. 
Vollständig in 20 Lieferungen zu jo 2,50 Æ. 

Die Holzkirchen und Holztürme der Preußischen 
Ostprovinzen Schlesien, Posen, Ostpreußen, West- 
preußen, Brandenburg und Pommern. Aufgenommen 
und gezeichnet von Ernst Wiggert}, Königl. Regierungs- 
baumeister und Dr. L. Burgemeister, Königl. Landbau- 
inspektor und Provinzial-Konservator der Kunstdenkmäler 
Schlesiens. Text von Dr. L. Burgemeister. 80S. in 4° 
mit 117 Textabb. und 40 Tafeln. Berlin 1905. Verlag von 
Julius Springer. Preis 25 A. 

Oldenbourgs Technische Handbibliothek. Band IV: 
Der Eisenbau. Ein Handbuch für den Brückenbauer und 
den Eisenkonstrukteur von Luigi Vianello. Mit einem 
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Anhang: Zusammenstellung aller von deutschen Walzwerken 
hergestellten I- und [-Eisen. Von Gustav Schimpff. 
691 S. in 89 mit 415 Abbildungen. München und Berlin 1905. 
Druck und Verlag von R.Oldenbourg. Preis geb. 17,50 .«. 


Das Veranschlagen von Hochbauten nach der Dienst- 
anweisung für die Lokalbaubeamten der Staats -Hochbav- 
verwaltung einschl. der neuesten Vorschriften für das 
Garnisonbauwesen sowie die Normen für die Fabrikation und 
Lieferung von Baumaterialien und die Baupreise. Unter 
gleichzeitiger Berücksichtigung der Privatbaupraxis für Bau- 
beamte, Architekten, Maurer- und Zimmermeister sowie als 
Lehrbuch für die Hoch- und Tiefbauabteilung der Bau- 
gewerkschulen. Von G. Benkwitz, Baumeister. 198 S. 
in 8° mit einer lithogr. Tafel, einem Anschlagsbeispiel und 
Erläuterungen. Siebente, umgearbeitete und er- 
weiterte Auflage. Berlin 1905. Verlag von Julius 
Springer. Preis 2,40 A, geb. 3,20 .. 

Sprengmittel und Sprengarbeit beim Bau des 
Simplontunnels. Vortrag von Bruno Zschokke, Privat- 
dozent am Eidgen. Polytechnikum, Adjunkt der Schweiz. 
Materialprüfungsanstalt Zürich. 48 S. in 8° mit 14 Textabb. 
Zürich 1905. Verlag von E. Speidel. Preis 2 A. 


Hiersemanns Handbücher. Band I: Die Architektur 
von Griechenland und Rom von W. J. Anderson und 
R. Phené Spiers. Fünf Lieferungen mit 185 Abb. darunter 
43 ganzseitigen Tafeln. Lief. 1. 80 S. in 80 mit 40 Abb. 
Leipzig 1905. Karl W. Hiersemann. Preis 3 A. 


Aufgabensammlung aus dem Steinschnitt. Für den 
Unterricht an Baugewerk- und Tiefbauschulen, Gewerbe- 
und Handwerkerschulen, gewerblichen Fortbildungsschulen 
entworfen und gezeichnet von Ing. Julius Hoch, Oberlehrer 
an der staatlichen Baugewerkschule in Lübeck. 100 BI. 
Zeichnungen in Mappe. Hannover - Berlin 1905. Verlag von 
Carl Meyer (Gustav Prior). 


L’aérovoie une solution pratique du probléme de la 
locomotion aérienne par le Dr. Federico Sacco, Prof. 
à l'école des ingénieurs de Turin. 11 S. in 89, Turin 1905. 
Typographie P. Gerbone. 


Technische Vortrüge und Abhandlungen XXXII. Die 
neuen Vorschläge zur Lösung der Schienenstoß- 
frage. Von Dr. ing. Fritz Steiner. 993 S. in 89 mit 
35 Textabb. Wien. Spielhagen & Schurich, Verlags- 
buchhandlung. Preis 1 Æ. 


Beiträge zur Bauwissenschaft. Herausgegeben von 
Cornelius Gurlitt. Heft 4. Dr. ing. W. Mackowsky: 
Giovanni Maria Nosseni und die Renaissance in 
Sachsen. 110 S. in 80 mit 50 Textabb. Berlin 1904. Verlag 
von Ernst Wasmuth. Preis 5M. 

Lexikon der gesamten Technik und ihrer Hülfs- 
wissenschaften. Im Verein mit Fachgenossen heraus- 
gegeben von Otto Lueger. Zweite vollständig neu be- 
arbeitete Auflage. VI. und VII. Abteilung. 320 S. in 89 mit 
zahlreichen Abbildungen. Stuttgart und Leipzig. Deutsche 
Verlags-Anstalt. Vollständig in 40 Lieferungen zu je 5 .«- 

Die abgekürzte Wetterbeständigkeitsprobe der 
natürlichen Bausteine, mit besonderer Berücksichtigung 
der Sandsteine, namentlich der Wesersandsteine von Prof. 
Dr. Heinrich Seipp, Ing. und Kgl. Baugewerkschul- 
Direktor. 140 S. in 80 und 12 Tafeln. Frankfurt a. M. 1905. 
Verlag von Heinrich Keller. 

O. Ho&feld: Stadt. und Landkirchen. 139 S. mit 
101 Textabb. Erweiterter Sonderdruck aus dem Zentralbl. 
der Bauverwaltung. Berlin 1905. Verlag von Wilhelm 
Ernst & Sohn. Preis 2,50 ~. 

Vom Romanischen bis zum Empire. Eine Wanderung 
durch die Kunstformen dieser Stile von Anton Genewein, 
Kgl. Professor, Direktor der städt. Gewerbeschule in München. 
Teil I: Romanischer Stil und Gotik. 136 8. in 80 mit 
295 Textabb. Leipzig, Friedrich Rothbarth. Preis 2.4. 


Bücherschau. 
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Leitfaden des Wasserbaues. Zum Selbstunterricht, für den 
Gebrauch in der Praxis und als Lehrbuch für Fachschulen 
von C. Schiffmann, Bauingenieur und Oberlehrer am 
Technikum der freien Hansestadt Bremen. 559 S. in 8° mit 
605 in den Text gedruckten und 8 Tafeln Abbildungen. 
Leipzig 1905.  Verlagsbuchhandlung von J. J. Weber. 
Preis 7,50 .&. 


Der Siegwartbalken. Ein neues Deckensystem in armiertem 


Beton. Speziell geeignet für den Wohnhausbau. Internationale 
Siegwartbalken-Gesellschaft, Luzern, Sempacherstr. 3. 190 S. 
in 8 9, 

Träger-Tabelle Zusammenstellung der Hauptwerte 
der von deutschen Walzwerken hergestellten I- 
und [-Eisen. Nebst einem Anhang: Die englischen und 
amerikanischen Normalprofile. Herausgegeben von Gustav 
Schimpff, Regierungsbaumeister. 58 S. München und 
Berlin 1905. Druck und Verlag von R. Oldenbou rg. 
Preis 2 A. 


Mitteilungen aus demKóniglichen Materialprüfunga- 
amt zu Gro&-Lichterfelde-West. Herausgegeben im 
Auftrage der Küniglichen Aufsichts-Kommission. 
22. Jahrg. 1904. Sechstes Heft. S. 251—294 in89. Berlin 1904. 
Verlag von Julius Springer. 

Kleinhaus und Mietkaserne. Eine Untersuchung der 
Intensität der Bebauung vom wirtschaftlichen und hygienischen 
Standpunkte. Von Dr. Andreas Voigt, Professor, und 
Paul Geldner, Architekt. 324 S. in 89 mit Textabb. und 
einer lithogr. Tafel. Berlin 1905. Verlag von Julius 
Springer. Preis 7 .#. 


Charakteristische Details von ausgeführten Bauwerken 
mit besonderer Berticksichtigung der von Hugo Licht, 
Stadtbaudirektor zu Leipzig, herausgegebenen Architektur 
des XX. Jahrhunderts. IV. Band, Lief. 1. Berlin 1905. 
Verlag von Ernst Wasmuth A.-G. Jährlich 100 Tafeln in 
5 Lieferungen von je 20 Tafeln. Preis des Jahrgangs: 
Inland 30 A, Ausland 36 AK. 


Mitteilungen der k. k. Zentral-Kommission für 
Erforschung undErhaltung derKunst- und histori- 
schen Denkmale. Herausgegeben unter der Leitung ihres 
Präsidenten, Seiner Exzellenz Jos. Alex Freiherr von 
Helfert von Prof. Wilhelm Kubitschek und Prof. 
Alois Riegl. Band III, Nr. 7—12. Wien 1904. In 
Kommission bei Wilhelm Braumüller. 


Zur Berechnung räumlicher Fachwerke. Allgemeine 
Formeln für statisch bestimmte und insbesondere statisch 
unbestimmte Kuppel-, Zelt- und Turmdächer. Von Dr. ing. 
L. Sachs. 56 S. in 8? mit 3 Tafeln. Berlin 1905. Verlag 
von Wilh. Ernst & Sohn. Preis 2,50 Æ. 


Mitteilungen aus dem Küniglichen Materialprüfungs- 
amt zu Groß-Lichterfelde-West. Herausgegeben im 
Auftrage der Königlichen Aufsichts-Kommission. 
23. Jahrg. 1905. Erstes Heft. 48 S. in 80. Berlin 1905. 
Verlag von Julius Springer. 


— —— 


Der Wasserbau. Von Professor M. Strukel (vgl. 


8. 101). 


In verhältnismäßig kurzer Zeit ist der ersten Auflage 
dieses Werkes eine zweite gefolgt. Der vorliegende erste 
Teil weicht von der ersten Auflage im wesentlichen nur 
darin ab, daß die Anlagen zur Gewinnung des Nieder- 
schlags- und Grundwassers ausgeschieden und dem zweiten 
Teil überwiesen worden sind, dagegen aber der früher im 
zweiten Teil enthaltene Abschnitt über Staudämme mit 
dem die übrigen Stauwerke umfassenden Abschnitt ver- 
einigt worden ist. Auch sind überall die wichtigsten 
Bauten aus der allerneuesten Zeit berticksichtigt worden. 
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Die Anordnung des Stoffes ist klar und übersichtlich 
und beschränkt sich auf das, was für den Lernenden zu 
wissen nötig ist. Besonders wertvoll, namentlich auch für 
den fertig ausgebildeten Ingenieur, wird das Buch durch 
die Beschreibung einer sehr großen Zahl von Meßgeräten 
und Bauwerken, die durch Zeichnungen dargestellt sind. 
Die Zeichnungen sind im allgemeinen gut ausgeführt und 
enthalten nur, was an dem wiedergegebenen Bauwerk von 
Bedeutung ist. In den Abschnitten über Verdunstung, 
Versickerung und Grundwasser dürfte die Bedeutung der 
unterirdischen Atmosphäre, wohl im Anschluß an das 
bekannte Buch von Fr. König, etwas einseitig hervor- 
gehoben sein. 

Das Werk kann den Studierenden als Lehrbuch warm 
empfohlen werden, und auch der ältere Ingenieur wird 
viele Anregung in wissenschaftlicher Beziehung aus ihm 
schöpfen und wertvolle Unterlagen für die allgemeine An- 
ordnung neu zu entwerfender Bauten in ihm finden. 

Soldan. 


Das selbsttätige Auftriebwehr. Von Doell, Kgl, 
Baurat, Metz. Metz, Verlag der Lothringer Zeitung, 
G. m. b. H. 1904. 


An Vorschlägen zur Konstruktion von selbsttätigen 
Wehren fehlt es nicht, aber wirklich brauchbare Formen 
sind bis jetzt nur wenige bekannt geworden. Der Vor- 
schlag des Baurats Doell zeichnet sich durch Einfachheit 
und durch vielseitige Verwendbarkeit aus. Eine Klappe 
ist auf einem festen Wehrrücken um eine horizontale 
Achse drehbar angebracht. Auf der Unterwasserseite der 
Klappe befindet sich ein eiserner Schwimmer, der in eine 
im Wehrrücken ausgesparte Kammer eintaucht. Jedes 
Steigen des Oberwassers hat ein tieferes Eintauchen des 
Schwimmers zur Folge, bis der vermehrte Auftrieb dem 
Wasserdruck wieder das Gleichgewicht hält. Damit ist 
die selbsttätige Regelung des Staus zweifellos erreicht. 
Irgend welche verwickelten Maschinenteile fehlen voll- 
ständig. Eisschollen und anderes Treibzeug können tiber 
die Klappe wegtreiben, die sich bei dem Anstoßen nur 
vorübergehend senken wird. Das Wehr ist demnach gegen 
die unvermeidlichen Zwischenfälle des Betriebs vollkommen 
gesichert. 

Die Selbsttätigkeit des Wehrs wird aufgehoben, so- 
bald das Unterwasser wesentlich über den Wehrrlicken 
steigt. In diesem Falle muß die Klappe durch eine Ver- 
riegelung in ihrer tiefsten Lage gehalten werden, und 
wenn das Wasser wieder fällt, muß der Riegel von der 
Bedienungsmannschaft ausgelöst werden, um das Wehr 
wieder selbsttätig wirken zu lassen. 

Das Wehr verlangt also eine möglichst hohe Lage 
des Rückens und damit dürfte die Grenze seiner Ver- 
wendbarkeit gezogen sein; denn die starke Bebauung 
unserer Flu&tüler wird den großen Aufstau des Hoch- 
wassers, der mit der Anordnung eines hochliegenden 
Wehrrtickens verbunden ist, nur in seltenen Fällen zu- 
lassen. Wenn daher der Erfinder anzunehmen scheint, 
daß das Auftriebwehr in den Wettbewerb mit Nadel- 
wehren eintreten könne, so dürfte dies kaum zutreffen. 
Auch die Gefahren des Frostes werden von dem Erfinder 
wohl etwas zu gering veranschlagt, weil das Zufrieren der 
Schwimmerkammer bei scharfem Frost schwer zu verhüten 
sein wird. 

Wo aber ein hochliegender Wehrrücken zulässig ist 
und strenger Frost nicht befürchtet werden muß, ist dem 
Auftriebwehr wegen seiner außerordentlichen Einfachheit 
und großen Betriebssicherheit die weiteste Verbreitung zu 
wünschen. Soldan. 
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Das Königl. Materialprüfungsamt der tech- 
nischen Hochschule Berlin. Von A. Martens 


und M. Guth. (Vgl. Jahrg. 1904, S. 497.) 


Zu Ostern 1904 wurden die Neubauten auf Domine 
Dahlem, welche für die vereinigten mechanisch-technischen 
und chemisch -technischen Versuchsanstalten mit einem 
Aufwand von 2 655 200 ff erbaut worden sind, vollendet 
und in Betrieb genommen, nachdem einzelne Abteilungen 
bereits zu Ostern 1903 dahin verlegt worden waren. Das 
Königl. Materialprüfungsamt besteht jetzt aus sechs 
Abteilungen, nämlich nach S. 115/116 der zur Eröffnung 
herausgegebenen Denkschrift aus: 


der Abt. I für Metallprüfung, mit mechanischer 


Werkstatt, 
n n H „ Baustoffprüfung, 
a a Ill , Papierprüfung, 
n a IN „ Metallographie, 
» n»n WV , allgemeine Chemie, 
» » VÀ , Oelprtüfung, 


so daß für alle technischen Gewerbe die Untersuchungen 
der zu verarbeitenden Stoffe und Verbände vorgenommen 
werden können. Die Baukosten betrugen 2 062 800 M. 
Zur Neubeschaffung von Maschinen und Geräten nebst 
der Krafterzeugung sind 592 400.4 aufgewendet, wobei 
zu bemerken, daß die von den einzelnen Abteilungen 
schon in ihren früheren Betrieben benutzten Einrichtungen 
größtenteils dahin übergeführt worden sind. In den alten 
Hochschulräumen blieben nur die für den Unterricht und die 
Uebungen der Studierenden erforderlichen Apparate zurück. 
Neben der Aufgabe, die aus der Praxis gestellten Anträge 
auf Stoffprüfungen für den Umfang des preußischen Staates 
zu erledigen, soll den wissenschaftlichen Forschungen mög- 
lichst viel Raum und Zeit gewährt werden, wozu ein großer 
Stab von wissenschaftlichen und Hülfsbeamten erforderlich ist. 

Aus kleinen Anfängen, die in der geschichtlichen 
Einleitung dargestellt und abgebildet sind, hat sich in 
den zwei Stufen 1871—1884 und 1884—1903 diese jetzt 
größte technische Prüfungsanstalt der Welt entwickelt; 
seit 1883 werden regelmäßige „Mitteilungen aus den 
technischen Versuchsanstalten“ in vier bis sechs Jahres- 
heften, zum Teil mit umfangreichen „Ergänzungsheften“, 
veröffentlicht, die außerordentlich viel wertvolle Unter- 
suchungen enthalten, für die es aber bisher an einem 
übersichtlichen Inhaltsverzeichnis fehlte, so daß das Auf- 
suchen oft sehr schwierig und zeitraubend war. Diesem 
Mangel ist durch das S. 79—109 mitgeteilte Inhalts- 
verzeichnis abgeholfen; doch wäre zu wünschen, daß ein 
in etwas bequemerer Form gehaltenes Verzeichnis — auch 
mit alphabetischer Reihenfolge — als besonderes Heft der 
„Mitteilungen“ noch herausgegeben wiirde, trotzdem nicht 
verkannt werden soll, daß dies bei der Vielseitigkeit des 
Stoffes keine leichte Arbeit ist. 

Der bauliche Teil der Denkschrift, S. 117—274, ist 
vom Königl. Landbauinspektor M. Guth, alles übrige 
von dem verdienstvollen Entwerfer und Direktor der 
Gesamtanstalt, Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Ing. Martens, ver- 
faßt, wobei dessen wichtiges Buch über Materialprüfung teils 
zitiert, teils ergänzt ist, so daß diese Denkschrift zugleich 
ein klares Bild der neuesten Einrichtungen und Maschinen 
auf dem Gebiete des gesamten technischen Prüfungs- 
wesens bietet. Für unsere Leser ist der Abschnitt über 
Baumaterialprüfung, S. 338—359, der wichtigste; doch 
beachte man, daß ein wesentlicher Teil derselben, die Metall- 
prüfung als Abteilung I, ausgeschieden und 8. 303—338 
besonders behandelt ist; durch die Metallographie, Abt. IV, 
S. 363—369, die von der Bergakademie herübergenommen 
ist, hat diese Metallprüfung eine hochwichtige Ergänzung er- 
fahren, von der bezüglich der Fortschritte in der Metall- 
gewinnung und Verarbeitung noch bedeutende Anregungen 
zu erwarten sind. 
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Das Königl. Materialprüfungsamt hat nun eine so 
würdige Stätte gefunden und so vortreffliche Einrichtungen 
erhalten, daß daraus großer erhöhter Nutzen für das 
gesamte Gewerbe- und Bauwesen zu erwarten ist. Es 
untersteht dem Unterrichtsministerium, dem als Beraterin 
die Königl. Aufsichtskommission aus Vertretern der drei 
Ministerien für Unterricht, für öffentliche Arbeiten sowie 
für Handel und Gewerbe, zur Seite steht. 

Zur richtigen Ausnutzung dieser vortrefflichen Ein- 
richtungen seitens der Gewerbetreibenden und Bauleute 
ist aber die Kenntnisnahme dieser schön ausgestatteten 
Denkschrift sehr förderlich, weshalb wir unsere Leser ganz 
besonders auf sie aufmerksam machen. G. Lang. 


Lehrbuch der Baumaterialienkunde von Prof. 
Max Foerster. Heft II, 1. Lieferung: Die künst- 
lichen Steine. I. Teil. (Vgl. S. 355.) 


In rascher Folge ist dem ersten Heft, das wir S. 185 
besprochen haben, die erste Lieferung des II. Bandes, 
S. 119—246, gefolgt; sie gibt von neuem Zeugnis von 
der ungewöhnlichen Arbeitskraft und  Belesenheit des 
Verfassers und seinem Geschicke, das weit in der Literatur 
Zerstreute zu ordnen und in seinen wichtigsten Punkten 
klar und anschaulich wiederzugeben, ohne im geringsten 
weitschweifig zu werden. 

Bei der Fülle neuer künstlicher Bausteine, die uns 
die letzten Jahrzehnte brachten, wird jeder Bautechniker 
dem Verfasser dankbar sein für diese mühevolle Arbeit, 
die zudem das eingehendere Studium von Einzelheiten 
durch reichliche Quellenangaben erleichtert, unter denen 
wir nur den lesenswerten Aufsatz von Jos. Fischer 
über die Feuersicherheit der Hochbauten (Mitteilungen 
für die öffentl. Feuer-Versicherg.-Anstalten, 1903, 12) 
vermissen; dort sind z. B. andere Ansichten über die 
Ursachen des Platzens der Falkonnierbausteine im Feuer 
zu lesen als S. 233. 

Am ausfübrlichsten sind naturgemäß die Kalksand- 
steine behandelt; doch wird man auch über Zement-, 
Beton-, Gips-, Bimssand- und Schlackensteine, Magnesia- 
steine, Bausteine und Platten aus Kork, Asphalt und 
Glas, Asbestplatten, sowie die Verwendung des Torfes und 
Holzschliffes zu Bausteinen alles Wissenswerte finden. Man 
könnte also diese Lieferung als „Künstliche Mörtelsteine“ 
betiteln, wenn die Glasbausteine in die zweite Lieferung, 
d.h. zu den „gebrannten Steinen“ verwiesen worden wären. 

An Abbildungen ist dieser Band reicher wie der 
erste; doch dürfte noch immer etwas mehr hierin geschehen. 
Spezifisches und Raumgewicht ist auseinandergehalten; 
unsere S. 185 getuBerten Wünsche sind also schon in 
diesem Bande erfüllt. 

Als Handbuch für den Bautechniker, als welches 
wir auch vorstehende Lieferung in erster Linie empfehlen, 
erfült es seinen Zweck ausgezeichnet. Da es aber als 
Lehrbuch betitelt ist, müßte eigentlich die Mörtel- 
technik der Behandlung der Mörtelsteine vorausgeschickt 
werden, während sie nach dem Programm erst auf Heft 
IV und VI verwiesen ist. Im tbrigen können wir auch 
dieses zweite Heft nur aufs wiürmste empfehlen. 

G. Lang. 








Jakob Billeter. Lehrbuch der angewandten 
Perspektive (vgl. S. 100). 

Das Buch enthält, in elementarer Weise abgeleitet, 
die perspektivischen Konstruktionen. Vorausgesetzt werden 
nur die einfachsten Lehren der Planimetrie und Stereo- 
metrie. Neben der Darstellung der Gegenstände selbst, 
wird eingehend die natürliche und künstliche Beleuchtung 


Bücherschau. 
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und die Spiegelung behandelt, insbesondere werden oft 
Fingerzeige zur Hervorbringung gewünschter malerischer 
Wirkungen gegeben. Die Entwicklung der Gesetze ist 
durch Beifügung vieler Beispiele belebt. 

Das Buch ist leicht faßlich geschrieben und kann 
bestens empfohlen werden. C. Rodenberg. 


Gesundheitswidrige Wohnungen und deren Be- 
gutachtung. Von Dr. Hugo Haase (vgl. 8. 357). 


Die vom Verfasser der interessanten Schrift bei viel- 
fältigen Wohnungsuntersuchungen gesammelten Erfahrungen 
sind hier niedergelegt und mit allgemeinen hygienischen 
Darlegungen vereint. Die Schrift bietet in der Einleitung 
die gesetzlichen Unterlagen und wichtige gerichtliche Ent- 
scheidungen. Es folgen die hygienischen Anspriiche an 
die Wohnung, Besichtigungsbefunde gesundheitswidriger 
Wohnungen, ihr Einfluß auf die Gesundheit der Bewohner 
und ihre Begutachtung. 

Zum Schluß ist die Notwendigkeit der Verbesserung 
der Kleinwohnungen, der Wohnungsaufsicht und der Be- 
rücksichtigung hygienischer Ansprüche seitens der Bau- 
technik dargelegt. H. Chr. Nußbaum. 


Die Leichenverbrennungs-Anstalten. Von Ingenieur 
W. Heepke (vgl. S. 357). 

Die Schrift behandelt in der Einleitung das Für und 
Wider der Feuerbestattung, während die Technik der 
Feuerbestattung, die Ausbildung der Feuerungen, die Kosten 
der Leichenverbrennung und die Planung der Anstalten wie 
die Durchbildung ihrer Einzelteile den Hauptinhalt der 
Schrift bildet. Auch der Sargüberführung, derHeizung, Ltüf- 
tung und Beleuchtung der Anstalten, sowie den Urnenheimen 
sind kurze Darlegungen gewidmet. H. Chr. Nußbaum. 


Erich, O.H., Praktische Erfahrungen bei Anlage 
und Betrieb von Dampfwäschereien (vgl. S. 358). 


Die interessante, klare Schrift ist berufen, eine ganz 
wesentliche Lücke in der Fachliteratur zu füllen. Denn 
es fehlte bisher über den wichtigen Gegenstand vieles, 
wenn nicht alles. Die bedeutende, durch Reisen und 
jahrelange Praxis erworbene Erfahrung des Verfassers 
auf diesem Sondergebiete läßt ihn besonders berufen 
erscheinen, den Gegenstand zu behandeln und er hat es 
in der liebevollsten, eingehendsten Weise getan. Auch 
die Hygiene hat ein Interesse an der Vervollkommnung 
der Anlage und des Betriebes der Dampfwäschereien. Je 
besser und preiswerter diese zu arbeiten vermögen, um 
so eher wird die „große Wäsche“ aufhören das Haus und 
die Behaglichkeit in ihm zu benachteiligen. Die Dar- 
legungen Erichs erscheinen aber berufen, diesem Ziele 
wesentlich näher zu kommen. Möge ihnen ein voller Er- 
folg beschieden sein. H. Chr. Nußbaum. 


Leitfaden der modernen Kältetechnik. Von Ing. 
W. M. Lehnert (vgl. S. 359). 


Das Buch will ausschlieBlich der Praxis dienen und 
ist aus der Praxis geschöpft, verzichtet daher auf ein 
tieferes Eingehen in die Theorie, verweist vielmehr auf 
die Arbeiten von Linde, Lorenz u. a. 

Das erste ausführlicher behandelte Kapitel umfaßt 
die Entwicklung und die wirtschaftliche Bedeutung der 
Kältetechnik. In weiteren vier Kapiteln sind die Kilte- 
erzeuger, ihre Eigenschaften und Leistungen behandelt. 
Ein Anhang gibt in Tabellen die Beziehungen zwischen 
Druck, Volumen u.a. bei den der Kälteerzeugung dienen- 
den Stoffen, den von ihnen benötigten Energieverbrauch 
und ihre Kälteleistung. H. Chr. Nußbaum. 


— — 


Druck von Gebrüder Jänecke, Hannover. 





i ZEITSCHRIFT ` 





Architektur und In 








genieurwesen. 


Herausgegeben 


von dem Vorstande des Architekten- und Ingenieur-Vereins zu Hannover, 


Schriftleiter: Dr. C, Wolff, Stadtbaurat. 





Jahrgang 1905. Heft 6. 
(Band LI; Band X der neuen Folge.) 








Erscheint jährlich in 6 Heften. 
Jahrespreis 20 Mark. 





Die Steingraber bei Grundoldendorf, Kreis Stade, 


Von Dr. C. Schuchhardt. 


Ess zwischen Buxtehude und Harsefeld liegen dicht 
bei Grundoldendorf vier große und außerordentlich 
wohl erhaltene Steingrüber (Hünenbetten), die in der 
ganzen Gegend bekannt sind und auf ihrer weitumschauen- 
den Sandhóhe ein Wahrzeichen für sie abgeben. 

Wenn heutzutage auf diese Gattung von Denkmälern die 
Rede kommt, pflegt das Erste ein Klagelied zu sein tiber den 
Unverstand und die Raubgier, mit der die „Kultur“ an 
der Ausrottung jener ältesten und höchst würdevollen 
















Abb. 1. Die Steingräber bei Grundoldendorf mit dem von 
der Provinz erworbenen Waldteil. 1: 1500. 


Zeugen unserer eigenen Vergangenheit arbeitet. In der 
Tat, gerade für das Land zwischen der unteren Elbe und 
Weser tritt uns die Einbuße, die die letzten 150 Jahre 
gebracht haben, erschreckend vor Augen, denn die Be- 
schreibung der dortigen Alterttimer geht bis auf den 
Pfarrer Mushard ins Jahr 1728 zurück*) und seitdem 
ist an manchen Stellen kaum ein Fünftel der damaligen 
Steingriber noch vorhanden. 


*) Original in der Großherzoglichen Bibliothek zu Olden- 
burg, Kopie im Stader Museum. 


Die vier Grundoldendorfer hier zu besprechen ver- 
anlaBt uns das Attentat, das ktürzlich auch auf sie ge- 
macht wurde, und ihre glückliche Rettung. Vor wenigen 
Jahren bot jemand dem Besitzer 1600 .# für die Steine, 
die er zum Chausseebau verwenden wollte. Da griff der 
Stader Geschichtsverein ein und bewog, unter eigener 
Beisteuerung von drei Fünftel der Kosten, die Provinzial- 
verwaltung zum Ankauf des ganzen Geländes, auf dem 
die Gräber liegen. Der Verein hat sodann auch eine 
Planaufnahme von ihnen anfertigen lassen durch Herrn 
Bauverwalter Lichtenstein in Stade, und als an der Hand 
dieser Pläne die Provinzialkommission für Denkmalpflege 
im Juli d. J. die Denkmäler selbst besichtigte und mich 
ersuchte, zu ihrer Veröffentlichung den Text zu liefern, 
habe ich das gern übernommen mit dem einen Wunsche, 
daß mir noch eine Grabung von ein paar Tagen in den 
Anlagen verstattet werde, mit der ich versuchen wollte, 
über Bauart und Zweck derselben in bestimmten Punkten 
Aufklärung zu gewinnen. 


Denn wie ich oben schon andeutete, man ist in der 
letzten Zeit zu sehr in der Wehklage aufgegangen, statt 
aus ihr die praktische Folgerung zu ziehen, daß je rascher 
die Denkmäler dahinschmelzen, um so mehr wir ver- 
pflichtet sind, bei den verbleibenden die mancherlei un- 
gelösten Fragen zu erledigen. 

Die großen Steingräber bestehen, da wo sie gut er- 
halten sind, immer aus zwei Teilen, der Grabkammer, die 
aus großen Blöcken (Trägern und Decksteinen) so auf- 
gebaut ist, daß sie mehrere ausgestreckte Körper auf- 
nehmen kann, und zweitens dem „Steinkreis“ um die 
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Das Bild, das wir uns von dem ursprtinglichen Aus- 
sehen einer solchen Kammer zu machen haben, läßt sich 
nach den an anderen Stellen gemachten Beobachtungen 
noch in einigen Punkten vervollständigen. Erstens hatte 
der Fußboden ein Pflaster aus Granitkieseln oder -Spalt- 
Stücken; das ist fast tiberall, wo eine Kammer ausgeräumt 
wurde, noch beobachtet worden. Zweitens waren die 
Lücken zwischen den großen Blöcken an den Wänden 
und in der Decke durch aufeinander gelegte oder an- 
einander geklemmte kleine Granitplatten dicht geschlossen ; 
das haben, von Aelteren abgesehen, in unserer Zeit be- 
sonders Dr. Brandi bei Haaren (Osnabrück) 1891 *) und 
noch deutlicher Dr. Bohls bei Fickmühlen (Bederkesa) 
1898 beobachtet.**) Drittens sind anscheinend alle Grab- 
kammern ursprünglich von einem Erdhügel tiberdeckt ge- 
wesen; über dem einen der bei Fickmühlen liegenden 
Gräber ist er noch völlig wohlerhalten. 
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Abb. 4. Grundriß von Grab III. 1:225. KE umgefallener Stein unter Boden, 


Aber schon in diesem letzteren Punkte sind nicht alle 
Forscher einig, einige wollen den Hügel nur als äußere 
Stütze der Wandsteine gelten lassen***), andere ihn überhaupt 
als stündiges Zubehür bezweifeln. Noch unsicherer ist die 
Stellung gegenüber dem Eingang in die Kammer, ob ein 
solcher stets vorhanden gewesen und etwa dauernd offen 
gehalten sei, oder ob die Kammer alsbald ganz oder zum 
Teil zugeschüttet worden seif), und damit im Zusammen- 
hange erhalten wir natürlich besonders unbefriedigende 
Antworten auf die Frage, was die große Steinsetzung um 


*) Mitteilungen des Osnabriicker historischen Vereins, 
1891, S. 252. 
a+) Jahresbericht der Männer vom Morgenstern, Heft I, 
Taf. 2. Bremerhaven 1898 
***Y Krause und Schitensack: Die megalithischen 
Gráber der Altmark. Zeitschr. f. Ethnol. 1893, S. 105 ff 
T) So wieder Krause und Schüótensack a. a. O. 
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die Kammer herum zu bedeuten habe. In der Zeit, wo 
man an einen Hügel noch nicht dachte, oder ihn nur als 
eine Ausnahme hinnahm, sah man in der Steinsetzung 
allgemein die imposante Abgrenzung eines gewissermaßen 
heiligen Bezirkes, und dieselbe Auffassung ist auch heute 
noch durchaus mit der Hügelannahme verbunden. Krause 
und Schötensack 1893*) stellen dabei wenigstens einen 
realen Zweck in den Vordergrund. „Zunächst wohl, um 
das Abrutschen des frisch aufgeftllten Hügels zu ver- 
hindern“, meinen sie, stellte man an seinem Fuße „pfeiler- 
artige 2 bis 3” hohe Steinblöcke auf; man ließ sie dann 
aber noch 0,5 bis 2 ™ aus der Erde hervorragen, um 
dadurch den monumentalen Eindruck des Grabes zu 
erhöhen“. Sophus Müller**), (1897) sagt bestimmter: 
Die Kammer... „ist, wenn auch nicht immer, so doch in 
der Regel von größeren Steinen umgeben, welche, mit 
einem Abstand von ein paar Fuß voneinander, einen offenen 
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den Fu& des Hügels bilden. Irgend welche 
praktische Bedeutung hat der Steinkreis offenbar nicht, 
weder als Stütze der Erdhügel noch als Schutz vor 
Menschen und Tieren. Er bezeichnet die Grenzen des 
Monuments, und diese Steine, die eine Höhe von 7 Fuß 
erreichen können, dienen dem Grabe nur zum Schmuck.“ 
Und ähnlich äußert sich Tewes (1898) in seinem speziell 
„Die Steingräber der Provinz Hannover“ behandelnden 
Werke (8. 11): „Die Einfassungen waren in jener alten 
Zeit das, was späterhin das Kreuz wurde, ein heiliges 
Zeichen, und wo sie vorhanden waren, da bekundeten sie, 
daß die Stätte eine geweihte sei.“ 

Ich sagte schon vorweg, daß alle diese Erklärungs- 
versuche unbefriedigend sind. Die meisten Forscher, 
und insbesondere auch die vier eben zitierten, erkennen 


Kreis um 


*) A. a. O,, S. 190. 
**) Nordische Altertumskunde Bd. 1, S. 61 ff. 
1* 
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heute an, da& innerhalb der Steinsetzung ein Hügel an- 
geschiittet gewesen ist. Bei einer runden oder ovalen 
Steinsetzung könnte dieser Hügel ja wohl den bloßen 
Zweck gehabt haben, den Krause und Schötensack ihm 
zuschreiben, eine äußere Stütze für die Wände der Stein- 
kammer abzugeben, oder den allgemeineren, den andere 
annehmen, die Grabkammer überhaupt besser zu schützen. 
Aber diese runden oder ovalen Steinsetzungen bilden die 
Ausnahmen, in der überwältigenden Mehrzahl befinden 
sich die großen Rechtecke, wie die Grundoldendorfer 
Gräber sie darstellen. Hier geht die Steinsetzung an zwei 
Seiten der Grabkammer dicht vorbei, während sie von 
den beiden andern sich 20 oder 30” entfernt hält. Wird 
man einem Hügel, der nur die Grabkammer stützen oder 
schützen soll, eine solche Form geben ? Wenn aber nicht, 
so ist die Steinsetzung nicht rein für die Grabkammer 
da, sondern hat einen Zweck für sich. Und ein solcher 
Zweck liegt nahe. Die Grabkammern stehen in ihrer 
geringen Zahl zu der Bevölkerungsmasse auch jener frühen 
Zeit in einem solchen Mißverhältnis — die Hügelgräber 
der gleich folgenden Periode geben uns dafür doch einigen 
Anhalt —, daß wir schließen müssen: es ist nur die 
Elite der damaligen Menschheit in jenen Kammern 
bestattet worden. "Wo sind aber die übrigen geblieben? 
Alle so bloß auf freiem Felde verscharrt, ohne irgend 
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eine Sicherung, ohne ein Zeichen der Pietät? Sollten 
nicht in erster Linie die großen Steinsetzungen um die 
opulenten Steinkammern herum bestimmt gewesen sein, 
jene einfacheren Bestattungen aufzunehmen? 

Diesen Gedanken sprach ich aus, als ich ersucht 
wurde, den Text zu den Grundoldendorfer Gräbern zu 
schreiben, und ihn wollte ich mit der kurzen Grabung, 
um die ich bat, verfolgen. Das ist dann rasch geschehen. 
Am 24. Juli siedelte ich mit meinem Vorarbeiter Traut- 
wein aus Wiesbaden vom Hinstollen nach Hedendorf 
über, und mit Zuhülfenahme von drei dortigen Arbeitern 
haben wir am 25. und 26. in den Steingräbern gegraben. 

Wir begannen gleichzeitig im nördlichen Teile von 
Grab I und im südlichen von Grab II einzuschneiden. 
Auffallend tief ging die Arbeit durch ganz schwarzbraunen 
Boden, und nach der Tiefe zu schien er sogar noch 
schwärzer zu werden. In Grab I kamen wir 1,55” tief, 
in If 1” tief auf den gewachsenen Boden, einen hell 
gelbgrauen, mit Lehm durchmischten Sand. In beiden 
Einschnitten aber zeigte sich auf diesem ein Pflaster, 
nicht den ganzen Schnitt entlang — der 1” breit und 
6—7™ lang war —, sondern nur an einer bestimmten 
Stelle, ein Pflaster aus rundlichen Findlingen von etwa 
Kopfgröße. Wir erweiterten an den betreffenden Stellen 
den Einschnitt, bis wir die Grenzen des Pflasters allseitig 
klar hatten. In Grab I maß die Fläche 2,40: 1,20 


C. Schuchhardt, Die Steingräber bei Grundoldendorf, Kreis Stade. 


520 


(die Stelle B auf dem Plane Abb. 2) in II 2,15 : 1,55 ®), 
(C auf dem Plane Abb. 3). Dann machten wir noch einen dritten 
gleichartigen Einschnitt im südlichen Teile von Grab I 
und erhielten ganz dasselbe Ergebnis. Wieder kam ein 
Pflaster, in 1,20? Tiefe, und ergab bei seiner Freilegung 
eine Fläche von 2,30: 1,30" (4 in Abb. 2). Von Knochen, 
Scherben oder Holzkohle war auf oder zwischen diesem 
Pflaster nicht das geringste Stückchen zu beobachten. 
Weitere Einschnitte im Innern der Steinsetzung haben 
wir nicht gemacht, sondern nachher andere Gesichtspunkte 
verfolgt. Wenn bei drei Einschniten die ganz gleich- 
artigen Pflasterstellen gefunden wurden, missen deren 
wohl recht viele in der Steinsetzung vorhanden sein. 
Und was sic bedeuten, läßt sich auch klarstellen, 
trotz des Fehlens jedes kleinsten Fundes. Die Pflaster- 
fläche hat jedesmal gerade die Größe, die zur 
Bettung einer Leiche erforderlich ist, und oft 
sind solche Pflaster gefunden an Stellen, wo sie nur einer 
Beisetzung gedient haben können; so fand sich in einem 
dem Fickmühlener Steinkammerhügel benachbarten und 
ganz gleichartigen „nicht die erwartete Steinkammer, 
sondern nur ein Steinpflaster auf dem natürlichen Boden“*), 
und in einem schönen Grabhügel bei Daudiek (Horne- 
burg, Kreis Stade) „nur ein Steinpfaster von 8:3 Fuß 
nebst Kohlen und Asche“.**) Am lautesten aber spricht ein 
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Abb. D Grundriß von Grab IV. 1:225. F Verschlußstein des Eingangs unter Boden. 


Fund, der unsere ganze Grabung hätte überflüssig machen 
können, wenn man ihm getraut hätte. v.Estorffberichtet***), 
daß 1840 auf dem Petrusfelde bei Kl.-Pretzier (Boden- 
teich) innerhalb einer groBen Steinsetzung, ganz verwandt 
den Grundoldendorfern, sechs Skelette gefunden sind, die 
ersten drei mit Bronzebeigaben, die anderen drei jedoch 
„ohne Beigabe von metallenen Gegenständen“; und bei 
der Beschreibung jedes einzelnen Skelettfundes wird aus- 
drücklich gesagt, daß „eine Unterlage von Steinen“ vor- 
handen gewesen sei. Die Abbildung, die er dazu gibt, 
habe ich unter Einzeichnung der Skelettfunde bei den 
Steinen 32—36 hierneben wiederholt (Abb. 6). 

Vielleicht handelt es sich bei dem Grabhügel „mit Kohle 
und Asche“ und gewiß bei den ersten drei Skeletten in dem 
Pretzierer Hünenbett mit Bronzebeigaben um eine etwas 
spätere Zeit, als die Erbauungszeit der großen Steingräber 
ist; aber das eine beweisen diese Funde doch unbedingt, 
daß solches Steinpflaster zu einer Bestattung bestimmt 
gewesen ist, und wenn wir in den Grundoldendorfer Grübern 
das Pflaster gefunden haben ohne Kohle und Asche und 


*) Ausgegraben von Stud.-Rat Müller und Tewes 1885. 
S. Mitt. der Minner vom Morgenstern I, S. 97. 


**) J. H. Miiller, Altertiimer d. Prov. Hannover, S. 184. 


***) | Heidnische et der Gegend von Uelzen“, 
Hann. 1846. S . 15 ff, Taf. 112 
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weicht. Die Breite dieses Grabes hält sich durchweg 
auf 8”, seine Länge beträgt 51,30 ®, 

Grab II ist das unregelmäßigste. Seine Breite beträgt 
im Süden 71, im Norden 6”, seine Länge 281/, =, 

Grab III hat gleichmäßig 6 = Breite und etwas über 
30” Länge; das Nordende läßt sich nicht genau fest- 
stellen, da hier viele Blöcke weggeschleppt und die noch 
vorhandenen durcheinander geworfen sind. 

Grab IV ist in der Mitte ein wenig eingeschnürt, 
7—7T1a” breit und 381/, ™ lang. 

Wer etwa noch bezweifeln möchte, daß solche Linien- 
koustruktion und genaue Messung berechtigt ist, der sehe 
sich in dem veröffentlichten Materiale um, und er wird 
überall Belege für das in Grundoldendorf Festgestellte 
finden. Beobachtet sind diese Linien schon mehrfach, 
nur sind unsere Schlüsse bisher noch nicht daraus gezogen. 
Am auffallendsten ist, daß Dr. Bohls für eins der Fick- 
mtühlener Gräber die ” AuBenlinie um die glatte Seite der 
Steinsetzung bereits gezogen hat*), und ebenso Sophus 
Miiller um ein riesiges Grab bei Humble, Langeland.**) 
In ähnlicher Weise kann man vielfach verfahren auf den 
Tafeln von v. Estorff, Krause und Schötensack, 
Tewes. Bei v. Estorff zeigt die Abbildung des 
Grabes bei Kl.-Pretzier, die wir schon oben (Abb. 6) 






aufgedeckten. Die Steinkammer (jetzt ohne Deckplatte) war 
sicher von dem Aufwurf ursprünglich überdeckt. Etwas 
abseits von diesem Grabe liegen die zwei anderen fast 
in einer Flucht miteinander. Bei ihnen ist die Steinsetzung 
ringsum ausgebrochen, aber der Hügel steht noch so statt- 
lich, daß er die — ebenfalls ausgeräuberten — Stein- 
kammern noch heute tiberhöht (Abb. 9). 

Es kann somit kein Zweifel sein, daß die Einfassung 
immer den Zweck hatte, als freie, etwa 2” hohe Mauer 
den Hügel abzustützen, und ich nehme an, daß die 
Lücken zwischen den heute allein noch stehenden großen 
Steinen, ebenso wie in den Steinkammern, durch kleinere 
Steine ausgefüllt gewesen sind, so daß tatsächlich eine ge- 
schlossene Mauer erzielt wurde. Erst als die kleinen 
Steine herausfielen, begann das Erdreich aus dem Innern 
nach und nach abzuflie&en. Wie das ursprüngliche Bild 
zu rekonstruieren ist, zeigen demnach die Querschnitte in 
Abb. 8 und 9, in denen die jetzt fehlenden Einfassungs- 
steine in punktierter Linie ergänzt und die Höhe des 
Hügels zwischen ihnen ebenso angedeutet ist. 


* * 
* 


Als wir in Grundoldendorf nach diesen Feststellungen, 
die uns gentigend gesichert erschienen, noch einen halben 
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Abb. 8. Querschnitt durch das nórdliche Langgrab bei Daudiek. 1:150. 


wiedergegeben, ganz augenfällig, wie alle Steine, die aus 
ihren Linien gewichen sind, das ausschließlich nach außen 
getan haben. 

Die gewichtigste Bestätigung aber dafür, daß die 
Grundoldendorfer Beobachtungen über den von freier 
Steinwand abgestützten Hügel wirklich allgemein gültig 
sind, erhielt ich durch einen Besuch der Gräber von 
Daudiek, nur eine halbe Stunde nördlich von Grund- 
oldendorf und ebensoviel westlich von Horneburg ***). 


Tag vor uns hatten, begannen wir aufs Geratewohl die 
Kammer des Grabes III auszuräumen, obgleich gerade in 
ihr, die ohne Decksteine ist, schon die mannigfachsten 
Wühlungen vorgenommen waren. Wir wollten aber vor 
allem über bauliche Fragen uns unterrichten. Rasch 
erreichten wir das Pflaster. Es war aus 21, — 34, em 
dicken Platten des ganz morschen, mit der Hand brech- 
baren Granits hergestellt, lag 1,35 unter der Oberkante 
der Seitensteine und hatte unter sich zunächst eine 





Abb. 9. Querschnitt durch das südöstliche Langgrab bei Daudiek. 1:150. 


Man hatte mir gesagt, daß dort „Steinkammern merk- 
würdigerweise in lange Wälle eingebaut“ sich fänden, 
und als ich dann die ähnliche Beschreibung bei Müller 
(Alt. in Hann. S. 163) nachlas, ahnte ich, daB dort noch 
die ganzen Langhiigel aufrecht ständen, die man anderswo 
nur aus ktmmerlichen Resten erschließen müsse. Und 
so war es wirklich. Inmitten zahlreicher gewöhnlicher 
Tumuli befinden sich drei langgestreckte Hügelgräber von 
der Form der Grundoldendorfer. Bei dem ersten ist 
auf der einen Seite noch eine Strecke der Steinsetzung 
erhalten, und ein großer Stein davon, durch frühere Grabung 
freigelegt, liegt genau so mit der Nase im alten Sande 
(8. Abb. 8), wie die beiden (D, #) von uns in Grundoldendorf 


*) Jahresbericht der Minner vom Morgenstern I, 1898, zu III. 

**) Nord. Alt. Kd. Bd. I, S. 68, Abb. 34. 

***) Nachtrüglich auch durch den Besuch des Billzenbetts 
bei Sievern und der großen Steingräber westlich von Wildes- 
hausen („Visbeker Braut“ und „Bräutigam“), wo ebenfalls 
noch der volle Hügel zwischen der Steineinfassung erhalten ist. 


Brandschicht von Y,—1 “=, dann eine Schicht Lehm von 
31, = und dann alten Humus von ca. 20 =, 

Dies Pflaster setzte sich aus der eigentlichen Grab- 
kammer, die wir mit 2,13:1,70 maßen, gegen Osten fort, 
unter einem größeren quadratischen und zwei kleinen 
Blöcken hin, die wir nach ihrer Lage auf 60 *" hohem 
Schutt schon als spätere Einsetzung erkannt hatten. Dabei 
enthüllten sich die Blócke G und H, ersterer stark vor- 
gedrückt, die beide die Linien der Längswände fortgesetzt 
haben, und vor ihnen wurde der Block J frei, der heute 
schrig nach aufen geneigt ist, in seine alte Stellung 
zurückgeklappt aber den Zwischenraum zwischen G und H 
genau schließt und dann zugleich in der Linie der äußeren 
Steinsetzung sich befindet. 

Damit ist der Zusammenhang zwischen der Stein- 
kammer und der äußeren Einhegung hergestellt. Der 
Zugang zur Kammer wurde durch einen der Wandsteine 
der Hügelstützmauer verschlossen; sobald man diesen Stein 
entfernte, war der Eintritt frei. 
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Ueber Bauarbeiterverhaltnisse und Wohlfahrtseinrichtungen auf der 
Baustelle. 
Ein Beitrag aus der Praxis. 


Von Wasserbauinspektor Mattern in Berlin. 


n seinen äußeren Lebensverhältnissen steht der Bau- 

arbeiter im allgemeinen weniger günstig da als der 
Arbeiter in dauernden Betrieben. Der Arbeiter in der 
Fabrik, in der Landwirtschaft oder in irgendwelchem 
gewerblichen Unternehmen kann mit einem gleichmäßigen 
Verdienst rechnen und hat einen ständigen Wohnsitz. In 
den bescheidenen Grenzen, wie es das Einkommen ge- 
stattet, ist es diesem möglich, sich ein friedliches Heim 
zu schaffen und in der Freude am eignen Herde Gentige 
für sein Dasein zu finden. Diese Vorteile entbehrt der 
Bauarbeiter meist. Wenn er — wie vielfach — genötigt 
ist, an entlegenen Baustellen bei Wasser-, Eisenbahn-, 
Talsperren- und anderen großen Bauten Beschäftigung 
zu suchen, so lebt der ältere verheiratete Mann nicht nur 
während der Arbeitswoche, sondern oft den ganzen Sommer 
über getrennt von seiner Familie. Sein Arbeitsverdienst 
ist ein wechselnder. Ungtinstige Witterungsverhältnisse 
bringen Lohnausfälle. Selbst in der besten Jahreszeit ver- 
bleiben ihm monatlich nicht mehr als durchschnittlich 
24 Tage des Verdienstes. Der Rest geht in Feier- und 
Regentagen auf, und es bedeutet ein Regentag schon ein 
Schwanken der Monatseinnahme um 4 bis 5 v. H. Der 
Winterverdienst ist ein lückenhafter. Die Bauarbeiten 
werden im Herbst bei eintretender Winterung oft plötzlich 
eingestellt, und es fragt niemand, wo der einzelne Mann 
bleibt. Da naht leicht eine bedrängte Zeit, wenn nicht 
durch Ersparnisse vorgesorgt ist. In neuerer Zeit haben 
jedoch bei starker Arbeitslosigkeit im Winter Staat und 
größere Gemeinden versucht, durch Ausführung von Not- 
standsarbeiten helfend einzugreifen. 

Ein eigentliches Kündigungsverhältnis zwischen Ar- 
beitgeber und Arbeitnehmer besteht in der Praxis meist 
nicht. Von beiden Seiten steht jederzeitige Aufhebung 
des Arbeitsverhältnisses frei. Wenn zwar wechselnder 
Bedarf und Stockungen im Baubetriebe vielfach vorkommen, 
so ist doch selbst auf Baustellen mit ausreichender und 
langandauernder Arbeitsgelegenheit ein starkes Ab- und 
Zuwandern bemerkbar. Die Niederlegung der Arbeit 
erfolgt oft ohne erkennbaren Grund. So zieht der Bau- 
arbeiter von Baustelle zu Baustelle, nicht selten in ge- 
schlossenen Abteilungen von 20 bis 50 Mann unter 
Führung eines Schachtmeisters. Die leichte Lösbarkeit 
des Arbeitsverhältnisses liegt — so scheint es — lebhaft 
in seinem Wunsche, da sein Wandertrieb sich nicht Fesseln 
auferlegen mag, sondern schnelle und freie Entschließung 
gern hat. 

Und doch ist das Bild, das die Bauarbeiterschaft in 
ihren persönlichen Verhältnissen darzubieten pflegt, kein 
unerfreuliches. Geordnete Zustände herrschen vor. Ar- 
beitslust und froher Mut und Vorwärtsstreben treten oft 
zutage, trotz der meist harten Arbeit und der mancherlei 
Entbehrungen in Wind und Wetter. Man trifft so manchen 
braven Charakter und gutwilligen freundlichen Menschen 
darunter. Der Fernerstehende sieht diese Einzelheiten 
nicht. Er sieht nur den Mann der Arbeit, im abgetragenen 
Kleide und schwielig an den Händen, als ein äußeres 
Zeichen, das seinem rauhen Tun anhaflet, und wendet sich 
leichthin ab. Aber freundliche Anteilnahme, die man dem 
Bauarbeiter erweist, findet fast immer dankbaren Wider- 
hall an seiner natürlichen Einfachheit des Wesens. 

Die meisten Bauarbeiter sind jugendliche Gestalten, 
denn die Arbeit erfordert volle Kraft; doch ist auch mancher 
Kopf mit grauem Haar dabei. Man erblickt in diesen 


alten Leuten die Schwachen, denen es nicht geglückt ist, 
sich im Kampfe des Daseins einen bescheidenen Teil an 
Ersparnissen zu sichern, um auf rubigem Altensitz den 
Lebensabend zu verbringen.  Einsam und freudlos pilgern 
sie dahin. Aber es gibt darunter auch Leute, die die 
Haltung verloren haben und die nichts mehr hoffen, und solche, 
die dem Schnapsteufel verfallen sind. Sie sind moralisch 
fertig, abgestumpft und haben ihr Leben auf nichts 
gestellt. An der untersten Stufe der sozialen Leiter 
stehend, bieten solche Existenzen ein ernstes Bild mensch- 
lichen Elends dar. Doch solche vereinzelte Unglückliche 
finden sich schließlich am abfallenden Ende auch anderer 
Berufe, nicht bloß des Bauarbeiterstandes. 

Die auf großen Bauten beschäftigten, oft nach 
Hunderte zählenden Arbeiter sind in der tüberwiegenden 
Mehrzahl von weither herbeigeströmt. Meist sind es Aus- 
länder — Italiener, Kroaten und Polen —, mit denen 
heute unsere Ingenieurbauten mit ihren Massenbewegungen 
von Erde und Fels und den umfangreichen Maucrarbeiten 
zur Ausführung gelangen. Die deutschen Arbeiter, 
besonders in Westdeutschland, verschmähen diese grobe 
und ungeübte Beschäftigung. Sie finden in der Industrie 
eine besser bezahlte und höhere Tätigkeit und können 
sich überdies mit Unterkunft und Verpflegung nicht recht 
in die schwierigen und dabei meist teuren Lebensverhilt- 
nisse hineinfinden, die an isolierten Baustellen obwalten. 
Die von den Ausländern mit Vorliebe geübte Selbst- 
bewirtschaftung sagt dem deutschen Arbeiter nicht zu. 
Er läßt sich gern beköstigen, wo ihm dann erhöhte Preise 
abverlangt werden, höhere als in den Massenquartieren 
der großen Orte. So bleibt ihm dort ein geringerer 
Reingewinn als in den Städten, deren sonstige Annehm- 
lichkeiten ihn überdies mehr anziehen. Das sind offen 
ausgesprochene Gründe für das Fernbleiben. Aber jene 
oben erwähnten schiffbruchgegangenen Existenzen sieht 
man verhältnismäßig oft unter den auf fernabgelegene 
Baustellen sich verlierenden Deutschen. Sie sind im 
Wettstreit in den Städten unterlegen und hinausgedrängt 
worden. Dann auch tauchen Angehörige solcher Gewerbe 
auf (Textilarbeiter, Nagelschmiede u. a.), deren Hand- 
arbeit heute gegenüber den maschinellen Betrieben anter- 
liegt und die nach einem neuen Beruf suchen. Diese 
Leute sehen die Bauarbeit lediglich als einen Notbehelf 
an und wandern ab, sobald sich eine passendere Arbeits- 
gelegenheit bietet, und nur ausnahmsweise gehen einige 
dauernd in den Stand der Bauarbeiter über, wenn sie sich 
zu bevorzugterer Verwendung auf der Baustelle eignen. 
Im wesentlichen bilden die Deutschen auf diesen Bauten 
als Werkmeister und Aufseher nur die Führerschaft. 

Unter diesen Umständen kann wohl kaum die Rede 
davon sein, daß die deutschen Bauarbeiter bei Aus- 
führungen, wie sie hier zur Erörterung stehen, wenigstens 
in den westlichen Industriebezirken durch den Wettbewerb 
der Ausländer verdrängt oder in ihren Lohnverhältnissen 
beeinträchtigt werden. Man wird im Gegenteil sagen 
können, daß es dort ohne die Ausländer kaum möglich 
wäre, die massigen Ingenieurbauten fertig zu stellen und 
wenn überhaupt, dann jedenfalls mit sehr vermehrten 
Kosten. Ueberdies würde es nicht eine zweckentsprechende 
Ausnutzung der Fähigkeiten bedeuten, wenn die Deutschen, 
denen sich in der Industrie eine höher gelohnte und 
anregendere Beschäftigung bietet, sich jenen minderwertigen 
Arbeiten zuwenden wollten, die von den Ausländern 
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billiger und ebensogut verrichtet werden. Aber auch im 
Osten Deutschlands hängen die Angesessenen an ihrer 
meist landwirtschaftlichen Beschäftigung und passen sich 
den ihnen oft unbequemen Anforderungen eines vorliber- 
gehenden Baubetriebes im allgemeinen ungern an. Aller- 
dings muß man sich vergegenwärtigen, daß mit den Er- 
sparnissen der Fremden große Summen ins Ausland gehen. 

Es mag angebracht sein, einige Worte tiber die 
Charaktereigenschaften der ausländischen Arbeiter- 
gruppen zu sprechen. Die Italiener sind gentigsame 
und im allgemeinen nüchterne und sparsame Leute, bis- 
weilen aber von einiger Leidenschaftlichkeit. Sie 
besitzen in Bruchsteinmauerung, in Fels- und Mineur- 
arbeiten große Fertigkeit und leisten schwere Arbeit; sie 
sind tiberhaupt in allen Lagen sehr anstellig und fast 
bei jeder Handhabung auf dem Bauplatze zu benutzen. 
Man bemerkt unter ibnen Leute von besonderer Kraft- 
fülle. Dabei ist ihr Benehmen bescheiden und oft von 
überraschender Hüflichkeit. Wie allen Stldlündern ist 
auch dem Italiener die Liebe zur Musik eigen, 
und an den Abenden hört man an den Wohnstätten 
vielfach italienische Weisen singen und spielen. Damit 
vertreibt er sich manche Mußestunde und vermeidet das 
Wirtshaus. In seiner sonntäglichen Kleidung hält er auf 
Sauberkeit und beweist dadurch, daß auch in dem Wander- 
leben eines zum Bau weit hergekommenen Arbeiters die 
Ordnung nicht zu ersticken braucht. Der Italiener ist 
„Saisonarbeiter“. Er kommt im Frühjahr zu uns und 
wandert im November in seine Heimat, um sich dort 
während der Wintermonate das Leben aus den Erspar- 
nissen des Sommers behaglicher zu gestalten, als es ihm 
in der Fremde geboten ist. Ein unwiderstehlicher Zwang 
treibt ihn um die Herbstzeit fort, mag noch so reichliche 
Arbeitsgelegenheit vorhanden sein. Nur wenige bleiben 
über Winter bei uns. 

Die Kroaten sind arbeitsam und in ihrem Wesen 
zurückhaltend; sie eignen sich in der Hauptsache aber 
nur für grobe Hantierungen. Sie lassen einen nicht sehr 
hohen Kulturzustand erkennen und sind deshalb bei 
unserer ansässigen Bevölkerung nicht gerade gern gesehene 
Gäste, aber sie sind für den Bau schätzbar als wetter- 
feste, widerstandsfähige Arbeiter, die, wenn es gilt, sich 
Tag und Nacht zur Verfügung stellen. Man sieht sie bei 
der Arbeit teils in ihrer buntfarbigen Volkstracht, teils 
— in der ktihleren Jahreszeit — in Schafspelzen gekleidet, 
und im Schutze dieser letzteren sind sie bei Regenwetter 
schier unverwistlich. Die Kroaten sind in ihren Lebens- 
bedürfnissen überaus genügsam, und sie kommen mit ihrer 
Sparsamkeit allerdings auch zu Erfolgen. Das möge zu 
ihrer Entschuldigung dienen, wenn sie mit den Entbehrungen, 
die sie sich auferlegen, zuweilen die Grenze des Menschen- 
würdigen streifen. Bei einem Tagesverdienst von 3,50 
bis 4.A, wie er sich in der guten Jahreszeit dem Bau- 
arbeiter darbietet, mag der einzelne von ihnen nicht mehr 
als etwa 60 bis 70 Pf. für Unterkunft und Verpflegung 
ausgeben. Alles Uebrige spart er, und es ist keine Selten- 
heit, daß sich ein Kroate in Jahresfrist oder wenig mehr 
bis zu 1000 .A# erübrigt. Mit solcher Summe ziehen viele 
dieser Leute froh und voller Hoffnung in ihre Heimat 
zurück, und damit kann man dort vermutlich schon ein 
schönes Stück Land erwerben. 

Die Holländer, die auf westdeutschen Bauplätzen mit- 
unter erscheinen, sind fleißige und ntichterne Leute, wo- 
gegen der Pole, an sich arbeitsam und andauernd, die 
Anregung durch geistige Getränke nicht gern ent- 
behren mag. 

Bei großen Bauausführungen in den westlichen Gegen- 
den kommt es wohl vor, daß alle diese Völkergruppen 
und auch Französisch sprechende Arbeiter auf einer Bau- 
stelle vertreten sind. Die meisten dieser Ausländer ver- 
stehen die deutsche Sprache nicht, und man hat einige 


Mühe, sich mit ihren Schachtmeistern zu verständigen. 
Das kann bei dem lebhaften Durcheinander eines umfang- 
reichen Baubetriebes leicht zu Mißverständnissen in der 
Auffassung von Anordnungen führen. Eigenartig aber 
berührt es, die Trupps der verschiedenen Völker in fried- 
licher Geschäftigkeit nebeneinander arbeiten zu sehen. 
Keine der Sprachen versteht die andere. Die Leute stehen 
sich fremd und kalt gegenüber, und nur die Arbeit und 
der Geldverdienst hält sie zusammen. 

Arbeitseinstellungen infolge Lohnstreitigkeiten 
zwischen Arbeitgeber und -nehmer sind auf Baustellen 
nichts Seltenes. Der Bauarbeiter ist in diesem Punkte 
sehr empfindlich, denn sein ganzer Haushalt ist eine 
Pfennigwirtschaft. Er verfolgt aufmerksam die Preislage, 
und die hin und her wandernden Leute unterrichten tber 
die Lohnsätze an anderen Plätzen, und darnach stellt er 
seine Forderungen. Er ist mit seiner Habe schnell be- 
weglich, und leichten Herzens gibt er um einen Pfennig 
Stundenlohn mehr seine gegenwärtige Arbeitsgelegenheit 
auf, um neuen Hoffnungen nachzulaufen. Es kann oft 
beobachtet werden, daß bei Eröffnung einer neuen Bau- 
stelle in der Umgegend ein großer Abstrom dorthin statt- 
findet, weil dort höhere Sätze gezahlt werden, um Arbeits- 
kräfte anzuziehen. 

Die Arbeitseinstellungen kleiner Trupps bieten keine 
außergewöhnliche Erscheinung. Sie wiederholen sich fast 
täglich und nehmen erst dann den Charakter verschärften 
Gegensatzes an, wenn die Mehrzahl oder die ganze Be- 
legschaft eines groen Baues streikt, um höhere Lohn- 
sätze zu erzielen. Denn der Ersatz der plötzlich in 
großer Zahl abgehenden Leute an entlegener Baustelle im 
Gebirge oder auf dem platten Lande ist nicht Sache des 
Augenblicke. Wochen gehen darüber hin, bis der alte 
gleichmäßige Baubetrieb wieder erreicht ist. Besonders 
in der zweiten Hälfte des Sommers ist es im allgemeinen 
schwierig, Ergänzung zu schaffen, während im Frühjahr 
ein regeres Angebot von Arbeitskräften zur Verfügung zu 
stehen pflegt. Diese Unterbrechungen sind meist mit 
Nachteil für beide Teile — Unternehmer und Arbeiter — 
verbunden. Und der Bau selbst leidet in seinem Fort- 
gange und dadurch, daß ein Wechsel in den Leuten leicht 
auch die Güte der Ausführung beeinträchtigt. 

Zwar sind solche wirtschaftlichen Kämpfe um den 
Marktpreis der Arbeitskraft eine in der Natur der Dinge 
begründete Erscheinung, und der Anlaß dazu tritt bei 
jeder Aenderung der allgemeinen Wirtschaftslage immer 
wieder von neuem hervor. In diesem Hin und Her der 
Meinungen bildet sich die Gleichgewichtslage zwischen 
Unternehmer- und Arbeiteransprüchen. Aber es ist günstig, 
wenn Sachkenntnis und Einsicht auf beiden Seiten das 
gegenseitige Austrumpfen der rohen wirtschaftlichen Ge- 
walt bis auf den Grund vorbeugen und zur Einigkeit 
führen, ehe der offene Kampf ausgebrochen ist und die 
Arbeiterschaft den Bauplatz verlassen hat. Das fördert 
die Arbeitsfreudigkeit, die allen Teilen zugute kommt. 

Die Zusammenziehung großer Arbeitermassen auf dem 
platten Lande oder in Gebirgstälern hat eine besondere 
Gestaltung ihrer Lebensverhiltnisse zur Folge. Neben 
der Sorge ftir die Ordnung auf der Baustelle, die Unfall- 
verhtitung und den Gesundheitsdienst erfordert die Unter- 
bringung der Arbeiter in geeigneten Wohnplätzen in 
erster Linie Beachtung. Man ist im Leben im allgemeinen 
gewohnt, Unterkunft und Verpflegung als eine persönliche 
Sache anzusehen. Das ist auch hinsichtlich der Arbeiter- 
welt ganz wohl angebracht in großen Orten, wo Schlaf- 
räume jederzeit in der gewtinschten Zahl und Beschaffen- 
heit zu haben sind. Aber es wilrde bedenklich sein, 
diesen Grundsatz bei den durch einen großen Bau hervor- 
gerufenen Ansammlungen in abgelegenen Bezirken gelten 
zu lassen. Denn die angesessene Bevölkerung ist auf die 
Bewirtschaftung eines solchen Menschenstromes nicht ein- 
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gerichtet. Die wenigen vorhandenen Unterkunftsräume der 
umliegenden Ortschaften werden schnell vergriffen und 
überfüllt. Die schlechtesten Quartiere werden infolgedessen 
bezogen. Man kann erleben, wie Schuppen und Scheunen 
in naßkalter Witterung den Leuten, die tagsüber und viel- 
leicht im Regen gearbeitet haben, zur Wohnung dienen. 
Zudem sind von dort bis zum Bauplatze oft weite Gänge 
auf schlechten und unbequemen Wegen zurückzulegen. 

Unter solchen Verhältnissen wird die Errichtung von 
Baracken für die Unterkunft sich als Notwendigkeit 
ergeben, wenn Ordnung und Wohlfahrt der Arbeiter 
erhalten bleiben soll. Ja, es kann im Falle die Möglich- 
keit der Bauausführung von der Schaffung geeigneter 
Wohnplätze abhängen. 

Wem liegt die Pflicht ob, diese Baulichkeiten her- 
zurichten ? Es scheint, daß dies Aufgabe des Unternehmers 
des betreffenden Baues ist, denn durch seine Arbeiter wird 
das Wohnungsbedürfnis hervorgerufen. Man hat deshalb 
versucht, durch Bestimmungen in den Arbeitsverträgen die 
Sorge für ausreichende Wohngelegenheit in dieser Weise 
zu regeln. Es ist dies das heute meist übliche Verfahren. 
Und man möchte diesen Weg für richtig und naturgemäß 
halten, da die Unternehmer doch ein Interesse daran 
haben sollten, ihre Leute durch freundliche Einrichtungen 
an die Baustelle zu fesseln. Aber die Praxis erweist es 
oft anders, und die Arbeiter sind bei diesem Verfahren 
nicht immer auf das beste aufgehoben. Im Gegenteil, es 
zeigen sich da oft unerquickliche Bilder. 

Der Bauherr hat zwar die Handhabe, in den Vertrigen 
die Art des Ausbaues der Baracken vorzuschreiben, und 
kann sich die Aufsicht tiber ihren Betrieb vorbehalten. 
Aber es ist mit der strengen Verfolgung solcher Be- 
stimmungen erfahrungsmäßig meist wenig zu erreichen, 
wenn der gute Wille fehlt. Der vorübergehende Charakter 
aller dieser Einrichtungen der Baustelle gilt als gern 
gebrauchter Entschuldigungsgrund, wenn den Vorschriften 
nicht Gentige geschehen ist. Die Sache mag noch hin- 
gehen, wenn der Unternehmer die von ihm erbauten 
Baracken selbst bewirtschaftet. Man hat erfreuliche Bei- 
spiele, wo dann der Betrieb nichts zu wünschen ließ. 
Unfreundlicher gestalten sich jedoch in der Regel die 
Dinge, wenn die Baracken von ihm verpachtet werden. 
Und das geschieht sehr oft. Diese Pächter sind dann 
Schachtmeister oder andere Leute, denen an dem Wohl- 
ergehen der ihnen Anvertrauten sehr wenig gelegen ist. 
Die Fürsorge für die Ordnung in den Schlafstätten macht 
ihnen keinen Kummer; ihr Interesse geht einen anderen 
Weg. Solch ein Herbergsvater beeilt sich, Kleider, Schuhe 
und andere Gegenstände des Bedarfs für seine Leute zu 
beschaffen, die in der ununterbrochenen Arbeit der Woche 
für derartige Besorgungen keine Zeit finden. Durch Vor- 
schüsse, Anstehenlassen der Miete, Verkauf auf Borg usw. 
bringt er seine Truppe in vollständige wirtschaftliche Ab- 
hängigkeit von sich. Natürlich geschieht das nicht ohne 
Nutzen, und solche Hausväter schmarotzen oft auf Kosten 
ihrer VPfleglinge. Unruhe und Unzufriedenheit unter den 
Arbeitern sind die natürliche Folge. 

Es ist auf der Baustelle wie überall. Je länger der 
Instanzenweg ist, desto besser vermag sich der einzelne 
der Verantwortung zu entziehen, und für den Leiter des 
Baues ist es um so schwieriger durchzudringen. Die 
Unterkunftsfrage wird sich bei großen Bauten, wenn 
Baracken errichtet werden müssen, am besten dadurch 
lösen lassen, daß der Bauherr die Sorge dafür übernimmt, 
mag nun der Bau im Eigenbetriebe einer staatlichen oder 
Gemeindeverwaltung oder durch Unternehmer zur Aus- 
führung gelangen. Dann hat die Verwaltung freie Hand 


und kann die Arbeiterwohlfahrt leichter und besser wahren 
als auf dem umständlichen Wege der Vorschriften. Es sind 
Beispiele vorhanden, wo sich dieses Verfahren durchaus 
bewährt hat. 


Die Bewirtschaftung der Schlafbaracken 
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beim Bau des Kaiser Wilhelm-Kanals erfolgte durch den 
Staat. Dabei sind Schwierigkeiten in den Beziehungen 
zwischen der Verwaltung und den Unternehmern nicht 
eingetreten. Die Gründe, die zum Eigenbau Anlaß gaben, 
waren auch hier, die Arbeiter vor Ausbeutung und un- 
gesunder Lebensweise zu schützen. Die preußische Wasser- 
bauverwaltung stellt für die Baggerarbeiten auf entlegenen 
Gewässern den Arbeitern Uebernachtungsprähme zur Ver- 
fügung. Diese schwimmenden Wohnstätten sind mit 
Kticheneinrichtung versehen. 


Es ist naturgemäß, daß solche für vorübergehenden 
Zweck getroffenen Einrichtungen einen leichten Charakter 
tragen dürfen. Andererseits aber wird man sich vergegen- 
wärtigen müssen, daß der Bauarbeiter, der von Bau zu 
Bau zieht, nicht aus dieser wandernden Lebensweise 
herauskommt. Für ihn handelt es sich nicht um das 
einmalige Ueberstehen eines unbequemen Aufenthaltes; 
er führt dieses unstete Dasein Jahr für Jahr, zum 
Teil bis in das hohe Alter hinein. Bei aller Einfachheit 
wird man nicht damit auskommen können, Bretterbuden 
aufzuschlagen mit großen Spalten in den Wänden, Türen 
und Fenstern, die dem Winde freien Ein- und Austritt 
gestatten, wie man dies bisweilen leider beobachten kann. 
Die Lager bleiben oft bis in den Spätherbst und wohl 
über Winter in Benutzung. Darum ist es nötig, die Räume 
heizbar zu machen, schon um bei Regenwetter den Leuten 
die Möglichkeit zu geben, ihre durchnäßten Kleider am 
wärmenden Ofen zu trocknen. Einfacher transportabler 
Holzbau mit doppelten Bretterwänden oder in leichtem 
Fachwerk für je 50 bis 100 Mann, möglichst in der Nähe 
des Bauplatzes, erfüllen den Zweck. Die Erfordernisse 
an Licht und Luft müssen in ausreichendem Maße ge- 
wahrt sein. Für den technischen Ausbau können u. a. 
die beim Bau des Kaiser Wilhelm-Kanals s. Zt getroffenen 
Einrichtungen als Anhalt dienen.*) Das oberste Gesetz 
im Barackenbetriebe muß aber das der Reinlichkeit sein. 
Es muß daher als ausgeschlossen gelten, die Sorge für 
die Bereinigung den Arbeitern selbst zu überlassen. Die 
Leute sind abends zu mtide, um die Baracken aufzuräumen 
und haben des Morgens hierzu keine Zeit, da sie früh- 
zeitig zur Arbeit miissen. Die Bereinigung wird gesondert 
einem Hausmeister zu tiberweisen sein, der auch für die 
Aufrechterhaltung der Hausordnung und die Bettwäsche 
Sorge zu tragen hat. Der Arbeiter soll, wenn er von der 
Tagesarbeit heimkehrt, eine bei aller Einfachheit saubere 
Unterkunft finden, wo er sich wohl fühlt in den Muße- 
stunden und zum Uebernachten. Die dadurch entstehen- 
den Gesamtkosten sind nicht so bedeutend als es scheinen 
möchte, und die Erfahrung hat gelehrt, daß die Selbst- 
kosten einschl. der Wartung gedeckt werden, wenn für 
eine solche wohnungswürdig eingerichtete Unterkunft mit 
reinlichem Bett, Bettwäsche, Waschvorrichtung, einfachem 
Schrank, Beheizung und Beleuchtung 10 Pf. für die Nacht 
erhoben werden. Das ist gewiß nicht zuviel für einen 
Mann mit 3—4 M Tagesverdienst. In Privatquartieren 
wird der doppelte Satz und mehr verlangt, ohne daß 
Besseres geboten wtirde. 


Sorgfältiger Ueberlegung bedarf es, um den Umfang 
der Baracken und die Zahl der Schlafstellen in Einklang 
zu bringen mit der Nachfrage seitens der Arbeiter. Ein 
vorsichtiges Tasten ist hierbei erforderlich, um nicht weit- 
ausgedehnte Räume leer stehen zu haben. Im allgemeinen 
werden, besonders wenn andere Quartiere weite Wege 
notwendig machen, zweckmäßig geleitete Baracken von 
den Arbeitern gern benutzt. Mag auch das Kasernenartige 
eines solchen Lebens und die Einhaltung einer gewissen 
Hausordnung in vielen Leuten den Wunsch nach der 
freieren Privatpflege erwecken, so wird man doch nach 


*) Fülscher, Der Bau des Kaiser Wilhelm-Kanals, Berlin 1899. 
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besonderen Gründen suchen müssen, wenn sich diese An- 
lagen keiner Beliebtheit erfreuen. 


Wenn schon hinsichtlich der Unterkunft Anschauungen 
und Gewohnheiten Berücksichtigung verlangen, so gilt dies 
besonders für die Verpflegung, wo Geschmack und 
Neigungen der Arbeiter sich zäh behaupten. Hier 
regeln sich die Leute die Befriedigung ihrer Bedürfnisse 
gern selbst. Darum darf die Frage der Beköstigung auf 
Baustellen als eine weniger wichtige angesehen werden. 
Die Ausländer bereiten sich ihr Essen meist durch Ab- 
kochen unmittelbar an der Baustelle. Einige unter ihnen 
sind in der Regel verheiratet und haben ihre Frauen mit. 
Um solchen Hausstand schließt sich dann ein Kreis, ein 
sogen. Schacht, von 20 bis 30 Leuten zu gemeinsamer 
Verpflegung. Sie tun dies, wie die Erfahrung erwiesen 
hat, auch dann, wenn ihnen Gelegenheit gegeben ist, aus 
Wirtschaften Essen zu angemessenem Preise zu beziehen. 
Die deutsche Art zu kochen behagt ihnen nicht. Während 
die Nahrung des deutschen Arbeiters neben Fleisch in der 
Hauptsache aus Gemüse und Kartoffeln besteht, liebt der 
Stidlinder mehr die mehlhaltigen Speisen (Reis, Makka- 
roni) und vor allem die Zubereitung nach heimischer Art. 
Auch mag sich diese Selbstbewirtschaftung immerhin 
billiger stellen als die Beköstigung aus Wirtschaften. 
Nur dort, wo die Verkehrsverhältnisse sehr schwierig 
sind, mag die Einrichtung der Verpflegung oder wenigstens 
die Beschaffung der Rohstoffe seitens der Verwaltung am 
Platze sein. Anders ist es, wenn deutsche Arbeiter in 
den Baracken untergebracht sind. Diese sind, wie schon 
oben bemerkt, für solche Selbstbeköstigung weniger zu 
haben, und ein gemeinsamer Mittagstisch aus der Ba- 
rackenküche wird von ihrer Seite auf Beifall rechnen 
können. 


Von größerer Bedeutung ist aber die Versorgung 
mit Getränken und den kleineren Gegenständen des 
täglichen Gebrauchs. Die Einrichtung einer Kantine für 
den Verkauf dieser Dinge ist nicht zu umgehen. Die 
Sorge hierfür wird ebenfalls meist den Unternehmern 
überlassen, allerdings wohl immer unter der Ueberwachung 
seitens der bauenden Verwaltung. Die Unternehmer helfen 
sich auch hier, wie es eben geht. Bisweilen tibernehmen 
Brauereien den Ausbau der Kantine, geben aber den Be- 
trieb in andere Hände. Und da entsteht die Gefahr, daß 
Getränke und Lebensmittel — unter Ausnutzung der Ab- 
gelegenheit und des Fehlens anderer Geschäfte — teuer 
und nicht in entsprechender Güte geliefert werden, und 
daß die Arbeiter zum Trinken angeregt werden. Oft 
genug ist dies der Fall. Die Ueberwachung des Kantinen- 
betriebes kann wohl manches Uebel mildern. Aber auch 
bier erscheint es als das Vorteilhafteste, daß der Bauherr 
die Kantine errichtet und den Betrieb zu einem die Selbst- 
kosten deckenden Betrage verpachtet. Hierbei kann schon 
die Wahl der Person des Pächters einige Gewähr bieten 
und der Wirtschaftsbetrieb, die Preise und Güte der ge- 
lieferten Waren und die Verkaufsstunden sind für die 
Verwaltung leichter zu beaufsichtigen. Der Gewerbe- 
treibende kann dabei immer zu verhältnismäßigem Gewinn 
kommen und das Interesse wird auf allen Seiten am besten 
gewahrt sein. In allen Fällen ist die Trennung von 
Baracken- und Wirtschaftsbetrieb mit der Wirkung, daß 
die Leute in ihrer Wohnung unabhängig sind von dem 
Genuß geistiger Getränke, zweckmäßig. 


Nicht unwichtig ist die Versorgung der Bau- 
stelle mit Trinkwasser und die Schaffung von Bade- 
gelegenheit. Man kann häufig beobachten, wie gleich- 
gültig und wie wenig vorsichtig die Arbeiter in dem Ge- 
brauch von Trinkwasser sind. Sie suchen nur das kühlende 
Naß und fragen nicht viel nach den schädlichen Bakterien, die 
die Sorge unserer Wasserwerksleiter und Hygieniker sind. 
Was da an den Berghängen, in den Tälern und Wiesen 
rieselt, wird getrunken. Gelegentliche Erkrankungen als 
Folge solcher Gleichgültigkeit sind dann ein Anzeichen 
der stindig drohenden allgemeinen Gefahr. Wo nicht 
Trinkwasser aus einer geregelten Wasserversorgung her- 
geleitet oder unbedingt gutes Quell- oder Grundwasser an 
Ort und Stelle gewonnen werden kann, da wird man für 
Aushülfseinrichtungen sorgen müssen. Sandfilter in kleinen 
Behältern, in denen das Wasser in ähnlicher Weise durch 
eine abklärende und reinigende Sandschicht geleitet wird 
wie bei den eigentlichen Filteranlagen, sind schnell her- 
gerichtet und vermögen bei geringem Kostenaufwande gute 
Dienste zu leisten. Auch einfache Vergatterungen in den 
Bächen mit Schottersteinen, Kies und Sandschüttung wirken 
filternd. Eine kleine Pumpanlage wird hierbei bisweilen 
nicht entbehrt werden können. Die Kühlhaltung des 
Wassers ist dabei überaus wichtig. Nicht genügend 
kaltes Wasser, mag es noch so schön gereinigt sein, wird 
von den Arbeitern verschmäht, die dann wieder zu den 
natürlichen Quellen ihre Zuflucht nehmen. 

Wo natürliche Badegelegenheit in der Nähe der 
Baustelle nicht vorhanden ist, sollte man bemüht sein, 
eine künstliche Badeeinrichtung zu schaffen. Wer in der 
Gluthitze des Sommers tagüber gearbeitet hat, der weiß 
die Erquickung zu schätzen, die eine Waschung mit sich 
bringt. Das Bedürfnis darnach ist unter den Arbeitern 
vorhanden. Man kann beobachten, wie die Leute jede 
sich bietende Gelegenheit benutzen, um sich durch 
Waschen zu erfrischen. Es ist meist nicht schwer, diesem 
Reinigungsbedürfnis ^ entgegenzukommen. Gentigender 
Wasservorrat muß ohnehin für die Zwecke des Baues 
beschafft werden. Einige Rohrleitungen und Brausezellen, 
in einfachster Weise aus Brettern errichtet, reichen hin. Die 
Anlage soll ja vor allem für die warme Zeit dienen. Bei 
Ausführung eines Baues in Großunternehmung mag es ange- 
bracht erscheinen, den Unternehmer dazu zu verpflichten, im 
Fall eine Reihe von Einzelunternehmungen an einem Bau be- 
teiligt sind, wird die Aufgabe wohl am zweckmäßigsten eben- 
falls von dem Bauherrn übernommen. Die Kosten für diese 
Einrichtungen sind gering und treten in den Hintergrund 
gegenüber den Geldaufwendungen, die flir sonstige vor- 
übergehende Anlagen des Baubetriebes gemacht werden 
müssen. Wenn Wüberdies die Unternehmer vor der Preis- 
abgabe Kenntnis davon erhalten, daß ihnen allgemein alle 
diese Aufwendungen, wie sie im vorstehenden erörtert 
sind, abgenommen werden, so wird darauf gerechnet 
werden können, daß dies nicht ohne Einfluß auf ihr An- 
gebot und die Verminderung ihrer Forderungen bei Ab- 
gabe der Preise bleiben wird. Wie dem auch sei, es ist 
sicher, daß die Zufriedenheit und Arbeitsfreudigkeit in 
hohem Maße gefördert wird, wenn für eine geregelte und 
gesunde Lebensweise auf der Baustelle gesorgt wird. 
Indem dies aber geschieht, wird zugleich die unerläßliche 
Grundlage geschaffen zu weiterer Fürsorge für die Wohl- 
fahrt der Bauarbeiter — für die Pflege geistiger, religiöser 
und sonstiger Kulturbedtirfnisse. 


Ot 
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Indirekte Beleuchtung von Schul- und Zeichensälen. 


er Deutsche Verein von Gas- und Wasserfachmännern 

hatte auf seiner XLIII. Jahresversammlung in Zürich 
beschlossen, durch einen Ausschuß in München vergleichende 
Versuche über die völlig und die halb zerstreute Beleuch- 
tung von Schul- und Zeichensälen mit Gaslicht und elek- 
trischem Bogenlicht anstellen zu lassen. Es galt in objek- 
tiver Weise festzustellen, inwieweit die Gasbeleuchtung 
nach dem heutigen Stande der Technik für Zwecke der 
zerstreuten und der halbzerstreuten Beleuchtung geeignet 
gei und wie sie sich gegenüber dem elektrischen Bogen- 
licht verhalte in Hinsicht auf Lichtverteilung, Beständigkeit 
der Lichtausstrahlung, der Kosten und der Erfüllung 
hygienischer Ansprüche. 

Der Ausschuß bestand aus folgenden Herren: 

Dr. O. Eversbusch, Professor der Universität, 
Vorstand der Universitäts-Augenklinik in Miinchen, 

Dr. M. Gruber, Obermedizinalrat, Professor der 
Universität, Vorstand des hygienischen Instituts in München, 

H. Recknagel, Dipl.-Ing., Ingenieur für Heizungs- 
anlagen in München, 

H. Ries, Direktor der städtischen Gaswerke in Mtinchen, 


Dr. Schilling, Zivilingenieur in München, 

Dr. C. Seggel, Generalarzt z. D. in Mtuchen, 

Dr. C. Voit, Professor für Elektrotechnik an der 
Technischen Hochschule in München. 

Unterstützt wurde der Ausschuß durch folgende Herren: 

Arzberger, Oberingenieur der städtischen Gaswerke 
in München, 

Dr. Schneider, Augenarzt in Miinchen, 


Spitta, Ingenieur der städtischen Gaswerke, 


Utzinger, Oberingenieur der Siemens-Schuckertwerke, 
welche die Helligkeitsmessungen vornahmen, und durch 

A. Glaser, Assistent des hygienischen Instituts in 
München, 

Dr. Mijairi aus Tokio, welche die Luftuntersuchungen 
ausführten. 

Der Bericht ist von Herrn Dr. Schilling verfaßt 
und vom Ausschuß gutgeheißen. Er kommt am Schluß 
zu folgender Zusammenfassung der Versuchsergebnisse: 


1. Beleuchtungsstärke. Der Ausschuß ging von 
der Annahme aus, daß in Zeichensälen eine Helligkeit an 
den Arbeitsstellen von 80 Lux, in Schul- und Hörsälen 
eine solche von 25 Lux (beides in Weiß gemessen) er- 
forderlich sei. 

Diese Beleuchtungsstärken wurden mit den geprüften 
Beleuchtungsvorrichtungen, soweit sie zum Zwecke der 
Versuche neu eingerichtet wurden, im Mittel aller Meß- 
punkte auch tatsächlich erreicht. Die angewandten Be- 
leuchtungsarten waren sämtlich imstande, auch größere 
Beleuchtungsstärken zu liefern. 

2. Lichtverteilung. Bei Anwendung der halb- 
zerstreuten Beleuchtung war in sämtlichen Versuchen die 
Lichtverteilung bei Gasbeleuchtung gleichmäßiger als bei 
der elektrischen. Dies ist begründet in der größeren Zahl 
der Lichtquellen. 

Bei der halbzerstreuten Beleuchtung des Hörsales 
machte sich sowohl bei Gaslicht wie bei elektrischer Be- 
leuchtung in den auf den höheren Teilen des Podiums 
gelegenen Bänken Blendung durch die Lichtquellen un- 
angenehm bemerkbar. Es ist dies darauf zurückzuführen, 
daß die Gaslampen sich nur 1,36 ”, die Bogenlampen 1,747 
über der Ebene der Pultplatte der hóchstgelegenen Bank 
befanden. 

Bei der zerstreuten Beleuchtung im Zeichensaale war 
der Unterschied in der Lichtverteilung zwischen Gaslicht 


und elektrischer Beleuchtung mit normalstehenden Kohlen 
gering. Bei umgekehrter Kohlenstellung trat hingegen 
eine größere Ungleichheit der Belichtung auf, die von dem 
geringen Durchmesser des Lichtkreises herrührt, welcher 
von der unteren Kohle unmittelbar zur Decke ge- 
worfen wird. 


3. Schwankungen in der Lichtstärke. Bei 
beiden Beleuchtungsarten traten keine plötzlichen Schwan- 
kungen in der Beleuchtungsstärke auf, welche photo- 
metrisch meßbar gewesen wären. Ein kurzes Zucken der 
Lichtquellen war in störendem Maße bei der halbzerstreuten 
Beleuchtung mit Bogenlampen in Dreischaltung vorhanden, 
weshalb diese Beleuchtungsart ohne Vorschaltwiderstände 
für Schulen und Hörsäle nicht zu empfehlen ist. Bei 
Bogenlampen mit umgekehrter Kohlenstellung trat je nach 
deren Konstruktion mehr oder minder häufig ein Zucken 
(Aufblitzen) auf, welches je nach Stärke und Häufigkeit 
bald mehr bald weniger störend war. 


Dagegen traten allmähliche Aenderungen in der Be- 
leuchtungsstärke in meßbarer Größe auf. Diese dürften 
jedoch zum größten Teil innerhalb der Grenzen der 
Beobachtungsfehler liegen und waren so geringfügig, daß 
ihnen jedenfalls keine praktische Bedeutung zukommt. 

4. Die Abnahme der Platzbeleuchtung in- 
folge längerer Brenndauer war bei den Glühkörpern 
innerhalb der praktisch in Frage kommenden Benutzungs- 
zeiten nur gering. Die Abnahme betrug bei den beiden 
für gewöhnliches Gasglühlicht verwendeten Glühkörper- 
sorten nach 300 Brennstunden nicht über 5,9 0/, and nach 
600 Brennstunden nicht über 13,5 9|,. 


Bei der Messung der horizontalen Lichtstärke 
am Photometer ergab sich für die Glühkörper Sorte A 
nach 600 Brennstunden eine Abnahme der Lichtstärke um 
18,5 % und für Sorte B unter gleichen Umständen 11,7 %p. 
Bei den Glühkörpern für Preßgasbeleuchtung betrug die 
Abnahme für Selaslicht nach 200 Brennstunden 2,8 %/, und 
für Millenniumlicht nach 182 Brennstunden 14 %p. 


5. Die Schattenbildung trat nur bei halbzerstreuter 
Beleuchtung beider Lichtarten in merklichem Maße auf. 


6. Die Zusammensetzung der Luft änderte sich 
in unbesetzten Sälen bei elektrischer Beleuchtung nicht 
erheblich, während bei Gasbeleuchtung — auch in ihren 
neueren Formen — in den nicht mit Luftabzügen ver- 
sehenen Sälen binnen kurzer Zeit eine sehr merkliche Zu- 
nahme des Kohlensäuregehaltes eintrat. Die Temperatur- 
steigerung war bei der Gasbeleuchtung beträchtlicher als 
bei der elektrischen. 


Dagegen haben die Versuche gelehrt, daß die Wett- 
bewerbsfühigkeit des Gasglühlichtes gegenüber dem elek- 
trischen Bogenlicht in ganz unerwartetem Maße schon 
durch höchst primitive Ltüftungsvorkehrungen (Abzugs- 
öffnungen knapp unter der Decke) gesteigert werden kann. 


Bei mit Menschen besetztem Saal und geóffneter Ab- 
zugsklappe waren die Unterschiede in den Temperatur- 
zunahmen bei beiden Beleuchtungsarten so gering, daß sie 
hygienisch als bedeutungslos bezeichnet werden diirfen. 
Die Endkohlensäuregehalte waren sogar bei der Gas- 
beleuchtung ein wenig kleiner, was dadurch zu erklären 
ist, daß die von der Gasbeleuchtung erzeugten größeren 
Wärmemengen die Lüftungswirkung gesteigert haben. 


Ein hygienisches Bedenken gegen die Ver- 
wendung von Gasglühlicht zur Intensivbeleuch- 
tung von Zeichensälen und ähnlichen Räumen 
auf mittelbarem Wege liegt durchaus nicht vor, 
falls die Beleuchtungskörper nahe der Decke 
angebracht sind und für einen zweckmäßigen 
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Abzug der Verbrennungserzeugnisse Sorge ge- 
tragen wird. 


7. Die Kosten stellten sich, 


a) wenn man nur den Gasverbrauch und den 
Verbrauch an elektrischer Energie ins Auge faßt, 
bei einem Preise von 20 Pf. für 1 = Gas und 6 Pf. für 
1 HW-Stunde bei halbzerstreutem Licht und mäßiger 
Helligkeit (25 Lux) mit Zweischaltlampen rund dreimal, 
mit Dreischaltlampen rund doppelt so hoch wie bei Gas- 
glühlicht. 

Bei zerstreutem Licht und großer Beleuchtungs- 
stärke (80 Lux) war die Beleuchtung mit Preßgas (Selas, 
Millennium) am billigsten, diejenige mit elektrischem Bogen- 
licht und normaler Kohlenstellung rund 2!/,mal so teuer, 


bei umgekehrter Kohlenstellung hingegen nur rund 1!» mal 
so teuer. Die Kosten des gewöhnlichen Gasglihlichts 
waren ungefähr denen des Bogenlichts mit umgekehrter 
Kohlenstellung gleich. 


b) Zieht man alle Nebenkosten in Betracht, 
dann stellt sich (für den hier ermittelten Fall) das Kosten- 
verhältnis wie folgt: 

Halbzerstreute Beleuchtung (25 Lux) Gasglüh- 
licht 1; elektrisches Bogenlicht mit Zweischaltlampen 2,8; 
mit Dreischaltlampen 2,0. 

Zerstreute Beleuchtung (80 Lux) Preßgas: Selas- 
licht 1,0; Millenniumlicht 1,1; gewöhnliches Gasglüh- 
licht 1,2; elektrisches Bogenlicht mit normaler Kohlen- 
stellung 1,6; mit umgekehrter Kohlenstellung 1,1. N. 


Zur Theorie der Knickfestigkeit. 


^/shlreiche Versuche (besonders die allgemeiner bekannten 
von L. v. Tetmajer) haben gezeigt, daß es der 
Festigkeitslehre bisher nicht gelungen ist, eine wenigstens 
für schmiedbares Eisen allgemein gültige Formel für 
die Bemessung von geknickten Stiben aufzustellen. 
Wenn auch aus jenen Versuchen ftir die Praxis brauch- 
bare Formeln hergeleitet sind (z. B. die Tetmajersche 
Gerade), so hat doch die Theorie zum Teil versagt. 
Während die Gleichung von Euler gerade für die im 
Brückenbau häufigsten Längen gedrückter Stäbe ihre 
Gültigkeit verliert, hat in der Formel von Schwarz die 
Bestimmung des Festwertes im Nenner ihre Schwierigkeit. 
Um nun der schon von Grashof erhobenen Klage, daß 
die sogenannte Zerknickungsfestigkeit eine schwache Seite 
der praktischen Festigkeitslehre ist, abzuhelfen, hat Baurat 
J. Kübler in Eßlingen eine neue, für alle Längen- 
verhältnisse gültige Lösung der Aufgabe zu geben 
versucht.*) Der in den fortan mit K; und Ky bezeich- 
neten Schriften gegebene Gedankengang soll hier zunächst 

kurz angeführt werden. 
M 


: TON NM 
In der Gleichung der elastischen Linie — + EJ 


wird nur die Biegung des Stabes berücksichtigt; bei 
gleichzeitiger Druckbeanspruchung wird es also erforderlich 
sein, den Druck auch noch besonders in Rechnung zu 
stellen. Bei Stäben, die gleichzeitig durch senkrecht zu 
ihrer Achse wirkende Kräfte beansprucht werden, war 
ja dies bisher schon allgemein geschehen. Um nun 
bei der Berechnung der auf Zerknicken beanspruchten 
Stäbe den Achsendruck, der doch für diese Belastungsart 
tatsächlich maßgebend ist und es daher auch in der 
Rechnung sein sollte, der jedenfalls aber nicht vernach- 
lässigt werden darf, in die allgemeine Gleichung ein- 
zuführen, geht K. von folgender Betrachtung aus. Wird ein 
Stab gebogen, so verkürzt sich die Stabsehne um einen 
bestimmten, durch die Biegungsmomente ausdrückbaren 


Betrag ( d (s 123. für die Einheit, wenn x die zum 





Bogen s gehörige Sehne ist). Kommen noch andere Längen- 


änderungen in Frage (durch einen Achsendruck), so kann 
man sie zu den aus der Biegung berechneten Verkürzungen 
hinzuftigen, sofern man sie nur ebenfalls auf die Stabsehne 
bezieht. Will man nun mit der nur die Biegung 


berticksichtigenden Gleichung 457 rechnen, 80 


*) J. Kübler, Beitrag zur Knick-Elastizität und Festigkeit. 
Leipzig 1900. J. Kübler, Die Theorie der Knick-Elastizität 
und Festigkeit. Leipzig 1902. 


hat man nur nötig, der nur gebogenen (d. h. un- 
verkürzten) Stabachse eine solche Biegung vorzuschreiben, 
daß die Projektion ihrer Verkürzung auf die Stabsehne 
gleich der Summe der durch 
die Momente und die Längskraft 
hervorgerufenen wirklichen Län- 
geninderungen ist. Man führt 
also eine (nur gedachte) Er- 
satzkurve ein, die frei von 
Achsenkräften ist, und auf die 
ohne weiteres die Gleichung 
— + 
r ` EJ 

anwendbar ist. Es verdient hier 
schon hervorgehoben zu werden, 
daß die Einführung dieser Hiilfs- 
kurve nur ein Kunstgriff für die 
Rechnung sein kann, daß also 
daraus niemals die Gleichung der 
Stabachse erhalten werden kann. 
Geometrisch stellt sich das so 
dar, daß die in Rechnung ge- 
stellte Ersatzkurve (in der Ab- 
bildung punktiert) einen größeren 
Pfeil f, hat als die gedrtickte 
Stabachse. 

Zuerst soll der steife, für 
die Konstruktion allein wichtige 
Stab behandelt werden. Setzt 





P I 
man 4,7 — n’, so lautet die 
Gleichung der elastischen Linie 
1 —— m2 
— (f — 9» 


Ist x der Neigungswinkel im Punkte (ry) gegen die 
X-Achse, so wird 


1 do do dy de, 
* — ds — dy ds ~ dy P 
mithin 
sin ọdọ = n! (f —y) dy. 

Durch Integration folgt daraus ein Ausdruck für 
1— cos ọ. Das ist aber die spezifische Sehnenverkürzung 
(> _ ds— dz 

ds m ds 
Biegungsmomente, zu der nun noch die Verktirzung 
durch den Achsendruck P hinzukommt, nämlich 
P 


*— EF EJ 


= 1 — cos v) infolge der 


.$? — n'!$?, wenn E die Dehnungs- 
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. ne GO 3) f— y = f, cos ns. 
SUN V den Trägheitsradius bedeutet. Jetzt Das ist also zwar nicht die Gleichung der wirklichen 

; : ist (gedrtickten und gebogenen) Stabachse, sie vermag aber 
Rene a — gleichwohl über die statischen Verhältnisse einige Auf- 


— 2+ fnr(f —y) dy + ni? 
0 


— 


schlüsse zu geben. Für s = + muß nämlich y = f 


= DS v-—a0tud-—uinkäiuw werden, also folgt 
eee ee ed f—f=0=f, eme 5, 
und damit die Gleichung der punktierten Kurve. a 
Dmg e+ Y. d EEN 
Die Lage des Scheitels findet sich aus der Bedingung oder nl = m, 
i? + 2fy,—y, = 0 4) also P =r? — 


—— — pP 
2) mit y, = f—V Ë +P = f-fe 

Der in der Abbildung mit f, bezeichnete Pfeil ist 
also gleich Y ? + f?. 





Das ist aber der bekannte Grenzwert vonEuler. Es 
zeigt sich also, daß die interessante neue Art der Be- 











Es ist 1 —- cos ọ = 2 sin? t trachtung, wie sie Kübler anstellt, auf das alte Er- 
gebnis führt. Es ist hier ebensowenig, wie bei den sonst 
und 1 + cos @ — 2 cos? — üblichen Ableitungen, gelungen, den Pfeil f der Durch- 
d 2 biegung zu ermitteln.*) Eine schärfere Berechnung mag 
e : . 9 
Mit A = sin ọ = 2 + sin ~-~ cos + zeigen, ob das eine Folge der Vernachlässigung von cos T 
lautet die Integralgleichung unserer Kurve in der aus 1) entwickelten Differentialgleichung ist. Die 
= dy EE — genauere Gleichung lautete 
jnds = SS : 
an n? . 3 
Vii + 2fy— Sé V E EE iw egener 
Bei steifen Stäben ist «x immer ein sehr kleiner 4. of, — a. Vi e EE 24.2 fy —y? 
Winkel, man kann also annihernd setzen 9 Vies fy —y 4 @ 2fy — y) 
cos = =], Zur Bestimmung dieses elliptischen Integrals setzen 
wodurch man die einfache Gleichung erhält ie f—y =f WUER n f, sin ed e, 
dy ze 
nas = ot e e 
: E t — 
Bei der Bestimmung der Grenzen dieser Integrale f 
begeht K. einen Irrtum, indem er zwei verschiedene l f, sin ọdọ 
Koordinatensysteme einführt, nämlich außer dem hier ge- ap qr uc m 
wählten noch ein zweites mit x, bezeichnetes, dessen f, sin e V: — — f? sin’ ¢ 
Ursprung im Scheitel der Ersatzkurve liegt, und nun als A 4 
+Y e e . e 
obere Grenze y, + y = Y, einführt, also schreibt J , Die Grenzen bestimmen sich wie folgt: 
e T 
Wir haben es, wie schon oben ausdrücklich hervorgehoben, für y = f ist eos q — 0, also ọ = 3" 
für die Rechnung nur mit einer einzigen Kurve (der ge- für Y = Y, ist cos » = 1, also o = 0, 
strichelten) zu tun, während in K, eine geometrisch dem es war is fy, = fy, 


richtige und eine statisch richtige Gleichung unterschieden Tja 
wird. Die Grenzen y, bzw. y, + y könnten nur richtig TE nb ` do 
sein, wenn die Gl. 1) sich auf die ausgezogene Kurve der also ist Et Er ee 
Yı- vui x 
0 





Abbildung, d. h. auf die wirkliche Stabachse und das 
System (z,, y,) bezöge; das ist aber nicht der Fall, wie 


oben auseinandergesetzt wurde. Die Gl. 1) muß eine Da das Glied unter der Wurzel ein echter Bruch 
Kurve darstellen, welche ur x -Achse schneidet, denn fiir ist, kann man nach dem binomischen Lehrsatz entwickeln, 
n also schreiben: 


Ferner ist schon oben — 





y = O ist 1— cos ọ = 2^ 








Tla 
— 2f? 2£242 
gefunden (Gl. 2) y, — f — Vi--f?, es sind also in P = jte IE +- a . Sy : Sin? + E (=f) sinf o +... 
bezug auf y die Grenzen y, und y einzuführen, und für s 2 . 2 S SS S 
die arena -ung S. Also wird : 3.1) D. AGT, 
Les dy . T-y 2 2) 4 2 4 4 
n. 8 = Vergy Me sin -—p — n? f? 
E e+ 2fy—y : ; Für steife Stäbe ist 1 L immer ein sehr kleiner 
Sanl Pan Bruch, z. B. für f — i gleich 
fı f. MET ni P c 
— — are sin + me sin Ir, 4 23 ZEN "ak 
f— y i . *) Vgl. die Auseinandersetzungen in der Deutschen Bau- 
—- are co8 ^ -* zeitung u. d. Ztschr, d. Vereins deutscher Ing., wo u. a. Engesser 
1 u. Kriemler auf Widersprüche in den Kliblerschen Ergebnissen 


und schließlich hinweisen. 


541 K. Hasse, Zur Theorie der Knickfestigkeit. 542 


1 
4000’ daher konnen 


die höheren Potenzen vernachlässigt werden, also wird 


—— Phe 


t 2101 
oder P = r? E [ Ts 1 
Für f — 0 erhält man den Grenzwert, von dem an 
theoretisch eine Biegung erst möglich wird. 
EJ ST, „EJ n! i? 
(+) 


Belt rltt 


EJ o 
— ep enn — 
= r p (1 + 8 E) 
d. h. um ein Geringes gróBer als der oben berechnete 
Grenzwert in Gl. 4). 

Die schärfere Berechnung hat also gezeigt, daß 
theoretisch erst eine Biegung eintreten kann, wenn der 
Eulerwert ein wenig überschritten wird. Daher konnte 
die Rechnung nicht für jede beliebige Belastung P eine 
bestimmte Durchbiegung f liefern. Voraussetzung ist 
dabei ein idealer, in jeder Beziehung durchaus gleich- 
mäßig beschaffener Baustoff. Zu denselben Ergebnissen 
gelangte schon Grashof in seiner Festigkeitslehre 1866, 
indem er die genaue Gleichung der durch den Druck P 
verkürzten Stabachse integrierte. 

Bei der Ableitung der Gl. 1) 

2 


1 — cos 9 — LG ETC EN 


wurde die spezifische Verkürzung der Stabsehne gleich 
n?i? gesetzt, d. h. es wurde die nur für steife Stäbe 
gültige Voraussetzung gemacht, da6 die Längskraft N — P 
für alle Querschnitte gleich groß ist. Das ist natürlich 
für federnde Stäbe nicht mehr zulässig, man hat vielmehr 
N= P cos ọ zu setzen. Daraus geht ohne weiteres 
hervor, daß die in K, auf S. 15 u. f. gegebene ausführ- 
liche Berechnung, die von unserer Gl. 1) ausgeht, nicht 
zutreffen kann. Auch die Schubkräfte werden aber bei 
größeren Verbiegungen nicht ohne weiteres vernachlässigt 
werden können. Führt man nun die genaue Rechnung 
für alle drei Einflüsse (Moment, Längskraft, Querkraft) 
durch, so gelten die Ergebnisse auch für den steifen Stab, 
und man erhält so ein Mittel, um den theoretischen Wert 
der Eulergleichung genauer nachprüfen zu können. Es 
wird sich zeigen, daß der Grenzwert von Euler jenem 
neu ermittelten Werte der Knicklast P näher kommt, als 
wenn man außer den Momenten auch noch die Längskraft 
in die Rechnung einführt. 
Mit den früher gebrauchten Bezeichnungen ist 


+1 de — M — — 





das wäre bei o — 1000 *%,m. erst etwa 





ade e 
wenn ds’ das verkürzte Bogenteilchen ist. 
Die Verkürzung der Stabachse wird 
N P- cos 
“= EF ^ "ep = d? COs dl 


P 
wenn m = d? gesetzt wird. 


Das Vorzeichen bestimmt sich aus der Bedingung, 
da& für ein positives d'y auch der Zuwachs von r positiv 
sein muß, da die Krümmung der Kurve nach den Enden 
hin abnimmt (s. Abb.) Durch Differentiation findet man 


+( —dr )= (1 — d! cos o) dy - n? — n?(f—y)d’-singde 
Dn) (1 — d? cos p)? 
Da zu einem positiven dy auch ein positives do 


gehört, so gilt das obere Vorzeichen. Es ist also zu 
schreiben de 


ds’ 








(1 — È cos p) = w? (f — y). 


In dieser Gleichung ist bis jetzt nur die reine Biegung 
und die Verktirzung der Stabachse enthalten, es fehlt 
noch die Berücksichtigung der Schubkräfte. Sind Q, und 
Q, die Querkräfte zweier benachbarter Querschnitte, 
zwischen denen äußere Kräfte nicht angreifen, so ist die 
durch die Schubspannungen hervorgebrachte Winkel- 

32 Q, 
G.F 
Gleitungsmaß und x eine von der Querschnittsgestalt 
abhängige Zahl ist, die in der Festigkeitslehre z. B. für 


den Kreis zu = , ftir das Rechteck zu + ermittelt wird. 
Für zwei Querschnitte vom Abstande ds’ liefern also die 
Schubkräfte zu er 

ds 


wir schließlich erhalten 


änderung der Stabachse Ay — x, wo G das 


den Beitrag Gr . — so dab 











dp — n? f SE E E do 
ds' 1 — d? co8 c GF ds 
: uM dQ — d ꝙ 
Nun ist Y = P-sin 9, also — COB P e 


Setzt man noch a = m’, so wird 








G 
dio ee f—y 2 | dp 
ds' —" 1—d*coso a OE 
oder T (1 — m? cos o) (1 — d? cos o) — n* (f — y) 
oder auch 


9. [1 — (d + m) cos p + dènè cos? p] = nè (f — y). 


Vernachlässigt man das letzte Glied in der Klammer 
als kleine Größe höherer Ordnung und setzt d? + m? — k’, 
so erhält man die maßgebende Gleichung 


7$. —[1 — I cos g] —n* (f — y), 





ds 

| o P xP 
SW T porq gn 
NOR uS 


Daraus wird durch Differentiation 
d 9 d 9 : 
2 2 
1 — h? cos o) d (24) + ds h? sin ọdọ 


—= — n’ dy = — n’ds'. sin ọ 

















oder 
do (5°) 4 A? sin — _ weingd? 
ds \ds') © 1—h’cosg \ds' 1 — h? cos 
Setzt man oe — 2, Bo heißt die Gleichung 
—— gin od o 2 2,2 
— [eae EE 
zdz — singdo | 
SS I ha hz h? cos ọ ` 


Es werde gesetzt 
ni Lisi ui 
2Mzdz =: 2udu 
dann kann man schreiben 


1 — h? cos ọ = sin ọ 
h? sin ọ dọ = cos Yd 4, 





u-du = (cos yd 
hu h? sin y 
date Ji E 
u sin d 
also In (u) = — In (sin 4) + lm (c) und w- sind —c, woc 


die Integrationskonstante ist. 


543 
Setzt man für u, z und sin | ihre Werte ein, so gibt das 


Vert? af): (1 — h? cos gq) =e. 


Bezeichnet 


5) 
der End- 
Gs y =f) mit a, so wird für 


man den Neigungswinkel 


tangente (im Punkte s — 
dl 
ds! r 
c — n (1 — k? cos a). 

Damit geht Gl. 5) über in 


np re Tre] 


do 1 — k? cos a 

2 2 — 72 
(ge) =r: e SH Gë 
Nun ist 


(1 — h? cos a)? = 1 — 2h? cosa + h‘ cos? a 
(1 — h? cose)? = 1 — 2 h? cos ọ + ht cos! 9 
Differenz — 2h? (cos e — cos a) + h* (cos? a — cos? 9). 


EST, = 0, also 


6) 


Bringt man nun die rechte Seite von Gl. 6 auf einen 
Nenner, 80 — man mit Obigem schreiben: 


( =" 2-(008 9 — cosa) + h?(cos?a — cos? p) 
ds) — (1 — k? cos 9)? 

Ftthrt man die halben Winkel ein, so kann man im 
Zähler schreiben: 


cos ọ — Cos a = 1 — 2 sin? — 1 + 2 sin? -> 


== 2 (sin 5 — sin? 1) 


und 
cos” a — cos” m == — (cos » — cos a) (cos ọ + cos a), 


— 2 (sin* 5 — sia? i (1— 252 + 1 — 2 sin? 5). 
— __ Alain? X Lus — fan? 2 za? H 
= 4 (sin z 8n ?) D (sin 5 + sin $) 


Somit wird 








aW Ld = — (sin? & 29 
V sin 5 sin 2 1—h711 sin > + sin ZIL 





1 — h* co8 € 





V^ 


nn 
| — 
| 
| 


me) 


wenn F (sin? 1) eine Funktion von c ist, die den Rest 
der Reihe darstellt. Mit Rücksicht darauf, daß später 


sin = = 0 zu setzen ist, können wir auch schreiben: 
1 — 2 2 
Se I EE E sin? (4 m? — h?). 
Daher T Gl. 8) 
eig T sin? T. (4 m? — h?) 
9) di — — do 
2 P — sin? F 


Um nach dem binomischen Satz entwickeln zu können, 
setze ich 
9 te & 
= sin — 


sin 2 9 


sin w, 


=|: -—m (1 — 2 sin’ 2): + 3 


— 


K. Hasse, Zur Theorie der Knickfestigkeit. 


n:ds — —— 


8) 


— 
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Nun ist ds’ = ds (1 — d* cos 9) 
und bei Vernachlässigung der Größen höherer Ordnung 
läßt sich schreiben: 
1 — h’ cos ọ 
1 — d’? cos ọ 





= (1 — h’ cos ọ) - (1 + d? cos x) 


= 1 + d* cos » — h’? cos ọ = 1 — m’ cos ọ. 
Gl. 7) geht also tiber in 


1 — m*eos 


2 Vastu. — — gin? 2 


Für unsere Zwecke genügt es, das Integral durch 
Reihenentwicklung näherungsweise zu berechnen, da wir 
schon wissen, daß zur Bestimmung des Grenzwertes P 


Denn für f — O ist 


In der weiteren Entwicklung beeinflussen 


me AI ee D reme ae a 


2.2 ce 
1—h? 1 — (sin? 2 sin? F) 


alle Glieder mit sin 3 fortfallen. 


auch a — O. 


also nur die konstanten Glieder der Reihen das End- 
ergebnis; wir können daher kurz schreiben: 
Bene 
1: 1—h’?{1 (sin z + sin ?) 
— 
=ļ|1— hk’ {1 — (sin — + sin? T.) 
—14 > h? {1 — (sin 5 — + sin? i) 
2 2 
1 3 ( : 
yh ) — 
oder wenn wir h‘ gegen 1 vernachlässigen: 
P o 
= 1 Cd  — ler Z Z + sin? f). 
Damit wird 
1 ha 
i — — 4 sin? 2 al 
2 
h? sin? Tr 2m? (1+ WR: n? E: + sin? $F (sin? 1, 
das gibt y C08 x do = sin n cos wdw 
2 sin S COB w 
oder do = m m dw. 
cos > 
1? 
Zur Abktirzung schreiben wir 1 — m? + LI Ed 
4m? — is =D, 


dann wird Gl. 9) 


? b 
a+ —- sin? — sin? w 2. sin — cos w 
Se a DI: 2 
n. s = = . — dw 


— i9" — gin?o 


P 
Cos “9 
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7 b 
ee o 


-- do. 





10) 


Me — sin? — sin? w 


Bei Integration tiber die halbe Stablänge e bestimmen 


sich die Grenzen für œ aus der Gleichung 





ger DE a 
sin -,- — sin | Bin o, 
nämlich für s == 0, o = 0 wird e — 0 
l ; T 


Nun ist 
L a sin? — sin? 
. -4- = OO 
: 2 : — 1 , i 
3. oz: E — le + 2 sin? - due (1 4+--— gin? e del 
2 02 2 2 
8 1 — sin’ sinꝰ W 
b.. i b. : 
— 4a + " 2: sin? 5 sin? w -4 - 4 sin’ sin‘ w. 
Ferner ist 
E Thy i Sin 3 
mE Tv | sa — T E en A —__s- D: 
| dw = D sin? wda == 9 d sin‘w d o = 29 4 2^ 
a uU 0 
l 
Damit wird Gl. 10) für s = 5 
Th = 
l ? a--b., : b. R 
` =] L + S ^. gin? s sin? w -i 4 gin! : sinto | de 
a+b ., 
- le au +] 


Die Grenze, von der ab sich der Stab verbiegt, folgt 


h? 
aus 4 — O0, also wird mit a — 1 — m? dl 


nl = ech — m? -4- M 


oder, da n? = war, 


SE 

EJ 
232 2 

— Sr [1—m+ 5] = ON — F [1 e(r 3)]. 


wenn die höheren Potenzen von m und h vernachlässigt 
werden. 


Nun war h?— m? + d’, es wird also schließlich 


Per 1 + d’? — m] 

mit Berücksichtigung aller drei Einflüsse (Biegung, Druck 
und Schub). Die in m? enthaltene Zahl x bestätigt 
übrigens die öfter in der Literatur ausgesprochene Ansicht, 
daß P von der Gestalt des Querschnittes nicht unabhängig 
sein könne. Beachtet man nur den Einfluß der Momente 
und der Längskraft (m?— 0), so wird 


poe hie 


11) 


und läßt man auch die Längskraft unberücksichtigt 
(m? — 0, d? — 0), so wird 
EJ 
P= == n? “ji . 
Das ist der bekannte Eulersche Grenzwert. Nun war 
gesetzt 


K. Hasse, Zur Theorie 
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J2 oaa — 9, 
d? — E = E 
iis cem E Bä 
Ee 
Hat also z. B. der schweißeiserne Stab rechteckigen 
Querschnitt, so ist x — E und, wenn die Poissonsche 
2 
Zahl — 4 gesetzt wird, G — E, also 
Bu Be o aa 
Ee ea 3d’. 
5 
Mithin wird 
Ta ^ a + d* — m? ) ewe * — 2d) 
l 
und Io cm n D zm d 
„EJ 
oS == n? p , 
d. h. es besteht die Unleichung 
P « P, « P, 


oder in Worten: Der Eulersche Grenzwert (P,) liegt dem 
wirklichen Wert näher als P,. Es ist also nicht nötig, 
bei der Ableitung der Knicklast eines Stabes auch die 
Längskraft zu berticksichtigen und die genauere Gleichung 
der elastischen Linie zu benutzen, es genügt vielmehr, 


2 
von der Gleichung EJ T — + M auszugehen. Außer- 


dem unterscheiden sich die drei Werte nur sehr wenig 
Bruch 


Jedenfalls geht aus Obigem hervor, da& die Eulerg- 
leichung zweifellos die theoretische Knick- 
formel ist, und daß sie auch bis zu einer bestimmten 
Grenze praktisch verwertbar ist, haben die Versuche 
dargetan. Daß die Gültigkeit gerade für die im Brücken- 
bau häufigsten Längenverhältnisse aufhört, hat seine Ur- 
sache darin, daß bei allen Baustoffen nur bis zu einer 
bestimmten Grenze (o,) Proportionalität zwischen Spannung 
und Dehnung besteht. Nur so lange diese Grenze 


e g . Li e 
voneinander, da d? = — ein sehr kleiner ist. 


nicht erreicht wird, kann die Euler- 
gleichung gültig sein, d. h. so lange ` <r B 

p 
ist. Das gibt im Mittel für Flu&eisen etwa ` = 100 
und für Schweißeisen etwa 110. Für kleinere 
Werte von $ kann die Eulergleichung gar 
nicht zutreffen. — Tetmajer findet aus seinen Ver- 


suchen = 105 bzw. 112. Da nun die Ursachen des 


Knickens auch kürzerer Stäbe (ungleichmäßige Beschaffen- 
heit der Baustoffe usw.) sich rechnerisch nicht allgemein 
verfolgen lassen, so scheint es vor der Hand aussichtslos, 
eine für alle Fälle gültige Formel auf theoretischem Wege 
herzuleiten, man ist vielmehr auf die Versuche und die 
daraus abgeleiteten Erfahrungswerte angewiesen, wie sie 
Tetmajer in seinem bekannten Buche über die Gesetze 
der Knickfestigkeit gegeben hat. 


Dresden, im Mai 1905. 
K. Hasse, Regierungsbaumeister a. D. 
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Kleine Mitteilungen. 


Goethestraße aufgestellt worden. Wie auf Seite 77—82 richtet und auf Seite 508—506 finden wir Nachrichten über 


Eine neue Bedürfnisanstalt ist in Hannover an der | wurde über einige neuere Pumpen und Viehtränken be- 
des laufenden Jahrgangs dieser Zeitschrift mitgeteilt eine neue Bedürfnisanstalt, eine Monumentalbank und eine 
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Abb. 1. Lageplan. 





wurde, wendet man neuerdings in Hannover den kleineren | Viehtränke an der Goseriede, welche mit dem Bau der 
Bauanlagen unserer Stra&en bezüglich ihrer künstlerischen , neuen Badeanstalt entstanden sind. Die in den Abb. 1 
Durchbildung mehr Aufmerksamkeit zu, als früher. Dort | bis 3 wiedergegebene Bedtirfnisanstalt ist eine Folge der 
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Abb. 8. Seitenfront. 


Umgestaltung der Goethestraße, welche 
bisher aus einem schmalen mit zwei Baum- 
reihen bepflanzten Mittelwege für Fuß- 
ginger, zwei gepflasterten Fahrdämmen 
mit je einem Straßenbahngleis und zwei 
Bürgersteigen bestand und eine für dieses 
Profil geringe Gesamtbreite von 29" auf- 
weist. Die neue StraBe hat einen 16™ 
breiten Fahrdamm mit zwei Straßenbahn- 
gleisen in der Mitte und zwei 6,5 ™ 
breite Biirgersteige. Die frühere, in be- 
kannter Weise aus Eisen fabrikmäßig 
hergestellte Anstalt stand am Eingang 
von der Georgstraße in die Goethestraße 
vor dem genannten Mittelwege und mußte 
naturgemäß an eine andere Stelle ge- 
schoben werden; als geeignetster Punkt 
erschien der im Lageplan angegebene 
Platz auf einer dreiseitigen Insel vor der 
Reitwallstra&e. Der Eingang zur Anstalt 
ist an die Seite des geringsten Verkehrs, 
in die Achse der Reitwallstraße gelegt; 
an der Hauptverkehrsseite, von der Goethe- 
straße und der Georgstraße aus sichtbar, 
ist ein Zeitungsverkaufsstand eingerichtet 
und seitlich sind zwei Sitzbänke ange- 
bracht. Der Sockel des kleinen Bau- 
werks besteht aus Sandstein, der obere 
Teil aus Eichenholzfachwerk, das Dach 
aus grün glasierten Ziegeln. 


C. Wolff. 


Bericht mg. In dem Aufsatze ,Vorteilhafteste Weite für Dachverbindungen" ist auf Seite 455 hinter 


Gleichung 10) einzuschalten: 
d K = 
da 
und am Schlusse Seite 456 muß es heißen: 


x = VF = V160 = 


22 836,06 , — 
— “SS + 189.876 + 10,2332 = 0 


12,65 ™. 


Zeitschriftenschau. 


A. Hochbau, 


bearbeitet von Dr. Schönermark in Berlin. 





Kunstgeschichte. 


Bloßlegung der Wandgemälde in der Pfarr- 
kirche zu Dublovice; von Dr. Vincenz Kramář. 
Zum Teil sind fünf Schichten von Malereien vorhanden; 
die Schicht des 16. Jahrh. ist die wertvollste. — Mit 
Abb. (Mitt. d. Zentral-Komm. 1904, Sp. 363.) 


Zur Kenntnis der sogenannten „Bauopfer“; 
von Prof. A. Rzehak. Bericht über tierische Reste im 
Mauerwerk. (Mitt. d. Zentral-Komm. 1904, Sp. 452.) 


Alte Malereien in der St. Severinskirche zu 
Völlan; von Alois Menghin. Es sind besonders die 
Felder des Deckengewölbes der Sakristei aus dem Ende 
des 15. Jahrh., die Anbetung des Christkindes durch die 
heil. drei Könige, bemerkenswert. — Mit Abb. (Mitt. d. 
Zentral-Komm. 1904, Sp. 486.) 


Ein halbvergessenes Kunstwerk; von Wilh. 
Herold. Gemeint ist der Flügelaltar in der evangelischen 
Pfarrkirche zu Kleinweisach, der dem Tilman Riemen- 
schneider zugeschrieben wird. — Mit Abb. (Kunst u. 
Handwerk 1905, 8. 75.) 


Die zweischiffige gotische Halle des ehe- 
maligen Neustädter Rathauses in Prag; von Kon- 
servator Dr. Chytil. Darlegung des Wertes und Ver- 
gleich mit anderen Bauwerken, woraus sich ergibt, daß 
der Meister, welcher 1411—1418 die Arbeiten vollführte, 
KfeZ oder Crux hieß. — Mit Abb. (Mitt. d. Zentral- 
Komm. 1904, Sp. 168.) 


Antikenfunde in Klosterneuburg; von Kon- 
servator Ehrenabt Karl Drexler. — Mit Abb. (Mitt. 
d. Zentral-Komm. 1904, Sp. 236.) 


Die Wiederherstellung der Wandmalereien in 
der Heiligenkreuzkapelle des Domes auf dem 
Wawel zu Krakau; von Alois Ringl. Darlegung der 
Gründe für die Art der Wiederherstellung entweder ent- 
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sprechend den Anforderungen der monumentalen kirch- 
lichen Kunst oder der modernen Altertumskultur. — Mit 
Abb. (Mitt. d. Zentral-Komm. 1904, Sp. 272.) 


Römische Wasserleitung in der Stadt Triest; 
von Konservator Prof. Albert Puschi. — Mit Abb. 
(Mitt. d. Zentral-Komm. 1904, Sp. 337.) 


Römische Toranlage auf dem Kastellhügel 
in Pola; von Konservator Prof. A. Geirs. — Mit Abb. 
(Mitt. d. Zentral-Komm. 1904, Sp. 347.) 


Mittelalterlicher Ziehbrunnen in der Burg 
Hocheppan; von Konservator Atz. Zeit 12.—13. 
Jahrh., quadratischer Stolleu in felsigem Boden mit kreis- 
förmiger Ausmauerung. (Mitt. d. Zentral-Komm. 1904, 
Sp. 50.) 

Burg Taufers in Tirol; von Konservator Johann 
Deininger. Eine der größesten Anlagen in Tirol mit 
Kunstformen, die noch in das 12. Jahrh. zurückgehen 
dürften. — Mit Abb. (Mitt. d. Zentral-Komm. 1904, 
Sp. 50.) 

Zur Baugeschichte der Notburgakirche zu 
Eben; von Konservator Johann Deininger. Gotische 
Choranlage von 1434 mit barockem Schiff. — Mit Abb. 
(Mitt. d. Zentral-Komm. 1904, Sp. 55.) 


Wolfgang Aßlinger, Simon von Taisten und 
der Heiligenbluter Altar; von Robert Stiaßey. 
Untersuchungen zur Frage über den Meister dieses Kunst. 
lerisch bedeutenden Schreins aus dem Anfange des 16. Jahrh. 
— Mit Abb. (Mitt. d. Zentral-Komm. 1904, Sp. 62.) 


Oeffentliche Bauten. 


Gebüude für kirchliche Zwecke. Neubau der 
Brüderkirche in Altenburg (S.-A.); Arch. Jürgen 
Kröger. Zentralanlage mit konzentrischer Bankanordnung. 
1000 Sitzplätze. Frühgotische individuell aufgefaßte For- 
men; Turm seitlich. Rote und grüne Verblendsteine sowie 
schlesischer und sächsischer Sandstein. Dach in Schiefer, 
die Helme in Kupfer gedeckt. Baukosten 450000 M, 
davon 150000 # für die innere Einrichtung. — Mit Abb. 
(Die Kirche 1904, S. 228.) 


Neubau der Glaubenskirche in Lichtenberg 
bei Berlin; Arch. Geh. Regierungs- und Baurat von 
Tiedemann. Zweischiffig mit Kreuzarmen. Spütgotischer 
mürkischer Backsteinbau mit freier Umbildung.  Rüders- 
dorfer Kalkstein und oben Rathenower Handstrichziegel 
mit Putzflüchen. — Mit Abb. (Die Kirche 1904, S. 259; 
Baugew.-Z. 1905, S. 751, 168.) 


Katholische Kirche in Eichenbühl; Arch. Otto 
Schulz. Dreischifige gewölbte basilikale Anlage, lang- 
gestreckt. Die Formen sind die spätgotischen der Main- 
gegend; für die Hausteinteile roter Mainsandstein, Flächen 
in Putz. Die Schiffe in Ziegeln, die Türme in Schiefer 
gedeckt. Kosten 95000 A. — Mit Abb. (Die Kirche 
1904, S. 308.) 


Katholische Kirche für Groß-Auheim bei 
Hanau; Arch. August Greifzu, Dreischiffige Basilika 
mit Querhaus. Romanisch mit Turm inmitten der West- 
seite. 800 Sitzplätze für Erwachsene, 500 Kinderplätze, 
800 Stehplätze. Sandstein hammerrecht bearbeitet. Kreuz- 
gewölbe; Kostenanschlag 150000 .#. — Mit Abb. (Die 
Kirche 1904, S. 312.) 


Der neue Dom in Berlin; Arch. Geh. Ober-Reg.- 
Rat Prof. Dr. Ing. J. C. Raschdorff und Geh. Reg.-Rat 
Prof. Otto Raschdorff in Berlin. Predigtkirche mit 
2100 Sitzplätzen, aber mit Raum für etwa 4000 Kirchen- 
besucher; ungleichmäßiges Achteck mit drei tunnenüber- 
wölbten Kreuzarmen und mit einer nördlich sich anlegen- 
den halbkreistórmig gestalteten Gruftkirche. Im Aeuferen 
hebt sich die Kuppel tiber dem Mittelraum auf einem 
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Tambour hervor, von vier Ecktürmen umgeben; gegen 
den Platz eine lange Vorhalle; kunstformale Gestaltung 
in den Formen der Hochrenaissance. Reichste Durch- 
bildung in den edelsten Stoffen und Schmuck durch viele 
Malereien und Skulpturen. Das Ganze bildet nicht eigent- 
lich eine protestantische Kirche, sondern ist eine Denkmal- 
kirche, eine ,Prunkkirche für den summus episcopus" der 
preuBischen Landeskirche sowie die Dom- und Hofkirche 


der Hohenzollern. Baukosten 111, Mill. Æ. — Mit 
Abb. (Die Kirche 1904, S. 163.) 
Neue katholische Stadtpfarrkirche für 


Pasing; Arch. Hans Schurr. Dreischiffiige, gewölbte, 
basilikale, kreuzförmige Anlage für 1000 Sitzplätze. 
Romanische Durchbildung. Turm in der Ecke zwischen 
Chor und südlichem Kreuzarm. Muschelkalk; Kunststein 
für die Architekturteile, Münchener Putz für die Flächen. 
— Mit Abb. (Die Kirche 1904, S. 198.) 


Katholische Kirche für Holoubkow inBöhmen: 
Arch. Prof. Jan Kotüra. Kleines, den ländlichen \e- 
hältnissen angepaßtes Bauwerk mit Putzwänden, Ziegel- 
simsen, Schindeldeckung. Kostenanschlag 11 700 £4. — 
Mit Abb. (Die Kirche 1904, S. 204.) 


Neue Choranlagen in evangelischen Kirchen; 
von Arch. Ed. Arnold. Verhandlungen, die dem Bau 
der Lutherkirche in Krefeld in bezug auf die Choranlage 
vorangingen, ergaben, daß die Orgel im Chore mit den 
Sängersitzen zu senken und somit mehr mit der Gemeinde 
zu vereinigen wäre. — Mit Abb. (Die Kirche 1904, S. 68.) 


Lutherkirche zu Krefeld; Arch. Ed. Arnold. 
Auf Grund des Wiesbadener Programms entworfen für 
1000 Sitzplätze. Gotische Durchbildung in Toffstein, 
Eifelsandstein, Ruhrtalbruchstein, Basaltlava und für die 
Flächen Putz. Schiff in Ziegeldeckung, Helm mit Kupfer- 
dach. Baukosten 318 000.4. — Mit Abb. (Die Kirche 
1904, S. 80.) 


Neubau der evangelischen Kirche in Bocholt; 
Arch. Otter. Dreischiffige Anlage, von der vorlüufig nur 
Haupt- und ein Nebenschiff ausgeführt sind. 800 Sitz- 
plätze. Gotische Kunstformen in Ziegeln und Sandstein. 
Dächer in Moselschieferdeckung. Baukosten 160 000 A. 
(Die Kirche 1904.) 


Neubau der Nazarethkirche in Hannover; 
Arch. Otto Lüer. Kirche durch Säulengang mit dem 
Pfarrhause zu einer Gruppe verbunden. Romanische 
Formen in Sandstein; zweischiffüge Anlage für 1000 Sitz- 
plätze. Turm nicht in der Achse. Baukosten zu 
300 000 A veranschlagt. — Mit Abb. (Die Kirche 1904, 
S. 132.) 

| Erlóserkirche zu Breslau; Arch. Jürgen Kröger. 
Auf Grund eines Wettbewerbs entstanden, um eine durch- 
aus protestantische Predigtkirche zu erhalten; 1420 Sitz- 
plätze, doch Platz für 1600 Besucher. Backsteinbau in 
frei aufgefaßten Renaissanceformen. Im Innern Kanzel 
inmitten über dem Altare und darüber die Orgelbühne. 
Sitzreihen konzentrisch zu ebener Erde. Kosten 460 000 M. 
d. i. 290 //£ auf jeden der 1600 Sitzplätze. — Mit Abb. 
(Die Kirche 1904, S. 4.) 


Neue katholische Kirche in Michalkowitz 
(O.-Sehl); Arch. Ludwig Schneider. Für 2500 Be- 
sucher bemessen, 500 Sitzplätze enthaltend. Dreischiffige, 
basilikale Kreuzanlage mit fast 12% breitem Lang- und 
Querschiff. Backsteinbau in romanischen Formen. Deckung 
des Schiffs in braunglasierten Biberschwänzen, des eisernen 
Helms in Kupfer. Bei 1250 om überbauter Fläche und 
davon 980 1?" benutzbarer Schiffstiäche sind die Kosten 
einschließlich Einrichtung und Ausschmückung 215 000 M, 
d. i. für den Platz 86.4. — Mit Abb. (Die Kirche 
1904, S. 17.) 


553 A. Hochbau. 554 


Entwurf ftir den Umbau der evangelischen 
Kirche zu Biebrich-Mosbach a. Rh.; Arch. Ludwig 
Hofmann. Wohlgelungener Versuch, unter Beibehaltung 
des alten Turms 1350 Sitzplitze zu beschaffen, wenn drei 
Viertel der Grundstückfläche bebaut werden dürfen. 
Zentralanlage, malerische Gruppierung in den Formen der 
deutschen Renaissance. Bei 16 -# Kosten ftir 1 °™ 
wtirden im ganzen 150000 .# Baukosten erwachsen, ohne 
Kanzel, Altar usw. — Mit Abb. (Die Kirche 1904, S. 36.) 


Salvatorkirche für Breslau. Wettbewerbs- 
entwiirfe von neun Verfassern zu einer evangelischen 
Predigtkirche von 1400 Sitzplätzen, mit Nebenräumen 
und mit einem  Gemeindehause für rd. 500000 Jf. 
(Deutsche Konkurrenzen, Nr. 203.) 


Gebäude für Verwaltungszwecke und Vereine Neu’ 
bau der Aktiengesellschaft „Evangelische Ge- 
meinschaft“ in Berlin, Schroederstraße 5; Arch. 
Brauer und Loris. Vierstöckiges Wohnhaus und Prediger- 
wohnung nebst den Räumlichkeiten für die Erlöserkirche. 
Backsteingotik; Baukosten 230000 M. — Mit Abb. 
(Baugew.Z. 1905, 8. 363, 379.) 


Das neue Rathaus in Charlottenburg (s. 1905, 
S. 170); Arch. Reinhardt & Süßenguth. — Mit Abb. 
(Baugew.-Z. 1905, S. 639, 649.) 


Das neue Rathaus in Stuttgart; Arch. Prof. 
J. Vollmer und Prof. H.Jassoy. Frührenaissanceformen 
in Keupersandstein; mächtiger Turm; klarer Grundriß. — 
Mit Abb. (Baugew.-Z. 1905, S. 819, 831.) 


Rathaus in Kiel. Wettbewerbsentwürfe von 14 Ver- 
fassern. (Deutsche Konkurrenzen, Nr. 198 u. 199.) 


Rathaus fiir Bremen (s. 1905, S. 169). Räume 
nur zu Regierungs- und Reprisentationszwecken. Kosten 
11, Mill. A. Wettbewerbsentwürfe von 19 Verfassern. 
(Deutsche Konkurrenzen, Nr. 200 u. 201.) 


Burschenschaftshaus Alemannia in Stutt- 
gart; Arch. Hummel und Förstner. Konvent-, Kneip- 
und Spielzimmer im Erdgeschosse; Hausmeisterwohnung 
und Studentenzimmer im Obergeschosse. Wuchtige Formen 
in rotem Buntsandstein aus Walldtirn und weifgeputzte 
Wandflächen. Deckung in roten Biberschwänzen. Kosten 
55 000 f£, dazu 10000.4 für die Einrichtung. — Mit 
Abb. (Baugew.-Z. 1905, 8. 271.) 


Gebäude für Unterrichtazwecke. Neues Gym- 
nasium mit Direktorwohnhaus in Zehlendorf bei 
Berlin (s. 1905, S. 171); Arch. Thyriot. — Mit Abb. 
(Deutsche Bauz. 1904, S. 629, 637.) 


Wohltütigkeitsanstalten. Das Graalhospitalge- 
büude in Lüneburg; Arch. Stadtbaumeister Kampf. 
Backsteinbau von schlichtem, aber eigenartigem Aeußeren 
und guter Grundrißlösung. Baukosten 159000 M. — 
Mit Abb. (Baugew.-Z. 1905, 8. 523.) 


Waisenhaus für Dessau (8.1905, 8.365). (Deutsche 
Konkurrenzen, Nr. 202.) 


Gebäude für Kunst und Wissenschaft. Entwick- 
jung des modernen Theaters. Unter „I, die Entwick- 
lung des modernen T'heaterbaues“ ist ein Vortrag des Reg.- 
Baumeisters Carl Moritz auf der XVI. Wanderversamm- 
lung des Verbandes Deutscher Architekten- und Ingenieur- 
Vereine zu Düsseldorf 1904 wiedergegeben, unter „II“ 
sind einige Versuche zur Wiederbelebung der antiken Btihne 
zugefügt. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1904, S. 609, 
618, 625, 635.) 


Gebäude für Vergnügungszwecke Festhalle in 
Landau (8.1908, 3. 365). (Deutsche Konkurrenzen, Nr. 199.) 

Zirkusgobiude desKreiszimmermeisters Louis 
Hanisch in Braunschweig. Ein Zwölfeck von 46,2 ” 
Durchmesser und 20” Höhe. Raum für 3000 bis 3500 
Zuschauer. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1905, 8. 253.) 


Leichenhäuser und Friedhöfe. Berliner Friedhöfe. 
Ansichten von bemerkenswerten kleineren Grabmonumenten. 
— Mit Abb. (Baugew.-Z. 1905, 8. 625.) 


Die modernen Krematorien Deutschlands; 
von Ing. Heepke. Abhandlung tiber die technische Durch- 
führung. — Mit Abb. (Die Kirche 1904, S. 135.) 


Franziska-Andrässy-Mausoleum in Kraszna- 
Horka-Varalja; Arch. Rich. Berndl. Ein quadrati- 
scher Grundriß ist durch stark abgeschrägte Ecken fast 
zum gleichseitigen Achteck gemacht. An den Ecken Drei- 
viertelsäulen, die ein Gebälk tragen, tiber dem auf rundem 
Tambour eine Kuppel mit Laterne rubt. Die Formen in 
Sandstein sind modern, doch byzantinisierend. Das Innere 
sehr prachtvoll durch Stoffe, Farben und Formen. — Mit 
Abb. (Kunst u. Handwerk 1905, 8. 113.) 


Privatbauten. 


Wohn- und Geschäftshäuser. Wohnhaus für Gru- 
benvorstand und Direktor der Gewerkschaft 
Justus I in Volpriehausen; Arch. Fastje und Schau- 
mann. Reich gruppierter Grundriß nach modernen Lebens- 
bedingungen; das malerische Aeußere in den Einzelheiten 
schlicht. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1905, S. 564.) 


Landhaus Poppitz in Mehlteuer bei Plauen 
i. V.; Arch. Oskar Usbeck. Reiche Anlage in einem 
großen Parke, nur zum Sommeraufenthalte des Besitzers 
dienend. Symmetrischer Grundriß; moderne Kunstformen. 
Baukosten 120000 #4. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1905, 
S. 589.) 


Ausgestaltung des Anlagenplatzes an der 
Valpichlerstraße in München; von Otto Lasne. 
Einfachste architektonische Durchbildung der Wohnhäuser, 
die mit Vorgärten versehen eine Parkanlage großenteils 
umgeben, und beachtenswerte Vorschläge für Fluchtlinien, 
(xebüudetiefe, Firstlinien, Dachgestaltung, Gescho&hóhen usw. 
bei derartigen eingebauten Wohnhüusern. — Mit Abb. 
(Städtebau 1905, 8. 8.) 


Einfamilienwohnhäuser; von O. Gruner. Hin- 
weis auf die gesundheitlichen und sonstigen Vorztige von 
Villenkolonien mit Kinfamilienhäusern unter Bezug auf 
Pläne für solche Anlagen in Dresden. — Mit Abb. (Städte- 
bau, 1905, S. 23.) 


Wohnbaus des Architekten W. Schlegel zu 
Hannover, Steinriede 18; Arch. W. Schlegel. Ein- 
gebautes, dreigeschossiges Wohnhaus mit moderner Putz- 
schauseite; guter, für Hannover passender Grundriß. Bau- 
kosten 65 000 .#. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1905, S. 389.) 


Einfamilienhaus in Kleefeld; von Max Küster. 
Guter Grundriß. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1905, 8. 150.) 


Wohnhaus C. Becker zuHannover; Arch. Fastje 
und Schaumann. Eingebauter, viergeschossiger Putzbau 
mit zwei Wohnungen in jedem Geschosse. — Mit Abb. 
(Baugew.-Z. 1905, S. 199.) 


Einfamilienhaus Albert Witzel in Stuttgart; 
Arch. Hummel und Förstner. Malerische Gruppierung; 
Fachwerk im Dachgiebel, im übrigen Sandstein mit Putz- 
flächen; Kosten 45 000 4. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1905, 
S. 225.) 

Neubau der Kóppjohannschen Stiftung in 
Berlin; Arch. Berndt und Zimmereimer. Herrschaft- 
liches Wohngebäude am Schiffbauerdamm; vorzüglicher 
Grundriß und nicht reiche, doch gute äußere und innere 
Durchbildung. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1905, S. 539.) 


Hochbaukonstruktionen. Ramisch-Decke. Eisen- 
betondecke, bei der die Eisenstäbe der oberen Zugzone 
miglichst weit vom Auflager entfernt in die Deckenplatte 
hineinragen und die Eiseneinlagen der unteren Zugzone 
bis in die Nähe des Auflagers reichen. Es sind Decken 
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von 9” Spannweite zwischen Eisenbetonbalken hergestellt; 
bei 2000 kel, Nutzlast und 4= Spannweite gentigt die 
Stärke von 17°". — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1905, S. 495.) 


Legen und Behandlung des Linoleums; Vor- 
trag des Oberlehrers Strohmeyer.  (Baugew.-Z. 1905, 
S. 574, 590, 620.) 


Schiebefenster mit zwei parallelenFührungs- 
nuten (D. R. P. Nr. 157 731); von Georg Fichtner. 
— Mit Abb. (Baugew.-Z. 1905, S. 616.) 


Holzfu&bodenplatte (D. R. P. Nr. 154 473); von 
Carl Amendt. Es handelt sich um eine Vereinigung 
der Merkmale des Asphaltparketts mit denen des Blind- 
bodenparketts, d. h. Platten aus Parkettriemen, die unter 
sich durch Federn und Nuten verbunden sind und auf der 
Rückseite eine Asphaltschicht haben; als Unterlage dient 
nur gestampfter Sand. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1905, 
S. 803.) 


Verfahren zum Verlegen von Parkettfußböden 
aus Tafeln oder Riemen mit Nuten und Federn 
in Asphalt (D. R. P. Nr. 156 006); von Ferdinand 
Theissing. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1905, S. 226.) 


Bestimmungen für die Ausführung von Hoch- 
baukonstruktionen aus Eisenbeton (s. 1905, S. 179). 
(Baugew.-Z. 1905, 8. 641, 651.) 


Wasserbauturm in Rostock; Arch. Stadtbau- 
direktor Dehn. Ein kegelförmiger Schaft auf sieben- 
eckigem Sockel und mit siebeneckiger hoher Bekrönung. 
Formen der norddeutschen Backsteingotik und großes 
Steinformat (28,5 : 13,5 : 8,5 °™). Baukosten 205 550 M. 
— Mit Abb. (Baugew.-Z. 1905, S. 335, 352) 


Innerer Ausbau, Ornamentik, Kleinarchitektur. 


Erweiterung der Ausstellungsräume im 
Miinchener Kunstgewerbehause. Es sind haupt- 
sächlicb die Möbel, Kleinarchitekturen und Zimmer- 
einrichtungen in modernen Formen besprochen. — Mit Abb. 
(Kunst und Handwerk 1905, S. 141.) 


Skandinavische Museen, eine Reisestudie; 
von v. Berlepsch-Valendas. Holzhäuser, meist Block- 
häuser; innere Ausstattung, Möbel und Gerät. — Mit 
Abb. (Kunst und Handwerk 1905, 8. 169, 201.) 


Musivische Kunst I und II; von Dr. Hans 
Schmidkunz und Karl Ule. Im ersten Aufsatze ist 
die geschichtliche Entwicklung, im zweiten die Technik 
behandelt. — Mit Abb. (Kunst und Handwerk 1905, 
S. 289.) 


Feinde der Orgel. Eine Druckschrift des Vereins 


deutscher Orgelbaumeister. (Die Kirche 1904, S. 110.) 


Architektur und Kunstgewerbe auf der 
Weltausstellung in St. Louis (s. 1905, S. 366); von 
Fr. v. Thiersch. Das Ergebnis ist, daß Deutschland 
unter den Beteiligten den ersten Platz einnimmt. — Mit 
Abb. (Kunst und Handwerk 1905, S. 96.) 


Münchens Stadtwappen und das Münchener 
Kindl; von Ernst v. Destouches. Historisch-heraldische 
Abhandlung. — Mit Abb. (Kunst und Handwerk 1905, 
S. 261.) 


Wilhelm Spannagel; von W. Riezlew. Die 
künstlerische Eigeuart wird an Beispielen dargestellt. — 
Mit Abb. (Kunst und Handwerk 1905, S. 272.) 


,Einkehr Geiselgastein" bei München, nach 
Skizzen und Entwürfen der Architekten Gebr. 
Rank; von Moritz Otto Baron Lasser. Innerer 
Ausbau und Malereien eines Restaurationsetablissements 
in moderner Auffassung. — Mit Abb. (Kunst und Hand- 
werk 1905, S. 85.) 


A. Hochbau. — B. Heizung, Lüftung und künstliche Beleuchtung. 
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Verschiedenes. 


Blitzgefahr in Deutschland. Von 1850—1860 
kamen jährlich auf eine Million Gebäude in Deutschland 
90 Fälle von Blitzschäden vor. Diese wuchsen allmählich 
— von Jahrzehnt zu Jahrzehnt gerechnet — auf 116, 
189, 254 und schließlich auf 318 Fälle an. Die Ur- 
sachen dieser sehr bemerkenswerten und auch in wirt- 
schaftlicher Hinsicht wichtigen Erscheinung sind noch 
wenig aufgeklärt. (Baugew.-Z. 1905, S. 616.) 


Stadtebau. 


Die Kunst der Städte. Ein englischer Städte- 
künstler (gemeint ist der Architekt H. W. Brewer in 
London), dessen schöne Kunstblätter, Städteansichten dar- 
stellend, voll Geist sind und eigenartige künstlerische Be- 
gabung zeigen, aber stets mittelalterlich aufgefaßt sind. 
— Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1904, S. 607, 614.) 


Architektonisches in der Gartenkunst; von 
Gartenarchitekt Kiehl. Betrachtungen tiber die beiden 
Arten von Gartenanlagen, die regelmäßige (Lenötre) und 
die malerische (englische), die zur Empfehlung der Wieder- 
aufnshme des regelmäßigen Gartens führen tiberall da, 
wo die Szenerie von der Architektur, nicht von der um- 
gebenden Landschaft beherrscht wird. — Mit Abb. (Städte- 
bau 1905, 8. 15.) 


Vorschlag zur Umgestaltung des Wilhelms- 
platzes in Posen; von Johannes Bartschat. Der 
Vorschlag gipfelt in der Anlage eines durch einen zen- 
tralen Monumentalbau in zwei ungleiche Teile geteilten 
Platzes. — Mit Abb. (Städtebau 1905, S. 5.) 


Stadt- und Hausgartenkunst; von G. Ebe. 
Geschichtlicher Ueberblick und moderne Beispiele. — Mit 
Abb. (Städtebau 1905, 8. 71.) 


Ausdruck im Städtebau; von Dr. Hans Schmid- 
kunz. Untersuchung der theoretischen Faktoren, die für 
den Städtebau maßgeblich sind. (Städtebau 1905, S. 91.) 


Pariser StraBendurchbriiche; von J. Stübben. 
Es handelt sich namentlich um einen West-Ost-Durchbruch, 
der durch das Palais Royal geht, und einen Stid-Nord- 
Durchbruch von der Rue Rivoli zum Boulevard Montmartre. 
— Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1904, 8. 597.) 


Enteignung und Umlegung; von J. Sttibben. 
Es wird zwar beiden Arten von Rechtsmitteln zur Er- 
langung eines geeigneten Bebauungsplanes das Wort ge- 
redet, aber anempfohlen, sie tunlichst wenig anzuwenden, 
da die besten Gesetze diejenigen seien, die wirken, ohne 
angewandt zu werden. (Städtebau 1905, 8. 38.) 


Berge und Wasserlüufe im Bebauungsgebiete 
der Städte; von Nußbaum. Darlegung der ästhetischen 
Gesichtspunkte zur Nutzung bei Bebauungsplänen. (Städte- 
bau 1905, 8. 59, 77.) 


B. Heizung, Lüftung und künstliche Beleuchtung, 


bearbeitet von Dr. Ernst Voit, Professor in München. 


Heizung. 


Feuerungen mit mechanischer Beschickung 
(vgl. 1905, S. 183); von O. Herre. Die mechanische Be- 
schickung bezweckt: 1. den Betrieb der Feuerungen zu 
einem rauchlosen oder mindestens rauchschwachen zu 
machen, also die Belästigung der Umgebung der Feuerungs- 
anlange aufzuheben oder wenigstens zu mildern; 2. den 
Heizer von seiner anstrengenden Tätigkeit etwas zu ent- 
lasten bzw. Ersparnisse an Heizerlöhnen zu erzielen; 
3. die Ausnutzung des Brennstoffes zu erhöhen. Die jetzt 
gebräuchlichen mechanischen Beschickungsvorrichtungen 
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können in drei Gruppen eingeteilt werden: 1. Vorrichtungen, 
die mit Hülfe mechanisch bewegter Wurfschaufeln oder 
kleiner Förderwagen den frischen Brennstoff gleichmäßig 
und ununterbrochen über die Brennstoffschicht auf den 
Rost verteilen; 2. Vorrichtungen, bei denen durch Be- 
wegung des Rostes der Brennstoff allmählich durch den 
Feuerraum geführt wird derartig, daß vorn die Erwärmung 
des Brennstoffes erfolgt und die Entgasung und allmählich 
fortschreitende Verbrennung in demselben Maße vor sich 
gehen, wie der Brennstoff nach hinten geführt wird; 
3. Vorrichtungen, die den frischen Brennstoff unter die 
glühende Schicht schieben. Von neueren Feuerungen mit 
mechanischer Beschickung werden erläutert die Beschickungs- 
vorrichtungen mit schwingender Wurfschaufel von Topf & 
Söhne in Erfurt und H. Paucksch A.-G. in Lands- 
berg a. W.; die Beschickungsvorrichtung mit Laufwagen 
von Topf & Söhne in Erfurt; die Planrostfeuerung mit 
bewegten Roststäben von der Sparfeuerungsgesellschaft 
m. b. H. Düsseldorf; die Walzenrostfeuerung „Piontek“ 
der Braunschweigischen Maschinenbauanstalt und die Be- 
schickungsvorrichtung der Eriths Engineering Comp. in 
London mit Zuführung des Brennstoffes unter die Brenn- 
schicht. — Mit Abb. (Dinglers polyt. J. 1905, 8. 4, 21, 
36, 60.) 

Die Rauchfrage, die Beziehungen zwischen 
der Rauchentwicklung und der Ausnutzung der 
Brennstoffe und die Mittel und Wege zur Rauch- 
verminderung im Feuerungsbetriebe; Vortrag von 
Haier. Ausgedehnte Versuche haben gezeigt, daß im 
Feuerungsbetriebe wegen mangelnden Verständnisses 
Wärmemengen von ganz erheblichem Umfange verloren 
gehen, diese Verluste liegen aber nicht so sehr im Rauch 
als vielmehr in der unsichtbar entweichenden Abwirme. 
Rauchfreies Arbeiten ist im allgemeinen um so weniger 
einfach zu erreichen, je wirtschaftlicher die Verbrennung 
gestaltet werden soll, je mehr man also den Luftüberschuß 
einzuschränken bestrebt ist. Um mit geringem Luftüber- 
schuß auskommen zu können, muß man darnach trachten, 
eine möglichst rasche und gute Mischung der Gase mit 
der Luft eintreten zu lassen, bevor die Gase sich zu stark 
abgekühlt haben. Aus Grtinden der Wirtschaftlichkeit 
wird man hinsichtlich Vermeidung des Rauches nicht das 
Höchste verlangen dürfen, sondern sich mit einem als 
rauchschwach zu bezeichnenden Zustande begnügen. Als 
Mittel und Wege zur Verminderung der Rauchentwicklung 
sind dann besprochen Verwendung besonderer Brennstoffe, 
besonderer Bedienung und besonderer Feuerungseinrich- 
tungen und die Ausbildung und die Ueberwachung der 
Heizer. Wirtschaftlicher Nutzen der Ueberwachung des 
Feuerungsbetriebes; Haushaltfeuerungen. — Mit Abb. 
(Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1905, S. 20, 83, 167; auszugs- 
weise Z. d. Bayer. Rev.-Ver. 1905, S. 42.) 


Rauchverbrennung nach Marcotty. Eine ge- 
gebene Zeit lang nach der Beschickung des Herdes wird 
Verbrennungsluft mit den Rauchgasen gemischt unter der 
Mitwirkung eines Dampfschleiers, der Gas und Luft so 
lange in Berührung hált, bis dal genügende Durchmischung 
zur Verbrennung der Gase erzielt ist. Es erfolgt dies 
dadurch, daß die Bewegung der Feuertür durch Kegelräder 
auf einen Schieber und einen Schließer übertragen wird, 
von denen der Schieber der Außenluft den Zutritt zur 
Feuerung gestattet und gleichzeitig ein Steuerventil öffnet, 
um Dampf zum Düsenkopf zu bringen, während der selbst- 
tätige Schließer die Zeit, während der Luft und Dampf 
in die Feuerung kommen, beschränkt. (Z. f. Heizung, Lüf- 
tung u. Beleuchtung 1905, S. 211.) 


Feuerungstür nach Kriolo. Die Tür bleibt nur 
während der eigentlichen Brennstoffaufgabe offen, ist aber 
bei der Nachbehandlung des Feuers geschlossen, und zwar 
geschieht dies durch eine bewegliche Scheibe, die die T'ür- 


öffnung abschließt, wenn man den Schürhaken in einen 
engen Schlitz der Scheibe steckt und nach oben dreht. 
Durch Hin- und Herbewegen des Hakens kann man die 
Bedienung des Herdes vollenden. (Z. f. Heizung, Lüftung 
u. Beleuchtung 1905, S. 214.) 


Wirkung des Windes auf den Zug der Haus- 
kamine; von Meidinger. Besondere Kamine für jedes 
Stockwerk sind vorzuziehen; bei gemeinsamen Kaminen 
für verschiedene Stockwerke ist eine Verengung nach oben 
zu vermeiden; die Einmündungen am untern Teile des 
Kamins müssen, wenn dort nicht gefeuert wird, geschlossen 
gehalten werden. Der Wind wirkt nicht nachteilig, wenn 
er glatt und offen ausmtündende und über die Dachfirst 
ragende Kamine bestreicht; mtünden aber die Kamine bei 
einem schiefen Dach tief aus, oder werden sie von einem 
Nachbarhause tiberragt, so kann der Zug vermindert werden, 
und es ist dann nur durch Erhóhen des Kamins Abhtilfe 
zu schaffen. Vor Inbetriebsetzen der Heizeinrichtungen 
sollte man sich durch Vorhalten einer brennenden Kerze 
vor die Feuertür der obersten Heizeinrichtung von der 
Stärke des Zuges überzeugen und nötigenfalls den Zug 
durch Aufsetzen eines Kaminrohres verstärken. (Gesundh.- 
Ing. 1905, 8. 24.) 


s Zugmesser, insbesondere der Differenzsug- 
messer und sein Wert für die Feuerungs-Kon- 
trolle; von Dosch. Bei dem Differenzzugmesser von 
Schubert wird der Druckunterschied zwischen den Heiz- 
gasen über dem Rost und beim Fuchs durch Durchbiegung 
einer Membran und Uebertragung dieser Bewegung auf 
einen Zeiger gemessen; der Differenzzugmesser von Dürr- 
Schultze gibt den Unterschied durch eine Tauchglocke 
an und kann auch mit Schreibvorrichtung versehen werden. 
Gleichungen zur Ermittlung der Zugstärken. Anwendung 
dieser Zugmesser bei zeitweilig beschickten und bei un- 
unterbrochenen feuerungen. Die Angaben der beiden 
Zugmeßvorrichtungen ergänzen sich. Zur Kontrolle der 
Feuerungen ist außerdem ihre giinstigste Zugstärke zu 
ermitteln, was am besten durch Bestimmung des Kohlen- 
säuregehaltes der Heizgase geschieht. — Mit Abb. (Dinglers 
polyt. J. 1905, S. 87, 103.) 


Zweckmäßigste Beschickung der Hausfeue- 
rungen; Vortrag von Stack. Den Hauptanteil an der 
Rauchplage haben die Hausfeuerungen, ihnen ist aber am 
schwierigsten beizukommen. Zur Abhülfe muß man auf 
die Wahl des Brennstoffs für die Oefen, den Bau und das 
Reinigen der Schornsteine und den bessern Schutz der 
Wohngebäude gegen tibermäßige Wärmeableitung im 
Winter Rücksicht nehmen. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1905, 
S. 100.) 


Wert der Druekmessungen bei Feuerunga- 
anlagen; Vortrag von de Bruyer. Durch einen Unter- 
druckmesser, der in jedem Augenblick den Unterdruck in 
einer Wassersäule angibt, ist der Betrieb einer Anlage so 
zu führen, daß ein Luftüberschuß der Feuerung nicht zu- 
geführt wird. Eine fortlaufend aufzeichnende Unterdruck- 
meßvorrichtung bietet eine Ueberwachung der Tätigkeit 
des Heizers. Von Dunsing und H. Fischer wird hierzu 
bemerkt, daß die Vorrichtung nur bei gleichmäßigem Be- 
triebe zweckentsprechend sei. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 
1905, S. 100.) 


Durch Dauerüberwachung beim Betriebe von 
technischen Feuerungsanlagen zu erzielende Er- 
sparnisse; Vortrag von Blockmann. Durch Messen 
und dauerndes Aufzeichnen des Kohlensäuregehaltes der 
abziehenden Gase, der Zugstärke und der Wärme der ab- 
ziehenden Feuergase kann ein Ueberblick über den Heiz- 
betrieb gewonnen werden. ,Zugometer® von Max 
Schubert in Chemnitz. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1905, 
S. 491.) 
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Selbsttätiger Temperaturregler von Grove 
für Heizvorrichtungen. Ein Gemisch einer leicht 
siedenden Flüssigkeit mit reinem Wasser ist in ein Doppel- 
rohr eingefüllt; der bei einer Temperatursteigerung im 
Innern der Rohre eintretende Druck wirkt auf eine Mem- 
bran und diese durch ein Hebelgestänge auf ein Regulier- 
ventil. Zwischen Gestänge und Ventil ist eine Verstell- 
vorrichtung angebracht, um die Möglichkeit zu geben, dem 
Erfordernis oder den Jahreszeiten entsprechend eine höhere 
oder niedrigere Temperatur rasch einstellen zu können. — 
Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1905, S. 41.) 


Kosten der Sammelheizung gegenüber den 
Kosten der Einzelofenheizung. Wenn häufig von 
Bewohnern kleiner Einzelhäuser tiber zu große Kosten 
der Sammelheizung geklagt wird, wird nicht beachtet, daß 
die Sammelheizungen meist größeren Anforderungen genügen 
müssen als die Ofenheizung, da man bei ihnen vielfach 
die verschiedenen Hausräume gegeneinander offen läßt 
und alle Räume Tag und Nacht heizt. (Z. f. Heizung, 
Lüftung u. Beleuchtung 1905, S. 200.) 


Staubversengung auf unseren Heizkörpern. 
Esmarch in Göttingen bestimmte die Temperatur, bei 
der eine nennenswerte Ammoniakentwicklung erfolgte, 
wenn Staub auf eine erwärmte Fläche gebracht wurde, 
und wies bei 70 bis 80 9 C  Oberflüichentemperatur 
Ammoniakbildung nach. Wenn auch der durch die Staub- 
verbrennung der Zimmerluft beigemengte Ammoniakgehalt 
nicht schädlich wirkt, so können doch andere mit dem 
Ammoniak sich entwickelnde Stoffe eine unglinstige Wir- 
kung hervorbringen. (Gesundh.-Ing. 1905, 8. 62.) 


Verhinderung von Zug in Kirchen und hohen 
Versammlungsräumen; von W. Schweer. Die Zug- 
erscheinungen in einer beheizten Kirche haben verschiedene 
Ursachen. Die von den Fenstern und anderen Abkühlungs- 
flächen herrührenden abwärts gerichteten Luftbewegungen 
sind dadurch unschädlich zu machen, daß man die Luft 
zwischen Wand und Heizkörper herabfallen und erst nach 
Erwärmung wieder in den Raum treten läßt. Eine andere 
Ursache ist, daß wegen der Undichtigkeit der Umfassungs- 
wände die neutrale Zone hoch liegt, so daß am Fußboden 
kalter Luftzug von außen auftritt. Es soll daher im 
Innern des Raumes ein Ueberdruck herrschen, so daß die 
neutrale Zone unter den Fußboden herabsinkt. Dies 
kann mittels eines Ventilators oder auch ohne mechanische 
Triebkraft durh Einführung erwärmter Luft an der höchsten 
Stelle des Raumes erfolgen, wobei die Luft an einer tiefen 
Stelle erwärmt und durch einen Schacht nach dem Dach- 
raume der Kirche gedrückt wird. Im allgemeinen gentigt 
eine Innentemperatur von + 10 0 bei — 150 Außen- 
temperatur mit einer Anheizdauer von 10—12 Stunden. — 
Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1905, 8. 36.) — Rietschel 
erklärt den Vorschlag von Schweer als auf einem Irrtum 
beruhend, auch schaffe er in der Ausführung eine un- 
nötige, umständliche und vielleicht auch kostspielige An- 
lage. (Ebenda, 8. 93.) — Schweer verteidigt seinen 
Vorschlag in eingehender Weise. (Ebenda, $. 141.) 


Neue Art von Warmwasserheizung; von Ing. 
Busau. Ein in die Steigleitung einer Warmwasserheizung 
eingeschaltetes Gefäß wird von einem zweiten Gefäße 
umgeben, das von Rücklaufwasser durchflossen wird. So 
lange im ersten Gefäße eine Verdampfung nicht eintritt, 
wird der Wasserumlauf nicht beeinflußt, bildet sich aber 
dort Dampf, so erfolgt ein rascherer Umlauf. Es können 
deshalb bei dieser Anlage engere Rohrleitungen als bei 
einer gewöhnlichen Warmwasserheizung angewendet werden. 
— Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1905, S. 81.) 


Beitrag zur Berechnung der Dampfleitung 
von Niederdruckdampfheizungen; von Gremmels. 
Erläuterung an einigen Beispielen. — Mit Abb. (Gesundh.- 
Ing. 1905, 8. 1.) 


Regelung für Niederdruckdampfheizung 
durch Drosselrohre. Gremmels führt Drosselrohre 
ein, um jedem Heizkürper seine bestimmte Dampfmenge 
zuführen zu kónnen. Formeln und Zusammenstellungen. — 
Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1905, S. 103.) 


Generelle Regelung von Niederdruck- 
dampfheizungen (s. 1904, S. 572); von Ginsberg. 
Entwicklung einer Näherungsberechnung; Durchrechnung 
einiger Beispiele. Vergleich mit der Rechnung nach 
Rietschel. Für eine theoretische Entscheidung der Frage 
müssen ganz einwandfreie Grundlagen geschaffen werden. 
(Z. f. Heizung, Lüftung und Beleuchtung 1905, S. 165, 
178, 188, 195, 205.) 


Dampfheizung mit Absaugevorrichtung. 
Hunting schaltet in die Rückleitung eine Druckpumpe 
ein, die Dampf und Luft ansaugt und den Dampf weiter- 
führt. Die Entlüftungsöffnung auf der Auslaßseite der 
Pumpe wird so eng gewählt, daß durch sie nur Luft ab- 
geführt wird, während der Dampf und das Niederschlag- 
wasser getrennt von der Luft in den Kessel oder nach 
irgend einer Verwendungsstelle gedrückt werden. — Mit 
Abb. (Gesundh.-Ing. 1905, S. 7.) 


Schnellumlauf- Gasheizofen „Prometheus“. 
Der Ofen soll fast ausschließlich durch Luftübertragung 
wirken. Der Heizkörper ist ein aus zwei starken senk- 
rechten Blechwänden gebildeter Schlitzkanal, der unten 
zum Auffangen der Heizgase dachförmig erweitert ist und 
oben in einen Abzugstutzen mündet; die Luftführung an 
der äußeren Heizfläche des Schlitzkanals erfolgt durch 
winkelförmig gebogene Leitrippen; über diesem eigent- 
lichen Heizkörper ist ein Schutzmantel angeordnet, dessen 
mittlerer Teil durchlocht ist. Die Luft tritt durch die 
Durchlochungen vom Raume her ein und erwärmt sich, 
wobei sie durch die winkelförmigen Leitstücke nach der 
Seite des Heizkörpers geleitet wird und dort wieder in 
den Raum tritt. — Mit Abb. (Z. f. Heizung, Lüftung u. 
Beleuchtung 1905, S. 170.) 


Lüftung. 

Luftstaubfilter aus Drahtgeflecht und 
loser Schafwolle von W. v. Osten. Gereinigte, 
lose, d. h. weder verwebte noch versponnene, Schafwolle 
wird in dünner Schicht gleichmäßig verteilt zwischen zwei 
Drahtgeflechte aus  verzinktem —Eisendraht  geklemmt. 
(Gesundh.-Ing. 1905, S. 105.) 


Heizen öffentlicher Gebäude durch Heiß- 
luft; Vortrag von Grundy. Eine befriedigende Lüftung 
von Räumen ist bei offenen Kaminen ausgeschlossen; eine 
solche Lüftung ist aber notwendig und es muß dabei in 
Wohnräumen mit 34 °b=, in Schulsälen mit 50°", in 
Krankenhäusern mit 100 bis 160°%= für die Stunde und 
Person gerechnet werden. (Z. f. Heizung, Lüftung u. 
Beleuchtung 1905, S. 212.) 


Künstliche Beleuchtung. 


Invertlampe von Auer, die von der Deutschen 
Gasglühlicht-Gesellschaft in den Handel gebracht wird. — 
Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1905, 8. 133; Z. f. Heizung, 
Lüftung und Beleuchtung 1905, 8. 193.) 


Azetylengas-Apparate; von Obering. Graf. 
Die Apparate werden in Handbeschickungsapparate und 
Automaten eingeteilt; von beiden Gruppen wird eine 
größere Anzahl besprochen. — Mit Abb. (Z. d. Bayer. 
Rev.-Ver. 1905, S. 15, 37, 55, 73, 89.) 


Tantallampe; von K. Meyer. Die Haupt- 
anforderungen an eine brauchbare elektrische Gltihlampe 
sind geringer Stromverbrauch, geringer Anschaffungspreis, 
hohe Nutzbrenndauer, einfacher Anschluß, selbsttätiges 
Aufleuchten unter Strom, angenehme Lichtfarbe, hohe 
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Klemmspannung und gute räumliche Anpassung. Im 
Vergleich mit der Kohlenfadenglühlampe, der Nernstlampe 
und der Osmiumlampe hat die neue Tantallampe Vorzüge, 
doch ist ihr Preis bis jetzt noch zu hoch. (Z. d. Ver. 
deutsch. Ing. 1905, S. 223.) — Nähere Angaben tiber 
diese Lampe von Dr. v. Bolton und Dr. O. Feuerlein. 
(Gesundh.-Ing. 1905, S. 86; Z. f. Heizung, Lüftung u. 
Beleuchtung 1905, S. 214.) 


Die Auer-Osmiumlampe; von Dr. Blau. Der 
Osmiumfaden besteht aus feingeripptem Osmium und nimmt 
beim Gebrauch nicht wie ein glatt gezogener Draht an 
Leuchtkraft ab, sondern in mehr als 100 Brennstunden zu. 
(Gesundh.-Ing. 1905, S. 86.) 


Die elektrischen Lampen. Aufzählung der ver. 
schiedenen Lampenarten (Glühlampen, Bogenlampen, Gas- 
lampen) und Vakuumröhren; Vor- und Nachteile sowie 
Verwendungsgebiete der verschiedenen Lampenarten. (Z.d. 
Bayer. Rev.-Ver. 1905, S. 26, 35.) 


Auspumpen elektrischer Glühlampen. Auf 
Grund einer Zusammenstellung von Doane wird tber die 
verschiedenen Verfahren zur Herstellung des Vakuums in 
Glühlampen berichtet, und zwar tiber die Anwendung der 
Sprengelschen und Geißlerschen Quecksilberluftpumpe und 
über das neuerdings angewendete chemische Verfahren. 
Bei letzterem wird der Glaskolben durch eine Pumpe auf 
etwa 0,125 ?" Quecksilbersiule ausgepumpt und dann 
von der Pumpe abgesperrt; darauf wird der Glühfaden 
durch einen elektrischen Strom erhitzt und dabei durch 
den entstehenden Phosphordampf der noch vorhandene 
Gasrest weggenommen. (Dinglers polyt. J. 1905, 
S. 108.) 


Der elektrische Kohlelichtbogen im Vakuum. 
Dr. Hoerburger zieht aus eigenen Versuchen die folgen- 
den Schlüsse: 1. bei abnehmendem Druck ändert sich das 
charakteristische Aussehen des Kohlelichtbogeus, indem 
nacheinander drei verschiedene Formen auftreten; 2. mit 
abnehmendem Druck der umgebenden Gase von einer 
Atmosphire bis zum Vakuum nimmt die Spannung am 
Lichtbogen gleichmäßig ab und erreicht bei OI mm Hg 
einen bestimmten unveränderlichen Wert von etwa 19 Volt; 
3. bei jedem Druck läßt sich die Spannung als Funktion 
der Bogenlänge sehr angenähert durch eine lineare Gleichung 
ausdrücken; 4. das unveränderliche Glied dieser Gleichung 
sinkt mit abnehmendem Druck von 48 Volt bis auf 
19 Volt; 5. der Faktor des veränderlichen Gliedes, der 
Spannungsverlust für 1 "= innerhalb des Lichtbogens, be- 
trägt für höhere Drucke 4 Volt und nimmt bei niedrigen 
Drucken mit dem Drucke bie zu unmerklichen Werten ab. 
(Dinglers polyt. J. 1905, S. 182, 202.) 


Fortschritte in der Erzeugung kinstlicher 
Kohlen; Vortrag von Professor Zeller. Etwa 20 Fa- 
briken in Europa befassen sich mit der Herstellung künst- 
licber Kohlen, während in Amerika eine etwa gleiche 
Zahl sich zu einem Trust zusammengeschlossen hat. Die 
Umbildung amorpher Kohle in kristallinischen Graphit 
erfolgt hauptsächlich mit Hülfe der Elektrizität, so be- 
nutzen Girard und Street den elektrischen Lichtbogen. 
Acheson erhitzt amorphe Kohle in Gegenwart von Körpern, 
die Verbindungen mit Kohlenstoff eingehen und ihn dann 
als Graphit wieder abscheiden. Die Beimischungen von 
Salzen zu den Lichtkohlen sind schon von Casselmann 
und später von Carré, Jablochkoff und Siemens 
angewandt und werden neuerdings bei den Flammenbogen- 
lampen von Bremer angewendet. Ueber die Färbung 
der Lichtbogen geben Versuche des Laboratoriums Schiff 
& Co. in Schwechat Aufschluß; die Arbeiten von Rasch 
und Steinmetz gehen dahin, einen Lichtbogen ohne Ver- 
brauch von Elektrodenmaterial zu erzielen. (Dinglers 
polyt. J. 1905, S. 185.) 
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Elektrische Zugbeleuchtung nach Aichele. 
Brown, Boveri & Co. bringen in den einzelnen Wagen 
eine vollkommen unabhängige Beleuchtungsanlage an, die 
aus einer Dynamomaschine, einer Speicherzellenbatterie, 
dem Regulierungsmechanismus und den Lampen besteht. 
Beim Stillstehen des Zuges werden die Lampen von der 
Batterie gespeist, die von der Dynamo abgetrennt ist. 
Setzt sich der Zug in Bewegung, so wird, sobald die 
Klemmspannung der Dynamo die Batteriespannung ttber- 
schreitet, die Verbindung von Dynamo und Batterie her- 
gestellt. Wenn nun der Ladestrom an den Klemmen der 
Batterie eine Spannungserhöhung hervorbringt, wird im 
Vorschaltewiderstand der Lampen durch den Lampenstrom 
eine Erhöhung des Spannungsabfalles erzielt. Bei Ab- 
nahme der Fahrgeschwindigkeit wird die Erregung der 
Dynamo gesteigert. Bei Versuchen mit dieser Anlage 
waren die Schwankungen in der Lampenspannung + 0,3 V. 
und die Stromstärke der Dynamo blieb bei allen Fahr- 
geschwindigkeiten bis zu 78 KW/gtae = + 2,5 A. — Mit 
Abb. (Elektrot. Z. 1905, 8. 95.) 

Elektrische Zugbeleuchtung in den Vereinig- 
ten Staaten. Beschrieben werden sechs verschiedene An- 
ordnungen. — Mit Abb. (Dinglers polyt. J. 1905, S. 193.) 


Fortschritte in der Beleuchtungstechnik; 
Vortrag von Dr. Wedding. Lichtausstrahlung von Leucht- 
quellen bei hoher Erwärmung; neuere Lichtquellen wie 
Osmium-, Zirkon- und Nernst-Glühlampen, die Magnetit- 
Bogenlampe (s. 1905, S. 187) und die Quecksilberdampf- 
lampe. Eine ausführliche Tabelle gibt vergleichende 
Zahlen über diese Lampen. (Elektrot. Z. 1905, S. 83.) 


Wirtschaftliche elektrische Lichtquellen; 
Vortrag von Hoppe. Im Anschlusse an die Tabelle von 
Wedding werden nach Bauart und Leistung eingehend 
besprochen die Zirkon-, Tantal- und Quecksilberdampf- 
lampe, die Magnetit-Bogenlampe und die von Tesla an- 
gegebene und von Moore ausgebildete Vakuumröhren- 
lampe. — Mit Abb. (Bayer. Ind.- u. Gew.-Bl. 1905, 
S. 93, 100, 108, 115.) 


Beleuchtung von Schulräumen. Prof. Stelz 
maß mit einem Weberschen Photometer in drei Schul- 
räumen, in denen eine elektrische Glühlichtbeleuchtung 
eingerichtet war, in Pulthöhe die Beleuchtung, entwirft 
hiernach Kurven gleicher Beleuchtung und berechnet die 
ganze der Zimmerfläche entsprechende Beleuchtung. Dann 
berechnet er die ganze Beleuchtung der gleichen Fläche 
unter der Voraussetzung, daß die vorzuschreibende Min- 
destbeleuchtung 10 Lux beträgt, und nennt das Verhältnis 
der ersten Größe zu der zweiten Größe den „Gütefaktor“, 
ferner das Verhältnis der geringsten Beleuchtung eines 
Punktes jener Fläche zu der größten das „Glteverhältnis“. 
Je eine 16 N.-K.-Lampe fiir 11/3 9" Bodenfliche in der Höhe 
von 3,7 ™ über dem Boden kann als eine gute Beleuchtung 
eines Lehrzimmers angesehen werden. — Mit Abb. 
(Elektrot. Z. 1905, S. 159.) 


C. Wasserversorgung, Entwasserung und Reinigung 
der Städte, 


bearbeitet von Geh. Regierungsrat E. Dietrich, Professor an der 
Technischen Hochschule zu Berlin. 





Oeffentliche Gesundheitspflege. 

Lage der Gebiude zur Himmelsrichtung; 
von Prof. NuBbaum. (Gesundh.-Ing. 1905, S. 57.) 

Sommerbad der Stadt Meerane in Sachsen. 
(Techn. Gemeindebl. 1905, S. 346.) 

Be und Entwässerungsanlage der Volks- 
heilstätte in Landeshut (Schlesien). (Gesundh.- 
Ing. 1905, S. 34.) 
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NeuerSchlacht- und Viehhof in Mannheim. — 
Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1905, 8. 106.) 


Neuer Schlachthof in Offenbach a. Main. — 
Mit Abb. (Techn. Gemeindebl. 1905, S. 308.) 


Wasserversorgung. 


Allgemeines. Bestimmung der Richtung und 
Geschwindigkeit des Grundwasserstromes bei 
den Berliner Wasserwerken. — Mit Abb. (J. f. 
Gasbel. u. Wasservers. 1905, 8. 432.) 


Die fortschreitende Senkung der Grund- 
wasserspiegel; von Prof. Richert in Stockholm. — 
Mit Abb. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1905, S. 116.) 


Künstliche Hebung des Grundwassers 
durch Infiltration in Fällen, wo das Grundwasser durch 
Brunnen usw. unzulässig gesenkt worden ist. — Mit Abb. 
(J. f. Gasbel. u. Wasserverw. 1905, S. 330.) 


Grundzüge für Anlage und Betrieb von 
Quellwasserleitungen; preußischer Ministerialerlaß. 
(J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1905, S. 243; Gesundh.- 
Ing. 1905, S. 240.) 

Mitwirkung der Provinzialverwaltungen 
bei der Förderung des Wasserversorgungs- 
wesens in den Ortschaften. (J. f. Gasbel. und 
Wasservers. 1905, S. 68.) 


Berechnung von Wasserleitungen mit zwei 
Endhochbehältern, von welchen der eine als Haupt- 
behälter und der andere als ausgleichender Gegenbehälter 
für Zeiten von normalem Verbrauch dient. (J. f. Gasbel. 
u. Wasservers. 1905, 8. 265, 281.) 


Brunnenanlagen ftir Wasserversorgungen. 
(J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1905, S. 368.) 


Reinigung des Trinkwassers. Chemisch-biolo- 
gische Studien tiber die Reinigung des Wassers durch 
Rieseln auf Wiesen. (Mitt. aus der Prüfungsanstalt f. 
Wasservers. u. Abwasserbeseitigung, Heft 5, S. 130.) 


Reinigung des Trinkwassers nach den in 
England angewendeten Verfahren; ausführliche 
Abhandlung. — Mit Abb. (Bull. de la soc. d’encouragement 
1905, Januar, S. 106.) 

Bestehende und geplante Anlagen. Talsperren 
im Harze; zusammenfassende Besprechung der ver- 
schiedenen Entwürfe. (Gesundh.-Ing. 1905, S. 83.) 


Wasserverunreinigung in Gelsenkirchen und 
die bezügliche Gerichtsverhandlung. (J. f. Gasbel. u. 
Wasservers. 1905, S. 447.) 


Wasserwerk in Bochum mit Grundwasserent- 
nahme; ausführliche Veröffentlichung. — Mit Abb. (J. f 
Gasbel. u. Wasservers. 1905, S. 377.) 


Wasserwerke in Cöln. Untersuchungen über den 
Einfluß der Flußwasserstände auf die Beschaffenheit des 
aus Brunnen unweit des Flusses entnommenen Wassers. 
(J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1905, 8. 28.) 


Wasserversorgung von Villip-Villiprott, 
einer kleinen Gemeinde mit 650 Seelen bei Bonn. (J. f. 
Gasbel. u. Wasservers. 1905, S. 5.) 


Gruppenwasserversorgung in der Provinz 
Rheinhessen zur gemeinschaftlichen Versorgung zahl- 
reicher ländlicher Ortschaften. (Gesundh.-Ing. 1905, 
S. 20.) Mitteilung eines Gesellschaftsvertrages. (Techn. 
Gemeindebl. 1905, S. 337.) 


Wasserversorgung von Stralsund. Bei der seit 
zehn Jahren mit gefiltertem Seewasser versorgten Wasser- 
leitung zeigte sich im Sommer ein Verderben des Wassers 
in den Filtern durch Fürbung und schlechten Geruch. 
Dem Uebelstande ist durch Anlage eines Rieselers zur 
Abkühlung des Wassers und eines Vorfilters abgeholfen. 
(Gesundh.-Ing. 1905, S. 6.) 


Enteisenungsanlage der Gemeinde Alt- 
(Zentralbl. d. Bau- 


wasser (Schlesien). — Mit Abb. 
verw. 1905, S. 166.) 


Wasserversorgung von Waldenburg (Schlesien) 
(J. f. Gasbel. u. Wssser- 


durch eine Rohrbrunnenanlage. 
vers. 1905, S. 196.) 


Wasserversorgung von Tarnowitz (Ober- 
schlesien), wo sich infolge des Bergbaues erst in großer 
Tiefe brauchbares Wasser findet. (J. f. Gasbel. u. Wasser- 


vers. 1905, S. 93; Gesundh.-Ing. 1905, S8. 170.) 


Wasserversorgung von Heidelberg durch ver- 


schiedene Hochquellen. (J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1905, 
S. 321.) 

Wasserwerk von Komotau (s. 1905, S. 190. 
(J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1905, S. 184.) 


Wasserversorgung von Wien (vgl. 1904, S. &: 
zusammenfassende Besprechung. (J. f. Gasbel. u.Wasservers. 
1905, S. 117.) 


Dünenwasserleitung von Amsterdam (s. 1905. 
S. 190); Besprechung der Gesamtanlage. (Eng. news 
1905, I, S. 438.) 

Wasserentnahme der Wasserwerke von Nancy 
mittels einer parallel zur Mosel gelegten Filtergalerie, der 
von beiden Seiten her aus parallellaufenden in das Erd- 
reich eingesenkten Zuleitungsröhren Wasser durch die 
sandigen Uferschichten zugeführt wird. — Mit Abb. (Eng. 
record 1905, I, S. 148.) 


Betonstaumauer der Wasserwerke von Swan- 
sea; 40? Hóhe. — Mit Abb. (Engineering 1905, I, 
S. 269.) 

Große Filteranlagen der Wasserwerke in 
Pittsburg. — Mit Abb. (Eng. record 1905, I, S. 133.) 


Neue Filteranlagen in Anderson (Nordameriks: 
für 24000 Einwohner. Darstellung der baulichen An- 
lagen. — Mit Abb. (Eng. record 1905, I, 8. 125.) 


Staumauer am Crossriver für die Wasserver- 
sorgung von Newyork. — Mit Abb. (Eng. record 1905, 
I, S. 571.) 

Bauausführung des neuen Croton-Dammes 
bei Newyork (8. 1905, 8. 373). — Mit Abb. (Eng. record 
1905, I, S. 274.) 


Wasserwerke von Schuylerville (Nordamerika), 
besonders die Ausführung eines Staudammes in Eisenbeton- 
bau mit inneren Hohlräumen. — Mit Abb. (Eng. record 
1905, 8. 266; Eng. news 1905, I, S. 448.) 


Filterwerke der Wasserwerke von Reading 
(Nordamerika). — Mit Abb. (Eng. record 1905, I, 8. 340.) 


Wasserversorgung von Ithaka (Newyork) mittels 
artesischer Brunnen. — Mit Abb. (Eng. news 1905, I, 
S. 412.) 


Wasserwerke bei Marietta am Ohio. Ueber- 
deckte Filteranlage in Eisenbetonbau. — Mit Abb. (Eng. 
record 1905, I, S. 452.) 


Wasserwerke in Cincinnati. Die neue Ver- 
sorgung erfolgt durch Flußwasser, das 6—7 km oberhalb 
gewonnen und nach der Klärung der Stadt in einem 
Tunnel zugeführt wird, der mehr als 40” unter dem 
Wasser des Ohios und etwa 7,5” unter der Oberfläche 
des aus Kalkfels bestehenden Untergrundes des Flußbettes 
in 90 bis 300” Abstand vom Flusse angelegt ist. Der 
kreisförmige Tunnel ist ausgemauert und zeigt nach an- 
gestellten Proben und Abdichtungen einen sehr geringen 
Wasserverlust. — Mit Abb. (Eng. record 1905, I, S. 232.) 


Wasserversorgung von Redland (Kalifornien) 
mittels eigenartiger Luftdruckpumpen. — Mit Abb. (Eng. 
record 1905, I, S. 8.) 
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Filteranlagen für die Wasserversorgung von 
Mysore (Indien) unter Anwendung einer chemischen und 
mechanischen Reinigung. — Mit Abb. (Eng. record 1904, 
LU, S. 704.) 


Einzelheiten. Die Reinigung des Trinkwassers 
durch Kupfervitriol wird als bedenklich bezeichnet. 
(Gesundh.-Ing. 1905, S. 82.) 


Grundwasserreinigung; Nachweisung von kleinen 
Mengen von Mangan neben Eisen. (Gesundh.-Ing. 1905, 
S. 197.) 


Anwendung desGefrierverfahrens bei Herstel- 
lung von tiefen Brunnen. (Génie civil 1904, Bd. 46, 
S. 141.) 


Gewólbewirkung bogenartiger Talsperren. 
— Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1905, 8. 217.) 


Die deutschen Staudämme und Staumauern 
nach dem Urteile eines französischen Ingenieurs. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1905, S. 319.) 


Staumauer im Urfttal bei Aachen (s. 1905, 
S. 372). — Mit Abb. (Bull. techn. de la Suisse Romande 
1904, 8. 427.) | 


Staumauer in Eisenbetonbau für die Wasser- 
versorgung einer Stadt in Amerika. — (Eng. record 
1904, II, S. 667.) 

Wasserturm in Eisenbetonbau für das Gestüt 
Rohrenfeld (Bayern). (Deutsche Bauz. 1905, 8. 16.) 


Zuführung von Wasser aus zwei Behältern 
verschiedener Höhenlage und Vorrichtung, um die 
Füllung des unteren Behälters vom oberen her anders als 
durch einen Schwimmer zu regeln. — Mit Abb. {Genie 
civil 1905, Bd. 47, S. 29.) 


Legung eines Wasserrohres von 0,5™ Weite 
durch einen 240™ breiten Fluß. — Mit Abb. (Eng. 
record 1904, II, S. 722.) 


Muffendichtung der für hohen Druck bestimmten 
guBeisernen Feuerwasserleitung in Newyork; Anordnung 
der Hydranten. — Mit Abb. (Eng. record 1905, I, S. 344.) 
Aehnliche Anlage in Newark. — Mit Abb. (Ebenda 1905, I, 
S. 515, 582.) 


Innere Reinigung bekrusterter guBeiserner 
Wasserleitungsróhren nach dem Verfahren des 
Wasserwerksdirektors Koß in Eger. (J. f. Gasbel. u. 
Wasservers. 1905, 8. 597.) 


Erfahrungen mit Rohrreinigungsvorrich- 
tungen bei der Zwickauer Wasserleitung. (Techn. 
Gemeindebl. 1905, 8. 38.) 


Prüfung von Eisenbetonröhren auf inneren 
Druck und Dichtigkeit. — Mit Abb. (Eng. news 1905, 
I, 8. 246.) 

Klärbehälter für Reinwasser aus Eisen- 
beton. — Mit Abb. (Eng. record 1905, I, S. 596.) 

Kleine Filteranlage für die Wasserver- 
sorgung einer großen Fabrik. — Mit Abb. (Eng. 
record 1905, I, S. 131.) 

Neuerungen bei amerikanischen Filter- 
anlagen. (Eng. record 1905, I, S. 33.) 


Kleine überwölbte Filteranlage zur Be- 
schaffung des Wassers für ein Krankenhaus am Hudson 


mit beachtenswerten Einzelheiten. — Mit Abb. (Eng. 
record 1905, I, S. 12.) 

Untersuchung von Wassermessern auf 
Richtigkeit. (Eng. news 1905, I, S. 266.) 


Wasserversorgung eines einzelnen Hauses 
mittels einer elektrisch getriebenen Pumpe und eines im 
Keller aufgestellten Wasserbebälters. — Mit Abb. (Z. d. 
Ver. deutsch. Ing. 1905, S. 591.) 


| 
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Elektrische Pumpanlage eines Wasser- 
werkes. — Mit Abb. (Eng. record 1905, I, S. 640.) 


Das Peltonrad im Dienste der Wasser- 
versorgung. (J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1905, S. 562.) 


Entwässerung der Städte. 


Allgemeines. Regenabfluß und Abflußver- 
zögerung; theoretische Abhandlung von Dr.-Ing. Kra- 
winkel. (Gesundh.-Ing. 1905, S. 214.) 


Technische Vorschriften für Herstellung 
und Betrieb von Grundstücksentwässerungen, 
aufgestellt vom Verbande deutscher Arch.- u. Ing.-Vereine. 
(Deutsche Bauz. 1905, S. 134.) 


Reinigung der Abwässer durch zeitweilig 
unterbrochene Bodenfilterung; von Prof. Dunbar. 
Vorführung amerikanischer Anlagen. — Mit Abb. (Gesundh.- 
Ing. 1905, 8. 53.) 


Berechnung der Abflußmengen für Kanali- 
sation. (Techn. Gemeindebl. 1905, S. 82.) 


Allgemeine Beurteilung der Abwasser- 
Reinigungsanlagen; von Prof. Dunbar. (Gesundh.- 
Ing. 1905, S. 157.) 


Grundlagen zur Berechnung von Stidte- 
entwässerungsanlagen; Regenhöhen usw. (Gesundh.- 
Ing. 1905, S. 17.) 

Städtische Kläranlagen und ihre Rück- 
stände; von Baurat Brettschneider. (Gesundh.-Ing. 
1905, S. 186 nach Vierteljahrsschrift f. öffentl. Gesundhpfl. 
1905, Heft 1.) Desgleichen; von Prof. Proskauer. 
(Ebenda, S. 236.) Desgleichen; von Prof. Dunbar. 


(Ebenda, S. 249.) 


Behandlung der Abwässer in Faulbehältern; 
wissenschaftliche Abhandlung. (J. d. Franklin-Instituts 
1905, Januar, S. 1.) 


Biologische Kläranlage mit Betriebsunterbrechung 
in regelmäßigen Zeiträumen in Merseburg. — Mit Abb. 
(Techn. Gemeindebl. 1905, S. 65.) 


Tabellen zur Berechnung von Kanal- 
Rohrquerschnitten für 
(Gesundh.-Ing. 1905, S. 306.) 


Bestehende und geplante Anlagen. Kanalisation 
von Celle (20000 Einwohner), teils als Vollkanalisation, 
teils nach dem Trennungsverfahren angelegt, unter An- 
wendung der Reinigung der Abwässer durch Bodenfilterung. 
(Techn. Gemeindebl. 1905, 8. 51.) 


Die Entwässerung von Göttingen, insbesondere 
die neue Reinigungsanlage für Abwässer. (Mitt. aus der 
Prüfungsanstalt für Wasservers. u. Abwässerbeseitigung 
Heft 5, 8. 151; s. auch 19065, S. 125.) 


Ergänzungsbauten derKläranlagen inFrank- 
furt a. M., Cöln und Düsseldorf. (Gesundh.-Ing. 
1905, S. 218.) i 


Fäkalienabschwemmung der Stadt Hanau in 
den Main; ausführliches Gutachten. (Mitt. aus der Prü- 
fungsanstalt ftir Wasservers. u. Abwässerreinigung Heft 5, 
S. 64—129.) 


Kanalisation von Aachen mit biologischer Klär- 
anlage. (Techn. Gemeindebl. 1905, 8. 3.) 


Biologische Versuchskläranlage von Stutt- 
gart; eingehender Bericht. (Mitt. aus der Prüfungsanstalt 
für Wasservers. u. Abwässerbeseitigung Heft 5, 8. 1—59.) 


Das Amsterdamer Liernur-System iet neuer- 
dings in England bei der Entwässerung eines Dorfes von 
2000 Seelen wieder in Aufnahme gekommen. (Eng. record 
1904, U, S. 783.) 

Reinigung der Abwässer in England; Be- 
sprechung der verschiedenen neueren Verfahren unter Vor- 

4% 


und 
Kanalisationsanlagen. 
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führung von Beispielen. — Mit Abb. (Bull. de la soc. 
d'encouragement 1905, Januar, S. 64; Génie civil 1905, 
Bd. 46, S. 317, mit Abb.) 


Abwüsserung von Withington (England) mit 
chemischer und bakteriologischer Reinigung der Abwässer. 
— Mit Abb. (Eng. record 1905, I, S. 128.) 


Verunreinigung des Hafens von Newyork 
durch Kanalwasser und Mittel zur Abhülfe. — Mit 
Plan. (Eng. record 1905, I, S. 526.) 


Entwisserung von Saratoga, dem Badeorte bei 
Newyork, mit einer winterlichen Seelenzahl von nur 12 000, 
wihrend im Sommer auf 40000 Menschen zu rechnen ist. 
Geteilte Anordnung mit Röhren für Regenwasser und Ge- 
brauchswasser. Letzteres wird in tiberwölbten Behältern 
einer Ablagerung der Sinkstoffe unterworfen. — Mit Abb. 
(Eng. record 1905, I, S. 83.) 


Entwüsserung von Los Angeles; besonders 


der Bau eines Notauslasses mit Einzelheiten. — Mit Abb. 
(Eng. record 1905, I, S. 543.) 
Einzelheiten. Verbesserter Gully von Binde- 


wald u. Teinturier. — Mit Abb. (Techn. Gemeindebl. 
1905, S. 314.) 


Entwässerungsröhren aus Eisenbeton in 
Gestalt kurzer Ringe. mit Falzansätzen und Zement- 
abdichtung der Ringfugen. — Mit Abb. (Eng. news 1905, 
I, 8. 8.) 

Entwüsserungskanüle aus Eisenbeton (vgl. 
1905, S. 375). Die Herstellung des Kanals an Ort und 
Stelle wird besonders für größere Kanäle von über 1,2" 
Weite als wirtschaftlich vorteilhaft empfohlen. — Mit Abb. 
(Eng. record 1905, I, S. 399.) 


Dükerartige Unterführung vonKanalisations- 
röhren unter einer Untergrundbahn in Brooklyn. — 
Mit Abb. (Eng. record 1904, II, S. 650, 724.) 


Treppenartiger Entwüsserungskanal bei 
stark geneigtem Gelände zur Milderung der Wasser- 
geschwindigkeit. — Mit Abb. (Eng. record 1904, II, 
S. 778; Z. f. Transportw. u. StraBenbau 1905, S. 63.) 


Bauliche Anlage einer mechanischen Klär- 
anlage ohne Ablagerung. (Techn. Gemeindebl. 1905, 
S. 321.) 

Milchmörtel zur Ausfugung von Kanälen und 
Verputz von Wasserbecken; von Nußbaum. (Techn. 
Gemeindebl. 1905, 8. 88.) | 

Das Zementspritzverfahren zur Abdichtung 


undichter Kanalwandungen. — Mit Abb. (Gesunh.- 
Ing. 1905, S. 235.) 


Anlage von Sptilaborten in Einzelge- 
bäuden mit kleinen Klär- und Fällanlagen. —- Mit Abb. 
(Génie civil 1905, Bd. 47, 8. 9, 25.) 


Bebandlung von Abortspülkästen beim Auf- 
stellen. (Z. f. Gasbel. u. Wasservers. 1905, S. 312.) 


D. Strafsenbau, 


bearbeitet von Geh. Regierungsrat E. Dietrich, Professor an der 
Technischen Hochschule zu Berlin. 





Bebauungsplàne und Bauordnungen. 


Anordnung der Grundstücksgrenzen bei 
krummen Straßen. — Mit Plan. (Eng. news 1905, I, 
S. 498.) | 


Ergünzung des Fluchtliniengesetzes; Vor- 
schläge des preußischen Städtetages. (Zentralbl. d. Bau- 
verw. 1905, S. 164.) 


C. Wasserversorgung, Entwässerung und Reinigung der Städte. — D. Straßenbau. 
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Wohnungsfrage und Bauordnung; Vortrag von 
Stübben. (Zentralbl. d. Bauverw. 1905, S. 167; Gesundh.- 
Ing. 1905, S. 190.) 


Die Wahl der Straßenbreite in den Wohn- 
gebieten der Städte in ihrer Abbängigkeit von mancherlei 
Fragen wirtschaftlicher und gesundheitlicher Art; von 
Prof. Nußbaum. (Gesundh.-Ing. 1905, 8. 25.) 


Bebauungsplan zur Verbesserung der Woh- 
nungsverhältnisse in den inneren Stadtteilen 
von Hamburg (vgl. 1905, S. 196). — Mit Abb. (Zen- 
tralbl. d. Bauverw. 1905, S. 74.) 

Bauvorschriften ftir die Stadterweiterung 
von Ulm. (Deutsche Bauz. 1905, 8. 218.) 


Erweiterungsplan für Lausanne. — Mit Abb. 
(Bull. techn. de la Suisse Romande 1904, 25. Sept., S. 31.) 


Strafsen-Neubau. 


Schwere Selbstfahrer auf LandstraBen. In 
England sind tiber den Verkehr solcher Fuhrwerke neuer- 
dings besondere Vorschriften erlassen. (Eng. news 1905, 
I, S. 409.) 

Die Bindewaldsche Formel tiber Vergleichswerte 
der Stra&endeckstoffe (vgl. 1905, S. 198) wird ungünstig 
beurteilt von Reg.- und Kreisbaurat Feil. (Techn. Ge- 
meindebl. 1905, S. 37.) 

Vergleichende Beurteilung der Straßendeck- 
stoffe (vgl. 1905, S. 198). (Techn. Gemeindebl. 1905, 


8. 323.) 

Bindekraft verschiedener Steinarten in 
Chaussierungen. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 
1905, S. 6.) 


Herstellung der Asphaltstraßen in Amerika. 
— Mit Abb. (Techn. Gemeindebl. 1905, 8. 33.) 


Armierter Asphalt (s. 1905, S. 199); weitere Be- 
sprechung. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1905, 8. 23.) 


Das heutige Asphaltpflaster; Besprechung einer 
amerikanischen Schrift von Richardson. (Eng. news 
1905, I, 8. 633.) 


Zementmakadam-Straße mit einer von der Seite 
her unter einer Eisenschablone gestampften Decklage (s. 1901, 
$S.211); günstige Besprechung. (Deutsche Bauz. 1905, 8. 26.) 


Mischvorrichtung zur Herstellung von Pech- 
makadam. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1905, 
S. 5, 24.) 


Zur Holzpflasterfrage; Aufsatz von Pinken- 
burg. (Techn. Gemeindebl. 1905, S. 81.) 


Holz- und Asphaltpflasterung in London. 
(Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1905, S. 103.) 


Kautschukasphalt wird eine Abart des Stampf- 
asphalts genannt, bei der angeblich dem gepulverten 
Asphaltsteine Kautschuklösung zugesetzt sein soll. Das 
kalt gestampfte Gemisch soll die Eigenschaft haben, 
unter dem Verkehr weniger abgenutzt zu werden und 
weniger glatt zu sein. Proben sollen in mehreren fran- 
zösischen Städten gelegt sein. Wenn die Quelle (Génie civil 
1904, Bd. 46, S. 140) nicht so einwandfrei würe, móchte 
man die Mitteilung für Reklame eines Erfinders halten. 


Pflastersteine aus getempertem, d. h. 
langsam abgekühltem Glas, in Paris versuchs- 
weise angewendet. (Eng. record 1905, 1, S. 572.) 


Herstellung eines Betonfußweges. Zwischen 
20 °® breite und bom starke vorher angefertigte Rand- 
platten wird nach Aushebung des Bodens je nach der 
Breite des Fußweges Beton von gleichfalls 7 °® Stärke 
eingebracht; dann wird eine gemeinsame Deckschicht von 
L om Stärke über die ganze Breite des Fußweges gelegt. 
(Tonind.-Z. 1905, S. 73.) 
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Strafsen-Unterhaltung, Beseitigung des Strafsen- 
und Hauskehrichts. 


StraBensprengung durch einen anf den Gleisen 
der StraBenbahn laufenden und mittels der Oberleitung 
bewegten Sprengwagen. (Genie civil 1905, Bd. 47, S. 123.) 


Straßenstaub als Krankheitserreger; nach 
Prof. Waldeyer. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1905, 
S. 66.) 


Sprengwagen als Selbstfahrer in Paris 
mit einer Sprengbreite von 8 ". — Mit Abb. (Génie civil 
1905, Bd. 46, S. 298.) 

Erfahrungen bei Bekämpfung des Straßen- 
staubes auf französischen Landstraßen unweit 
von Paris unter Anwendung von Steinkohlenteer und von 
Westrumit. Das wirtschaftliche Ergebnis wie der tech- 
nische Erfolg der Staubbeseitigung spricht danach 
durchaus zugunsten der Anwendung von Teer im Gegen- 
satze zu Westrumit. (Ann. des ponts et chauss. 1905, I, 
S. 201.) Das Verfahren der Teerbesprengung ist auch 
besprochen in Genie civil, 1905, Bd. 47, 8. 125, mit Abb. 


Teeren chaussierter Straßen in Frankreich 
wird nach achtjähriger Erfahrung empfehlend besprochen. 
(Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1905, 8. 43.) 


Straßenbesprengung durch Westrumit bei 
dem Gordon-Bennet-Rennen. (Z. f. Transportw. u. Straßen- 
bau 1905, S. 123.) 


Oelen der Straßen in Kalifornien; wertvolle 
Berichte aus zahireichen Verwaltungen, welche dem Ver- 
fahren fast durchaus günstig lauten. (Eng. record 1904, 
II, S. 663; Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1905, S. 3.) 

Neuerungen in der Müllbeseitigung und 
-Verbrennung. (Gesundh.-Ing. 1905, 8. 60.) 

Elektrisch betriebener Sprengwagen. (Ge- 
sundh.-Ing. 1905, S. 68.) 

Unterhaltungskosten der belgischen Land- 
straßen. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1905, S. 63.) 


Ausnutzung der Abfallstoffe durch Ver- 
gasung. (Techn, Gemeindebl. 1905, 8. 289.) 


Städtische Kehrichtverbrennungsanstalt 
im Hard in Zürich; ausführliche Baubeschreibung der 
sehr beachtenswerten Anlage. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 
1905, I, S. 31.) 


Müllverbrennung in England. — Mit Abb. 
(Deutsche Bauz. 1905,*8. 274; Eng. news 1905, I, S. 405.) 


Kehrichtófen in England. Die tiberschissige 
Hitze der englischen Oefen wird neuerdings mehrfach für 
die Zwecke der Elektrizitütswerke der betreffenden Städte 
mitverwendet. (Engineering 1905, I, 8. 56, 135.) 


E. Eisenbahnbau, 


bearbeitet vom diplom. Ingenieur Alfred Birk, 0.5. Professor (der 
deutschen techn. Hochschule in Prag. 


Linienführung und Allgemeines. 


Entwicklung der Verkehrswege. Aus dem Vor- 
trage des Prof. Birk über die Triebkräfte in der Ent- 
wicklung der Verkehrswege der Neuzeit. (Oesterr. Wochen- 
schr. f. d. öffentl. Baudienst 1905, 8. 154.) 


Zweckentsprechende Genauigkeit der Höhen- 
darstellung in topographischen Plänen und 
Karten für allgemeine Eisenbahn-Vorarbeiten. 
Dr. C. Koppe beschreibt seine Studien sehr ausführlich. 
Das Ergebnis lautet, daß für eine topographische Karte 
im Maßstabe 1: 10000 eine Genauigkeit der Höhendar- 
stellung durch die Schichtenlinien vollständig ausreichend 


D. Straßenbau. — E. Eisenbahnbau. 
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ist, wenn deren mittlerer Fehler m = + (0,5 + 54a) m 
gesetzt wird, wo a die Gelündeneigung bedeutet. (Organ 
f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1905, S. 73, 91.) 


Uebergangsbogen. Im Hinblick auf den Umstand, 
daß der Wagenschwerpunkt einen von der Gestalt des 
Gleises verschiedenen Weg durchläuft, erscheint bei größerer 
Fahrgeschwindigkeit die kubische Parabel als unrichtig 
oder doch willkürlich. Die Folgen dieser nicht zutreffen- 
den Gleisführung werden untersucht, und zwar mit Bertick- 
sichtigung der Verhältnisse der Schwebebabn. — Mit Abb. 
(Organ f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1905, S. 23.) 


Die neue Eisenbalınbau- und Betriebsordnung 
für die Eisenbahnen Deutschlands. Betonung der 
Unterschiede gegenüber den bisher geltenden Normen. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1905, S. 34.) 


Entwurf einer elektrischen Bahn auf die 
Zugspitze. Von Partenkirchen bis zum Eibsee (12,4 *”) 
und von da bis zum Bergbahnhof (2,4 *") Reibungsbahn, 
dann Zahnstangenbahn mit 35,8 und 50 9%) Steigung. Be- 
trieb elektrisch mit Gleichstrom und dritter Schiene. 
(Elektrot. Z. 1905, S. 238.) 


Der Sauerstoff in seiner Bedeutung ftir die 
Hochgebirgsbahnen. Kurzer Auszug aus dem Kapitel 
„Bergbahnen“ in Dr. v. Schrötters Werke „Der Sauer- 
stoff in der Prophylaxe und Therapie der Luftdruck- 
erkrankungen“. (Berlin, A. Hirschwald.) 


Statistik. 


Eiseubahnen Deutschlands inden Rechnungs- 
jahren 1903 und 1902.  Eigentumslünge der voll- 
spurigen Bahnen 53056 *"; 49187 *™ Staatsbahnen: 
32916 *" Hauptbahnen, 20140 *" Nebenbahnen.  (Zen- 
tralbl. d. Bauverw. 1905, S. 158.) 


Statistik der Kleinbahnen im Deutschen 
Reiche für das Jahr 1903. Systematische Darstellung 
nach dem Stande am Ende des letzten Geschiftajahres 
(31. März 1904). Zahl der Stra&enbabnen 212 mit 3307,85"; 
Zahl der nebenbahnühnlichen Kleinbabnen 244 mit 7918,55 *». 
(Z. f. Kleinb. 1905, S. 193, 293.) 


Statistik der schmalspurigen Eisenbahnen 
für das Betriebsjahr 1902/1903 (s. 1905, S. 201). 
Nach amtlichen Angaben bearbeitet von Obering. F. Zezula. 
(Z. f. Kleinb. 1905, S. 15, 121.) 


Die Schmalspurbahnen Deutschlands im 
Jahre 1903 (8.1905, 8. 201). Gesamtlänge 1960,65 *m; 
Anlagekapital 125 803 454.4; durchschnittliche Verzinsung 
2,02 0- (Z. f. Kleinb. 1905, S. 145.) 


Stand und Betriebsergebnisse der Lokal- 
bahnen, der Kleinbahnen und der diesen gleich- 
zuhaltenden Bahnen, sowie der Schleppbahnen 
in Oesterreich für das Jahr 1903. Baulänge der 
Lokalbahnen 6848,7 *", der Kleinbahnen 515,8 *",. (Z7. f. 
Kleinb. 1905.) 


Städte-und Gemeindebahnen Ungarnsim Jahre 
1903. Bahnlünge 265,7 *"". (Z. f. Kleinb. 1905, 8. 148.) 


Statistik der Schweizerischen Eisenbahnen 
(vgl. 1908, S. 588). Am 1. Jan. 1905 standen im Betriebe 
3313,2 *™ vollspurige Haupt- und Nebenbahnen, 939,7 *" 
Selimalgpurbahnen, 93,5 *" Zahnradbahnen, 25,3 *" Draht- 
geilbahnen und 218,2 ** Trambahnen, zusammen 4589,9 *", 
wovon insgesamt 3341 "" vollspurig waren. (Schweiz. 
Bauz. 1905, I, S. 139.) . 


Beschreibung ausgeführter Bahnanlagen. 


Die geplante turkestanisch-sibirische Eisen- 
bahn wird schätzungsweise 2670 *" lang werden und ein 
Anlagekapital von 430 Mill. “A erfordern. — Mit Ueber- 
sichtskarte. (Zentralbl. d. Bauverw. 1905, S. 299.) 
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Die Eisenbahnen Japans (s. 1905, S. 201); von 
Dr. Jng. Blum und E. Giese. Kurze, auf eigene Be- 
obacbtungen gestützte Darstellung des japanischen Eisen- 
bahnwesens vom Bau- und Betriebsstandpunkte. — Mit 
Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1905, 8. 101, 108.) 


Kleinbahnen Javas. — Mit Abb. (Z. f. Kleinb. 
1905, S. 117.) 


ZweiKleinbahnenin Ceylon: Colondo-Yatiyantota 
(Kelami-Tal) und Nanuoya-Nuwara-Eliya. Spurweite 
76°"; Linienführung sehr bemerkenswert; Oberbau mit 
Breitfußschienen auf hölzernen Querschwellen. — Mit Abb. 
(Z. f. Kleinb. 1905, 8. 535.) 


Eisenbahn- und sonstige Verkehrsanlagen in 
Nordamerika; von Oberbaurat Blum. Anlage der 
StraGen, der StraBenbahnen, der Vorortbahnen und der 
Fernbahnen;  Fahrgeschwindigkeiten; Fabrkartenwesen ; 
Bahnhofsanlagen. — Mit Abb. (Ann. f. Gew. f. Bauw. 
.1905, I, S. 42.) 


Eisenbahn-Oberbau. 


Der geradeBalken mit elastisch eingespannten 
Auflagern, mit besonderer Rücksichtnahme auf 
die Verhältnisse des Oberbaues; von Daurat Ad. 
Francke. — Mit Abb. (Organ f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 
1905, 8. 15, 43.) 


„Empfiehlt es sich, Eisenbahnschienen aus 
basischem Martinstahl statt aus Thomasstahl 
herzustellen?“ Prof. Dr. Wedding bespricht das 
Talbotverfahren, das es ermöglicht, fitissiges Roheisen mit 
Erzen im Kippofen zu verarbeiten, und hält es für vor- 
züglich zur Herstellung von Eisenbahnschienen. Dieser 
Anschauung widerspricht Direktor Springorum. (Ann. 
f. Gew. u. Bauw. 1905, I, 8. 2.) 


Die Laschen der italienischen Sudbahn 
sind mit fünf Bolzen befestigt, wovon der mittlere durch 
die Stoßfuge geht. Inspektor Lernet empfiehlt diese 
Anordnung, die sich bewährt hat. — Mit Abb. (Oesterr. 
Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 1905, S. 187.) 


Sicherung und Befestigung der Schienen 
auf Holzschwellen durch Verdübelung nach 
Albert Collet (s. 1904, 8.468). — Mit Abb. (Oesterr. 
Eisenb.-Z. 1905, S. 192, 200, 212.) Denselben Gegen- 
stand behandelt Betriebsinspektor Eppers. (Organ f. d. 
Fortschr. des Eisenbw. 1905, S. 9, 47.) 


Drei&ig Jahre Langschwellenoberbau. 
Hohenegger teilt die Erfahrungen mit seinem Oberbau 
mit, die sehr günstig sind und die es rechtfertigen 
würden, dem Langschwellenoberbau in Anbetracht der 
stetig zunehmenden Fahrgeschwindigkeiten erhöhte Auf- 
merksamkeit zuzuwenden. — Mit Abb. (Organ f. d. 
Fortschr. d. Eisenbw. 1905, S. 94.) 


Wandern der Schwellen. Eisenbahnbau- u. 
Betriebsinspektor J. Hansen erblickt die Ursache des 
Wanderns der Mittelschwellen hauptsächlich in mangel- 
hafter Herstellung und Unterhaltung des Gleises, namentlich 
in verkehrtem oder ungeschicktem Stopfen. — Mit Abb. 
(Organ f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1905, S. 191.) 


Australische Harthölzer und ihre Ver- 
wendung für Eisenbahnschwellen. Direktor 
Froitzheim gibt sehr ausführliche Mitteilungen über die 
Eigenschaften dieser Hölzer und betont namentlich ihre 
Unentflammbarkeit. (Ann. f. Gew. u. Bauw. 1905, I, S. 9.) 


Eisenbeton-Querschwellen (vgl. 1908, S. 302) 
wurden 1903 auf der Ulster. & Delaware r. und — in 
anderer Bauart — auf der Linie Voiron-Saint Beron 
(Frankreich) verlegt und haben gute Ergebnisse geliefert. — 
Mit Abb. (Nach englischen u. französischen Quellen im 
Organ f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1905, 8. 58.) 


E. Eisenbahnbau. 
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Feststellung der Schienenüberhöhung in 
Gleisbogen (s. 1904, S. 94). Vorschlag eines einfachen 
Verfahrens. (Organ f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1905, 8. 128.) 


Die Oelung der Bettung zur Verminderung der 
Staubentwicklung wurde in Kalifornien mit Erfolg versucht. 
(Eng. news 1904, I, S. 501.) 


Bau und Unterhaltung der Stra&enbahn- 
gleise und der Bettung mit besonderer Berücksichtigung 
der Dauer und Tränkung der hölzernen Querschwellen; 
von Th. B. M’Math. (Street railway review 1905, S. 47.) 


Oberbau der indischen Eisenbahnen; von 
Dr.-Ing. O. Blum und E. Giese. Sehr beachtenswerte 
Mitteilungen über die gußeisernen Glockenschwellen, die 
nicht allen Bedingungen entsprechen und vielfach durch 
eiserne Querschwellen ersetzt werden. — Mit Abb. (Organ 
f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1905, 8. 53.) 


Bahnhofsanlagen und Eisenbahnhochbauten. 


Anlegung von Haltepunkten für geringen 
Verkehr an zweigleisigen Bahnen. — Mit Abb. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1905, S. 175.) 


Umbau des Bahnhofes in Bern. Nach dem Be- 
richt der Generaldirektion an den Verwaltungsrat. — Mit 
Lageplänen. (Schweiz. Bauz. 1905, II, S. 9.) 


Beitrag zum Bau von Güterschuppen. Der auf 
dem Ostbahnhof in Berlin erbaute Schuppen ist durch die 
Art der Beleuchtung bemerkenswert; diese erfolgt durch 
die Fenster in jedem zweiten Binderfeld unterhalb der 
Schutzdücher. Die Verschlüsse der Ladeluken sind Roll- 
läden aus Wellblech mit starken Ledergurten. — Mit 
Abb. (Zentralbl. der Bauverw. 1905, S. 333.) 


Endbahnhof der Pennsylvania r. in Jersey. 
City bei Newyork. — Mit Abb. (Organ f. d. Fortschr- 
des Eisenbw. 1905, S. 19.) 


Elektrische Bahnen. 


Die elektrischen Bahnsysteme der Gegen- 
wart; von F. Niethammer. Sehr ausführliche Ab- 
handlung. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1905, S. 1068.) 


Einphasen-Wechselstrombahnen (s. 1905, S. 203); 
nach einem Vortrage von Blanck im amerikanischen elektro- 
technischen Vereine. Nach der ausführlichen Kosten- 
zusammenstellung wäre die Einphasen-Wechselstrombahn 
um 25 0), billiger herzustellen als die Gleichstrombahn. 
(Organ f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 4905, 8. 65.) 


Entwicklung des Oberbaues bei der Großen 
Berliner Straßenbahn. Dominik bespricht auch die ver- 
schiedenen Stoßanordnungen. (Eisenbahntechn.Z. 1905, S. 13.) 


Die städtischen Straßenbahnen in Wien; vom 
stüdt. Obering. Würmer.  Oberbauten; elektrische Aus- 
rüstung; Bahnhófe; Betriebsmittel. — Mit Abb. (Oester. 
Wochenschr. f. d. óffentl. Baudienst 1905, S. 247.) 


Verlängerung der Appenzeller Straßenbahn 
von Gais nach Appenzell. Bemerkenswerte bauliche 
Anlagen. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1905, I, S. 293.) 


Die Grimselbahn und ihre Fortsetzung nach 


Brig-Visp. Spurweite 1”, größte Steigung 60 lag, 
elektrischer Betrieb. Gesamtlänge 79,25 “=. — Mit 
Uebersichtskarten. (Schweiz. Bauz. 1905, I, S. 199.) 
Great Northern- & City-Röhrenbahn, vierte 
elektrisch betriebene Untergrundbahn Londons. Länge 
5,65 *™; Stromzuleitung durch Schienenstringe. — Mit 
Abb. (Organ f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1905, S. 115.) 


Mit Gleichstrom betriebene selbsttätige 
Blockanlage für elektrische Bahnen. Beschrieben 
werden die Anlagen der Bostoner Hoch- und Tiefbahnen 
und der Londoner elektrisch betriebenen Tiefbahnen. 
(Elektrische Bahnen, 2. Jahrg., S. 428, 441.) 
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Umbau der Seilbahn Lauterbrunnen-Grütsch- 
alp; von Ing. S. Abt. An Stelle des Betriebes mit 
Wasserübergewicht wurde der elektrische Betrieb ein- 
gerichtet. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1905, I, S. 107.) 


Elektrisch betriebene Steilbahn mit wage- 
recht liegenden Reibungsrollen bei La Bourboule. 
Genommen werden Steigungen von 92 und 120% 9 ohne 
Anwendung einer Zahnstange. Das Reibungsgetriebe tritt 
nur bei starken Steigungen in Tätigkeit. Die Räder 
werden durch Luftdruck gegen die Reibungsschiene ge- 
preßt. — Mit Abb. (Organ f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1905, 
S. 215.) 


Eisenbahnbetrieb. 


Schnellfahrt in Krümmungen. v. Borries 
weist darauf hin, daß weniger die Fahrt in der Krümmung, 
als die Ein- und Ausfahrt bedenkliche Erscheinungen be- 
wirkt, und erörtert einige Mängel in der gebräuchlichen 
Ausführung der Ueberginge. — Mit Abb. (Organ f. d. 
Fortschr. d. Eisenbw. 1905, 8. 21.) 


Versuche über elektrische Förderung auf der 
Valtellina-Bahn (s. 1904, 8. 470) lieferten folgende Er- 
gebnisse. Vom Standpunkte des Wattverbrauchs ist der 
Ersatz eines schweren Zuges durch mehrere leichte Ztige 
nicht angezeigt; die Reduktion der Rheostatverluste zur 
Erzielung größerer Wirtschaftlichkeit ist von ganz unter- 
geordneter Bedeutung; die Fahrt mit eingeschalteten 
Motoren auf dem Gefälle erlaubt die Verwertung von 
80 %, jener Energie, die bei anderen Betriebsarten durch 
Bremsen vernichtet werden muß; der mittlere Energie- 
verbrauch iu der Zentrale stellte sich auf 44 Wattstunden 
für das Tonnenkilometer. (Ann. f. Gew. u. Bauw. 1905, 
I, 8. 194; Organ f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1905, 8. 175, 
mit Abb.) 

Neuerungen im Eisenbahnsicherungswesen 
(vgl. 1903, S. 590). Scholkmann zeigt an mehreren 
Beispielen, wie außerordentlich wertvoll die Durchführung 
der Streckenblockung bis in den Bahnhof unter Umständen 
sein kann, wie sie den Beamten entlastet, den Betrieb 
vereinfacht und das regellose Fahren einschränkt. — Mit 
Abb. (Ann. f. Gew. u. Bauw. 1905, I, S. 62.) 


Fallscheibenwerk zum Anzeigen der Gleise 
bei Verschiebebewegungen; von Reg.-Rat Schopp. 
Nach dem Vorbilde der mit Batteriestrom betriebenen 
Hausklingelanlagen gebauten Anlage. — Mit Abb. (Organ 
f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1905, 8. 8.) 


Einige neuere Blockapparate; von Dr. 
A. Tobler. Beschrieben wird u. a. der Blockapparat 
Cardani-Servettaz der italienischen Mittelmeerbahnen. 
(Schweiz. Bauz. 1905, I, S. 10.) 


Die Streckenblockung von Cardani und 
Servettaz auf denitalienischen Mittelmeerbahnen. 
— Mit Abb. (Organ f. d. Fortschr. d. Eisenbahnw. 1905, 
8. 211.) 

Elektrischer Blockstab. — Mit Abb. 
f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1905, S. 210.) 


Ausschaltung der Rückläutewerke der Zug- 
schranken im Falle regelrechter Oeffnung. Be- 
schreibung und Abbildung des von Hampke entworfenen 
Schrankenwindebocks. (Organ f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 
1905, S. 98.) 


Die Vorsignale vom Standpunkt der neuen 
österreichischen Signalordnung. Sie sind nicht 
mehr anmeldende, sondern befehlende Signale und haben 
die Form vorgeschobener Bahnzustandssignale angenommen. 
(Oesterr. Eisenb.-Z. 1905, S. 209.) 


Zwei neue amerikanische Signalarten. Be- 
schreibung und Abbildung einiger neuer Ergänzungen an 
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Preßluftstellwerken und der neuen Betriebsart mit fltissiger 
Kohlensäure. (Organ f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 19068, 
8. 101.) 


Natalis' Signalanlagen und Weichensiche- 
rungen der Schwebebahn Barmen-Vohwinkel. — 
Mit Abb. (Organ f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1905, 
S. 129, 140.) 


Signale und Weichen der Untergrundbahn in 
Newyork. Abgeänderte Form der elektrisch gesteuerten 
Preßluft-Westinghouse-Bauart, die den Beschränkungen an 
Spielraum und den Erleuchtungsbedingungen in den Tunneln 
angepaßt ist. — Mit Abb. (Organ f. d. Fortschr. d. 
Eisenbw. 1905, S. 213.) 


Versuche mit Hemmschuhen an entlaufenen 
Wagen haben die große Verwertbarkeit des Hemmschuhes 
von Schön gezeigt. — Mit Abb. (Organ f. d. Fortschr. 
d. Eisenbw. 1905, 8. 97.) 


Betriebsstörungen und Unfälle im Straßen- 
bahnverkehr; von Geh. Baurat Bork. (Ann. f. Gew. 
u. Bauw. 1905, II, 8. 21.) 


Gefahr des Sturmwindes im Eisenbahn- 
verkehr; von Ing. A. Syha. Nach Erörterung mehrerer 
Unfälle und der Wirkung des Sturmes wird die Verkehrs- 
einstellung als das unter Umständen allein mögliche Mittel 
empfohlen. Besprechung von Winddruckmessern, welche 
den Eintritt des gefährlichen Winddruckes selbsttätig an- 
zeigen. — Mit Abb. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. 
Baudienst 1905, S. 382.) 


Neuere Einrichtungen der elektrischen 
Beleuchtung einiger D-Züge der Preußischen 
Staatsbahnverwaltung. — Mit Abb. (Ann. f. Gew. 
u. Bauw. 1905, I, 8. 182.) 


Elektrische Zugbeleuchtung nach Aichele 
(s. oben). Jeder einzelne Wagen besitzt eine vollständig 
in sich abgeschlossene Beleuchtungsanlage: Dynamo, 
Sammler, Regelungsvorrichtung, Leitungen und Lampen. — 
Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1905, I, S. 239, 263.) 

Elektrische Beleuchtung von Eisenbahn- 
zügen nach Bóhm. Jedes Fahrzeug trügt einen Strom- 
erzeuger, der mit Htülfe von Speicherzellen die einzelnen 
Lampen des Wagens speist; beachtenswert ist die Ein- 
richtung, um die Klemmenspannung auf unveränderlicher 
Höhe zu erhalten. — Mit Abb. (Organ f. d. Fortschr. d. 
Eisenbw. 1905, 8. 61.) 


Elektrische Beleuchtung von Eisenbahn- 
signalen. Mitteilungen von Versuchsergebnissen. — Mit 
Abb. (Organ f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1905, S. 112.) 


Betrieb mit Motorwagen (Selbstfahrern) auf 
den Bahnen in den Kolonien. Mitteilung einiger 
Betriebsergebnisse in Europa; Vorschlag, diese Betriebs- 
ergebnisse in den Kolonien anzuwenden. (Ann. f. Gew. 
u. Bauw. 19065, I, S. 55.) 

Selbstfahrwagen auf Kleinbahnen; von 


A. Birk. Erörterung der neueren Versuche und ihrer 
Ergebnisse. (Z. f. Lokal- u. Straßenbw. 1905, 8. 1.) 


F. Grund- und Tunnelbau, 


bearbeitet von L. von Willmann, Professor an der Technischen 
Hochschule zu Darmstadt. 


Grundbau. 


Gründung des Hotel Albert in Newyork. Die 
Umwandlung des 9stickigen Gebäudes in ein 14 stöckiges 
erforderte eine Verstärkung der Grundbauten und diese 
erfolgte durch Betonpfeiler, die durch die Schwemmsand- 
schicht hindurchgeführt wurden. Beschreibung der Ar- 
beiten, auch derjenigen zur Sicherung des benachbarten 
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Gebäudes und der zum Eintreiben der Spundwände be- 
nutzten Druckluftramme. — Mit Abb. (Eng. record 1905, 
Bd. 51, S. 293.) 

Gründung des Diamond-Gebiudes in Pitts- 
burg. Kurze Angaben tiber die schwierige Gründung, 
die nur in Abschnitten und unter Absprengungen und 
Abstützungen erfolgen konnte. (Eng. record 1905, Bd. 51, 
S. 319.) 

Gründung des Krafthauses der Newyork 
Central r. in Glenwood am Ostufer des Hudsons. 
Herstellung des Fangdammes. — Mit Schaub. (Eng. record 
1905, Bd. 51, S. 165.) 

Bau des Port Morris-Krafthauses für die 
Newyork Central r. UmschlieBung und Trockenlegung 
der Baugrube; Herstellung der Hauptpfeiler aus Beton- 
mauerwerk. — Mit Schaub. (Eng. record 1905, Bd. 51, 
S. 250.) 

Anwendung von Betonpfählen zur Gründung 
der United States Naval Akademy; von Harper. 
Es wurden 2193 Holzpfähle durch 885 Betonpfähle nach 
Raymond ersetzt. Die Kosten der Gründung betragen 
etwa die Hälfte derjenigen mit Holzpfählen, und zwar 
durch Verminderung der Ausschachtung und der Gründungs- 
tiefe. Ausfübrung und Versuchsbelastung der Betonpfähle. 
—- Mit Abb. u. Schaub. (Eng. record 1905, Bd. 51, 
S. 277.) 

Gründung eines Lagerhauses der Pittsburg 
Terminal Warehouse & Transfer Co. bei Pitts- 
burg. Die Gründung erfolgte mittels Simplexpfähle der 
Raymond Concrete Pile Co. in Chicago, die durch Röhren 
mit Alligatorrachen-Spitzen hergestellt wurden. — Mit 
Schaub. (Eng. record 1905, Bd. 51, S. 389.) 

Gründung der Cambridgebrücke zu Boston, 
einer eisernen Bogenbrücke. — Mit Abb. u. Schaub. (Eng. 
record 1905, Bd. 51, S. 52.) 

Bau des Chareston-Trockendocks. Beton- 
gründung. — Mit Abb. u. Schaub. (Eng. record 1905, 
Bd. 51, S. 242.) 

Betongründung im Hochbau; von Franz Famm- 
ler. Allgemeine Betrachtungen. (Bauing. Z. 1905, S.-27.) 


Gründung der Kaimauern zu Nizza und 
Cannes; von Bourgougnon. Die ersteren wurden 
mittels Glocken mit Anwendung von Druckluft, die letzteren 
unter Verwendung ktinstlicher Blöcke gegründet. Bezüg- 
lich dieser verschiedenartigen Ausführungsweisen werden 
die beiden, sonst unter gleichen äußeren Bedingungen her- 
gestellten Kaimauern miteinander verglichen. — Mit Abb. 
(Ann. des ponts et chauss. 1905, I, S. 34— 62.) 


Die seither tiefste Pfeilergründung erfolgte 
bei den Pfeilern einer Eisenbahnbrücke über den Barrow- 
Fluß in Irland. Der tragfähige Boden lag tiefer, als 
man bei den Vorarbeiten angenommen hatte. Bei sieben 
Pfeilern betrug die erforderliche Tiefe, vom Hochwasser- 
spiegel gerechnet, über 30”, und an der ungtinstigsten 
Stelle stieg dieses Maß auf 35,7”. Da der sich ergebende 
Luftdruck bei der üblichen Druckluftgründung das Maß 
dessen überschritten haben würde, was der arbeitende 
Mensch ertragen kann, so trafen die verantwortlichen 
Ingenieure Sir Benjamin Baker und Hr. Otway die 
Anordnung, bei nicht ausreichendem Innendruck das in 
die Arbeitskammer eindringende Wasser durch Ejektoren 
zu beseitigen. So kam man mit einem Ueberdruck von 
etwa 2,8 bis höchstens 3 * aus, wobei ohne Eintritt von 
Gesundheitsschüdigungen gearbeitet werden konnte. (Z.d. 
Ver. deutsch. Ing. 1905, 8. 594.) 

Pfeilergründung der neuen Westminster- 
Brücke über den Fraser in Britisch Colombien 
(s. 1905, S. 205.) Der Unterbau der eisernen Fachwerk- 
brücke besteht aus 17 Pfeilern, 11 Stützen und 3 Wider- 


lagern. Die Flußpfeiler I bis XI bestehen aus geschich- 
tetem Mauerwerk und wurden auf zwei Arten gegründet. 
Für die Pfeiler I bis V benutzte man Holzkästen (cribs), 
die offen mittels Baggerung oder mittels Injektoren bis 
auf Tiefen von 38" unter Mittelwasser abgesenkt und 
mit Beton ausgeftillt wurden. Die Pfeiler VI bis XI haben 
als Grundbau Pfähle, die im oberen Teil von mit Steinen 
ausgepackten Holzkasten (cribs) umgeben wurden. Der 
zur Ausfüllung verwendete Beton bestand aus 1 T. Zement 
auf 2 T. Sand und 3T. zerschlagener Steine. Ausführliche 
Beschreibung der Bauausführung. — Mit Abb. (Eng. news 
1905, I, 8. 611.) 


Pfahlgründungen und Kaimauern im Hafen 
von Newyork. Wiedergabe eines Berichtes von Hoag 
über den Bau von Anlegeplätzen und Molen mit 
verschiedenartigem Grundbau je nach den Grundverhält- 
nissen. — Mit Abb. (Eng. news 1905, I, S. 503.) 


Gründung der Hubbrücke über den Swale- 
fluß. Zur Gründung der für den Umbau in eine Scherzer- 
Hubbrücke notwendig werdenden Pfeiler wurden mittels 
Druckluft abgesenkte Senkkästen verwendet. — Mit Abb. 
(Engineering 1905, I, S. 608.) " 

Grundbauten der hohen Wohngebäude in 
Nordamerika. Sowohl die großen Lasten als auch die 
tiefen Kellergeschosse haben darauf hingewirkt, die Höhe 
des Grundwerks zu verringern, ihm dafür aber eine 
größere Breite zu geben. Dadurch entstand die Platten- 
gründung, deren weite Ausladung nur durch Einlegen 
schwerer eiserner Träger möglich wurde. Bei den Innen- 
säulen der Gebäude gehen die Grundflächen häufig ganz 
oder nahezu ineivander über, wobei der Schwerpunkt der 
Platte mit der Mittelkraft der Säulendrücke zusammen- 
fallen muß. Für Außensäulen kommen häufig Kragträger 
zur Anwendung, die an den Innensäulen verankert werden. — 
Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1905, S. 284.) 


Gründung des Times-Gebäudes (s. 1905, S. 206). 


Ausführliche Besprechung. — Mit Abb. (Eng. record 
1905, Bd. 51, S. 595.) 
Ringförmige hölzerne Spundwand zur 


Gründung eines Wasserbehälters in Kinston 
(N. C.) — Mit Schaub. (Eng. news 1905, I, S. 624.) 


Gründungen auf ewig gefrorenem Boden. 
In Omsk erreicht die Frostgrenze 2,4” Tiefe, im Gebiet 
der Antibeskischen Sümpfe bis zu 3,2”, und bei Polowina 
sogar bis zu 3,4". Diese Eisschicht taut in der warmen 
Jahreszeit nur bis zu einer geringen Tiefe auf, so daß die 
bleibende Eisschicht vielfach für Gründungen als genügend 
tragfähig angesehen werden kann. Während daher beim 
zeitweilig durchfrorenen Boden die Ermittlung der 
Frostgrenze von Wichtigkeit ist, muß im ewig durch- 
frorenen Boden auch mit der Auftaugrenze gerechnet 
werden, da bis unter diese das Grundmauerwerk jedenfalls 
hinabgeführt werden muß. Die sichere Ermittlung dieser 
Auftaugrenze ist aber schwierig und es haben sich daher 
oft nach Jahren bei den Gebäuden noch Risse gezeigt. 
(Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1905, S. 535.) 


NeueGründungsarten. Es wird die Ausführungs- 
weise von Dulac in verschiedenen Anwendungen be- 
schrieben, und zwar für die Ausstellungsbauten in Paris 
1900, für Häuser in Passy und Montreuil, ftir die 
St. Rochus-Brücke in Avignon und für den Umbau des 
Bahnhofs in Plochingen (s. 1905, S. 208). — Mit Abb. 
(Beton u. Eisen 1905, 8. 12.) Beschreibung der beim 
Bau der Kasernen in Washington verwendeten „Simplex- 
Pfühle der Concrete Piling-Comp. zu Philadelphia", wie 
sie von Frank Schuman vorgeschlagen wurden. Von 
derselben Gesellschaft werden auch Röhrenpfähle geliefert, 
deren Spitzen einem Alligator-Rachen nachgebildet sind. 
Beim Einrammen schließen sich die beweglichen Backen 
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der Pfahlspitzen und greifen mit den Zähnen genau inein- 
einder, beim Heraufziehen öffneu sie sich von selbst. 
Sobald nun die Röhre tief genug eingetrieben ist, wird 
etwa 1? hoch Beton eingefüllt, dann wird die Róhre etwa 
60° hoch hinaufgewunden und der Beton mit einem 
besonderen Rammbiüren von 300*€ Gewicht hinabgerammt. 
Dieses Verfahren wird bis zur vollständigen Ausfüllung 
des Rammloches und Entfernung der Röhre fortgesetzt. — 
Mit Abb. u. Schaub. (Ebenda 1905, 8. 110, 139.) 


Anwendung neuer Gründungsverfahren; von 
Mast. Besprechung der nach dem Verfahren von Dulac, 
wie in Plochingen (s. 1905, S. 208), zur Gründung eines 
Gasbehälters von 38” Durchmesser in 1” hohem schliefigen 
Sande und darauf folgendem, ganz weichem Moorboden 
von 3 bis 6” Mächtigkeit hergestellten Betonstampfpfähle. 
Beschreibung verschiedener Rammvorrichtungen. — Mit 
Abb. (Deutsche Bauz. 1905, S. 303.) 


Unterfangung eines durch den Tunnel der 
Untergrundbahn gefährdeten Gebäudes in Boston. 
Die Mauern wurden durch eiserne Unterziige abgefangen, 
und diese durch Pfeiler, die bis zum Tunnelgrundwerk 
reichten, unterstützt. — Mit Abb. (Eng. record 1905, 
Bd. 51, S. 351.) 

Fangdamm und Pfahlramme zur Gründung 
des Drehpfeilers derGilbertsville-Brücke. — Mit 
Schaub. (Eng. record 1905, Bd. 51, S. 265, 570.) 


Spundwände. Unter Anknüpfung an die bekannten 
Ausführungsweisen hölzerner Spundwände werden neuere 
Formen eiserner Spundbohlen und ihrer Verbindungen mit- 
geteilt. — Mit Abb. u. Schaub. (Zement u. Beton 1905, 
S. 76.) 


Anwendung von Pfählen aus australischem 
Eucalyptusholz im Hafen von Dover. Die Pfähle 
werden hauptsächlich zur Herstellung vorläufiger Pfahl- 
reihen verwendet, die zum Verlegen von Zementblöcken 
für die Hafendämme dienen und die je nach dem Bau- 
fortschritt wieder herausgezogen und versetzt werden. 
Trotz ihres hohen Preises erscheinen sie vorteilhaft. Ihr 
Raumgewicht beträgt 1,15, so daß sie im tiefen Wasser 
(14™) nicht beschwert zu werden brauchen. 30” lange 
Pfáhle mit 50 gem Querschnitt können leicht erhalten 
werden. Es kommen sogar Stämme von 100 ® Länge 
vor, die 48” über dem Boden keinen Ast zeigen. Solche 
von 60 bis 75” Länge sind sehr zahlreich. Die Wider- 
standsfähigkeit ist doppelt so groß wie beim Eichenholz, 
wobei das Eucalyptusholz viel elastischer ist. Im Wasser 
verliert es seine Widerstandsfühigkeit nicht und ist es 
das einzige Holz, das vom Bohrwurm nicht angegriffen 
wird. (Génie civil 1905, Bd. 46, S. 293.) 


Grundbaurohre;Schraubpfähle (D.R.P. 120486) 
von H. Fliedner in Kaiserswerth. Die eisernen, in 
eine massive Bohrspitze auslaufenden und oberhalb letzterer 
vorspringende Stacheln tragenden Rohre, deren Länge den 
örtlichen Verhältuissen anzupassen ist, werden von einem 
Gertist oder von einem verankerten Schiff aus mittels 
Maschinenbetriebes in den Baugrund zum Zweck seiner 
Durchfurchung und Lockerung ein- oder ein- und aus- 
gedreht, wobei die Furchen in dem von den Stacheln be- 
schriebenen Umkreise sofort durch einen unter Hochdruck 
eingepumpten, an den Stachelwurzeln durch Seitenöffnungen 
austretenden Zementbrei ausgefüllt werden. Dadurch wird 
der durchfurchte Boden nach dem Erhärten des Zementes 
in eine feste Betonmasse verwandelt, die dem ein- 
geschraubten Grundbaurohr eine bedeutende Standfestig- 
keit und Tragfähigkeit verleiht. Ausführliche Beschreibung 
der Grundbaurohre. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1905, 8. 180.) 


Pfähle aus Beton für Grtindungszwecke 
(s. 1905, S. 208). Die verschiedenen Arten der Beton- 


pfähle werden ausführlich besprochen. — Mit Abb. (2.d. 
Ver. deutsch. Ing. 1905, 8. 452.) 


Hohle Pfahlröhren mit Betonfüllung und 
Treibstange oder Spülrohr von der Raymond 
Concrete-Pile Co. — Mit Abb. (Beton u. Eisen 1905, 
S. 98.) 


Rammpfähle zur Herstellung von Stampf- 
betonpfählen mit bleibender Metallumhüllung 
(Raymondsche Pfihle). In eine kegelfürmig nach unten 
zulaufende Blechhülle wird während des Einrammens ein 
besonders ausgebildeter, beim Herausziehen sich zu- 
sammenlegender Kern gesteckt, der, wenn die gewünschte 
Tiefe erreicht ist, herausgezogen wird. Das Blechrohr wird 
dann mit Beton ausgefüllte. — Mit Abb. (Zement u. 
Beton 1905, 8. 62.) 


Verbindung des Schuhes mit den Einlage- 
stäben von Eisenbetonpfählen und dergl. nach 
Ed. Züblin (D. R. P. Nr. 157 150). Der kegelförmig 
gestaltete, in seiner Achse durchbohrte Schuh wird mit 
einer nach oben kegelfürmig erweiterten Aushóhlung ver- 
sehen, in welche die Enden der Einlagestäbe eingesetzt 
werden. Zwischen die letzteren wird sodann von oben 
her ein entweder als voller Stab, oder (bei Verwendung 
des Pfahles für Druckwasserspülung) ein als Rohr aus- 
gebildeter Dorn hindurchgetrieben, der die Stabenden fest 
gegen die innere Wandung des Schuhes preBt. Zur Ver- 
stärkung dieser Verbindung ist in der Aushöhlung noch 
eine Aussparung vorgesehen, die ebenso wie die Zwischen- 
räume zwischen den Eisenstäben beim Ausfüllen des 
Pfahles mit Beton mit ausgefüllt wird. Die hierdurch ent- 
stehenden Betonzwickel wirken gewissermaßen als Wider- 
haken, die ein Loslösen des Pfahles bei etwaigem Heraus- 
ziehen verhitten sollen. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 
1905, Beilage Nr. 12, 8. 45; Beton u. Eisen 1905, 8. 98.) 


Tunnelbau. 


Der Straßentunnel nach dem Feuerbachtal 
bei Stuttgart liegt in den vom Stuttgarter Tiefbauamt 
bearbeiteten Plänen vor. Er soll eine Länge von 470” 
erhalten, ist geradlinig und fällt mit geringer Neigung 
von seiner Mitte aus gegen beide Talseiten ab. Die lichte 
Weite soll 10,9", die lichte Höhe etwa 8” betragen. 
Die Gesamtkosten sind zu 1157000 .A, also für 1” zu 
2460 M (beim Schwabstraßentunnel waren es 2200 M) 
veranschlagt. Die Erbauung wird jedoch auf die Zeit 
verschoben, wo das Verkehrsbedürfnis ihn erheischt. Im 
Stadtbauplan wird die Möglichkeit der Herstellung gewahrt 
bleiben. Ungünstig sind die hohen Kosten und die große 
verlorene Steigung. (Württemb. Bauz. 1905, 8. 47.) 


Zur Geschichte des Simplon-Unternehmens; 
von Ing. S. Pestalozzi. (Schweiz. Bauz. 1905, I, 
S. 111, 219, 231.) 


Der Siloahtunnel, ein Vergleich mit dem 
Simplontunnel. Nach dem zweiten Buch der Könige, 
Kap. XX, 20, wurde vom Könige Hiskia, der etwa 
727—699 v. Chr. regierte, eine Tunnelröhre durch einen 
Berg gebohrt, um Wasser der Stadt Jerusalem zuzuleiten. 
Nach einer 1880 aufgefundenen Inschrift wurde der etwa 
530 ® lange Tunnel mit Bronzebohrern von beiden Seiten 
aus erbohrt. Der Zusammenstoß erfolgte in gewünschter 
Höhenlage nicht ganz in der Mitte, sondern etwa 245” 
von der Marienquelle und etwa 285” von der Siloah- 
mündung entfernt. Die Breite des Tunnels wechselt 
zwischen 91 und 60°”; die Höhe beträgt an der süd- 
lichen Mündung 3", sinkt dann bis auf 46 °® und hebt 
sich am nördlichen Eingang wieder auf 1,8”. (Engineer 
1905, I, 8. 283; Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1905, 
S. 203.) 
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Die geologischen Voraussagen beim Tunnel- 
bau; von Dr. Uhlig. Das schwierigste Kapitel bietet 
die Feststellung der Gebirgsdurchschnitte. Hier geben 
die Erfahrungen beim Tunnelbau Aufschluß. Die öster- 
reichischen Alpentunnel sind aber weniger lehrreich als 
die schweizerischen, da sie keine Basis-, sondern Scheitel- 
tunnel sind. Deshalb ist bei ihnen auch die Voraussage 
besser eingetroffen. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1905, 
8. 367; Bauing.-Z. 1905, S. 128.) 


Ueber die geologische Voraussicht beim 
Simploutunnel (vgl. 1905, S. 383). Es werden, unter 
Mitteilung der 1893 aufgestellten und der durch den 
Tunnelbau erschlossenen Profile von 1903, die Ab- 
weichungen der vorgefundenen Verhältnisse von den durch 
die Geologen vorausgesagten besprochen, wobei darauf 
hingewiesen wird, daß die Geologen aus dem damals 
vorliegenden Material keine anderen Schlüsse ziehen 
konnten und daß erst durch die Erbohrung des Simplon- 
tunnels sehr viele neue Gesichtspunkte sich ergeben haben, 
die früher nicht bekannt waren. So namentlich bezüglich 
des verschiedenen Verhaltens eines und desselben Gesteins 
an der Außenfläche und im Innern des Gebirges; ferner 
bezüglich der Zunahme der Temperatur und ihrer Ab- 
hängigkeit von der Lagerung der Schichten (bei steil an- 
stehenden Schichten ist eine geringere Temperaturzunahme 
zu erwarten als bei flach liegenden); endlich bezüglich des 
Wasserzudranges und seiner größeren oder geringeren 
Beständigkeit, je nachdem das Wasser kalt oder heiß aus- 
tritt. (Schweiz. Bauz. 1905, I, S. 471.) 


Die Durchbohrung des Simplontunnels 
und die dabei angewendeten technischen Hülfs- 
mittel; von DanielBellet. Eingehende Besprechung. — 
Mit Abb. (Rev. industr. 1905, S. 69.) 


Durchschlag des Simplontunnels (s. 1905, 
§. 383). (Schweiz. Bauz. 1905, I, 8. 106; Zentralbl. d. 
Bauverw. 1905, 8. 122; Württemb. Bauz. 1905, 8. 70, 
78; Z. d. österr. Ing.- und Arch.-Ver. 1905, 8. 134, 218; 
Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1905, 8. 263, 269, 
275; Rev. techn. 1905, 8. 182; Genie civil 1905, Bd. 46, 
S. 324; Engineer 1905, I, S. 221; Engineering 1905, I, 
S. 254; Rev. génér. des chem. de fer 1905, I, S. 367.) 

Die Durchschlagstelle im Simplontunnel. 
Am Tage des Durchschlags, am 24. Febr. 1905, war eine 
Aufnahme der Durchschlagstelle der Hitze wegen unmög- 
lich. Nachdem die Kühlwassereinrichtung im stidlichen 
Stollen wieder zum Spielen gebracht worden war, fuhr 
man am 26. abends bis auf etwa 700” an die Durch- 
schlagstelle ein. An dieser selbst war immer noch nur 
ein Aufenthalt für wenige Minuten möglich, so daß nur 
vorläufige Messungen gemacht werden konnten. Nach 
diesen lag die Westwand des Nordstollens genau in der 
Fortsetzung der Westwand des Stidstollens. An der Ost- 
wand war ein Vorsprung von 1,2 bis 1,5™ stehen ge- 
blieben, so daß die Uebereinstimmung hier nicht genau 
festgestellt werden konnte. Der berechnete Abstand der 
Tunnelsohlen betrug 0,2 bis 0,3? weniger als der ge- 
messene. Dieser Unterschied liegt aber innerhalb des 
durch die Unebenheiten des Bodens bedingten Fehlers, da 
der Boden mit vom Wasser herabgeführten Schutt bedeckt 
war, und die heiße Quelle, die am 18. Mai 1904 zur Ein- 
stellung der Arbeiten auf der Nordseite zwang, immer 
noch in 2” Breite vom oberen Rand der Westwand sich 


ergoß und das Messen störte. Die wirkliche Länge des 


Tunnels erweist sich um 1 bis 2” kürzer als die be- 
rechnete. Beim Gotthard betrug bei 15*" Linge dieser 
Unterschied 7,6”, beim Arlberg bei 10 *® Länge 3” und 
hier beim Simplon also auf 20*= Länge nur 1 bis 2". 
Nur am Mont Cenis fand ein späteres Zusammentreffen, 
als erwartet war, statt. — Mit Abb. (Württemb. Bauz. 
1905, S. 86; Schweiz. Bauz. 1905, I, 8. 116.) 


Bauarbeiten am Simplontunnel; von Stahl. — 
Mit Abb. (Württemb. Bauz. 1905, 8. 161, 169.) 


Vierteljahresberichte und Monatsausweise 
über die Arbeiten am Simplontunnel (s. 1905, 
S. 383). In den letzten Monaten konnte bekanntlich nur 
auf der Südseite gearbeitet werden. Am 10. Dez. 1904 
wurde der Parallelstollen bis Kilometer 9,132 vorgetrieben, 
am 19. Dez. der Querstollen hergestellt, der die Achse 
des Haupttunnels bei Kilometer 9,142 erreichte. Von 
hier aus wurde Ende Dezember der Richtstollen bis Kilo- 
meter 9,182 vorgetrieben und es blieben noch 192? zu 
durchbohren. Der Glimmerschiefer hatte eine Temperatur 
von 450 C. Das Tunnelwasser am Südportal wurde mit 
900 8ek| gemessen, von denen 133 Seklı von den heißen 
Quellen bei Kilometer 9,111 bis 9,185 herkamen. Im 
Tunnel waren durchschnittlich 1802 Arbeiter, im ganzen 
2493 Mann beschäftigt. Im Januar 1905 betrug der 
mittlere Tagesfortschritt im Richtstollen 3,75™; Ende 
Januar blieben noch 109” zu durchbohren. Die Gesteins- 
temperatur betrug 43,5 9 C, das Tunnelwasser 849 8ek/, 
die Arbeiterzahl im Tunnel 1754, im ganzen 2392 Mann. 
Anfang Februar wurde an die Durchbohrung der letzten 
100 gegangen. Am 11. Febr. fehlten noch 70”, am 17. 
noch 327, der Durchstich erfolgte am 24. Febr. um 
7 Uhr 20 Min. morgens. Die Festlichkeit fand erst am 
2. April statt. (Schweiz. Bauz. 1905, I, S. 28, 74, 77; 
Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1905, S. 9, 44, 106, 
139, 168, 213, 231, 263, 419; Rev. génér. des chem. de 
fer 1905, S. 146.) — Im April 1905 wurde der Parallel- 
stollen von zwei Arbeitsstellen aus mit Maschinenbohrung 
um zusammen 129" vorgetrieben. Ende April blieben 
noch 267™ übrig. Im Haupttunnel waren noch 5537 
Firststollen, 790” Vollausbruch und 874” Ausmauerung 
herzustellen. Die Gesteinstemperatur vor Ort im Parallel- 
stollen betrug 45,5 0 bis 46,50 C. Das dem Stidportal 
entströmende Wasser wurde Ende April mit 872 Sek], ge- 
messen, von denen 215 Seklı den heißen Quellen bei Kilo- 
meter 9,100 bis 9,386 entstammten. Die Zahl der Ar- 
beiter war durchschnittlich im Tunnel 1650, außerhalb 
desselben 623, zusammen 2273. (Schweiz. Bauz. 1905, I, 
S. 241, 248; Organ f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1905, 
S. 106.) 


Die Eróffnungsfeier für den Simplontunnel 
fand am 2. April statt. Die amtlichen Vertreter Italiens 
blieben dem Feste fern.  (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.- 
Verw. 1905, S. 432.) 


Simplontunnel und Simplonbahn. Zur Zeit des 
Stollendurchschlags betrugen die bereits fertiggestellten 
Tunnelstrecken rd. 18,5*" (auf der Nordseite rd. 10 *", 
auf der Südseite rd. 8,5 *7); die Gesamtlünge beträgt 
197317. In dem mittleren Teil von etwas mehr als 1 ** 
war z. T. erst ein enger Stollen von 3” Breite und 3” 
Höhe gebohrt. Die nächste Arbeit ist die, diese Strecke 
auf die normale Weite von 6” Breite und 6” Höhe zu 
bringen und auszumauern, wofür 4 bis 5 Monate erforder- 
lich sind. Das im Tunnel von der Bauunternehmung her- 
gestellte Schmalspurgleis wird mit dem Abschluß dieser 
Arbeiten beseitigt; dann ist eine Schotterschicht aufzu- 
bringen und das endgültige Bahngleis zu legen. Hierfür 
werden Schienen von 49 *% Gewicht für 1 = und buchene, 
mit karbolsäurehaltigem Teeröl getränkte Schwellen ver- 
wendet. Gleichzeitig mit dem Bahngleis sind im Tunnel 
sechs Kabel zu legen, die in einem Kanal am Fuße des 
nördlichen Widerlagers in Sand gebettet und mit Deck- 
platten abgeschlossen verlegt werden. Ist der Tunnel 
vollendet, so werden die Anlagen und Einrichtungen für 
die Kreuzungs- und Ausweichestation in der Mitte des 
Tunnels in Angriff genommen. wo übrigens nur Güterzüge 
anhalten sollen. Während der Vollendung des Tunnels 
wird eine gründliche Untersuchung desselben vorgenommen, 
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um etwaige Verwerfungen und Senkungen an schwierigen 
Stellen in gehörigen Stand zu setzen. (Z. d. Ver. deutsch. 
Eisenb.-Verw. 1905, 8. 522.) 


Montblanc-Tunnel. Chamounix soll mit Aosta 
durch einen Schienenstrang verbunden werden. Jacquier, 
vom französischen Ministerium mit der Ausarbeitung des 
Entwurfs beauftragt, glaubt, daß die Schwierigkeiten 
geringer als beim Simplontunnel sein würden, weil der 
Tunnel 7*” kürzer sei und das Anbohren unterirdischer 
Wasserbehälter nicht zu befürchten wäre. Der Tunnel 
soll bei Chamounix in einer Seehöhe von 1050 mn beginnen 
und nach geradem Lauf von 13 *? bei Entreves (1400 ”) 
münden, so daß die Steigung 350 ” betragen würde. Für 
die Bohrarbeiten und den späteren elektrischen Betrieb 
mit 200%® in der Stunde sollen die Wasserkräfte der 
Dora Baltea nutzbar gemacht werden. (Z. d. Ver. deutsch. 
Eisenb.-Verw. 1905, S. 231.) 

WeifBensteintunnel (s. 1905, S. 384). Besprechung 
des zweiten Vierteljahresberichtes. Im Frühjahr 1904 
wurde mit der Absteckung begonnen. Der Tunnel steigt 
von Oberdorf auf eine Länge von 3512” mit 18 0/,, bie 
zum obersten wagerecht liegenden Teil, der die Verlängerung 
der Stationswagerechten Gänsbrunnen bildet und vom Nord- 
portal aus erbohrt wird, während der tibrige Teil nur von 
der Südseite her mittels Stoßbohrmaschinen mit Druckluft 
unter Vortrieb eines Sohlenstollens von 6 9% Querschnitt 
erbohrt wird. Bis auf 374” Länge wurde dieser Std- 
stollen mittels Handbohrung bei einem mittleren Tages- 
fortschritt von 1,8™ vorgetrieben. Am 1. Aug. 1904 be- 
gann die Maschinenbohrung mit drei Bohrmaschinen. 
Größter Tagesfortschritt 8”; größter mittlerer Fortschritt 
im Oktober 1904 6,5". Ende 1904 betrug die Richt- 
stollenlänge 950 ®. Auf der Nordseite begannen die Ar- 
beiten im Juni 1904; der Sohlenstollen war hier Ende 
Dezember mit einschichtigem Handbetrieb auf eine Länge 
von 173? vorgetrieben. Der Wasserzudrang war, bis auf 
den Monat November, gering. Zur Lüftung des Tunnels 
dienen drei gekuppelte Ventilatoren von Gebr. Sulzer. 
Der Vollausbruch, der von einem Firststollen aus betrieben 
wird, war Ende Dezember auf 190”, die Widerlager- 
mauerung auf 135 " und die Gewölbemauerung auf 108" 
Länge vollendet. — Mit Lage- u. Höhenplan. (Schweiz. 
Bauz. 1905, I, S. 64.) 


Tabellarische Zusammenstellung der Lei- 
stungen beim Bau der großen Alpentunnel bis 
Ende Dezember 1904 (s. 1905, S. 385). (Z. d. österr. 
Ing.- u. Arch.-Ver. 1905, 8. 58.) 


Monatsausweis über die Arbeiten am Ricken- 
tunnel (s. 1905, 8. 384). Im Dezember 1904 war der 
Richtstollen beidseitig zusammen auf 2695 ? erbohrt, im 
Januar 1905 war er auf der Nordseite auf 1015,6 ", auf 
der Südseite auf 1820,5 ™, also zusammen auf 2836,17" 
gebracht worden, was 33) der gesamten Tunnellänge 
entspricht. Wenig WasserzufluB, auf der Nordseite ganz 
trocken, dagegen strömte auf der Stidseite Grubengas aus. 
(Schweiz. Bauz. 1905, I, S. 28, 77; Z. d. Ver. deutsch. 
Eisenb.-Verw. 1905, S. 121.) — Die Richtstollenlänge be- 
trug auf der Südseite 1319, auf der Nordseite 2153,2 ®, 
zusammen 3472,2™; Firststollen und Vollausbruch auf der 
Stidseite 10027, auf der Nordseite 897™. Geringer 
Wasserzudrang auf der Stidseite. Es kamen 25 Unfille 
vor, unter diesen ein schwerer. (Schweiz. Bauz. 1905, I, 
S. 241.) 

Der Rickentunnel; von Gagel Kurze Be- 
schreibung. (Glückauf 1905, 17. Juni, S. 161.) 


Der Bau des Karawankentunnels, Südseite; 
von Herzog. Allgemeine Besprechung der österreichischen 
Alpenbahnen. Angaben über den Tunnelbau. Beschreibung 
der von Siemens-Schuckert gebauten Kurbelstoß- 
bohrmaschine und des für den Tunnelbau angelegten 


Kraftwerkes, der  Befórderungsmittel, der geologischen 
Verhältnisse usw. — Mit Abb. (Elektr. Bahnen 1905, 
Juni, 8. 329, 349, 369.) 


Der Durchschlag des Karawankentunnels 
(vgl. 1905, 8. 212) erfolgte am 17. Mai 1905, 8 Uhr 
40 Min. morgens. Der zweigleisige Tunnel hat eine 
Gesamtlänge von 8016 ". (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1905, 
S. 937; Schweiz. Bauz. 1905, I, 8. 254.) 


Metropolitainbahn von Paris (s. 1905, S. 385); 
von E. de Loyzelles; Fortsetzung. — Mit Abb. u. 
Schaub. (Rev. techn. 1905, S. 1, 138.) — Desgl. von 
J. Hervieu. (Nouv. ann. de la constr. 1905, S. 2, 50, 73, 86.) 
Bespr. der Linie Nr. 3 der Bahn; von Bérard und 
de Griéges. — Mit Abb. (Rev. gónér. des chem. de fer 
1905, I, S. 408.) 


Wettbewerb für die Untertunnelung der 
Seine in der Linie 4 der Metropolitainbahn 
in Paris. Die Unterlagen und der Ausfall des Wett- 
bewerbs werden kurz mitgeteilt; auf die Hauptentwürfe 
soll noch zurückgekommen werden. (Genie civil 1905, 
Bd. 46, 8. 259.) 


Gravehalstunnel auf der Linie Christiania- 
Bergen in Norwegen (s. 1903, S. 528). Kurze Be- 
sprechung. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1905, S. 306.) 


Bau des Alfreton-Tunnels. Der zweite Alfreton- 
Tunnel dient zur Erweiterung der Midland-Eisenbahn in 
Derbyshire (England), ist 27,4?" vom ersten Tunnel ent- 
fernt angelegt und rd. 805 " lang und hat eine Backstein- 
bekleidung von 0,68 Dicke. Beim Bau hatte man mit 
Wasserzudrang zu kämpfen. Die ständige Entwässerung 
findet durch Tonröhren hinter dem Mauerwerk statt. 
(Eng. record 1905, Bd. 51, 8. 391.) 


Tunnelbauten der Denver, North western 
& Pacific r. — Mit Schaub. (Eng. record 1905, Bd. 51, 
S. 223.) 

St. Marys Park-Tunnel der Newyork Central 
& Hudsonriver r. Zweigleisiger Tunnel von 8™ Breite 
und 6” Höhe. Kurze Angaben über die Bohrarbeiten. 
(Eng. news 1905, I, S. 176.) 


Bauausfiihrung des Harlemtunnels bei 
Newyork (s. 1905, S. 385). Die West- und Osthälfte 
wurden verschieden hergestellt. Bei der westlichen 
Hälfte baggerte man eine Rinne aus, in deren Sohle zwei 
Spundwände in einer der Tunnelbreite entsprechenden 
Entfernung geschlagen wurden, die man durch eine Holz- 
decke zu einer Kammer abdichtete. Dann wurde das 
Wasser aus der Kammer ausgepumpt und unter Druck- 
luft der Tunnel hergestellt. Bei der östlichen Hälfte 
wurden die seitlichen Spundwinde ebenfalls angeordnet, 
brauchten aber nicht so hoch zu sein, da hier statt der 
Holzdecke das Tunnelgewilbe selbst die Decke der 
Arbeitskammer bildete. Das 'Tunnelgewölbe wird in 
bestimmten Abschnitten von 28 und 30 = Länge auf einem 
Flo& hergestellt, an den beiden Enden durch vorläufige 
Holzwände abgeschlossen und durch Einlassen von 
Wasser langsam im Fluß versenkt, bis daß die Grund- 
flächen des Gewölbes auf den seitlichen Spundwänden 
aufliegen. Die Verbindung und Abdichtung der einzelnen 
Abschnitte erfolgt durch Taucher, worauf die hölzernen 
Querwände entfernt, die so entstandene Arbeitskammer 
leer gepumpt und die Tunnelsohle hergestellt wird. — 
Mit Abb. (Génie civil 1904, Bd. 46, S. 256; Organ f. d. 
Fortschr. d. Eisenbw. 1905, S. 129.) 


Schneller Vortrieb des Hudsontunnels der 
Newyork & New Jersey r. (s. 1905, S. 214). Dieser 
Tunnel wurde bekanntlich Ende der 70er Jahre des vorigen 
Jahrh. begonnen, blieb dann liegen, wurde 1889 und 1890 
fortgesetzt, gelangte aber nur bis zur Fertigstellung eines 
eingleisigen Tunnelrohres nahezu unter der ganzen Breite 
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des Flusses. Die neue Gesellschaft, welche den Bau 1903 
fortsetzte, hat die unter dem Fluß gelegene Strecke des 
nördlichen Tunnelrohres vollendet und mit der Herstellung 
des südlichen begonnen, das vom März bis November 1904 
vom New Jersey-Ufer aus schon um 760” vorgetrieben 
wurde. Von dieser Länge können die ersten 485” als 
fertig bezeichnet werden, dann folgt die Luftschleuse und 
dann die zur Berichtszeit 275 " lange Arbeitsstrecke bis 
zum Schilde, der im weichen Schlick des Flußbettes, diesen 
zur Seite drängend, mit geschlossenen Klappen durch 
16 Wasserdruckpressen von je 0,2" Durchmesser vor- 
getrieben wird. Die Pressen arbeiten mit 250 *' Druck, 
sind aber auf 350 ** berechnet. Dem Vorrücken des 
Schildes folgt unmittelbar das Einsetzen der gußeisernen 
Tunnelringe, die 0,6 ? breit sind und aus je neun Seg- 
ınenten bestehen. Die Zeit zum einmaligen Vorschieben 
des Schildes betrug 96 Sekunden, die Zeit zum Einsetzen 
eines Tunnelringes 35 Minuten. Daraus ergibt sich eine 
Durchschnittsleistung von 14,6 ™ in 24 Stunden, die 
nur durch das angewendete Verfahren ermöglicht wurde, 
bei dem keinerlei Abraum aus dem Tunnel befördert zu 
werden brauchte. Die Dicke der Schlickschicht über dem 
Scheitel des Tunnels betrug im November 1904 etwa 7,5”. 
Die Festigkeit des Schlicks entsprach etwa derjenigen 
von plastischem  Glaserkitt. —  Schwieriger als diese 
Tunnelausführung unter Wasser ist diejenige für die Zu- 
fahrtrampen auf der Newyorker Seite, wo das nürdliche 
Tunnelrohr vorgetrieben wird, das in die Endstation mit 
einer Krümmung von 45,7 ™ Halbmesser einschwenkt. Der 
Schild durchfährt dort losen Sand in einer Tiefe von 
9 bis 12° unter der Straßenoberfläche. Hier ist der 
Fortschritt natürlich bedeutend langsamer, da der Sand 
ausgeschachtet und durch die Luftschleuse des Schildes 
rückwärts geschafft werden muß. Auch ist eine stetige 
Absteifung des Sandes erforderlich. Die Hohlräume 
zwischen den eingesetzten gußeisernen Tunnelringen und 
dem Sandboden werden aufs sorgfültigste mit Zement- 
mürtel unter 10,5 * Druck ausgespritzt. (Z. f. Trans- 
porte, u. Straßenbau 1905, S. 140; Z. d. Ver. deutsch. 
Eisenb.-Verw. 1905, 8. 154.) 


Tunnel der Pennsylvania r. unter dem Hud- 
son und dem Eastriver in Newyork; von Ohrt. 
Ausführung der Tunnelbauten. Unterstützung. Eiserne, 
in Entfernungen von 4,5” eingetriebene Schraubpfähle 
aus 2,1 ? hohen Teilen mit nur einem Gang und einer 
Gewindehóhe von 260 ”® dienen hauptsächlich zur Unter- 
stützung des Gleises; es können aber an sie auch die 
unteren Tunnelsegmente angehängt werden, falls Setzungen 
im Tunnel eintreten sollten. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 
1905, S. 118; Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1905, 
S. 54; Organ f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1905, 8. 79.) 


Der erste StraBentunnel in Washington 
(s. 1905, S. 215). Ausführliche Baubeschreibung des zwei- 
gleisigen Eisenbahntunnels der Pennsylvania r. Firststollen- 
betrieb. Abstützung der First. Sohlenseitenstollen für die 
Widerlager. Der innere Kern wurde mit der Dampf- 
schaufel (steam shovel) beseitigt. — Mit Schaub. u, Abb. 
(Eng. record 1905, Bd. 51, S. 566, 632.) 


Tunnelbau aus eisenverstärktem Beton bei 
der Ostbostoner Untergrundbahn. — Mit Abb. (Z.d. 
Ver. deutsch. Ing. 1905, 8.830; Eng. record 18. Febr. 1905.) 


Eisenbetonbauten der Ostbostoner Unter- 
grundbahn. Zur Unterfangung eines durch den Tunnel 
der Unterpflasterbahn gefährdeten Gebäudes wurde ein 
starker Kragträger von Eisenbeton gewählt, der die Grund- 
mauer in ihrer vollen Breite auf 8,4" Lichtweite tiber 
dem Doppelgleis unterstützt und eine Gesamtlänge von 
20,0 " hat. Die beiden Enden stützen sich auf die Um- 
fangsmauern des Tunnels. Auf den über die Zwischen- 
säulen hinausragenden Enden der Seitenteile des Trägers 


ist das Mittelstück von 6,7 ” Länge keilförmig aufgesetzt. 
Ausbildung und Ausführung des Trägers. — Mit Abb. 
(Beton u. Eisen 1905, S. 163; Bauing.-Z. 1905, S. 145.) 

Indigotunnel in der Western Maryland-Bahn. 
Der 1320 ^ lange Tunnel wird zum Teil mit Holz- 
verschalung, zum Teil in festem Felsen ohne Verkleidung 
hergestellt. — Mit Querschnitten. (Eng. record 1905, 
Bd. 51, S. 238.) 


Neuer Tunnel auf der North Share-Eisen- 
bahn in den Vereinigten Staaten. Die St. Francisco 
und Cazadero in Kalifornien verbindende Bahn hat eine 
Länge von 140 *®, ist schmalspurig und wird mit Dampf 
betrieben, während die Nebenstrecke von Sansalito nach 
San Anselun und San Rafael im September 1903 für 
elektrischen Betrieb eingerichtet wurde. Die Strecke von 
Sansalito nach Cazadero hatte schwierige Steigungen bis 
zu 2,5 0j zu überwinden, man entschloß sich daher zum 
Bau eines Tunnels unter dem Whiteshill, der im April 
1903 begonnen und im Dezember 1904 beendet wurde. 
Der Tunnel ist 972" lang, 5,2” breit und 6,1” hoch. 
Baukosten 700000.4. Die Entfernung von San Francisco 
nach Cazadero wird um 3,2 *", die Fahrzeit um 30 Minuten 
verkürzt. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1905, S. 248.) 


Geplante Untergrundbahn für Chicago (8.1908, 
S. 214). — Mit Abb. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 
1905, S. 95.) 

Die Newyorker Untergrundbahn (s. 1908, 
S. 385); von F. Köster. Insbesondere das Kraftwerk 
wird beschrieben. — Mit Abb. u. Schaub. (Z. d. Ver. 
deutsch. Ing. 1905, S. 341, 350, 557, 609.) 

Bau der Sektion I der Newyorker Unter- 
grundbahn. — Mit Abb. u. Schaub. (Eng. record 1905, 
Bd. 51, 8. 291.) 

Untergrundtunnel der PhiladelphiaRapid 
Transit Co. — Mit Abb. (Eng. record 1905, Bd. 51, 
S. 225.) 

Der Versorgungstunnel des neuen Wasser- 
werkes von Cincinnati hat eine Linge von rd. 6800", 
bei kreisförmigem Querschnitt von 2,13™ Durchmesser. 
Wandstirke der in Backsteinen hergesteliten Réhre 0,76 ™. 
Beschreibung der Ausführung. — Mit Abb. (Eng. record 
1905, Bd. 51, 8. 232.) 


Santa Susana-Tunnel der Southern Pacific r. 
Unter den drei Tunneln der neuen Linie zwischen Burbank 
und Montalvo (Col) ist der Santa Susana-Tunnel mit 
2246 ® der längste. Alle drei Tunnel boten nicht be- 
sondere Schwierigkeiten und wurden mit Holz ausgekleidet. 
— Mit Querschnitt. (Eng. record 1905, Bd. 51, S. 573.) 


Tunnelanlage der Toronto & Niagara- 
Kraft-Co. Kurze Beschreibung. — Mit Schaub. (Eng. 
record 1905, Bd. 51, 8. 407.) 


Einbruch des im Bau begriffenen Gussison- 
Tunnels, bei welchem die Arbeiter 24 Stunden lang 
verschüttet und abgesperrt waren. Kurze Beschreibung. — 
Mit Abb. (Eng. record 1905, Bd. 51, S. 679, 705.) 


Róhrentunnel in wasserhaltigem Boden 
(s. 1905, 8.386); von Birault. Die allgemeinen Gesichts- 
punkte werden mit bezug auf die für die Pariser Stadt- 
bahn geplanten Seinetunnel besprochen. Beispiele aus- 
geführter Anlagen. — Mit 1 Tafel. (Mém. de la soc. des 
ing. civ. 1905, Juni, S. 852.) 


Ausführung der Abwüssertunnel in Cleve- 
land mittels eines Schildes. Ein bei einer kleineren 
Strecke von 330 ® Länge mit dem Schilde gemachter 
Versuch zeigte so günstige Ergebnisse, daB auch die 
benachbarten Leitungen nach diesem Verfahren ausgeführt 
wurden. Bericht über den Bau und die Kosten. (Eng. 
record 1905, Bd. 51, 8. 513.) 
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Tunnelschild nach Hasting. — Mit Abb. (Iron 
age 1905, Mai, S. 1579.) 


Tunnelschild der Hudsontunnel der Pennsyl- 
vania r. Kurze Beschreibung der Bohrschilder von 7,5 ™ 
Durchmesser und 4,8? Lünge, in denen in drei Stock- 
werken gearbeitet wird. — Mit Schaub. (Eng. record 1905, 
Bd. 51, S. 483.) 


DieObereerselerSpiritus-Benzin-Lokomotive 
wird gegenwirtig mit Vorteil beim Bau des Karawanken- 
tunnels verwendet. Es sind nicht weniger als neun 
solcher Lokomotiven für die Beförderung der Ausbruch- 
massen im Betrieb. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 
1905, S. 539.) 


Elektrotechnische Aufgaben im Tunnelbau; 
von Hruschka. Lüftungsanlagen mit elektrischem An- 
triebe und elektrisch betriebene Gesteinsbohrmaschinen 
und Kraftwerke, insbesondere für den Tauern-, Kara- 
wanken-, Wocheiner- und Bosrucktunnel. — Mit Abb. 
(Z. f. Elektrotechnik 1905, S. 321, 341, 357.) 


Die Lüftung der Untergrundbahn zu 
Newyork und ähnlicher Tunnelanlagen. Es wird 
darauf hingewiesen, daß bei elektrisch betriebenen Bahnen 
durch den elektrischen Strom die Luft im Tunnel erhitzt 
und im Sommer die Wärme unerträglich gesteigert wird. 
Die gewöhnlichen Lüftungsanlagen reichen zur Abkühlung 
nicht aus und es wird vorgeschlagen, gekühlte Luft ein- 
zuführen. (Eng. news 1905, I, 8. 664.) 


Entwurf eines zweigleisigen Röhrentunnels 
in Eisenbeton; von Ch. Dantin. — Mit Abb. (Genie 
eivil 1905, Bd. 46, 8. 210.) 


Die Lüftungsanlagen bei den großen Alpen- 
tunneln; Vortrag von Brabbée. Wegen der großen 
Kosten wurden umfangreiche Untersuchungen über die 
Druckverluste in langen Leitungen, tiber die Gestalt dieser 
Leitungen für ein Mindestmaß dieser Druckverluste und 
über den Kraftbedarf für eine bestimmte Lüftungsanlage 
gemacht, die kurz wiedergegeben werden. XZ. d. Ver. 
deutsch. Eisenb.-Verw. 1905, S. 306.) 


Lüftung der Tunnel; von Churchill. Ausfübr- 
liche Besprechung unter Vorführung vieler Beispiele künst- 
licher Lüftung. — Mit Abb. (Engineering 1904, II, S. 799.) 


Druckwasser-Felsbohrer von Brandt. Aus- 
führliche Beschreibung. — Mit Abb. (Engineer 1905, 1, 
S. 189.) 


Druckwasser-Gesteinsbohrmaschine nach 
Brandt, von Gebr. Sulzer in Winterthur ausgeführt. 
Ausführliche Beschreibung. — Mit Abb. (Rev. industr. 
1905, S. 201.) 


The little Jap Hammer Drill, eine Gesteins- 
bohrmaschine, die ftir verschiedene Zwecke benutzt werden 
kann und in drei Größen gebaut wird. — Mit Schaub. 
(Eng. record 1905, Bd. 51, current news Suppl. 
v. 27. Mai, S. 41.) 


Unter Wasser arbeitender Gesteinsbohrer; 
von Hepburn. Der bei Baggerarbeiten in Sidney ver- 
wendete, am unteren Ende eines fernrohrartig verschieb- 
baren Rohres sitzende Gesteinsbohrer wird von einer 
Dampfmaschine angetrieben, wobei das Rolır zum Absaugen 
des gelösten Gesteins benutzt wird. Das Ganze ist auf 
einem Prahm aufgestellt. — Mit einer Tafel. (Proc. inst. 
of eiv. eng. 1905, I, 8. 281.) 


NeuerGasolin-Steinbohrer mittragbarem 
Gasbehälter, der nur 182*€6 wiegt und nicht mehr 
als 13,6! Gasolin für 1Ostündige Arbeit verbraucht. — 
Mit Schaub. (Eng. news 1905, I, 8. 385.) 


G. Brückenbau und Fähren, 


bearbeitet von Baurat L. Hotopp, Prof. a. d. Kgl. Technischen Hoch- 
schule in Hannover. 





Allgemeines. 


Neue Donaubrücke bei Ulm. Das Bedürfnis für 
eine solche wird erörtert und rücksichtlich der Oertlich- 
keit das Erfordernis eines massiven Monumentalbaues, der 
sich in angemessener Weise dem Stadtbilde einfigt, dar- 
gelegt. (Deutsche Bauz. 1905, S. 82.) 

Anwendung granulierter Schlacken zu Gleis- 
bettungen auf Eisenbahnbrücken. Wegen ihrer 
größeren Leichtigkeit und Elastizität werden derartige 
Bettungen seit einigen Jahren in Amerika versuchsweise 


angewandt. Kurzer Bericht. — Mit Abb. (Eng. news 
1905, I, S. 162.) 
Vergleich zwischen amerikanischer und 


europäischer Ausbildung eiserner Brücken. Die 
amerikanischen Brücken haben verhältnismäßig größere 
Trägerhöhen und größere Feldweiten, zeigen meistens Ge- 
lenkbolzenverbindung der Glieder und sehen dadurch 
leichter aus. (Eng. record 1905, Bd. 51, 8. 393.) 


Ausgleich der zeitweisen Verkehrsanhäufun- 
gen auf der Brooklyn-Brücke in Newyork durch 
unmittelbare Verbindung der Brooklyn-, Manhattan- und 
Williamburg-Brücke auf der Manhattan-Seite durch eine 
zweigleisige Eisenbahn mit ununterbrochener Zugfolge. 
(Eng. record 1905, Bd. 51, 8. 203.) 


Die Bauwerke der Chicago, Cincinnati & 
Louisville und Cincinnati, Richmond & Muncier. 
Allgemeine Besprechung der ausgeführten Brücken und 
deren Ausführung. — Mit einigen Schaubildern. (Eng. record 
1905, Bd. 51, 8. 64.) 


Umbau der Brooklyn-Brücke in Newyork. 
Infolge des Bruches zweier Träger der Brücke und der 
schwächenden Wirkung durch die starke Verkehrsbelastung 
und durch die durch den elektrischen Strom der Straßen- 
bahnen erzeugte Elektrolyse wird für die nächsten Jahre 
ein völliger Umbau der Brücke geplant. (Z. f. Trans- 
portw. u. Straßenbau 1905, S. 100; Z. d. Ver. deutsch. 
Eisenb.-Verw. 1905, S. 140.) 


Umbau der Tullner Eisenbahnbrücke über 
die Donau. Schlagen des letzten Nietes. (Z. d. Ver. 
deutsch. Eisenb.-Verw. 1905, S. 105.) 


Eisenbahnbrücke Bajo-Bättaszek über die 
Donau. Der ungarische Handelsminister hat für den 
Ausbau der Brücke 2 Mill. A bewilligt. (Z. d. Ver. 
deutsch. Eisenb.-Verw. 1905, S. 306.) 


Erbauung zweier versteifter Hängebrücken 
(Anordnung Gisclord) tiber den T&t-Fluß (Frankreich). 
Berichte und Gutachten der beteiligten Ingenieure und 
Körperschaften über den aufgestellten Plan. (Ann. des 
ponts et chauss. 1905, I, S. 105.) 


Hängebrücken und ihre Anwendung als Eisen- 
bahnbriicken; von M. Arnodin. Wirtschaftlichkeit, 
Sicherheit, Klarheit der Berechnung, Dauer und Eleganz 
der Hängebrücken im allgemeinen und ihre Anwendung 
als Eisenbahnbrücken mit weiten Oeffnungen. (Ann. des 
ponts et chanss. 1905, I, S. 127.) | 


Berechnung von Bogen- und Hängebrücken; 
von M. Considére. Vorgeschlagen wird eine allgemeine 
und vereinfachte Art der Festigkeitsberechnung, nament- 
lich in Hinblick auf eisenverstirkte Beton-Bogenbrticken. 
(Ann. des ponts et chauss. 1905, I, S. 81.) 


Steinerne Brücken. 


Maximiliansbrücke in München (8.1908, S. 219). 
Wiederherstellung der während der Ausführung durch Ab- 


587 G. Brückenbau und Fähren. 588 


wärtsgleiten der als Walzgelenke ausgebildeten Kämpfer- 
gelenke beschädigten flachgewölbten Brücke. Beschreibung 
des Bauvorganges. (Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1905, I, 
S. 236.) 

Zwei StraBentiberftthrungen über die zwei- 
gleisige Eisenbahn Marseille-Vintimille. Schiefe 
Gewölbe von 15,6” Spannweite mit durch Bleieinlagen 
gebildeten Gelenken. Beschreibung der Ausbildung und 
Ausführung. — Mit Abb. (Ann. des ponts et chauss. 
1905, I, 8. 63.) 


Beton- und Betoneisenbrücken. 


Straßenbrücke in Eisenbeton über die Isar 
bei Grünwald oberhalb Münchens (8.1905, S. 388). 
kingehende Beschreibung. — Mit zahlreichen Abb. (Deutsche 
Bauz. 1905, Mittlg. über Zement usw. S. 41; Eng. news 
1905, I, 8. 199.) 

Balkenbrücke aus Eisenbeton in Bamberg. 
Die mit einer Stützweite von 22? die Regnitz über- 
spannende Straßenbrücke hat eine nutzbare Gesamtbreite 
von 9™, wovon 6,0? auf die Fahrbahn und 2X 1,5" 
auf FuBwege entfallen. Sieben T-fórmige Haupttrüger, 
auf deren oberen zusammenhüngenden Flanschen die Fahr- 
bahn und die Fu&wege ruhen, haben in der Mitte eine 
Höhe von 1,78", welche sich nach den Auflagern auf 
rd. 1,2” verringert, und in den lotrechten Rippen eine 
Stärke von 0,3? mit 9 Stück 52 "” starken ununter- 
brochen durchlaufenden Zuggurteisen. Die zugleich als 
Deckplatten dienenden Obergurte sind 0,16” stark. Das 
Ganze ist durch Querrippen abgesteift. Die Anordnung 
kann ale zweckmäßige Lösung der vorliegenden Aufgabe 
gelten. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1905, Mittlg. über 
Zement usw. S. 2.) 

Straßenbrücke aus Eisenbeton über die Aisch 


bei Neustadt a.H. Die im ganzen 106 ” lange Balken- 


brücke mit durchlaufenden Trägern hat neun je im Lichten 
11,0? weite Oeffnungen und eine Gesamtbreite von 6,2 ™. 
Sie stimmt bezüglich der Querschnittsanordnung mit vor- 
genannter Brücke über die Regnitz in Bamberg ziemlich 
überein. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1905, Mittlg. über 
Zement usw. S. 9.) 

Die Querschnittsbestimmungen von Platten 
und Plattenbalken aus Eisenbeton nach wirt- 
schaftlichen Gesichtspunkten; von Elwitz. Für 
ein bestimmtes Angrifismoment und gegebene größte 
Spannungen wird der wirtschaftlich vorteilhafteste Quer- 
schnitt für Platten und Plattenbalken ermittelt. (Beton 
u. Eisen 1905, Heft I, S. 18.) 

Bruchversuche mit Eisenbeton-Brücken ge- 
legentlich der Städte-Ausstellung in Dresden 
(8.1905, S. 220). Bruch einer Möllerschen Balkenbrücke 
von 13,8 ® lichter Spannweite und 1,8” Breite. (Beton 
u. Eisen 1905, Heft V, S. 116.) — Bruch einer Henne- 
bique-Brücke von 10? Spannweite und 3,0" Breite mit 
zwei Lingsrippen. (Deutsche Bauz. 1905, Mittlg. über 
Zement usw. 8. 33.) 

Bogenbrücke über die Nera in Popigno (Um- 
brien). Die dem Straßenverkehr dienende Brücke besteht 
aus einer Mittelöffnung von 22” und zwei Seitenöffnungen 
von 9™ Lichtweite bei einer Breite von 5,5 ™. Der Bogen 
der Mittelöffnung hat 7,50” Pfeilhöbe und ist durch filnf 
eiserne Bogengitterträger verstärkt. Die diese um- 
schlie&enden 0,30 " starken Betonrippen sind durch neun 
eisenverstärkte Querrippen ausgesteift. Die gesamte Eisen- 
verstärkung ist in sich durch Nietung verbunden. Haupt- 
abmessungen; der Berechnung zugrunde gelegte Span- 
nungen. — Mit Abb. (Beton u. Eisen 1905, Heft V, S. 110.) 


Straßenbrücke zwischen Wolfurt und 
Kennelbach. Der Plan zu dieser insgesamt 116” 


langen und 6,10 ” breiten eisenverst&rkten Betonbalken- 
brücke ist das Ergebnis eines Wettbewerbs, bei welchem 
vier Entwürfe — eine Holz- und drei Eisenbeton-Brücken — 
in Vergleich kamen, deren anschlagsmäßige Baukosten 
zwischen 34 000 (Holz) und 64 000 # schwankten, während 
die Kosten des ausgeführten Bauwerks sich auf 47 000 M 
stellen. Die Gesamtlänge der Brücke verteilt sich auf 
sieben gleiche Oeffnungen von je 15,8™. Von den drei 
Haupttiägern ist der mittlere in der Rippe 40°, die 
seitlichen 35 *" stark und 80 *" hoch. Die auf Pfahl- 
grundwerk ruhenden Stützen sind mit den Balken fest 
verbunden; wegen der Längenänderungen durch Temperatur- 
schwankungen und Abbinden und Erhärten des Zements 
ist aber das ganze Bauwerk der Länge nach in drei 
gegeneinander und gegen die Landwiderlager verschieb- 
bare Teile zerlegt. Diese durchaus zweckmäßige und 
planmäßig durchgeführte Maßnahme machte die Anordnung 
zweier Doppelstützen notwendig. Eingehende Beschreibung 
des Bauwerkes und seiner Ausführung. — Mit zahlreichen 
Abb. (Beton u. Eisen 1905, Heft V, S. 83.) 


Unterführung der Main Street in Winnipeg 
unter einem 42" breiten achtgleisigen Bahnkórper der 
Pacific r. Das Bauwerk ist aus Eisenbeton in Bogenform 
mit drei im Licbten je 7 " weiten Oeffnungen für den 
Straßenbalın- und Wagenverk ehr und zwei im Lichten 3,5 ™ 
weiten Oeffnungen für den Fußgänger-Verkehr ausgeführt. 
Kurze Beschreibung. — Mit Abb. (Eng. news 1905, 1, S. 195.) 


Eiserne Brücken. 


Neue Straßenbrücke über die Spree bei 
Oberschönweide. Die von K. Bernhard in Char- 
lottenburg zweckmäßig entworfene und gefällig aussehende 
Brücke überspaant den Fluß in drei Oeffnungen von 707 
und 2 mal 37,5 " Weite. Die Mittelóffnung hat ge- 
gliederte Bogentrüger mit Zugband erbalten, welche sich 
beiderseits ununterbrochen über die Strompfeiler fortsetzen 
und mit abnehmender Hóhe bei geraden oberen und ge- 
fällig gekrümmten unteren Gurtungen bis zu den Land. 
pfeilern hin erstrecken. Fahrbahn in Hóhe der oberen 
geraden Gurtung der Seitenüffnungen, also zwischen den 
Bogentrigern der Mittelöffnung. Um für das an sich 
dreifach statisch unbestimmte System gegenüber dem Eigen- 
gewicht einschließlich Fahrbahn eine von etwaiger Nach- 
giebigkeit der Pfeiler unabhängige statische Wirkung zu 
erzielen, sind je zwei Glieder des Obergurtes der Mittel- 
öffnung nahe den Pfeilern erst nach vollständiger Her. 
stellung der Fahrbahn eingebaut, und es sind zur Ver- 
meidung zu großer Nebenspannungen in den Anschluß- 
punkten die Enden der Hauptträger über den Landpfeilern 
während des Einbaues der Fahrbahn und bis zur festen 
Vernietung der Gurtstäbe um einige Zentimeter gehoben. 
(Deutsche Bauz. 1905, S. 169.) 

Blackwells-Briicke in Newyork. (s. 1908, 
8. 596). Grundlagen und Art der Berechnung der Brücke, 
die eine zweifach statisch unbestimmte Kragträgerbricke 
ist. Der auf sechs Stützen ruhende Ueberbau hat nur in 
den Mitten der beiden symmetrisch gelegenen Schiffahrts- 
öffnungen je ein Gelenk bzw. eine Pendelstützverbindung 
der dort zusammentretenden Kragarme erhalten, welche 
zugleich hinsichtlich der Längsausdehnung der Träger 
eine Dreiteilung ihrer Länge herbeiführt. Besondere ein- 
gehángte Mitteltráger fehlen. (Eng. news 1905, I, S. 170, 
173.) Ausführlicher Bericht über die Ausführung des 
Bauwerks, namentlich die Aufstellung des Ueberbaues. 
(Eng. record 1905, Bd. 51, S. 239, 286, 314.) 

Die Aufstellung des Kentucky-Viaduktes. 
Der vierfach gestützte Kragtrüger mit parallelen Gurtungen 
und Gelenkbolzenverbindung hat Spannweiten von 114" 
und 2 mal 92? und eine Hóhe tiber der Talsohle von 
657, Die Aufstellung geschah in der Hauptsache ohne 
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Gertist und wurde vom Oktober 1876 bis Frühjahr 1877 
bewerkstelligt. Die Brücke ist eine der ältesten großen 
Kragträgerbrücken. Kurzer Bericht. — Mit Abb. (Eng. 
news 1905, I, 8. 312.) 


Zweigleisige Kragträgerbrücke über den 
Mississippi bei Thebes (s. 1905, S. 389). Kurze 
Mitteilung tiber die bevorstehende Verkehrsübergabe. — 
Mit Ansichtsskizze. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1905, 8. 146.) 


Blechträgerbrücke von 26? Spannweite 
zur Ueberführung der New Jersey r. tiber den Lehigh- 
Kanal bei Bethlehem-Junction. Kurze Beschreibung. — 
Mit Abb. (Eng. record 1905, Bd. 51, 8. 68.) 


Kragträgerbrücke über den Rock-River 
bei Moline. Die dem Straßenverkehr dienende Bricke 
ist an Stelle einer vorhandenen alten Brücke mit un- 
gentigender Durchfahrtshöhe für die Schiffahrt errichtet 
und hat zur Ermöglichung des Schiffsverkehrs ohne 
bewegliche Oeffnung eine gehobene Mittelöffnung erhalten. 
Gesamtlänge rd. 220 " in vier Oeffnungen; nutzbare 
Breite 5,5%. Kurze Beschreibung. — Mit Schaubild u. 
Abb. von Einzelheiten. (Eng. record 1905, Bd. 51, S. 158.) 


Kabelhängebrücke über die Rhone oberhalb 
Lyons. Die im Oktober 1904 dem Verkehr tibergebene 
Brücke hat eine Spannweite von 200 " v. M. b. M. Kabel- 
turm bei 21,3% Turmhöhe und eine Breite von 5,10 
v. M. bis M. der 2,5? hohen Versteifungsbalken und 
6,10? v. M. bis M. 'Tragkabel (sechs Einzelkabel). Die 
4,5 ™ breite Fahrbahn besteht aus einem doppelten 
Bohlenbelag, der unmittelbar auf den in ihrer Oberflüche 
(zur Erzielung dea Quergefilles) gebogenen Quertrigern 
ruht. Die in Abständen von 1,60 ® voneinander angeord- 
neten Querträger treten unter den Versteifungsbalken 
hindurch, sind mit deren unterer Gurtung vernietet und 
werden im mittleren 140 ? langen Teile der Brücke durch 
lotrechte Drahtseile von den Tragkabeln getragen. An den 
beiden Enden sind sie mittels geneigter Aussteifungskabel 
unmittelbar mit den beweglichen Auflagern auf den Kabel- 
türmen verbunden. Kosten des äußerst wirtschaftlich an- 
geordneten Bauwerkes 312 000 f£, wovon 115 000 Jf 
auf das Mauerwerk und 197000 # auf den Ueberbau 
mit Verankerung entfallen. Eingehende Beschreibung der 
Brücke und ihrer Ausführung. — Mit Abb. (Genie civil 
1905, Bd. 46, 8. 314.) 


Kabelhbüángebrücke tiber den Blavet (Nord- 
westfrankreich). Gesamtlänge 237", und zwar 163” in 
einer Mittelóffnung und je 37 = in zwei Seitenöffnungen. 
Die Fahrbahn ist (hier wohl zum ersten Male bei einer 
Hängebrücke) aus Eisenzementmörtel von 10° Stärke 
hergestellt und ruht auf Quertrüágern in 1,25 "? Entfernung. 
Die Oberflüche der Fahrbahn ist mit einem Bohlenbelag 
abgedeckt. Kurze Beschreibung. — Mit Abb. (Génie 
civil 1905, Bd. 46, 8. 218.) 


Einfügung eines eisernen Ueberbaues zur 
Ueberdeckung eines erweiterten Unterpflaster- 
bahnhofs der Newyork Central & Hudsonriver r. 
Der rd. 46 " weit gespannte, von M. bis M. Hauptträger 
7,8" breite Ueberbau ist ohne Betriebsunterbrechung 
nach Beseitigung des bestehenden Bauwerks eingebaut. 
Die Arbeit wurde durch den starken Verkehr erschwert. 
Eingehende Beschreibung. — Mit Schaub. (Eng. news 
1905, I, 8. 1.) 


Dreigelenkbogenbrücke tiber den Exe-FluB 
in Exeter (England). Flachgespannte Bogenbriicke von 
46™ Spannweite bei 3,5 ™ Pfeilhthe und einer nutzbaren 
Breite von 15™. Die acht vollwandigen Triger von 
wechselnder Höhe sind etwa in der Mitte zwischen Kämpfer 
und Scheitel 1,40? hoch und v. M. b. M. 2 bzw. 2,5” 
voneinander entfernt. Die aus 0,15 ? starkem Holzpflaster 
auf ausbetonierten Belageisen bestehende Fahrbahn ruht 


auf 2,5 ” voneinander entfernten Querträgern, welche sich 
mit lotrechten Pfosten auf die Hauptträger stützen. Die 
sowohl ästhetisch als auch statisch richtig wirkende Ver- 
minderung der Höhe der Bogenträger nach den Gelenken 
zu ist auffallenderweise durch die äußere architektonische 
Behandlung des Bauwerks verdeckt. Kurze Beschreibung 
des Bauwerkes und seiner Ausführung. — Mit Abb. 
(Engineering 1905, I, S. 380, 409.) 

Zweigelenkbogenbrücke über den Charles- 
Fluß zwischen Cambridge und Boston. Die im 
ganzen rd. 540” lange und 32” breite Brticke tiber- 
spannt den Fluß in 11 Oeffnungen von 31 bis 58” lichter 
Spannweite bei 5,5 ” Pfeilhöhe. Jede Oeffnung wird von 
12 vollwandigen Zweigelenkbogentrügern tiberbrückt. Bau- 
vorgang. — Mit Abb. (Eng. record 1905, Bd. 51, 
S. 52, 546.) 

Einsturz der Charleston-Hängebrücke (West- 
Virginien) (s. 1905, S. 391) am 15. Dez. 1904, während 
die rd. 145 = weit gespannte, insgesamt 5 " breite Brücke 
10% stark mit Eis und Schnee bedeckt war. Die Ur- 
sache wird teils in fehlerhafter Anordnung (die Brücke 
wird bei Hochwasser überflutet), teils in dem stellenweise 
verrosteten Zustande der Kabel erblickt. — Mit Abb. 
(Eng. news 1905, I, S. 10, 114; Eng. record 1905, 
Bd. 51, S. 60.) 


Ausbesserung und Verstärkung der Point- 
Brücke in Pittsburg. Die in den siebziger Jahren des 
vorigen Jahrhunderts von einer Gesellschaft erbaute und 
240™ weit gespannte versteifte Hängebrücke wurde 1896 
von der Stadt Pittsburg übernommen und aus Anlaß eines 
im Dezember 1903 bemerkten Bruches einiger Querträger 
in ihrem baulichen Zustande näher untersucht, wobei bei 
manchen Teilen sich Schwächungen durch Rost von 20 9, 
bis 40 9) ergaben. Es wurde dann eine Erneuerung und 
eine der größeren Verkehrslast entsprechende Verstärkung, 
insbesondere der Querträger und der Fahrbahn, ausgeführt. 
Eingehende Beschreibung. — Mit Abb. (Eng. news 1905, 
I, S. 85.) 


Alte Hängebrücke mit Versteifungsbalken 
über den Mongahela zu Morgantown. Aus Anlaß 
des Einsturzes der Hängebrücke in Charleston wird auch 
diese 182 ” weit gespannte und 6” breite Straßenbrücke 
kurz beschrieben und dabei mitgeteilt, daß das gleichfalls 
nicht als völlig sicher erachtete Bauwerk bereits einen 
Kabelbruch erfahren hat, ohne daß es jedoch zu einem 
Einsturz gekommen ist. (Eng. news 1905, I, S. 249.) 


Alte amerikanische Hängebrücke. Geschicht- 
liche Mitteilung über die Entwicklung der Hüngebrticken. 
(Eng. news 1905, I, S. 269.) 


Bewegliche Brücken. 


Klappbrücke in der Northwestern-Avenue in 
Chicago. Um die die Uebersichtlichkeit des Fahrwassers 
störenden Mittelpfeiler der alten zweiarmizen Drehbrücken 
aus dem Chicagoflusse wegzuschaffen, werden alle diese 
Brücken durch zweiflügelige Klappbrücken ersetzt. Zu 
gleichem Zwecke ist die genannte Klappbrücke erbaut. 
Im Gegensatz zu den in anderen Teilen der Stadt mehr- 
fach angewandten Scherzer-Klappbrücken ist sie mit festen 
Drehachsen ausgeführt, deren Entfernung von Klappe zu 
Klappe rd. 50” beträgt, während die Gesamtbreite bei 
Anordnung von drei Hauptträgern 18” ausmacht. Der 
Antrieb erfolgt für jede Klappe durch zwei Elektromotoren 
von je 40 PS. in tiblicher Weise mittels eines Zahn- 
segmentes mit Triebstockverzahnung von 9 ® Teilkreis- 
halbmesser. Kurze Beschreibung. — Mit Abb. (Eng. 
news 1905, I, S. 64.) 


Scherzer-Klappbrücke in der Eisenbahnlinie 
Amsterdam-Harlem in Amsterdam. Die einflügelige 
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Briicke hat 12™ lichte Durchfahrtsweite, ist zweigleisig 
und besteht aus vier Haupttrigern, gegen welche die aus 
Stahlguß hergestellten Rollquadranten von 1,5” Halb- 
messer geschraubt sind. Der Bewegungsantrieb erfolgt 
durch zwei Elektromotoren von 101, PS., die Verriegelung 
mittels eines Druckwasser-Zylinders. Beschreibung des 
Bauwerks. — Mit Abb. (Engineering 1905, I, S. 137, 140.) 
Umbau einer Eisenbahndrehbrücke wü&hrend 
des Betriebes. Die Brücke tiberschreitet im Zuge der 
Newyork, Chicago & St. Louis r. den Black-River bei 
Lorain. Wegen Verbreiterung der Schiffahrtsstraße mußte 
die Brücke verlängert werden, wobei sie aus einer ein- 
armigen in eine zweiarmige verwandelt wurde. Kurze Be- 
schreibung des Bauvorganges, der nur eine Verkehrsunter- 
brechung von zehn Stunden erforderlich machte. — Mit 
einer Abb. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1905, S. 33.) 


Drehbrücke mit je einer Fahrbahn in der 
Ebene der oberen und unteren Gurtung über dem 
Oberhafen in Hamburg. Auf den oberen Gurtungen 
sind vier Eisenbahngleise, in der Höhe der unteren eine 
Fahrstraße mit beiderseits ausgekragten Fußwegen an- 
gebracht. Die zweiarmige Drehbrücke hat eine Gesamt- 
länge von 47,20”. Bewegung durch Druckluft, die durch 
einen 12 PS.-Benzinmotor erzeugt wird. Kurze Beschrei- 
bung. — Mit Abb. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1905, 8.376.) 


Fähren. 


Schwebefähre über die Loire bei Nantes. 
Das Traggertist besteht aus je einem schmiedeeisernen 
gegliederten Pfeiler an jedem Ufer und einem durch diese 
gestützten Kragträgerwerk von 141" Stützweite. Hohe 
der Pfeiler 75,65 ”; Trägerunterkante 44,25 ® über dem 
Ufergelinde. Die von den Pfeilern flußseitig auskragen- 
den 53,2% langen vollwandigen Trägerarme mit parallelen 
Gurtungen werden in Abständen von 4” durch Hänge- 
kabel unterstützt, welche am Kopf der Pfeiler befestigt 
sind. Zur Herstellung des Gleichgewichtes der Pfeiler 
gegen ein flußseitiges Kippen sind in gleicher Höhe auch 
landseitig Kragarme (Gegengewichtsarme) von 25 ™ Linge 
angeordnet und an ihren freien Enden durch lotrechte 
Drahtkabel in versenkten Mauerkörpern verankert. Zwischen 
den flußseitigen Kragarmen ist ein durch diese gestützter 
gegliederter Parabelträger von 34,6 " Stützweite eingehängt. 
Die Laufschienen für den Fährwagen ruhen auf den unteren 
Trägergurtungen. Die Aufhängung der Fähre ist in üblicher 
Weise durch Drahtseile in steifer Anordnung nach Drei- 
eckslinien erfolgt. Der Antrieb des Fährwagens erfolgt 
mittels Drahtseiles ohne Ende durch einen auf dem links- 
seitigen Gegengewichtsarme aufgestellten Elektromotor von 
25 PS. Die Bewegungseinrichtung ist zum Zwecke der 
Reserve doppelt vorbanden. Eingehende Beschreibung des 
bemerkenswerten und in seiner Anordnung klaren Bau- 
werkes und seiner Ausführung. — Mit zahlreichen Abb. 
(Nouv. ann. de la constr. 1905, I, S. 18.) 

Fähre über den Aermelkanal. Vorbereitung einer 
Vorlage für das englische Parlament. (Z. d. Ver. deutsch. 
Eisenb.-Verw. 1905, S. 369.) 


H. Gewässerkunde, Meliorationen, Fluls- und 
Kanalbau, Binnenschiffahrt, 


bearbeitet vom Wasserhauinspektor Soldan in Hannover. 





Gewisserkunde. 


Mittlere Profilgeschwindigkeit in natür- 
lichen und künstlichen Gerinnen; von Hermanek. 
Die neu abgeleitete Formel lautet für natürliche Flußläufe 
mit großer Spiegelbreite » — 34/?^- 7'2, Für ktinstliche 


G. Brückenbau und Fähren. — H. Gewässerkunde, Meliorationen, Fluß- und Kanalbau, Binnenschiffahrt. 
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Gerinne ist eine Abstufung nach der Rauhigkeit der Wan- 
dungen vorgenommen. — Mit Abb. (Z. d. österr. Ing.- 
u. Arch..Ver. 1905, S. 237.) 

Beitrag zur Ermittlung der Hochwasser. 
menge aus den ombrometrischen Beobachtungen, 
von Pawlik. Bestimmung der Abflußbeiwerte für einige 
Hochwässer der Dornbirner Ache. — Mit Abb.  (Oesterr. 
Wochenschr. f. d. öffentl. Baud. 1905, S. 214,) 

Berechnung der größten sekundlichen Hoch- 
wassermengen aus dem Niederschlagsgebiet und 
der Anlaufszeit der Flutwelle. Aus Beobachtungen 
im bayerischen Gebirgs- und Htigelland wird eine ver. 
hältnismäßig einfache Formel für die Bestimmung der 
größten Abflußmengen von Regenfluten abgeleitet. (Deutsche 
Bauz. 1905, S. 342.) 

Wirkung der Wellen auf Ingenieurbauten 
Auszug aus einer größeren amerikanischen Arbeit, die si: 
auf eingehende Beobachtungen stützt. Mitteilung von è 
messenen Wellenpressungen. (Zentralbl. d. Bauverw. 19i: 
S. 358.) 

Sondiertachygraph. Das Instrument gestattet, 
die jeweilige Lage eines Peilschiffs sofort im Freen a 
einem Meßtisch zu verzeichnen, ohne besondere Latten- 
ablesungen nótig zu machen. (Z. d. ósterr. Ing.- u. Arch. 
Ver. 1905, S. 357.) 

Beitrag zur Berechnung von Staukurven; vn 
Tolman. Vergleich der nach verschiedenen Formeln be 
rechneten Staukurven mit den auf der kanalisierten Moldau 
cingemessenen Spiegellinien. Zum Vergleich sind di 
Haltungen Troja, Klecan und Lib&ic von rd. 6 und: 
und 10*® Länge benutzt und die Staukurven nach de 
Formeln von Rühlmann, Tolkmitt, Bresse w 
Fliegner berechnet. Sämtliche Formeln geben befried- 
gende Ergebnisse. Am besten stimmt die Rühlmann«k 
Formel; die größten Stauhöhen ergeben sich nach & 
Tolkmittschen Formeln. Zur Sicherheit wird die Ve 
wendung der letzteren empfohlen. — Mit Abb.  (Oester. 
Wochenschr. f. d. öffentl. Baud. 1905, S. 405.) 


Flufsbau. 


Natürliche und künstliche Formen des Fluß- 
gerinnes; von Lapaine. (Oesterr. Wochenschr. f. d. 
öffentl. Baud. 1905, S. 253.) 

Heynscher Wasserigel.  Selbsttütiger Heber zu 
Regelung des Wasserstandes an Wehren. — Mit Abb. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1905, S. 202.) 

Bestimmung des wirtschaftlich gtinstigsten 
Stauinhaltes der Talsperren; von Link. Unter 
Benutzung der Abflu&mengen an der Remscheider Talsperre 
wird zunächst berechnet, welche Beziehungen zwischen 
dem größten Stauinhalt und dem ungenutzt abfließenden 
Hochwasser bestehen. Hieraus läßt sich unter Berlick- 
sichtigung der Baukosten die wirtschaftlich richtigste 
Mauerhöhe bestimmen. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bau 
verw. 1905, S. 325.) 

Vorarbeiten für Flußregulierungen und Tal- 
sperren; von Fuhrmann. Beschreibung solcher Ver 
messungsarbeiten im Gebiet der Zwickauer Mulde. — Mit 
Abb. (Z. f. Bauw. 1905, S. 365.) 

Verwertung des Retentionsvermögens der 
Salzkammergut-Seen zur Milderung der Hoch- 
wassergefahren im Traungebiete; von Lauda. 
Vortrag nach einem Gutachten des hydrographischen Zen- 
tralbureaus. Beschreibung der Untersuchungen. Es wird 
vorgeschlagen, durch Stauwerke den Wasserspiegel der 
Seen so zu regeln, daß das Aufspeicherungsvermögen 
während der sommerlichen Hochwasserzeit möglichst groß 
ist. — Mit Abb. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1909, 
S. 253.) 
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Pendelwehr mit einem einzigen Staukörper; 
von Friedrich. Das Wehr erinnert in seiner äußern 
Erscheinung an die bekannten Sicherheitstore des Dort- 
mund-Ems-Kanals. Der Verschlußkörper ist bei großen 
Spannweiten als allseitig geschlossener Hohlkörper ge- 
dacht. Wenn das Wehr geöffnet ist, ruht er in einer 
ausbetonierten Kammer in der Flußsohle.. — Mit Abb. 
(Oesterr. Wocbenschr. f. d. öffentl. Baud. 1905, S. 437.) 


Nutzbarmachung der Floßbäche des Franken- 
walds für die FluBschiffahrt, Industrie und Land" 
wirtschaft durch Anlage von Talsperren; von 
Fischer. Es wird damit gerechnet, daß aus Talsperren 
zur Niedrigwasserzeit ein Zuschuß von 7 “bus... gegeben 
werden kann, wodurch auf dem Main die Fahrwassertiefe 
um rd. 0,1” erhöht werden würde. (Deutsche Bauz. 
1905, 8. 355.) 


Anwendung von Sinkbäumen am Drauflusse; 
von Weber. Verbauung der Uebertiefen am unteren Ende 
eines Leitwerks durch dicht bezweigte Fichtenstämme, 
deren Fußende durch Betonklötze beschwert sind. — Mit 
Abb. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Baud. 1905, 
S. 261.) 


Die Assuan-Sperre. Angaben tiber Aussptilungen 
des Felsuntergrundes unterhalb der Ausläufe.. Abhtilfe 
durch Vorlage eines 20 ” breiten Mauerfußes. Mitteilungen 
über die beabsichtigte Erhöhung der Mauer um 6". 
(Engineer 1905, I, S. 571.) 


Der Mississippi: die Bekämpfung der Hoch- 
wässer und die Verbesserungen des Fahrwassers; 
von Van Meerten. Es wird vorgeschlagen, sämtliche 
Arme des Deltas bis auf einen zu schließen und den 
FluBlauf durch Buhnen auszubauen. Ein mehrere Kilo- 
meter breites Ueberschwemmungsgebiet soll von allen 
Verbauungen freigehalten werden. — Mit Abb. (J. of 
the Franklin instit. 1905, S. 423.) 


Wasserbauten in Aegypten; von Priismann. 
(Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1905, 8. 179.) 


Kanalbau. 


Der elektrische Teil des preisgekrönten 
Schiffshebewerkentwurfs „Universell“ (vgl. 1905, 
S. 395). (Z. d. üsterr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1905, S. 381.) 


Vergleichung von Schleusen und mechanischen 
Hebewerken; von Prüsmann. Formeln zur Berech- 
nung der Schleusungsdauer, der täglich geförderten Schiffs- 
zahl, der Reisegeschwindigkeit und der tonnenkilometri- 
schen Leistung. Anlage- und Betriebskosten. — Mit Abb. 
(Z. f. Bauw. 1905, 8. 499.) 


Binnenschiffahrt. 


Rückströmungen in Schiffahrtskanälen; von 
Sonne. Im Anschluß an den früheren (s. 1905, S. 397) 
Aufsatz über den Zugwiderstand der Kanalkähne werden 
Formeln für die Berechnung der Rückströmung aufgestellt. 
Die Rückströmung hat hiernach großen Einfluß auf den 
Zugwiderstand der Kanalkähne und ist außerdem imstande, 
die Sohle stark anzugreifen. Nach Ansicht des Verfassers 
können hierdurch die Sickerverluste in den Schiffahrtkanälen 
bedeutend vermehrt werden. (Zentralbl. d. Bauverw. 1905, 
S. 147.) 


Zugwiderstand der Kanalkihne; von Thiele. 
Bemerkungen zu dem Aufsatz von Sonne (s. 1905, S. 397). 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1905, S. 254.) 


Noch etwas vom Zugwiderstand der Kanal- 
kähne; von Sonne. Berticksichtigung der Aenderung 
des Spielraumes zwischen Schiffboden und Kanalsohle. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1905, 8. 303.) 


Anstalt zur Prüfung von Schiffswiderstünden 
und hydrometrischen Instrumenten in Dresden- 


Uebigau; von Engels. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bau- 
verw. 1905, S. 272.) 


Flößerei auf dem Rhein. — Mit Abb. (Oesterr. 
Wochenschr. f. d. öffentl. Baud. 1905, 8. 188.) 


Rhein-Großschiffahrt zwischen Straßburg 
und Basel; Ergebnisse der dritten Versuchsfahrt; 
von Gelpke. Bericht über eine Versuchsfabrt mit einem 
Doppelschraubendampfer, Angaben tiber die Fahrwasser- 
verhiltnisse. (Schweiz. Bauz. 1905, I, 8. 215.) 


Elektrische Treidelversuche und Einführung 
des elektrischen Schleppbetriebes auf dem Tel- 
towkanal; von Block. — Mit Abb. (Z. f. Binnenschiff. 
1905, S. 139.) 


I. Seeufer-Schutzbauten und Seeschiffahrts- 
Anlagen, 


bearbeitet vom Wasserbauinspektor Soldan in Hannover. 
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Bauten im Mündungsgebiete der Flüsse. 


Regulierung der unteren Elbe; von Bubendey. 
Eingehende Angaben über die Entwicklung des Verkehrs, 
der Baggerungen und der Fahrwassertiefen auf der Unter- 
elbe. Gegenwärtig können Schiffe von 9,5 ® Tiefgang bei 
normaler Flut bis Hamburg kommen. Angaben über den 
Verkehr und die Fahrwasserverhältnisse auf der oberen 
Elbe. Von der Saalemtiindung abwärts wird eine Fahr- 
wassertiefe von 1,25 " beim niedrigsten Wasserstand für 
erreichbar erklärt. — Mit Abb. (Z. f. Binnenschiff. 1905, 
S. 171.) 


Pumpenbagger auf dem Mersey. Durch die 
Baggerungen auf der Barre vor der Mersey-Mtindung ist 
die Fahrwassertiefe von 3,4™ bei Niedrigwasser auf 8,2™ 
gebracht worden. Die benutzten Bagger sind Hopper- 
bagger mit Kreiselpumpen. Der neueste Bagger, der 
manche wertvolle Verbesserungen aufweist, wird eingehend 
beschrieben. Er hat einen Laderaum von 3500* und die 
Pumpen können in einer Stunde 4500 ! Baggergut fördern. 
Die größte Tiefe, in der gebaggert werden kann, 
beträgt 19,8", der Tiefgang bei voller Ladung 5,2”. Es 
sind zwei Saugrohre seitlich vom Bagger angeordnet. Die 
Laderäume sind oben abgedeckt und haben einen Aufsatz, 
über dessen Oberkante das mit dem Sand gehobene 
Wasser fast ganz geklärt abfließt, während das Baggergut 
zu Boden sinkt. Die Bodenöffnungen der Laderäume sind 
mit Zylinderventilen verschlossen. — Mit Abb. (Engineer 
1905, I, 8. 301.) 


Unterhaltung des Humbers. Angaben über 
die Einrichtung der Verwaltungsbehórde und über beab- 
sichtigte Bauten. (Engineer 1905, I, S. 618.) 


Seeufer - Schutzbauten. 


Schutzbauten zur Erhaltung der ost- und 
nordfriesischen Inseln; von Fülscher.  Eingehende 
Beschreibung der Wandlungen, die die Inseln im Laufe der 
Jahre erfahren haben; Angabe der Kosten der Schutz- 
bauten; Nachweis, daß die Bedeutung der Inseln für den 
Uferschutz des dahinter liegenden Festlandes in der Regel 
überschätzt wird; Nachweis der Veränderungen an den 
Inseln. Für die meisten Inseln wird die Notwendigkeit 
und Wirtschaftlichkeit der Befestigungen bestritten. Be- 
schreibung der ausgeführten Strandschutzwerke. — Mit Abb. 
(Z. f. Bauw. 1905, S. 305, 527.) 


Seekanäle. 


Stand der Arbeiten am Panamakanal. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1905, 8. 368.) 
6 
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Seehäfen. 


Bau der neuen Trockendocks auf der 
Kaiserlichen Werft in Kiel; von Franzius und 
Mönch (s. 1905, S. 399). Pumpen; Verschlußpontons; 
Kielstapel. — Mit Abb. (Z. f. Bauw. 1905, S. 343.) 

Hafen von Zeebrügge (s. 1905, S. 398). — 
Mit Abb. (Engineering 1905, I, 8. 659.) 

Die Häfen und der Seekanal von Brügge; von 
Coiseau. Eingehende Besprechung. — Mit Abb. (Mém. 
de la soc. des ing. civ. de France 1904, 8. 737.) 


Erweiterung des Hafens von Liverpool. — 
Mit Abb. (Génie civil 1905, Bd. 46, S. 353.) 


Verbesserung des Hafens von Valparaiso 
(s. 1904, S. 619). — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1905, 
S. 224.) 

Neuer Hafen von Rosario; von Hersent. 
Eingehende Abhandlung. — Mit Abb. (Mém. de la soc. 
des ing. civ. de France 1905, S. 46.) 


Hafen von Buenos Aires und seine Ver- 
gréB8ernng; von Moreau. — Mit Abb. (Mém. de la 
soc. des ing. civ. de France 1904, S. 505.) 


Seeschiffahrt. 


Internationale Wasserstraßen. Angaben über 
eine unmittelbare Verbindung der großen nordamerika- 
nischen Seen mit dem Atlantischen Ozean. Der Wasser- 
spiegel des Eriesces soll durch ein Stauwerk am Nia- 
garafall gehoben werden. (Engineer 1905, I, 8. 631.) 


Hebung des Wasserspiegels des Eriesees. 
(Engineer 1905, II, 8. 86.) 


K. Materialienlehre, 


bearbeitet von B. Stock, Ingenieur und ständigen Mitarbeiter des 
Kg]. Materialprüfungsamts in Gr. Lichterfelde W. 





Holz. 


Prüfung von afrikanischen Hólzern.  Ver- 
suchsbericht tiber Beobachtung des Verhaltens beim Be- 
arbeiten, Bestimmung des Raumgewichtes, der Druckfestig- 
keit und der Biegefestigkeit an 16 Eukalyptus-, 2 Akazien- 
und einer Kasuarina-Holzart. Vergleich mit anderen Holz- 
arten. — Mit Abb. (Mitt. a. d. Kgl. Materialprüfungsamt 
1904, Heft 6, S. 269.) 


Prüfung der Festigkeit des Holzes. Ergeb- 
nisse von Zug-, Scher- und Druckversuchen mit verschie- 
denen Holzarten. (Zentralbl. d. Bauverw. 1905, S. 298.) 


Festigkeit von imprägniertem Holz. Festig- 
keitsversuche mit nicht imprägnierten und mit Hölzern, 
die mit Kreosot und Zinkchlorid getränkt waren. Durch 
die Tränkung hat die Festigkeit des Holzes gelitten. 
(Eng. record 1905, Bd. 51, 8. 38.) 


Künstliche Steine. 


Welleneisen. Neue Stabeiseneinlage für Betonaus- 
führungen. Gerader Stab von rundem oder quadratischem 
Querschnitt mit anschließenden gewellten Bändern. Ver- 
gleichende Belastungsproben mit Betonkörpern, in welche 
Rund-, Quadrat- und Flachstäbe und Welleneisen eingelegt 
waren, ergaben für letztere über 50 0/, höhere Belastungen. 
Festigkeitszahlen der Welleneisen. — Mit Abb. (Stahl u. 
Eisen 1905, 8. 279.) 


Prüfung von Eisenbetonbalken. Ergebnisse 
über vergleichende Biegeversuche von Betonbalken mit und 
ohne Eiseneinlage in bezug auf Durchbiegung, Rißbildung 
und Bruchlast. (Eng. record 1905, Bd. 51, 8. 545.) 


Metalle. 


Herdofenstahlerzeugung aus fliissigem Rob- 
eisen. Ausführungen über Duplexverfahren, Daelen- 
Pscholkaprozeß, Kernohanprozeß, Erzprozeß, Monellver- 
fahren, Bertrand-Thielprozeß, Talbotprozeß und Surcycki- 
verfahren. Vergleich mit dem Thomasprozeß. (Stahl u. 
Eisen 1905, S. 699.) 


Verfahren von Kjellin zur elektrischen Er- 
zeugung von Stahl. Entwicklung und Ausführung des 
Verfahrens in Gysinge (Schweden). Prinzip des Ofens von 
Kjellin. Ofenfutter und seine Herstellung. Aligemeiner 
Betrieb. Kraftverbrauch beim Schrotverfahren und beim 
Erzfrischen. Abhängigkeit des Kraftverbrauchs von der 
Ofengröße. Ergebnisse von  Festigkeitszahlen, Schlag- 
proben, Zerreißversuche. — Mit Abb. (Stahl u. Eisen 
1905, S. 148, 205, 272; Z. d. österr. Arch.- u. Ing.-Ver. 
1905, S. 173, 189.) 


Elektrisch betriebener Gichtaufzug.  Vor- 
züge: Leichtigkeit und Zuverlüssigkeit der Steuerungen; 
unbedingte Betriebssicherheit. — Mit Abb. Stahl u. Eisen 
1905, S. 704.) 


Generatoren im Hüttenbetrieb. Darstellung ver- 
schiedener Generatorbauarten. Siemens-Generatoren. Trep- 
penrostgenerator. Generatoren von Duff, Morgan und 
Riché. — Mit Abb. (Stahl u. Eisen 1905, S. 387.) 


Untersuchung der Eigenschaften von Zink- 
überztigen. Vergleichende Versuche an elcktrolytisch, kalt 
und warm verzinkten Eisenblechen. (Iron age 1905, S. 387.) 


Prüfung von Gufeisen (s. 1902, S. 215); von 
Moldenke. Bericht tiber neuere Priifverfahren. (J. d. 
Franklin Inst. 1905, 8. 405.) 


Aenderung der Zähigkeit von Kesselblechen 
mit Zunahme der Festigkeit; von Bach. Versuchs- 
ergebnisse von Flußeisenblechen mit sieben Zugfestigkeiten 
(3430 bis 5200"). Die Zähigkeit des Bleches nimmt 
hiernach ausgesprochen erst nach Ueberschreiten der Zug- 
festigkeit von 3800 * ab. Zahlentafeln, Schaulinien. (Z. d. 
Ver. deutsch. Ing. 1905, S. 778.) 


Homogenität und Zähigkeit der Metalle. 
Schlagbiegeversuche mit eingekerbten Stücken unter Er- 
mittlung der verbrauchten Schlagarbeit als Prtifungs- 
verfahren zur Beurteilung der Sprödigkeit von Metallen. 
Fallhammer nach Barba; Pendelhammer nach Rusell, 
Charpy und Rudeloff. Untersuchung mit Materialien, 
die sich im Betriebe bewährt, und solchen, die sich als 
brüchig erwiesen haben. Die Ergebnisse der Schlagbiege- 
versuche decken sich mit den Betriebserfahrungen. Die 
Ursache der Brüchigkeit kommt entweder in der geringeren 
Widerstandsfäbigkeit oder in der Ungleichmäßigkeit des 
Materials zum Ausdruck. Die Zugversuche ließen keine 
Beanstandung des Materials erkennen. Kugeldruckprobe 
nach Brinell zur Beurteilung der Homogenität. — Mit 
Abb. (Z. f. Dampfk.- u. Maschinenbetrieb 1905, 8. 57; 
GieBerei.-Z. 1905, 8. 37.) 


Einfluß verschiedenartig hergestellter 
Einkerbungen an Probestäben auf die Prüfung 
der Spródigkeit. Versuchsergebnisse. — Mit Abb. (Génie 
civil 1905, Bd. 46, S. 361.) 


Zur Kenntnis der Streckgrenze; von Bach. 
Die Streckgrenze, insbesondere die obere, ist von der 
Querschnittsform des Probestabes stark abhängig. Diese 
Abhängigkeit besteht auch in bezug auf die Zugfestigkeit, 
aber in geringerem Maße. Zerreißversuche mit Rund-, 
Flach- und I-förmig ausgefrästen Stäben. Versuchsergeb- 
nisse in Zahlentafeln und Schaulinien. (Z. d. Ver. deutsch. 
Ing. 1905, 8. 615.) 


Einfluß des Stickstoffes auf die Härte des 
Eisens. Durch Erhöhung des Stickstoffgehaltes von 
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0,01 0), auf 0,202 bzw. 0,257 % wurde Martineisen so 
hart, daß es mit Leichtigkeit Glas ritzte; Bessemereisen 
ließ sich nach Zunahme des Stickstoffgehaltes auf 0,294 OJo 
an der Oberfläche mit dem härtesten Schaber nicht be- 
arbeiten. (Gießerei-2. 1905, 8. 371.) 


Schutz des Kupfers und seiner ae 
gegen die Zerstörung durch Seewasser (s. 1904, 
S. 322) wird durch Umwicklung einer Eisenspirale erreicht. 
Vergleichende Versuche mit Rohrstücken ohne und mit 
Eisenschutz in strömendem und ruhendem Wasser. Zu- 
sammenstellung der Versuchsergebnisse in Zahlentafeln. 
Versuchsanordnungen. — Mit Abb. (Z. d. Ver. deutsch. 
Ing. 1905, S. 733.) 


Dauerversuchsmaschine für Zugversuche. 
Bauart der Maschine und Erläuterung tiber die Ausführung 
‚der Prüfung. Vier Stäbe werden gleichzeitig in liegender 
Stellung geprüft. — Mit Abb. (Engineering 1905, I, 
S. 201.) — Sechs Stäbe werden gleichzeitig in senk- 
rechter Stellung geprüft. — Mit Abb. (Engineering 1905, 
I, S. 307.) 


Darstellung der Fremontschen Schlagprüf 
maschine zur Bestimmung der Sprödigkeit von Eisen 
und Stahl. Vorteile dieses Prüfverfahrens. — Mit Abb. 
(Iron age 1905, S. 830.) 


Vorrichtungen zur Bestimmung des spezi- 
fischen Gewichts fester Körper in pulveriger und 
körniger Form. Darstellung der Vorrichtungen von 
Schumann, Erdmenger und Mann nebst Abänder- 
ungen. — Mit Abb. (Mitt. a. d. Kgl. Materialprüfungs- 
amt 1904, Heft 5, 8. 217.) 


Magnetische Eigenschaften des Gußeisens. 
Eingehender Versuchsbericht tiber Induktion, Permeabilität, 
Hysteresis, Remanenz und Koerzitivkraft einer Reihe ver- 
schiedener Roheisensorten, an Hand von Schaulinien und 
Zahlentafeln erläutert. Gesetzmäßigkeit zwischen chemischen 
und magnetischen Eigenschaften des Gußeisens. Kohlenstoff 
und Mangan wirken unglinstig, Silizium günstig; Kupfer 
in großen Mengen ist nachteilig für die magnetischen 
Eigenschaften. — Mit Abb. (Stahl u. Eisen 1905, 
8. 99, 164, 290.) 


Versuche mit Heuslerschen ferromagneti- 
schenMangan-Aluminium-Kupfer-Legierungen. — 
Die Magnetisierbarkeit wächst mit zunehmendem Gehalt 
an Mangan und Aluminium. (Elektrot. Z. 1905, S. 203.) 


Vergleichende Rostversuche mit SchweiB- 
und Flußeisen ergaben fir FluBeisen um etwa 16 9/, 
ungünstigere Ergebnisse. — Mit Abb. (Z. f. Dampfk.- 
u. Maschinenbetr. 1905, 8. 124.) 


Mittel zur Erzielung dichter und spannungs- 
freier Stahlformgu&sttücke. Die erforderlichen 
Maßnahmen werden an Hand des Vorganges beim Einformen 
mehr oder weniger schwieriger Gegenstände erläutert. 
Herstellung einer Kurbelwange; Formen eines Kolbens für 
eine Schiffsmaschine; Formen einer Kaliberwalze. — Mit 
Abb. (Stahl u. Eisen 1905, S. 715.) 


Ergebnisse von Versuchen über die Knick- 
festigkeit von Säulen mit fest eingespannten 
Enden. Knickproben nach den 3 Fällen: 1. beide Enden 
frei drehbar, 2. das eine Ende frei drehbar, das andere 
fest eingespannt, 3. beide Enden fest eingespannt. Es 
ergab sich, da& die Einspannungen den Knickwider- 
stand nur unwesentlich erhöhen, wenn die Schlankheit 

Länge — i 
ee) der Säulen gering ist. Die Knick- 
lasten der drei Fälle verhalten sich nicht wie 1:2:4, 
sondern bei Schlankheit 200 wie 1:1,78:2,99, bei 
Schlankheit 100 wie 1:1,05:1,13. Versuchsergebnisse 
in Zahlentafeln und Schaulinien. — Mit Abb. (Z. d. Ver. 
deutsch. Ing. 1905, S. 907.) 


K. Materialienlehre. 
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Förderseildraht aus Nickelstahl; von J. Divis. 
Vergleichende Versuche mit Draht aus gleichem Stahl- 
material ohne und mit Nickelzusatz in bezug auf 
Rostwirkung und Festigkeit. Zu den Untersuchungen 
dienten 2 ?? gtarker Nickelstahldraht mit 5,74, 1,89 und 
6,28 Slo Ni. und von 120 bis 130 "8/gmm "und 180 Me 
200 * s. mm Festigkeit und entsprechende Drähte aus 
nickelfreiem Material. Ergebnisse über Festigkeit, Biege- 
fähigkeit, Torsion und Stoßversuche mit unverrosteten und 
verrosteten Drähten. Wesentliche Unterschiede in den Festig- 
keitseigenschaften sowie rostschützende Eigenschaften des 
Nickelgehaltes im Stahldraht konnten nicht nachgewiesen 
werden. (Oesterr. Z. f. Berg- und Hüttenw. 1905, 8. 41, 59.) 


Verbindungs - Materialien. 


Beitrag zur Beurteilung der Mörtelfestigkeit 
in den Bauwerken. Ergebnisse von Laboratoriums- 
versuchen im Vergleich zu solchen, bei denen das Ver- 
suchsverfahren dem Vorgang in der Bauausführung nach 
Möglichkeit angepaßt ist, in bezug auf Mörtelfestigkeit, 
Anbindefähigkeit von frischem Mörtel an altabgebundenes 
Mauerwerk, Anhaftung des Mörtels an Steinfläche, Erhär- 
tungsfähigkeit von seit längerer Zeit angemachtem Mörtel 
und Einwirkung des Frostes auf die Erhürtung des Mörtels. 
(Deutsche Baus, 1905, 8. 65.) 


Mörtelsand. Versuche mit verschiedenen Sandarten 
für die Mörtelbereitung; kalkhaltige und tonhaltige Sande. 
Einfluß verschiedener Beimengungen und der Korngröße; 
Reinigen des Sandes durch Waschen. (Eng. record 1905, 
Bd. 51, 8. 103.) 


Einfluß von Si-Stoff-Zusatz auf die Ver- 
besserungsfühigkeit von Portlandzement im Ver- 
gleich zu Tra&mehl und Infusorienerde. Si-Stoff 
ist ein bei der Alaunerzeugung gewonnener Abfallstoff und 
besteht im wesentlichen aus löslicher verbindungsfähiger 
Kieselsüure. Ausführlicher Versuchsbericht über 1. Er- 
mittlung der physikalischen Eigenschaften der verwendeten 
Mörtelstoffe; 2. Analyse der Zusatzstoffe; 3. Ermittlung 
der Druckfestigkeit von drei Mörtelmischungen bei Ersatz 
des Bindemittels durch je O, 10, 15, 20 und 331/, %/, von 
Si-Stoff, Traßmehl und Infusorienerde. Die Festigkeits- 
versuche erstreckten sich auf 28 Tage, 3 Monate, 1, 3 
und 5 Jahre alte Proben. (Mitt. a. d. Kgl. Materialprü- 
fungsamt 1904, Heft 5, S. 220) 


Britische Normen für einheitliche Prüfung 
von Portlandzement. Auszugsweise Wiedergabe der 
allgemeinen Bestimmungen über Begriffserklärung, Mahl- 
feinheit, spezifisches Gewicht, Abbindezeit, Zugfestigkeit und 
Raumbeständigkeit. (Zentralbl. d. Bauverw. 1905, 8. 321.) 


Hülfsmaterialien. 


Untersuchung von Verbrauchsmaterialien im 
Laboratorium der Fürstlich Pleßschen Berg- 
werke zu Waldenburg in Schlesien. Prüfungsver- 
fahren ftir Schmier- und Beleuchtungsstoffe, Putzwolle, 
Wärmeschutzmasse, Stopfbüchsenverzackung, Riemen, Bau- 
materialien usw. Versuchsergebnisse. Lieferungsvorschrif- 
ten, die an Hand dieser Ergebnisse aufgestellt sind. — 
Mit Abb. (Glückauf, Berg- u. Hüttenm. Z. 1905, 
S. 521, 549.) 


Herstellung und Eigenschaften der Treib- 
riemen. Beschreibung der Verfahren bei Anfertigung 
von Leder-, Gewebe-, Gummi- und Balatariemen. Eigen- 
schaften, Leistungsfähigkeit und Verwendungszweck der 
verschiedenen Riemensorten. Vergleichswerte für Festig- 
keit und Elastizität. Einfluß der Verarbeitung auf die 
Eigenschaften der Treibriemen. — Mit Abb. (Dinglers 
polyt. J. 1905, 8. 7, 41, 67.) 
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L. Theoretische Untersuchungen, 
bearbeitet von Zivilingenieur H. Langert in Hannover. 


Neue Studien und Versuche über die Trag- 
kraft der Säulen und den Einfluß der Einspan- 
nung an den Enden; von Kirsch. Uebersicht über 
der gebräuchlichen Formeln und die Versuche von Bau- 
schinger und Tetmajer. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.- 
Ver. 1905, 8. 93.) 


Theorie der Drahtseile. 
bak und Bernsdorf. 
1905, S. 114.) 

Das absolute Maximum des hydraulischen 
Staues; von Tolmann. Kurze Abhandlung mit zeich- 
nerischer Darstellung. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 
1905, 8. 132.) 

Kritische Besprechung der Bestimmungen 
für die Ausführung von Konstruktionen aus Eisen- 
beton bei Hochbauten des preußischen Ministers 
vom 16. April 1904; von Ramisch. (Z. d. österr. 
Ing.- u. Arch.-Ver. 1905, S. 157.) 


Halbkreisförmiger und symmetrisch belaste- 
ter Balkonträger; von Ramisch. (Z. d. österr. Ing.- 
u. Arch.-Ver. 1905, S. 210.) 


Biegungslinie für das zweiteilige Netzwerk 
mit einem Pfosten; von Postuvanschitz. Kurze 
Notiz über die Bestimmung der Winkeländerungen. (Z. d. 
österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1905, S. 215.) 

Genauere Behandlung statisch unbestimmter 
Parallelträger und Vergleich mit der Näherungs- 
rechnung; von Hartmann. Berechnung von Parallel- 


Streit zwischen Hra- 
(Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 


trägern mit gekreuzten Zug- und Druckstreben. (Z. d. 
österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1905, 8. 261.) 
Formänderungsarbeit bei Drehung; von 


Zschetzsche. Die Abhandlung hat den Zweck, zu zeigen, 
daß die de Saint-Venantsche Näherungsformel für die 
Querschnitte des Bauwesens unbrauchbar ist. (Oesterr. 
Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 1902, S. 91.) 


Berechnung eines Moniergewölbes für Wind- 
angriff und abstürzende Lasten; von Horowitz. 
Das Gewölbe dient bei der Anlage einer Drahtseilbahn als 
Schutz einer Straße und Eisenbahn. (Oesterr. Wochenschr. 
f. d. öffentl. Baudienst 1905, S. 184.) 


Statische Untersuchung eines einfach ge- 
krümmten, stabförmigen Verbundkörpers; von 
Ramisch. Berechnung unter der Annahme, daß die Zug- 
beanspruchung allein vom Eisen aufgenommen wird. 
(Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 1905, S. 264.) 


L. Theoretische Untersuchungen. — Bücherschau. 


| 
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Bogenträger mit elastisch eingespannten 
Kämpfern; von Francke. (Oesterr. Wochenschr. f. d. 
öffentl. Baudienst 1905, 8. 312.) 


Berechnung der Stärke der mit Eisen be- 
wehrten Betonplatten; von Hofmann. (Deutsche 
Bauz. 1905, S. 206.) 


Ausströmen heißen Wassers aus Gefü&mün- 
dungen; von Fliegner. (Schweiz. Bauz. 1905, I, 8. 282.) 


Ergebnisse von Versuchen über die Knick- 
festigkeit von Säulen mit fest eingespannten 
Enden; von Kirsch. Der Aufsatz enthält ungefähr das- 
selbe wie der oben erwähnte desselben Verfassers. (Z. d. 
Ver. deutsch. Ing. 1905, S. 907.) 


Mitteilung zur Gültigkeit der de Saint- 
Venantschen Formel für den Verdrehungs- 
winkel; von Bach. Der Verfasser kommt ebenso wie 
Zschetzsche zu dem Ergebnis, daß die Formel unbrauch- 
bare Werte liefert. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1905, 8. 960.) 

Zulässige Anstrengung eines Materials bei 
Belastung nach mehreren Richtungen; von 
Wehage.  Bemerkenswerte Abhandlung. (Z. d. Ver. 
deutsch. Ing. 1905, S. 1077.) 


Zugwiderstand der Kanalkähne (s. oben); 
von Thiele. Ergebnisse von Beobachtungen bei Schiffs- 
zugversuchen am Dortmund-Ems-Kanal. (Zentralbl. d. Bau- 
verw. 1905, 8. 254.) — Desgl; von Sonne. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1905, S. 303.) 


Theorie der Schleusenkörper; von Engels. 
Untersuchung eines in zusammendrückbaren Boden ein- 
gebetteten Kastens. (Zentralbl. d. Bauverw. 1905, S. 275.) 


Wirkung der Wellen auf Ingenieurbauten 
(s. oben); von Landsberger. Auszug aus einer wert- 
vollen Abhandlung, welche im Fachblatt des Ingenieur- 
korps der Vereinigten Staaten-Armee erschienen ist. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1905, S. 358, 362.) 


Neues Verfahren zur zeichnerischen Aus- 
wertung schwieriger Funktionen für tech- 
nische und physikalische Zwecke; von Gnuschke. 
(Z. f. Bauw. 1904, S. 693.) 


Theorie der Windverbände eiserner Brücken; 
von Müller-Breslau. (Z. f. Bauw. 1905, S. 133.) 


Bestimmung der Tiefe eines Stabes im 
Fundament, welcher von einer wagerechten 
Kraft beansprucht wird; von Ramisch. (Dentsche 
Bauz. 1905, 8. 331.) 


Theorie der seitlich gekrümmten Träger. 
(Deutsche Bauz. 1905, 8. 357.) 


— 


Bucherschau. 


Die Vereinsbibliothek im Künstlerhause der Stadt Hannover, Sophienstrafse 2 pt., ist geöffnet 
Den auswärtigen Mitgliedern werden die Bücher auf 
Wunsch zugeschickt. 


Mittwochs und Freitags von 6—8 Uhr abends. 


Bei der Schriftleitung eingegangene, neu erschienene 
: Bücher: 


(In diesem Verzeichnis werden alle bei der Schriftleitung ein- 
Ben Bücher aufgeführt; eine Besprechung einzelner Werke 
leibt vorbehalten. Eine Rücksendung der eingesandten Bücher 
findet nicht statt.) 
Tabellen fürEisenbetonplatten. Zusammengestellt gemäß 
den Bestimmungen des Ministeriums der öffentlichen Arbeiten 
vom 16. April 1904 von A.Schybilski, Bauingenieur. 298. 
in 8 9, Berlin 1905. "Verlag von Wilh. Ernst & Sohn. 
Preis 1 AM. 


| 
| 


Rangliste der süddeutschen und sächsischen Staats- 
baubeamten 1905/06. Herausgegeben von Albin Eck- 
hardt. Marburg. Verlag von Karl Kauer. Preis 1,50 Æ. 


Otto Lessing. Beispiele angewandter Kunst. Ab- 
teilung I, Lieferung 1 und 2 zu je 20 Foliotafeln. Leipzig. 
Verlag von Seemann & Co. Preis fiir jede Lieferung 
12,50 M. Gesamtpreis (4 Lieferungen in freier Folge) in 
Mappe 50 A. 


Das Heidelberger Schloß. Werden, Zerfall und Zu- 
kunft. In 12 Vorträgen dargestellt von Adolf Zeller, 
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königlicher Regierungsbaumeister, Privatdozent fiir Bau- 
geschichte und Stillehre an der Technischen Hochschule in 
Darmstadt. 144 S. in 4" mit 100 Abbildungen ini Text und 
auf 34 Tafeln. Karlsruhe 1905. Druck und Verlag der 
G. Braunschen Hofbuchdruckerei. 


Verwaltungsbericht der königlichen Ministerial- 
abteilung für den Straßen- und Wasserbau für die 
Rechnungsjahre 1901 und 1902. I. Abteilung: Straßenbau- 
wesen. Mit 23 Tabellen. Herausgegeben von dem könig- 
lichen Ministerium des Innern, Abteilung für den Straßen- 
und Wasserbau. Stuttgart 1905. Druck von Strecker 
& Schröder. 


Mitteilungen der k. k. Zentralkommission für Er- 
forschung und Erhaltung der Kunst- und histori- 
schen Denkmale. Dritter Folge vierter Band. Redaktion: 
Prof. Wilh. Kubitschek und Prof. Alois Riegl. Nr. 4 
und 5 (April bis Mai 1905). Ganzjährig 5 Kr., einzelne 
Nummern 1 Kr. 


—. Nr. 6 (Juni 1905). 


Ein einheitlichesSystem für den Verband vonZiegel- 
mauerwerk. FEinfachstes, allgemein gültiges Verfahren, 
für jede Grundrißform sofort, ohne Probieren, den besten 
Verband anzugeben. Mit einem Anhang: Ueberblick über 
Material und Ausführung sämtlicher Backsteinmauerkonstruk- 
tionen. Von Franz Illsung. 79 S. in 8° mit 221 Figuren 
im Text. Leipzig 1905. Verlag von H. A. Lud wig Degener. 
Preis 3 .K. 


Ländliche Anwesen für Kleinbauern undIndustrie- 
arbeiter. Herausgegeben im Auftrage des Vereins für 
Förderung des Arbeiterwohnungswesens in Frankfurt a. M. 
38 Tafeln. Leipzig. Verlag von Seemann&Co. Preis 16 #. 


Vernunft und Mode in der Kunst von A. Nothnagel. 
286 S. in 89. Leipzig 1905. Verlag von L. Fernau. 


Ueber Heizung und Lüftung der Schulräume. Von 
Ingenieur Ludwig Dietz, Charlottenburg. Sonderabdruck 
aus der Zeitschrift „Das Schulziminer“, 1905, Heft 4. 32 S. 
in 80 und 7 Abbildungen. Charlottenburg 1905. Verlag von 
P. Johs. Müller & Co. Preis 0,50 A. 


Die Dampfturbine von Schulz für Land- und Schiffs- 
zwecke. Mit besonderer Berücksichtigung der Kriegsschiffe. 
Von Max Dietrich, Marine-Oberingenieur a. D. 64 S. in 
89 mit 39 Abbildungen und 4 Tabellen. C.J. E. Volckmann 
(Volekmann & Wette), Rostock i. M. Preis 2.*. 


Die Dampfturbine der A. E.-G. Die Riedler-Stumpf- 
und die Curtis-Turbine. Von Max Dietrich, Marine- 
Oberingenieur a. D. 53 S. in 8? mit 25 Abbildungen und 
Tabellen. Rostock i. M. 1905. C. J. E. Volekmann (Volck- 
mann & Wette). Preis 1,50 .#. 


Grundsätze für die Prüfung von Schweiß- und Fluß- 
eisen zum Bau von Dampfkesseln (Würzburger Normen 
1905). Gemäß den Beschlüssen der Delegierten- und Ingenieur- 
versammlungen des internationalen Verbandes der Dampf- 
kessel-Ueberwachungsvereine am 17. und 18. Februar 1905 in 
Amsterdam, und am 23. Juni 1905 in Kassel. Neunte um- 
gearbeitete Auflage. 922 S. in 89. Hamburg 1905. Boysen 
& Maasch. Preis 0,40 A. 


(Grundsätze für die Berechnung der Materialdicken 
neuer Dampfkessel (Hamburger Normen 1905) Gemäß 
den Beschlüssen der Delegierten- und Ingenierrversammlungen 
des internationalen Verbandes der  Dampfkessel-Ueber- 
wachungsvereine am 17. und 18. Februar 1905 in Amsterdam, 
und am 23. Juni 1905 in Kassel. Neunte umgearbeitete Auf- 
lage. 35 S. in 89. Hamburg 1905. Boysen & Maasch. 
Preis 0,80 £. 


Taschenbuch der Ingenieure. Herausgegeben von In- 
genieur Dr. Robert Grimsbaw. Abt. I: Mathematik. 
200 S. in 89. Hannover 1905. Dr. Max Jünecke, Ver- 
lagsbuchhandlung. Preis 4 4. 


Bticherschau. 
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Der praktische Lohnrechner. 
rechuung von G. Schuchardt. 
von M. Krayn. Preis 2M. 


Praktische Gesteinskunde von Prof. Dr. F. Rinne, 
Technische Hochschule, Hannover. Zweite vollstindig durch- 
gearbeitete Auflage. 285 S. in 8° mit 3 Tafeln und 319 Ab- 
bildungen im Text. Hannover 1%5. Verlag von Dr. Max 
Jünecke, Preis 19 X. 


Kórbersches Strahlendiagram m zur vereinfachten Her- 
stellung perspektivischer Zeichnungen von Körber, königl. 
Baurat. Nebst Anleitung zum Gebrauch für Architekten, 
Ingenieure, Kunstgewerbetreibende und Landschaftsgärtner. 
Berlin 1905. Wilhelm Ernst & Sohn. Preis in Rolle 
1,50 A. 


Die Mechanik fester Körper. Lehrbuch in elementarer 
Darstellung für höhere technische Fachschulen und zum 
Selbstunterricht nebst einer Sammlung von 250 aufgelösten 
Beispielen von Ingenieur Ernst Blau. 25963 S. in 8? mit 
210 Abbildungen im Texte. Hannover 1905. Dr. Max 
Jünecke, Verlagsbuchhandlung. Preis geb. 6,60 4. 


Beitrag zur Theorie der Betoneisentrüger. Von 
Dr. techn. M. Milankovitch., 18 S. in 89. Wien 1905. 
Verlag von Lehmann & Wentzel (Paul Krebs). 


Vergleichende Untersuchungen der Kreiselpumpen 
von Dipl.-Ingenieur E. Fürster. 57 S. in 80 mit 9 Tafeln 
und allen Versuchsresultaten. Breslau 1905. Trewendt 
& Graniers Buchhandlung (Alfr. Preuß). Preis 2,40 Æ. 


Ingenieure und Pioniere im Feldzuge 1870/71. Be- 
lagerung von Straßburg (vom 11. August bis 28. Sep- 
tember 1870) von Rudolf v. Pirscher, Generalmajor z.D. 
52 S. in 49 mit 3 Plänen, 8 Vollbildern und 40 Textbildern. 
Berlin W. 30. Verlagsbuchhandlung Alfred Schall. Geb. 
4,50. 4, geh. 3,50 M. 


Der Sondiertagygraph (Patent: Ing. Reich-Ganser). 
Vortrag, gehalten in der Fachgruppe der Bau- und Eisenbahn- 
Ingenieure am 5. Jänner 1905 von Ing. Rudolf Reich, 
zugeteilt dem k.k. hydrographischen Zentralbureau. Sonder- 
abdruck aus der Zeitschrift des österr. Ingenieur- und 
Architektenvereins 1905, Nr. 24 und 25. 36 S. in 89. Wien 
1906. Im Selbstverlage des Verfassers. 


Handbuch für jede Lohn- 
Berlin W. 1905. Verlag 


— 


Das Heidelberger Schloß, Werden, Zerfall und 
Zukunft von Adolf Zeller, kgl. Regierungsbaumeister 
(vgl. S. 600). 


Zeller will in seinem neuesten Werke, in welchem 
er alles zusammengestellt hat, was über das Heidelberger 
Schloß von den frühesten Zeiten bis in unseie Tage hinein 
bekannt geworden ist, dem Leser die Möglichkeit geben, 
über den Wert und das Schicksal des Bauwerkes sich ein 
selbständiges Urteil zu bilden. Der Zweck ist vollkommen 
erreicht. Der Verfasser stellt die Baugeschichte im weiten 
Rahmen dar, begnügt sich nicht mit einer Betrachtung 
über. Bau- und Kunstformen, Entstehung und Zerfall des 
Schlosses, sondern geht auch auf allgemeine technische 
und künstlerische Fragen und das politische Leben jener 
Zeiten ein, auf den Lebenslauf der fürstlichen Bauherren 
und anderer für den Schloßbau bemerkenswerten Personen. 
So ist das Schloß für ihn mehr als die herrliche und ehr- 
würdige Ruine; es ist „gleichsam in Stein ein Hochstand 
deutscher Kultur, eine Blüte wirtschaftlicher Entwicklung 
und damit auch einer von ihr abhängenden Kunstbetätigung 
im Schlosse verkörpert, die mehr als alles andere geeignet 


ist, ung lebendig in jene eigenartige Blütezeit Deutsch- 


lands, Mitte XVI. und Anfang XVII. Jahrhunderts, hinein- 
zuversetzen“. 

Die klaren Ausführungen des Verfassers sind von 
100 Abbildungen im Text und auf 34 Tafeln begleitet, 
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welche uns den Bau nach Aufnahmen aus den ver- 
schiedenen Jahrhunderten vor Augen führen. Es sind 
Lagepläne, Grundrisse, Ansichten, Schnitte, Schaubilder, 
Teilzeichnungen und Skizzen nach Merian, Kraus, Thum, 
Sebastian Münster, Walpergen, Graimberg, Metzger, von 
der Heyden, Isselburg, Schäfer, Haupt, Koch & Seitz, 
Zeller, Bilder aus dem thesaurus picturarum, dem Kalen- 
darium Hebraicum, dem Wetzlarer Skizzenbuch, Aufnahmen 
des Schloßbaubureaus, photographische Aufnahmen usw. 
zur Darstellung gebracht. Der Inhalt ist in 12 Ab- 
schnitte gegliedert: 1. Aelteste Zeit bis zum Re- 
gierungsantritt Ludwigs V. (1508). 2. Ludwig V. 
(1508 — 1544). 3. Friedrich ll. (1544 — 56). 4. Ott- 
heinrich (1556 — 59). 5. Ottheinrich (Fortsetzung). 
6. Johann Casimir (1583—92) und Friedrich VI. 
(1592—1610). 7. Friedrich V. (1610—32). 8.Der 
dreißigjährige Krieg. Die Regierung Karl 
Ludwigs (1632—80). 9. Kurfürst Karl (1680 bis 
85), Zerstörungen der Jahre 1689 und 1693. 
10. Von der zweiten Zerstörung (1693) bis zur 
Mitte des XIX. Jahrhunderts. 11. Die amtlichen 
Verhandlungen über die Erhaltung des Schlosses 
1883—1901. 12. Die amtlichen Verhandlungen 
über die Erhaltung des Schlosses 1902 — 1904. 
Am Schlusse sind 380 Noten zusammengestellt, welche 
dem Leser über die vom Verfasser benutzten Quellen und 
die umfangreiche Literatur des Bauwerkes näheren Auf- 
schluß geben und zum weiteren Studium des interessanten 
Materials anregen. C. Wolff. 


Von dem in der Deutschen Verlagsanstalt 
Stuttgart-Leipzig in zweiter Auflage erscheinenden 
Luegers Lexikon der gesamten Technik (vgl. 
S. 102 u. 507) des lauf. Jahrg. dieser Zeitschrift) 


liegen uns die VI. bis X. Abteilung mit den Stichwörtern 
„Biegungsachse“ bis „Dollieren“ vor. Auch für diese 
Lieferungen, welche mit 800 Seiten den zweiten Band 
des umfangreichen Werkes bilden, gilt das früher Gesagte. 
Von den Mitarbeitern nennen wir u. a. Weyrauch, Frühling, 
Goering, Weinbrenner, v. Willmann, Buhle, Schmitt, 
Dolezalek, Dalchow, Lueger, Melan, Reinhertz, Rudeloff, 
Schwarz, Mantel, Proell. Einzelne Arbeiten sind sehr 
ausführlich gehalten. So behandelt der Verfasser des 
Stichwortes ,Bierbrauerei“ in einem 20 Seiten langen 
Artikel mit guten Abbildungen die Rohmaterialien, das 
llerstellen der Würze, die Gärung und das fertige 
Produkt. In der 20 Seiten langen Abhandlung „Boden- 
physik“ finden wir eingehende Mitteilungen über die 
llauptbodengemengteile (Bodenkonstituenten), die allge- 
meinen physikalischen Eigenschaften der Bodenkonstituenten 
und der Bodenmasse, das Verhalten des Bodens zum 
Wasser, zur Luft und zu Gasen, zur Würme und über 
die Bedeutung der physikalischen Eigenschaften des 
Bodens für das Pflanzenwachstum. Die Bohrmaschinen 
sind auf 13 Seiten mit 51 Abbildungen besprochen; unter 
dem Stichwort „Bohr- und Sprengarbeit* behandelt 
Dolezalek auf 20 Seiten mit 53 Abbildungen die Hand- 
bohrung, Maschinenbohrung mit Handkraft und Elementar- 
kraft, Stoßbolrmaschinen mit Druckluftbetrieb, Drehbohr- 
maschinen mit Druckwasserbetrieb, Stoßbohrmaschinen und 
Drehbohrmaschinen mit elektrischem Antrieb, die Spreng- 
stoffe, Zündmittel, Minen und Sprengungen im Tunnel, in 
Felseinschnitten, Steinbrüchen, unter Wasser und die Eis- 
sprengungen. Die „Bremsen“ nehmen 14 Seiten mit 
18 Abbildungen in Anspruch, die „Brennstoffe“ 20 Seiten. 
Hier äußert sich der Verfasser tiber den Verbrennungs- 
prozeß, Wärmeentwicklung in Hinsicht auf Quantität und 
Intensität, feste und flüssige Brennstoffe und Heizgase. 
Ferner sei noch auf die umfangreichen Arbeiten tiber 


„Dach aus Fisenkonstruktion“ (16 Seiten mit 35 Ab- 
bildungen), „Dachstuhl“, „Dampf“, „Dampfhämmer“, 
„Dampfmaschinen® und „Dampfturbinen“, letztere mit 
34 Seiten und 47 Abbildungen, hingewiesen. C. Wolff. 


Professor Dr. Andreas Voigt und Architekt Paul 
Geldner. Kleinhaus und Mietkaserne (vgl. S. 508). 


Die in jeder Beziehung lesenswerte Schrift schafft 
Klarheit darüber, welche Grenzen die weitrüumige Anlage 
der Städte innehalten muß, damit wirtschaftliche Nachteile 
hintangehalten werden. In scharfer Kampfesart wendet 
sie sich dabei gegen die unter der Mehrzahl der Boden- 
reformer und der Wohnungspolitiker herrschenden An- 
schauungen, welche in R. Eberstadts weitgehenden Be- 
hauptungen ihre Hauptstütze finden. Den wertvollen Inhalt 
der Schrift an dieser Stelle zu würdigen, fehlt der Raum, 
es wird daher in einer Abhandlung geschehen. 

H. Chr. Nußbaum. 


Indirekte Beleuchtung von Schul- und Zeichen- 
sälen mit Gas- und elektrischem Bogenlicht (vgl. S. 506). 


Die von einem aus namhaften Fachmännern ver- 
schiedener Richtung zusammengesetzten Ausschuß geleiteten 
und überwachten Versuche haben ergeben, daß die rein 
zerstreute Beleuchtung das Ideal der Beleuchtung von 
Schul-, Hör- und Zeichensälen darstellt und der halb zer- 
streuten Beleuchtung ganz wesentlich vorzuziehen ist. 
Denn die erstere vermeidet jede Blendung und Schatten- 
bildung vollständig, die letztere nicht oder nur unter be- 
sonders günstigen Umständen. 

Ferner ist durch die Versuche der Erweis erbracht, 
daß auch in großen und hohen Sälen bei weitgehenden 
Forderungen an die Beleuchtung und die Reinerhaltung 
der Raumluft die Beleuchtung mit Gaslicht durchführbar 
ist. Doch muß in diesem Falle eine sachgemäß angeord- 
nete Abführung der Verbrennungserzeugnisse stattfinden. 

Eingehender sind die Versuchsergebnisse auf Seite 535 
dieses Heftes wiedergegeben. H. Chr. Nußbaum. 


Breymann, Allgemeine Baukonstruktionslehre. 
Bd. IV: Verschiedene Konstruktionen (vgl. 
S. 355). 


Mit dem Erscheinen des vierten und letzten Bandes 
ist die neue fünfte Auflage zum Abschluß gebracht. 
Selbstverständlich ist die Absicht, den neuesten Fort- 
schritten der Technik gerecht zu werden, so weit wie 
möglich verwirklicht; wenn es hier und da nicht ganz 
gelungen ist, so bietet sich dadurch die Gelegenheit, das 
vortreffliche Werk immer noch weiter zu fördern, indem 
einige kleine Hinweise für die künftige Bearbeitung ge- 
geben werden. 

Der erste Abschnitt, enthaltend die Feuerungs- und 
Heizungsanlagen, ist dureh wertvolle Angaben über gas- 
förmige Brennstoffe, Rauchverbrennung, durch ein Kapitel 
tiber Fernheizwerke erweitert; die ausgeführten Beispiele 
sind durch die Heizanlage eines Einfamilienhauses, dar- 
gestellt auf vier neuen Tafeln, vermehrt. Zu der Lüftung 
von Gefängrissen (Abb. 287) dürfte künftig ein Beispiel 
der heutigen Ausführungen, die einfacher und zweckmäßiger 
sind, gegeben werden. Auch die Kirchenheizung (S. 247) 
hat sich in letzter Zeit nach einer anderen Richtung hin 
entwickelt. Die Kanalheizung wolle man zwar nicht ganz 
verwerfen; die Warmwasserheizung wird aber in Kirchen 
nicht zu empfehlen sein. Die mit so großem Erfolge ein- 
geführten guBeisernen Gliederkessel hat der Verfasser 
ebensowenig berücksichtigt wie die vielumstrittene „Luft- 
umwälzung“ in der Niederdruckdampfheizung. Vortrefflich 
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dargestellt ist die Heizungs- und Lüftungsanlage des neuen 
Stadttheaters zu Rostock. 

Im folgenden Abschnitt finden sich unter den Wasser- 
anlagen die neuesten Klosett- und Pissoir-Einrichtungen; 
bei der elektrischen Beleuchtung sind die neueren Lampen 
(Koblenfaden-, Nernst-, Osmium-Lampen, die Bogenlampe 
,Bremerlicht^) vorgeführt, und auf vier neuen Tafeln sind 
die Pline von zwei ausgeführten elektrischen Licht- und 
Kraftanlagen gegeben. Nicht unwesentlich erweitert sind 
die Abschnitte über Gasbeleuchtung und die Beleuchtung 
und Heizung mit fitissigen Brennstoffen (Spiritus und 
Petroleum); auch Azetylenbeleuchtung ist angemessen be- 
handelt, und die Anlage der Haustelegraphen und Tele- 
phone sowie der Blitzableiter zeitgemäß vervollständigt. 

Zu dem Grundbau (III. Abschnitt) sind die Angaben 
über Beton- und Mörtelmaterialien ergänzt. Da die Beton- 
bauten der Berliner Untergrundbahn und die dabei ange- 
wandte Methode der Grundwasserabsenkung ziemlich aus- 
führlich besprochen worden sind, hätte auch wohl die 
Verwendung des Eisens im Betonfundamentbau und die 
Ausführung der Betonpfähle Berticksichtigung finden können. 

Der IV. Abschnitt (Bauführung) bedarf da, wo auf 
amtliche Bestimmungen der Preußischen Staats-Bauver- 
waltung Bezug genommen wird, der Berichtigung; so z.B. 
ist der Kostenanschlag (vgl. S. 512) nicht nach XX, 
sondern nur nach XVIII Titeln zu ordnen. 

Die Erwähnung der geringen Ausstellungen soll nicht 
etwa einen Vorwurf bedeuten, sondern nur zeigen, wo das 
hervorragende Werk noch der Vervollkommnung bedarf, 
die jeder Kenner desselben wünschen wird. Gute Lehr- 
bücher tüber einzelne Zweige der Baukonstruktionen gibt 
es genug, aber keines, welches das ganze Gebiet so glück- 
lich umfaßt wie das Breymannsche, dessen Ruf allgemein 
anerkannt wird. Die neue Auflage bestätigt diesen Ruf, 
weil sie wiederum zeigt, daß das Werk durchaus auf der 
Höhe ist. W. Schleyer. 


Wieprecht. Entwerfen und Berechnen von 
Heizungs- und Lüftungsanlagen (vgl. S. 505). 


Im Jahre 1900 erschien aus der „Zeitschr. f. Heizungs-, 
Lüftungs- und Wasserleitungstechnik" ein Sonderabdruck: 
„Berechnung von Rohren und Kanälen für Heizungsanlagen 
von Rats-Ingenieur Wieprecht“, ein Heftchen von 48 Seiten, 
dem der Verleger nicht einmal ein Titelblatt mitgab. 

Die Arbeit hatte so durchschlagenden Erfolg, daß 
der Verfasser schon anfangs März 1901 eine zweite Auf- 
lage folgen lassen mußte unter dem Titel: „Entwerfen 
und Berechnen von Heizungs- und Lüftungsanlagen“ ; jetzt 
liegt bereits die dritte Auflage im Umfange von 126 Seiten 
vor, die im Januar 1905 abgeschlossen ist. 

Der Verfasser will dem entwerfenden und aus- 
führenden Architekten den Weg weisen, wie die Bau- 
projekte zu behandeln sind, wenn nicht die so wichtige 
Heizungs- und Lüftungsfrage dem Heizungs-Ingenieur bis 
zur Unlösbarkeit schwierig gemacht werden soll; nur mit 
mehr oder weniger dürftigen Kompromissen gelingt es 
gar nicht selten erst, die Heizanlage im Bau unterzu- 


Bücherschan. 
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bringen, oft genug nach kostspieligen Veränderungen, 
Stemmarbeiten usw. Der Architekt muß imstande sein, 
die Hauptsachen einer Heizungs- und Lüftungsanlage 
selbst so weit zu berechnen, daß er sie gehörig anordnen, 
und daß der Heiz-Ingenieur mit seiner Detailarbeit ohne 
weiteres daran anschließen kann. In vortrefflicher Weise 
hat der Verfasser diese Aufgabe gelöst. Höchst eigen- 
artig ist es, daß die Berechnung aller Arten von Rohren 
und Kanälen auf eine einzige Grundformel zurückgeführt 
wird, welche Geheimrat Prof. H. Fischer im Handb. d. 
Architektur III. 4 gegeben hat, wodurch manche Schwierig- 
keit erheblich vermindert wird. Dies ist aber nur dadurch 
möglich geworden, daß der Verfasser die Resultate an 
dem umfangreichen Material praktischer Erfahrungen 
prüfen konnte, die ihm als Heiz-Ingenieur eines großen 
städtischen Gemeinwesens zur Verfügung stehen. Außer- 
dem will er dem Anfünger im Heizungsfache mit seinen 
Erfahrungen zur Hand gehen. Dank der kuappen, klaren, 
verständlichen Ausdrucksweise wird er mit dieser Arbeit 
weit mehr erreichen, als er beabsichtigt hatte, wenn nur 
das seine Absicht war. 


Die dritte Auflage enthält wesentliche Umarbeitungen, 
die ebenso vorteilhafte Verbesserungen darstellen. Es 
sind die zu den Berechnungen nötigen Tabellen auf- 
genommen und Rietschels Untersuchungen über die Wärme- 
abgabe der Heizkörper berticksichtigt. Die Berechnung 
der Warmwasserheizung hat eine neue, sehr zweckmäßige 
Lösung erfahren, welche die bisherige Umständlichkeit 
größtenteils beseitigt und wohl als wertvollete Bereiche- 
rung des Buches zu nennen ist. Neu hinzugekommen ist 
die Berechnung der Heißwasserheizung — die nicht ver- 
schwinden soll! — und der Fernheizung. Ein Kapitel 
über die Berechnung freistehender Schornsteine, das sich 
an die Berechnung der Rauchrohre so gut anschloß, ist 
leider fortgefallen und wird von manchem Praktiker ver- 
mißt werden. 


Die beigegebenen Abbildungen, welche konstruktive 
Details natürlich nicht berücksichtigen, sondern nur die 
Berechnungsweisen erläutern sollen, sind klar gezeichnet 
und charakteristisch gewählt. 


Aus jeder Zeile des Buches spricht der theoretisch 
und praktisch erfahrene Fachmann, der es vortrefflich 
verstanden hat, den Gegenstand in angenehm lesbarer 
Form zu behandeln. Seine Arbeit wird mit großem 
Interesse von jedem zur Hand genommen werden können, 
der mit Heizungsanlagen sich zu beschäftigen hat. 


W. Schleyer. 


Der Verfasser der Harzgedichte „Der Juessee“, „Die 
Steinkirche* und der Harzerzählung „Die Jettenhöhle“, 
Baurat Adolf Francke, ist wieder mit einer neuen 
Harzerzählung „Die Teufelsnacht auf Burg Scharz- 
fels“ an die Oeffentlichkeit getreten. Das im Verlag von 
Bernhard Franke in Leipzig erschienene, dem Ober- 
baurat Ballauff gewidmete, flott und spannend ge- 
schriebene Buch reiht sich den früheren Arbeiten des 
Dichters würdig an. 


Vom 1. Januar 1906 ab beträgt der Verkaufspreis unserer Zeitschrift 


im Buchhandel 22,60 Mk., 


für Mitglieder des Verbandes deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine, wie bisher 


14,00 Mk., 


fiir Studierende der Technischen Hochschulen 9,60 Mk. 
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Sach- und Namen-Verzeichnis. 


Die Original-Beiträge sind durch ein vorgesetztes * bezeichnet. 


A. 


Abfallstoffe s. Kehricht. 

Abfuhr s. Kanalisation. 

*Abort, Bedürfnisanstalt in Hannover, von 
C. Wolff 547. 

Abort, Winke fiir Anlage öffentlicher Be- 
dürfnisanstalten, —e und Waschräume; 
Desinfektionspulver für —e 189; Saug- 
vorrichtung zum Entleeren von Dung- 
gruben als Selbstfahrer 375; Anlage von 
Spül-—en in Einzelgebäuden; Behand- 
lung von —-spülkästen 567. 

*Abwässer, — -Reinigungsanlage in Göttin- 
gen, von Jenner 125. 

Abwässer, Kleinstlebewesen der Filterkör- 
per biologischer Abwasser-Reinigungs- 
anlagen; Beiträge zur biologischen W asser- 
beurteilung; Bau und Leben eines Ab- 
wasserpilzes; Reinigung der — von Ber- 
lin; Wirksamkeit der mechanischen Klär- 
anlage in Bremen 192; Reinigung von 
Kanalwasser; Reinigung städtischer — 
in Lichtenberg; Klärbeckenanlage in 
München-Gladbach; Reinigung der — 
von Baden bei Wien; Bestimmung der 
größten Wassermenge bei der Kanali- 
sation von Mailand; biologische Reini- 
gung der — von Ash; künstliche Lüf- 
tung von —-kanáülen; Beseitigung der 
— aus Lungenheilanstalten; Reinigung 
der — kleiner Ortschaften oder einzelner 
Gebäude 193; Beurteilung der biologi- 
schen — -reinigungsweisen ; neuere — -rei- 
nigung; der Schlamm der — ; mechanische 
Klärung der — ohne Ablagerungsbehäl- 
ter; Meßvorrichtung für Filter; landwirt- 
schaftliche Verwertung der nach 
Wulsch; Schädigung de Erträge der 
Rieselfelder durch die Dürre von 1904; 
Versuche mit neuen Pflanzengattungen 
auf den Berliner Rieselfeldern bei Mal- 
chow 194; Leitsätze für die Anlage von 
— -kläranlagen; — -Reinigung; — -Reini- 
gung in England; Versuchsstation zur 
— -Reinigung; dgl. für die Behandlung 
der — in Columbus; Vorreinigung städti- 
scher — nach Hoffmann; Rieselfelder 
von Charlottenburg und ihre Erträge; 
Kläranlage von Oppeln; Kläranlagen der 
Gemeinde Witkowitz; Ergäuzungsbauten 
der Düsseldorfer Kanalisation und Klär- 
anlage; Entwurf einer Kläranlage der 
Hamburger — und die Sielanlagen auf 
den Elbinseln; — -reinigung bei Hanley; 
—-reinigung in Minworth Greaves; Rei- 
nigung der — von Shrewsbury; Skizzen 
von —-reinigungsanlagen auf der Welt- 
ausstellung in St. Louis 1904; Entwässe- 
rungs- und Kläranlagen für Schlacht- und 
Viehbhöfe; Kläranlagen für Einzelgehöfte; 
Kosten der Reinigung von Straßensink- 
kasten 374; Verbrennung des Klär- 
schlammes der — -reinigung; Verwertung 
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der Dickstoffe der Haus- und Industrie- 
wässer 875; RegenabfluB und Abfluß- 
verzögerung; Reinigung der — durch 
zeitweilig unterbrochene Bodenfilterung; 
Berechnung der Abflußmengen für Ka- 
nalisation; allgemeine Beurteilung der 
—-Reinigungsanlagen; Grundlagen zur 
Berechnung von Städteentwässerungs- 
anlagen; städtische Kläranlagen und ihre 
Rückstände; Behandlung der — in Faul- 
behdltern; biologische Kläranlage in 
Magdeburg; Fäkalienabschwemmung der 
Stadt Hanau in den Main; biologische 
Versuchskläranlage in Stuttgart; Reini- 
gung der — in England 566; Abwässe- 
rung von Withington 567; Ausführung 
der — -tunnel in Cleveland 584. 

Achsbüchse s. Eisenbahnwagen-Achsbüchse. 

Achse s. Eisenbahnwagen- Achse. 

Altar s. Kunstgeschichte, Kunstgewerbe. 

Anemometer s. Windmesser. 

Anstrich. 

Apotheke in Bismarck bei Gelsenkirchen 177. 

Aquadukt, Ausbesserung und Erneuerung 
des alten Croton-Viaduktes 219. 


*Arbeiterschutz, Bauarbeiterverhältnisseund 
Wohlfahrtseinrichtungen auf der Bau- 
stelle, von Mattern 527. 


Arbeiterwohnhäuser, englische Arbeiter- 
wohnstätten, ihre Geschichte und tech- 
nische Entwicklung 175. 

Archäologie, die Steingräber bei Grund- 
oldendort, von Schuchhardt 513. 

Architektur des XX. Jahrhunderts, von 
Licht (Bespr.) 103; moderne Bauformen, 
von Gradl(Bespr.) 104; moderne Fassaden- 
Ornamente, von Beyer (Bespr.) 104; das 
englische Haus (Bespr.) 107; das Haus 
eines Kunstfreundes (Bespr.) 109; Arwed 
Roßbach und seine Bauten (Bespr.) 110; 
neuere badische —; Monumentales aus 
Nürnberg; Straßburger Holzbaukunst im 
16. und 17. Jahrhundert 165; die — auf 
der Großen Berliner Kunstausstellung 
1904, 182; Giebel; Säle 366; — und Kunst- 
auf der Weltausstellung in 
t. Louis 366, 555. 

ne E., die Gleichstrommaschine (Bespr.) 
37 


Asphalt, der — und seine Verwendung 
(Bespr.) 110; Rohstoffe der —-straBen fiir 
Stampf- und Guß- —; Guß- — - pflaster 
198; Vorrichtung zum Entnehmen von 
Stichproben bei —-straBen 199; armierter 
— 199, 568; — und Steinpflaster beim 
Anschluß an Straßenbahngleise; Guß- — 
auf den amerikanischen Straßendämmen; 
Verbilligung der —-straßen: künstliche 
—e 199: Zementplatte mit —-Decke 199, 
376; Beschädigung der —-straßen längs 
den Fußwegen 200; Pflege der — -straßen; 
Bau und Unterhaltung von —-straBen 
durch die Stadtverwaltungen 376; Her- 
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stellung der —-straßen in Amerika; das 
heutige —-pflaster; Holz- und — -pfla- 
sterungen in London; Kautschuk- — 568. 


. Ausbi dung, Umgestaltung des architek- 


tonischen Unterrichts an Baugewerk- 
schulen; Streben der englischen Archi- 
tekten nach Fachprüfungen; amtliche 
Fachprüfungen 182. 

Ausstellungsgebäude für Arbeiterwohlfahrt 
in Charlottenburg 173; Ausstellung der 
Darmstädter Künstlerkolonie im Sommer 
1904; von der Weltausstellung in St. Louis 
1904, 174; Erweiterung der Ausstellungs- 
räume im Münchener Kunstgewerbehause 


Auswurfstoffe s. Abort, Abwüsser, Kanali- 
sation, Kehricht. 
Automobil s. Motorwagen. 


Backstein s. Ziegel. 

*Badeanstalt, die stüdtische an der 
Goseriede in Hannover, von C. Wolff, 
mit Bl. 5 bis 12, 475. 


Badeanstalt, das Arbeiterbrausebad ; Hallen- 
schwimmbäder 172; städtische Volks- -en; 
Stadtbad in Augsburg; Brausebäder in 
Schulen; Spülröhren an Badewannen; 
Volksbadewesen 188; öffentliches Bade- 
zee 371; Sommerbad der Stadt Meerane 
562. 

Bagger, Spül-— „J. Israel Tarde"; Kratz- 
— auf der Loire 397; Pumpen-— auf 
dem Mersey 594. 

Bahnhof, Willow Walk-Güter- — der London 
Brighton & South Coast r. in London 
203; der neue — in St. Omer; Umlade- 
— der Chicago & Northwestern r. in 
Chicago 379; Anlegung von Haltepunkten 
für geringen Verkehr an zweigleisigen 
Bahnen; Umbau des —s in Bern; End- 
— der Pennsylvania r. in Jersey City 
bei Newyork 572. 

Bahnhofsbeleuchtung mit Leuchtgas 204. 

Bankgebäude, Neubau der Reichsbankneben- 
stelle in Lörrach; — der Aktiengesell- 
schaft Leu & Co. in Zürich 174; Luft- 
kühlanlage im — der Hanover National 
Bank in Newyork 186. 

Bauausführung, Ziegelrohbau oder Verblend- 
steinfeinbau 182. 

Baugerüst. 


Baugesetzgebung, das Erbbaurecht; Ent- 
eignungsgesetz und Lageplan; Stadtbau- 
plan, Enteignung und Umlegung; neuere 
Bestrebungen zur gesetzlichen Umlegung 
städtischer Grundstücke; zur Frage eines 
Umlegegesetzes für städtische Baugrund- 
stücke; zwangsweise Umlegung vonGrund- 
Stücken; Durchführbarkeit derBebauungs- 
plüne und die entgegenstehenden Schwie- 
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rigkeiten; Entwurf einer neuen Bauord- 
nung flir Dresden 195; Staffelbauordnung 
für München vom 1. April 1904, 196, 375; 
das preußische Wohnungsfirsorgegesetz; 
Oeffentlichkeit eines Weges; Begriff einer 
historischen Straße; Landstraße oder 
Stadtstraße 197; zum Fluchtliniengesetz; 
Entschädigung der Anlieger neuer Straßen 
375; Enteignung und Umlegung 556; Er- 
gänzung des preußischen Fluchtlinien- 
gesetzes 567; Wohnungsfrage und Bau- 
ordnung 568. 

Baustoffkunde, Lehrbuch der Baumaterialien- 
kunde, Hett II, 1. Lieferung: die künst- 
lichen Steine, von M. Foerster (Bespr.) 
411; s. a. Materialprüfung. 


Bebauungsplan, Gesundheit und weiträumige 
Stadtbebauung (Bespr.) 248; „Architekt 
oder Landmesser?*; innerer Zusammen- 
hang der Höhenunterschiede und Straßen- 
züge im Plan historischer Städte 194; 
Stellung der Kirchen im Stadtplan; Ent- 
ED DeC und an: Stadtbau- 

lan; Enteignung und Umlegung; neuere 

estrebungen zur gesetzlichen Regelung 
der Umlegung städtischer Grundstücke; 
zur Frage eines Umlagegesetzes für 
städtische Baugrundstücke; zwangsweise 
Umlegung von Grundstücken; Durchführ- 
barkeit der Bebauungspläne und die 
entgegenstehenden Schwierigkeiten; Ber- 
liner Plätze und Prachtstraßen; Umge- 
staltung von Alt-Brüssel; Entwurf einer 
neuen Bauordnung für Dresden 195; Um- 
un des Theaterplatzes in Dres- 

en; — flir den südlichen Stadtteil von 
Flensburg; weitere Fortschritte in der 
Verbesserung der Wohnungsverhältnisse 
in Hamburg; Sanierungsarbeiten in 
Hamburg; Baulinienplan für den Vorort 
Pfersee M Augsburg; Stadterweiterung 
vou Helsingfors; — fiir den stidwestlichen 
Teil von Jena; Bebauungspläne von 
Pützer fir Kastel a. Rh. und Grünstadt 
i. Pf.; vom Kölner Dom und seiner Um- 
gebung; Königin Luise-Garten in Magde- 

urg; Erläuterungen zu dem —e von 
Marienberg 196; Staffelbauordnung für 


München vom 1. April 1904, 196, 875; - 


der neue — für das Festungsgelände in 
Posen; Bebauung des Wallgeländes der 
Stadt Posen; Stadterweiterung von Stutt- 
Bart; Umgestaltung des Karlsplatzes in 

ien 196; — für das freiwerdende Babn- 
hofsgelände in Wiesbaden; Fluchtlinien- 
plan für dieses Gelände; Städtebauliches 
aus den Nordländern; — für die abge- 
brannten Teile von Baltimore; Sammlung 
von deutschen Stadtplänen auf der 
Dresdner Stidteausstcllung; das preu- 
ßische Wohnungsfürsorgegesetz 197; 
Berge und Wasserläufe im Bebauungs- 
gebiete der Städte 367, 556; Wettbewerb 
um den — für die Brandenburger Vor- 
stadt in Potsdam; die Großstadt als 
Städtegründerin; Bedeutung der Boden- 
perzelliezung für das Bauwesen; Bezie- 
ungen der Zonenbauordnung zum —e 
367; zum Fluchtliniengesetz; Großstadt- 
erweiterungen; Skizzen aus der Stadt- 
erweiterung von Posen 375; Vorschlag 
zur Umgestaltung des Wilhelmsplatzes 
in Posen; Pariser Straßendurchbrüche; 
Enteignung und Umlegung 556; An- 
ordnung der Grundstücksgrenzen bei 
krummen Straßen: Ergänzung des preu- 
Bischen Fluchtliniengesetzes 567; Woh- 
nungsfrage und Bauordnung; Wahl der 
StraBenbreite; — zur Verbesserung der 
Wohnungsverhältnisse in den inneren 
Stadtteilen von Hamburg;  Bauvor- 
schriften für die Stadterweiterung von 
Ulm; Erweiterungsplan für Lausanne 568; 
8. a. Städtebau. 


Bedürfnisanstalt s. Abort. 


"Beleuchtung, mittelbare — von Schul- und 
Zeicheneälen, von Nußbaum 535. 


Beleucht 


Baustoffkunde — Bohrmaschine. 


, Fortschritte in der —stechnik ; 
— von Schulräumen 562; mittelbare — 
von Schul- und Zeichensälen (Bespr.) 604; 
s. a. Bahnhofsbeleuchtung, Eisenbahn- 
beleuchtung, elektrische Beleuchtung, 
Gasbeleuchtung, Personenwagenbeleuch- 
tung, Straßenbeleuchtung. 


*Boton, Dimensionierung von Eisen-— -bal- 


ken, von Saliger 143. 


*—, Berechnung von ringförmigen Fabrik- 


schornsteinen in Eisen-—, von Land- 


mann 277. 


Beton, Bestimmungen über die Ausführung 


von Konstruktionen aus Eisen-— im 
Hochbau 179, 220, 232, 555, 599; Haft- 
festigkeit des Eisens im —; neue Form 
für — -stufen 180; Eisen- — -brunnen von 
8m Durchmesser 191; Wasserleitungs- 
kanäle aus Eisen-— 192; Herstellung 
von ---röhren auf der Baustelle 193; 
Steinschlagstraße mit — -unterbau; -—- 
straßen 198; Bohlwerk mit Spundbohlen 
aus Eisen-—; Eisen-—-pfahlwerk am 
Hauptbahnhofe in Hamburg 207; — -pfei- 
ler-Gründung beim Umbau des Bahnhofs 
Plochingen 218, — -pfähle zu Gründungs- 
zwecken 208, 577; — -pfahl-Griindungen 
bei den Washington-Baracken 208, 382; 
— -pfähle zu Gründungsarbeiten in Ame. 
rika 208; Eisen- —-pfähle; auf Holzpfäh- 
len aufgepftropfte Eisen—-pfähle nach 
Moebus; Eisen-—boblen von Tick & 
Schwarz 209; — -eisenkanal in Wilmington 
215; neue Isarbrücke bei Grünwald bei 
München 219, 388, 587; Eisenbahnbrücke 
aus Stampf-— über die Iller bei Lent- 
rach 219; ---eisenbrücke zu Soissons 
219, 388; Eisen-—-briicken über den 
Passaic; — -eisen-StraBenbriicke zu Plain- 
well; Melan-Bogenbrücke über den Gro- 
Ben Miami in Dayton; —-bauten im 
Yellowstone Nationalpark; Anwendung 
des —-eisens fiir Briickentriger; vor- 
läufige Leitsätze für die Vorbereitung, 
Ausfuhrung und Prüfung von Eisen- — 
bauten in Deutschland; Biegungsversuche 
an Eisen-—-balken 220; Bruchversuch 
an einer Gitterbrücke aus —-eisen 220, 
587; Bruchprobe an einer Hennebique- 
Brücke 220, 587; Herstellung und Be- 
lastung eines — -probebogens; Einwirkung 
von Portlandzement auf Eisen; Anhaften 
des —s am Eisen 221; Einfluß der Wür- 
felgröße auf die Druckfestigkeit von -- 
221, 232; Beitrag zur Berechnung von 
Eisen- — -bauten 221, 235; Ueberfallwehr 
in Eisen-— 228; Einfluß von Lehm auf 
die Erhärtung und die Festigkeit von — ; 
Einfluß von Ton auf die Festigkeit von 
— 232; Berechnung der Eisen- — -stützen 
bei einseitiger Belastung 234; Probe- 
belastungen von Eisen-—-decken 235; 
Hochbehälter aus Eisen-—; gegliederte 
— -eisen-Staumauer 378; —-kaniüle mit 
Eiseneinlage; eiserne Lehrbögen für 
eiförmige — -kanäle; — -eisen-Entwässe- 
rungskanal; Dükeranlagen aus Eisen- — 
375; — -gründungen mit Fallstampfer und 
Fallbohrer; Versenkgerlist und Versenken 
der Betonierungskasten an der Mole von 
Swakopmund; -—-pfahlgriindung des 
Bahnhofes der United States Expreß Co. 
in Newyork; —-griindung flir ein Kraft- 
haus in Dubuque 381; schwierige — - 
pfahlgründung in St. Louis; —-pfühle 
zur Gründung des  Dittman-Factory- 
Building in Cincinnati 382; — eisen- 
bogenbrücke über den Grand River 887; 
— -eisen-Balkenbrücke iiber den Hafen 
von Purefleet; zweigleisige — -eisen- 
Eisenbahnbrücke in Chicago; Ersatz der 
eisernen Brücken der St. Louis & St. 
Francisco r. durch —-brücken; zwei 
Melanbrücken im Como-Park zu St. Paul; 
---eisen-Straßenbrücke ilber die Thur 
bei Billwill Oberbüren 388; Versuche 
mit Eisen-—-körpern und ihren Materia- 
lien; Biegeversuche mit Siegwart-Balken 
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408; Berechnung von Verbunddecken im 
Baugewerbe 406; Berechnung armierter 
—-balken und -platten 406, 587; Schub- 
und Scherfestigkeit des —s 406; —-stau- 
mauer der Wasserwerke von Swansea 
561; Eisen- —-staumauer in Amerika; 
Eisen- —-Wasserturm des Gestütes Roh- 
renfeld; Prüfung von Eisen- —-röhren auf 
iuneren Druck und Dichtigkeit; Eisen- —- 
klärbehälter für Reinwasser 565; Eisen- 
— -entwässerungsröhren 567; Herstellung 
eines —-fuBwegs 568; Eisen- — -Quer- 
schwelle 571; — -pfähle zur Gründung 
der United States Naval Academy; — - 
griindung im Hochbau 575; hohle Pfahl- 
rühren mit —-füllung der Raymond 
Concrete Pile Co.; Verbindung des 
Schuhes mit den Einlagestäben von 
Eisen- —-pfáhlen nach Züblin 578; Tun- 
nelbau aus eisenverstürktem — der Ost- 
bostoner Untergrundbahn; Eisen- — -bau- 
ten der Ostbostoner Untergrundbahn 583; 
Entwurf eines zweigleisigen Róhrentun- 
nels in Eisenbeton 585; Eisen- — -balken- 
brücke in Bamberg; Eisen- — -Straßen- 
brücke über die Aisch bei Neustadt 
a. d. H.; Eisen- —-brücke über die Nera 
in  Popigno;  Eisen-— -Straßenbrücke 
zwischen Wolfurt und Kennelbach 587; 
Eisen- — -Unterführung der Main Street 
in Winnipeg 588; Prüfung von Eisen- —- 
balken; Welleneisen für Eisen- — -Aus- 
führungen 595; Berechnung eines Mo- 
niergewólbes für Windangriff und ab- 
stürzende Lasten 599; Berechnung der 
mit Eisen bewehrten —-platten 600; s.a. 
Mértel, Zement. 


Betonmaschine. 

Bewässerung, Vorschläge für die — von 
Aegypten 297; Jamrao-—skanal in 
Indien; — in den Eingeborenengebieten 
Natals; großer .—splan im Pundjab 392; 
8. a. Melioration. 

Boyer, moderne Fassaden-Ornamente(Bespr.) 


Bibliothek des Freiherrn von König-Fachsen- 
feld 180. 

Billeter, J., Lehrbuch der angewandten 
Perspektive (Bespr.) 511. 

Bindemittel s. Gips, Kalk, Mörtel, Traß, 
Zement. 

Binnenschiffahrt, wirtschaftlicher Einfluß der 
Verzögerung der — durch die Wartezeit 
an den Schleusen; Flußschiffahrt der 
Hamburg- Amerika- Linie; Schiffahrts- 
anlagen der Moldau im Weichbild von 
Prag; Schiffahrts- und Floßverkehr auf 
der österreichischen Donau von Passau 
bis Theben i. J. 1903; — in Nordamerika 

— und Kanalpline in den Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika 395; 
gegenwärtige Ansichten in Deutschland 
über die —; — in Deutschland und Oester- 
reich 397; 8. a. Schiffahrt, Schiffsverkehr. 


Blei. 

Blitzableiter, Einfluß benachbarter Leiter 
bei Blitzschutzvorrichtungen 405; Blitz- 
gefahr in Deutschland 556. 


Bogenbrücke, Troitzky-Brücke in St. Peters- 
urg; eiserne — über den Zambesi in 
Südafrika 224; — über den Connecticut 
nabe bei den Bellows Falls; Eingelenk- 
— im gemauerten Abschlußdamm eines 
Wasserbeckens bei Newyork 390; Berech- 
nung von Bogen- und Hängebrücken 586; 
Dreigelenk-— über den Exe-Fluß in 
Exeter 589; Zweigelenk-— über den 
Charles-Fluß zwischen Cambridge und 
Boston 590. 


Bohlwerk. 

Bohrmaschine (Gesteins-), Hand-—; Fels-— 
der Société anonyme der Burton-Werk- 
stätten; neue Tunnel-— der Great Nor- 
thern r. fiir nicht zu hartes Gestein 215; 
Druckwasser-Felsbohrer von Brandt; the 
little Jap Hammer Drill; unter Wasser 
arbeitender Gesteinsbohrer; Gasolin- 
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Steinbohrer mit tragbarem Gasbebilter 


585. 

Borrmann und Neuwirth, Geschichte der 
Baukunst (Bespr.) 106. 

Braufs, Ed., Handbuch zur Berechnung der 
Feuerungen (Bespr.) 243. 

Bremse (Eisenbahn-). 

Bremse (Maschinen-). 

Brenner s. Beleuchtung, Gasboleuchtung. 

Breymann, allgemeine Baukonstruktions- 
lehre, Bd. IV: verschiedene Konstruktio- 
nen (Bespr.) 604. 

Brücke (Beton-), Eisenbahn- — aus Stampf- 
beton über die Iller bei Lentrach 219. 

Brücke (Betoneisen-), neue Isar-— bei Griin- 
wald bei München 219, 388, 587; — zu 
Soissons 219, 388; Stra&en-— zu Plain- 
well; Melan- — über den Great Miami in 
Dayton 220; Bruchversuch an einer Gitter- 
— aus Betoneisen 290, 587; Bruchprobe 
an einer Hennebique-— 220, 587; Beton- 
eisen-Bogen-— über den Grand River 
387; Betoneisen-Balken- — über den Hafen 
in Purefleet; zweigleisige Betoneisen- 
Eisenbahn-— in Chicago; zwei Melan- 
—n im Como-Park in St. Paul; neue 
StraBen-— über die Thur bei Billwill 
Oberbüren 388; Eisenbeton-Balken- — in 
Bamberg; Eisenbeton -Straßen-— tiber 
die Aisch bei Neustadt a.d. H.; — über 
die Nera in Popigno; Strafen-— 
zwischen Wolfurt und Kennelbach 587; 
Unterfiihrung der Main Street in Winnipeg 


Brücke (eiserne), Eröffnung der neuen Rhein- 
— bei Mainz 216; Eröffnung der neuen 
Eisenbahn-— über die Hotzenplotz in 
der Linie Leobschütz-Deutsch Rassel witz 
216, 389; neue Rhein-— bei Mainz; 
Straßen-— über die Oder bei Steinau; 
Wettbewerb für eine eiserne —- über die 
Moldau in Prag 221; Umbau der Saar- — 
und der Unterführung der Frankreich- 
straße zwischen Hanweiler und Sarge- 
münd ; Grosvenor- — der London Brighton 
& Southcoast r.; Fraser-— lin British. 
Columbia; Errichtung der Monongahela- 
— in Pittsburg; Monscacy- —; City Island- 
— in Newyork; Woodsville-Eisenbahn- 
und StraBen-— über den Connecticut; 
dreigleisige Eisenbahnfachwerk-— bei 
Newark; Zufahrtsrampen der Mingo-— ; 
Greenfield - Straßenbahn- — 222; Krag- 
blechträger- — einer StraBeniiberfiihrung ; 
Ersetzung einer hölzernen Eisenbahn- 
Fachwerkbrücke durch eine Blechträger- 

; doppelgleisige Blechtrüger-— von 

prone Spannweite; Errichtung einer 
lechträger-— zu Hartford; Eisenbahn- 

— liber den Clyde zu Uddington; Bau 

der Clairton-—; Zufahrtstrecken der 

Clairton-—; Unter- und Ueberbau der 

Shubenacadie-—; eingleisige Fachwerk- 

— von 30,5™ Spannweite; gekriimmte 

— tiber einen Oberwasserkanal zu Merri- 

mac; Connel-Ferry-Ausleger-— 223; 

10. StraBen-— in Pittsburg 224. 390; 

Straßen-— über die Oder bei Nieder- 

wutzen; Neubau der Montblanc-— in 

Genf; Rhein-— im Zuge der Albulabahn 

389; zweigleisige Ausleger-— über den 

Mississippi bei Thebes 389, 589; neue 

Park-— der Wabash r. in St. Louis 389; 

Aufstellung der zweigleisigen Mingo-Aus- 

leger- — iiber den Ohio; Shell-Memorial- — 

über den Connecticut bei Northfield; Auf- 
stellung eines neuen Ueberbaues der 

Rondout-— 390; neue Straßen-— über 


die Spree bei Oberschönweide; Black- 


wells-— in Newyork; Aufstellung des 
Kentucky-Viadukts 588; 26 ™-Blechtriger- 
der New Jersey r.; Kragträger- — 
über den Rock River bei Moline 589; 
8. a. Bogenbrücke, Drehbrücke, Hänge- 
brücke, Hubbrücke, Klappbrücke, Lande- 


brücke, Rollbrücke, Schiebebrücke, Zug. 


brücke, 
Brücke (hölzerne). 





i 
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Borrmann und Neuwirth — Brtickenfahrbahn. 


Brücke (steinerne) — zu Plauen, der größte 
Brückonbogen der Welt 218; Bauunfall 
an der äußeren Maximiliane- — in München 
219, 586; Adolf-— zu Luxemburg; Ver- 
breiterung des Birsigviaduktes in Basel 
219; Neubau der mittleren Rhein-— in 
Basel; gewölbte Straßen-— tiber den 
Connecticut 387; Versuche mit Sand- 
steinquadern zu —ngelenken 387, 400. 

Brücke (zerlegbare). 

Brücken (Allgemeines), Tunnel und — der 
Albulabahn 210; Schutz alter — 216; 
drohende Verunstaltung der Stadt Passau 
181, 216; Umgehungsbahn bei Mainz und 
Eröffnung der beiden neuen — über den 
Rhein und Main; zweite Neckarbrücke 
in Mannheim 216; die neueren Straßen-— 
über die Donau in Budapest; Wettbewerb 
für die neue Utobrücke liher die Sihl in 
Zürich; neue Donaubriicke bei Rustschuk ; 
Brücke über die Meerenge von Canso; 
die neuen, im Bau begriffenen — liber 
den Eastriver in Newyork; Ingenicur- 
bauten von St. Louis; Bauten der Welt- 
ausstellung in St. Louis; Muster und 
Einzelheiten von — 217; Wettbewerb 
für die neue Rheinbri'cke bei Ruhort 917, 
387; drei neue — über den Nil in Cairo 
218; Wettbewerb für eine weitgespar.nte 
Hafenbrücke in Sydney 218, 387; — der 
Hochbahn in Tokio; Neubau der mittleren 
Rheinbrücke in Basel 387; neue Donau- 
brücke bei Ulm; Ausgleichung der zeit- 
weisen Verkehrsanhäufungen auf der 
Brooklynbrücke in Newyork; Bauwerke 
der Chicago, Cincinnati und Louisville r.; 
Umbau der Brooklyn-Brücke; Eisenbahn- 
brücke Bajo-Báttaszék über die Donau; 
Erbauung zweier versteifter Hünge-— 
über den Tét-Flu& 586. 

Brücken (Beton-) Betonbauten im Yellow- 
stone Nationalpark 220; Ersatz der ei- 
sernen — der St. Louis und St. Francisco r. 
durch Beton-— 388. 

Brücken (Betoneisen-) über den Passaic 220. 

Brücken (eiserne), Straßen-— im Crotontal 
229; Umbau der Spree-— bei den Ber. 
liner Ringbahnhöfen; Auswechslung der 
— der zweigleisigen Westshore r. 224; 
Vergleich zwischen amerikanischer und 
europäischer Ausbildung eiserner — 586. 

Brücken (hölzerne). 

Brücken (steinerne), die gewölbten Eisen- 
bahn- — im Zuge der neuen Alpenbahnen 
216; zwei gewólbte Stra&enliberfübrungen 
über die zweigleisige Eisenbahn Marseille- 
Vintimille 587. 

Brücken (zerlegbare). 

Brückenbau, Sicherung des Grundwerks bei 
der Karlsbriicke in Prag; Grtindungs- 
arbeiten an der Elisabethkettenbrücke in 
Budapest 205; Unterbau der Fraser- 
brücke 205, 575; Gründung der Pfeiler 
der Doppel-Rollhub-Brücke im Zuge der 
Middle Seneca-Straße in Cleveland; 
Gründungsarbeiten an der Drebbrücke 
über den Rother-Fluß in Rye; Gründung 
der Pfeiler der nd 
Gründung der Hauptpfeiler der Williams- 
burg-Brücke 205; Gründung der Merrimac- 
Brücke 206; Stahlpfähle zur Herstellung 
von Fangdämmen bei der Loomis- 
Straßenbrücke in Chicago 208; Erfahrun- 

en bei der Errichtung amerikanischer 
Viadukte auf der Uganda-Bahn; Muster 
und Einzelheiten von Brücken 217; Bau- 
unfall an der äußeren Maximiliansbrücke 
in München 219, 586; Verbreiterung des 
Birsigviaduktes in Basel 219; Anwendung 
des Betoneisens für Brückenträger 220; 
Bruchversuch an einer Gitterbrücke aus 
Betoneisen 220, 587; Bruchprobe an einer 
Hennebique-Brücke 220, 587; Herstellung 
und Belastung eines Betonprobebogens; 
haltbare Brückenabdeckung aus Holz für 
eine Strafsenbrücke 291; Umbau der 
Saarbrücke und der Unterführung der 
Frankreichstra&e zwischen Hanweiler und 
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Saargemünd;  Erric der Monon- 
gahela-Brücke in Pittsburg 929; Er- 


setzung einer hölzernen Eisenbahn-Fach- 
werkbrücke durch eineBlechträgerbrüoke; 
Errichtung einer Blechtr&gerbrücke zu 
Hartford; Bau der Clairton-Brücke 993; 
Umbau der Spreebrücken bei den Ber- 
liner Ringbahnhófen; Auswechslung der 
Brücken der zweigleisigen Westshore r. 
224; Aufstellung der 10. Straßenbrücke 
zu Pitteburg 224, 390; amerikanischer — 
in Zentralafrika 224; Auswechslung einer 
zweiarmigen Drehbrücke in Milwaukee; 
Neubau einer zweiarmigen zweigleisigen 
Eisenbahndrehbrücke über den Rother 
bei Rye; die geduldige Brücke; neue 
österreich. Brückenverordnung; Herstel- 
lung und Vorzüge der breitflanschigen 
Grey-Träger ; beschotterte Bohlendeckung 
einer FEisenbahnbrücke 225; wasser- 
undurchlässige Brückenabdeckung derChi- 
cago & Western Indiana r.; Flachbleche 
oder Buckelplatten zur Abdeckung der 
Fahrbahnen eiserner Eisenbahnbrticken; 
Biegung rechteckiger Träger 226; neue 
österreichische Briickenverordnung 225, 
236; Gründung der Pfeiler für die Straßen- 
brücke über die Oder bei Niederwutzen 
881; Pfablgründung der Landungsbrücke 
in Lome 2; Anatomie von Briicken- 
werken 386; vorteilhafte Erfahrung mit 
Lürchenholz für — -zwecke 387; Versuche 
mit Sandsteinquadern zu Briickengelenken 
387, 400; Aufstellung der zweigleisigen 
Mingo-Auslegerbrücke über den Ohio; 
Aufstellung eines neuen Ueberbaues der 
Rondout-Briicke; Wiederherstellung der 
durch Unterspiilung eines Strompfoilers 
eingestürzten Eisenbahnbrücke bei Easten 
390; Auswechslung einer 60 Jahre alten 
Holzbalkenbrücke der Great Western r. 
durch eine eiserne Brücke von 40m Spann- 
weite; Ersatz einer alten Klappbrticke 
über den Swale River durch eine Scherzer- 
Klappbrücke 391; Gründung der Cam- 
bridge-Brücke zu Boston; Gründung der 
Barrow-Brücke 575; Gründung der Hub- 
brücke über den Swalefluß 576; Fang- 
damm und Pfahlramme zur Gründung 
des Drehpfeilers der Gilbertsville-Brücke 
577; granulierte Schlacke als Gleisbet- 
tung auf Eisenbahnbrücken; Vergleich 
zwischen amerikanischer und europäischer 
Ausbildung eiserner Brücken ; Umbau der 
Brooklyn-Brücke in Newyork ; Umbau der 
Tullner Eisenbahnbrücke über die Donau 
586; Aufstellung des Kentucky -Viadukts 
588; Einfügung eines eisernen Ueber- 
baues zur Ueberdeckung eines erweiter- 
ten Unterpflasterbahnhofs in Newyork 
589; Ausbesserung nnd Verstirkung der 
Point-Briicke in Pittsburg 590; Umbau 
einer Eisenbahndrehbrticke wihrend des 
Betriebes 591. 

Brückenberechnung, Berechnung von Zwi- 
schenwerten für Gewölbestärken 219; 
Annäherung der Biegungsformeln für 
Bögen; Biegung rechteckiger Träger 226; 
Beitrag zur Berechnung der Querrabmen 
eiserner Brücken 387; Berechnung der 
Querrahmen eiserner Brücken; Berech- 
nung der Scheitelstirke steinerner Drei- 

elenkbriicken 406; Berechnung von 
ogen- und Hängebrlicken 586; Theorie 
der Windverbände eiserner Brücken 600. 

Brückendurchbiegung. 

Brückeneinsturz, „die geduldige Brücke“; 
Zerstörung eiserner Brücken über den 
Mississippi durch den Wirbelsturm vom 
20. August 1904; — einer Eisenbahn- 


briicke bei New-Glasgow 386; — der 
Charleston-Hängebrücke 391, 590. 
Brückenfabrbahn, ^ haltbare — Brückenab- 


deckung aus Holz fiir eine Straßenbrücke 
221; beschotterte Bohlendeckung einer 
Eisenbahnbrücke 225; wasserundurch- 
S Brückenabdeckung der Chicago 
& Western Indiana r.; Flachbleche oder 
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Buckelplatten zur Abdeckung der —en 
eiserner Eisenbahnbrücken 226. 
Brückenunterhaltung. 
Brück eauntersuchung. 
“Brunnen, neuere Pumpen und Viehtränken 
in Hannover, von Ruprecht 77. 
Brunnen, schöne —; die Monumental- — im 
StraBenbilde; Asmussen-Woldsen-— in 
Husum 181; Eisenbeton-— von 8™ oberem 


Durchmesser; aushebbares Filter für 
gemauerte —; Saug.— der Wasser- 
werke von Middletown; Tief-— für 


Wasserwerke 191; ausgiebigkeit von — 
373; Wasserversorgung von Spring-— 
374; mittelalterlicher Zieh- — in der Burg 
Hocheppan 551; —-anlagen zur Wasser- 
versorgung 568; Anwendung des Gefrier- 
verfahrens bei Herstellung tiefer -- 565. 

*Bücherschau 97, 355, 505, 599. 

*Buhle, M., zur Frage der Nah- und Fern- 
transportmittel für Sammelgut 406. 

Burckhardt, Geschichte der Renaissance in 
Italien (Bespr.) 106. 


C. 


Cement s. Zement. 


*Dach, vorteilhafteste Weite für — -verbin- 
dungen, von Wilcke 451, 550. 

Dach, dreilagiges Papp- — mit Jutegewebe- 
Einlage; Zerstórung eines platten -—es 
einer Fabrik in Trachau 180. 


Dampf. 

Dampfheizung s. Heizung. 

Dempfkessel, guGeiserne Heizkessel; Stand. 
rohr bei Niederdruck- —n 184. 

Dampfkesselbau, nahtlose Dampfkessel- 
ec htsse 232; Alterung der Kesselbleche402. 


Dampfkesselfeuerung, mechanische Rost- 


beschickungseinrichtungen 183. 


Dampfleitung, Beitrag zur Berechnung der 
— von Niederdruckdampfheizungen 559. 

Dampfmaschine. 

Dampfpumpe s. Pumpe. 

Dampfwagen s. Motorwagen. 

*Decke, die Nachteile der Verwendung von 
Lehmschlag zum Fehlboden der Zwischen- 
—n, von Chr. Nußbaum 17. 

*—, Schwammbildung in Zwischen- —n von 
Lehmschlag, von Wege 455. 


Decke, Voutenplatte von Koenen 180; 
Probebelastung von Eisenbeton-—n 235; 
Berechnung von Verbund-—n im Bau- 
gewerbe 406; Ramisch- — 551. 


Deichbau, natürliche Bauart zur Verhinde- 
rung von Dammdurchsickerungen und 
Dammrutschungen; Verhalten von Düm- 
men aus Kheinkies gegen antretendes 
Wasser 228. 

*Denkmal, Bennigsen- — in Hannover 848. 

*—, die Steingr&ber bei Grundoldendorf, 
von Schuchhardt 518. 

Denkmal, Bismarcksäule in Cóln; Goethe- -- 
im Darmstadter Herrengarten; Wett- 
bewerb für ein Weltpostvereins-— in 

. Bern; —-Entwiirfe von Wilhelm Kreis; 
Städtebau und —-pflege; — flir Pasteur 
in Paris 181; bremische Stadt- und —- 
fragen 195. 

Desinfektion s. Gesundheitspflege. 

Dock, Wiederherstellungsarbeiten an den 
Widerlagern des Trocken-—s im Hafen 
von Dünkirchen 206; Entwerfen eines 
Trocken-—s; Schwimm-— von 11500t 
Tragfähigkeit der Société anonyme „Le 
Vulcaine Belge" in Hoboken 280; Druck- 
luftgründung des —s zu Carraca bei 
Cadix 881; neues Trocken-— in Hebburn 
398; Bau des neuen Trocken-—s der 
Kaiserlichen Werft in Kiel 899, 595; 
Vertiefung des Schleusendrempels am 

sden-— in Barrow-in-Furneß; Bau 
des Ost-—s im Hafen von Burntisland 
899; Bau des Charenton-Trocken- —s 575. 


Brückenunterhaltung — Eisenbabnmaschinenwesen. 


Doell, das selbsttätige Auftriebwehr (Beepr.) 
509 


Dom, das Kaiserhaus und der — in Goslar 
163; Bemerkungen über den — in Speyer 
165; vom Kilner — und seiner Umgebung 
196; der neue — in Berlin 551. 

Draht, Förderseil-— aus Nickelstahl 598. 

Drahtseil, Theorie der —e 599. 

Drahtseilbahn nach der Hohensyburg; elek- 
trische Hängebahnen; Gruben- und Luft- 
kabelbahnen 204; —en; Elektrohänge- 
bahn nach Bleichert 380. 


Drehbrücke, Gründungsarbeiten an der — 
über den Rother-Fluß in Rye 205; Bau 
dieser Brlicke; Auswechslung einer zwei- 
gleisigen — in Milwaukee 225; zwei- 
armige zweigleisige — über den Calumet 
in der Baltimore Ohio r. 391; Umbau einer 
Eisenbahn- — während des Betriebes; — 
mit je einer Fahrbahn in der Ebene der 
oberen und der unteren Gurtung liber 
dem Oberhafen in Hamburg 591. 

Drehgestell. 

Drehscheibe, elektrischer —nantrieb der 
Westinghouse - Elektrizitäts- Aktiengesell- 
schaft 381. 

Druckluft, Stellwerk für Uebertragung 
mittels — von geringer Spannung; —- 
gründung des Docks zu Carraca bei 
Cadix 381. 

Druckwasser, — -felsbohrer von Brandt 585. 

Düker aus Eisenbeton 375. 


Dynamomaschine, die Gleichstrommaschine, 
von E. Arnold (Bespr.) 237. 


Eisen, Haftfestigkeit des —s im Beton 180; 
Einwirkung von Portlandzement auf — 
221, 233; Anhaften des Betons an — 221; 
Schmelztemperatur und Zusammensetzung 
von Guß-— 400; Vorschriften für die 
Lieferung von Guß-— 401; magnetische 
Prüfung von Stahl und — 402; Prüfung 
von Guß-—; Einfluß des Stickstoffes auf 
die Härte des —s 596; magnetische Ei- 

enschaften des Guß-—s; vergleichende 
ostversuche mit Schweiß- und Fluß-— 
597; s. a. Eisenhlittenwesen, Hochofen. 


Eisenbahn, Berneralpen-Durchstich; Bau 
einer neuen Apenninbahn von Genua 
nach Tortona; Montblancbahn; Baukosten 
der sibirischen —; Bahnbau in Togo 201; 
Bahnlinie Tannwald-G rüntbal ; nórdlichste 
— der Erde und ihre Verbindung mit 
dem russisch-finnischen Eisenbahnnetz; 
die sibirische — und die chinesische Ost- 
bahn; —en in Südchina 202; Mondelbahn 
203; Metropolitain-Bahn in Paris 211, 
885, 582; Brooklyn- Manhattan - Unter- 
—— 214; die große Nord- und 

itybahn in London 377; eine Reise auf 
der anatolischen — und der Bagdadbahn; 
Baikal-Umgehungsbahn; Hedschasbahu; 
Darjeeling-Himalaya- —; die —en Ost- 
asiens und der russisch-japanische Krieg 
318; Untergrundbahn in Newyork 385, 
584; geplante turkestanisch-sibirische — 
570; —en Japans; —- und sonstige Ver- 
kehrsanlagen in Nordamerika 511; ge- 
piante Untergrundbabn flir Chicago; Bau 

er Sektion 1 der Newyorker Unter- 
grundbahn 581. 


Eisenbahnbau, Technisches von der Albula- 
bahn (Bespr.)111; Handbuch der Ingenieur- 
wissenschaften, Teil I, Bd. 1: Vorarbeiten 
für Eisenbahnen und Straßen (Bespr.) 243; 
Baukosten der sibirischen Eisenbahn 201; 
Ausbau der Görlitzer Vorortstrecke und 
ihrer Anschlüsse zwischen Berlin und 
Grüinau; Verlängerung der Pennsylvania 
r. durch Newyork nach Long Island 377; 
rechnerische Bestimmung der Anfahr- 
linien elektrischer Vollbahnen 404; zweck- 
entsprechende Genauigkeit der Höhen- 
darstellung in topographischen Plänen 
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und Karten für allgemeine Eisenbahn- 
Vorarbeiten 569; Uebergangsbogen; neue 
Eisenbahn-Bau- und Betriebsordnung für 
die Eisenbahnen Deutschlands; der Sauer- 
stoff in seiner Bedeutung für die Hoch- 
gebirgsbahnen 570. 
Eisenbahnbeleuchtung, elektrische Zugbe- 
leuchtung nach Aichele, Brown, Boveri 
& Co. 562, 574; elektrische Zugbeleuch- 
tung in den Vereinigten Staaten 562; 
neuere Einrichtungen der elektrischen 
Beleuchtung einiger D-Züge der preußi- 


schen Staatsbahnverwaltung; elektri- 
sche Zugbeleuchtung nach Böhm; elek- 
trische Beleuchtung von  Eisenbahn- 


Bignalen 574. 

Eisenbahnbetrieb, dynamische Wirkungen 
der Fahrbetriebsmittel; Entwicklung des 
städtischen Schnellverkehrs seit Ein- 
führung der Elektrizität; das Reisen auf 
japanischen Eisenbahnen 201; günstigste 
best ge Seto der Gliterzüge; Block- 
sperren; Ueberfahren der Haltsignale; 
elektrische Nachahmer; Gleisbeleuchtung 
der Bahnhöfe mit Leuchtgas 204; Einfluß 
von Ausrundungen in Neigungswechseln 
bei Schnellbahnen 376; Versuche und 
Erfahrungen über die elektrische Förde- 
rung auf großen Eisenbahnlinien; elektri- 
sche Förderung der Vorortszüge auf der 
Orléansbahn zwischen Paris und Juvisy; 
englische Sicherheitsvorschriften für 
elektrische Untergrundbahnen 379; Be- 
trieb der Schnellzüge mit hoher Fahr- 
Be ee ae ae ndie EON der 

hnellzüge auf den deutschen und 
amerikanischen Eisenbahnen; Aufstellung 
der Fahrpläne nach den Anforderungen 
der Gegenwart; Eisenbahn-Sicherungs- 
einrichtungen auf den deutschen Bahnen; 
Einfahrt der Züge in die Stationen, wenn 
das Einfahrsignal nicht auf „freie Fahrt“ 
gezogen werden kann; Mittel und Wege 
zur Verschärfung der sichtbaren Halt- 
signale; die neue Signalordnung für die 
Haupt- und Lokalbahnen Oesterreichs 
880; mit Gleichstrom betriebene selbst- 
tätige Blockanlagen für elektrische 
Bahnen 380, 572; Druckluft-Stellwerk mit 
eringer Spannung 381; Schnellfahrt in 

rümmungen; Versuche über elektrische 
Förderung auf der Valtellina-Bahn; 
Neuerungen im Eisenbahnsicherungs- 
wesen; Fallscheibenwerk zum Anzeigen 
der Gleise bei Rangierbewegungen ; 
neuere Blockapparate; Streckenblockung 
nach Cardani und Servettaz auf den 
italienischen Mittelmeerbahnen; elektri- 
scher Blockstab; Ausschaltung der Rück- 
läutewerke der Zugschranken im Falle 
regelrechter Oeffnung; die Vorsignale 
vom Standpunkte der österreichischen 
Signalordnung; zwei neue amerikanische 
Signalarten 578; Natalis’ Signalanlagen 
und Weichensicherungen der Schwebe- 
bahn Barmen-Vohwinkel; Signale und 
Weichen der Untergrundbahn in New- 
york; Versuche mit Hemmschuhen von 
Schön; Betriebsstörungen und Unfälle 
im Straßenbahnverkehr; Gefahr des 
Sturmwindes im Eisenbahnverkehr; Be- 
trieb mit Selbstfahrern in den Kolonien; 
Selbstfahrwagen auf Kleinbahnen; elektri- 
sche Beleuchtung von Eisenbahnsignalen 
674; s. a. Fahrgeschwindigkeit, Zug- 
widerstand. 

Eisenbahnbetriebsmittel. 

Eisenbahngleisanlagen. 

Eisenbahnhochbauten, Um- und Erweiterungs- 
bau des Empfangsgebäudes auf dem 
Stettiner Bahnhof in Berlin; Empfangs- 
nn. auf Bahnhof Ratzeburg 169; 

tationsgebiude der Hochwaldbahn 
Hermeskeil-Kirchberg; die neuen Emp- 
fangsgebäude in Hamburg 208; Beitrag 
zum Bau der Giiterschuppen 572. 
Eisonbahnmaschinenwesen 
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Eisenbahnoberbau, Messung der zwischen 
Rad und Schiene auftretenden Kräfte 
durch Fließbilder; Schienen für Schnell- 
zugsgleise 202; Versuche mit Stuhl- 
schienen-— auf den österreichischen 
Staatsbahnen 202, 878; Holzschwellen, 
ihre Herkunft und Tränkung 203; Ur- 
sache der wellenförmigen Abnutzung der 
Schienen bei elektrischen Bahnen 203, 378; 
Stoßverbindung für Straßenbahnschienen 
nach Melaun; Anwendung langer Schie- 
nengestänge und das Verschweißen der 
Schienenstöße; Straßengleise 203; Schie- 
nenstoßverbindung mit unmittelbarer 
Unterstützung der Schienenenden; Stra- 
Genbahngleis für die Beförderung der 
auf Hauptbahnen verkehrenden Personen- 
und Güterwagen in Philadelphia 878; 
Schienenfußentwässerung für Straßen- 
bahnen; Doppelstoßschwelle 379; der 
erade Balken mit elastisch eingespannten 
uflagern mit besonderer Berücksich- 
tigung des —es; Laschen der italieni- 
schen Südbahn; Sicherung und Befesti- 
ung der Schienen auf Holzschwellen 
urch Verdübelung nach Collet; 30 Jahre 
Langschwellen- —;Wandern der Schwellen 
511; Feststellung der Schienenüberhóhung 
in Gleisbógen; Oelung der Bettung; Bau 
und Unterhaltung der Straßenbahngleise; 
— der indischen Eisenbahnen; Entwick- 
lung des Oberbaues bei der Großen Ber- 
liner Straßenbahn 572. 
Eisenbahnschiene, Ursachen der wellen- 
förınigen Abnutzung der Schienen bei 
elektrischen Bahnen 203, 378; Anwen- 
dung langer Schienengestänge und das 
Verschweißen der Schienenstöße 203; 
—n aus Martinstahl oder aus Thomas- 
stahl ? 571. 
Eisenbahnschranke, Ausschaltung der Rück- 
läutewerke der Zugschranken im Falle 
regelrechter Oeffnung 573. 
Eisenbahnschwelle, Holzschwellen, ihre Her- 
kunft und Tränkung 203; Doppelstoß- 
schwelle 379; Wandern der —n; australi- 
sche Harthilzer und ihre Verwendung 
für —n; Eisenbeton-Querschwellen 671. 
al, die jüngsten Anordnungen 
selbsttätigen Blocksignale von 
Westinghouse; Ueberfahren der Halt- 
signale; elektrische Nachahmer 20%; 
Eisenbahn - Sicherungseinrichtungen auf 
den deutschen Bahnen; Einfahrt der 
Züge in die Stationen, wenn das Einfahr- 
signal nicht auf „freie Fahrt“ gestellt 
werden kann; Mittel und Wege zur Ver- 
schärfung der sichtbaren Haltsignale; 
die neue Signalordnung für die Haupt- 
und Lokalbahnen Oesterreichs 380; mit 
Gleichstrom betriebene selbsttätige Block- 
anlagen für elektrische Bahnen 380, 572; 
Neuerungen im Eisenbahnsicherungs- 
wesen; Fallscheibenwerk zum Anzeigen 
der Gleise bei Verschiebbewegungen; 
neuere Blockapparate; die Vorsignale 
vom Standpunkte der neuen ósterreichi- 
schen Signalordnung; Streckenblockung 
von Cardani und Servettaz auf der 
italienischen Mittelmeerbahn; zwei neue 
amerikanische Signalarten 578; Natalis' 
Signalanlagen und Weichensicherungen 
an der Schwebebahn Barmen-Vohwinkel; 
eg und Weichen der Untergrund- 
bahn in Newyork; elektrische Beleuch- 
tung von —en 574. 
Eisenbahnstatistik der Eisenbahnen des 
Vereins deutscher Eisenbahn-Verwaltun- 
gen fiir 1902, 201,377; Betriebsergebnisse 
er Eisenbahnen in Frankreich, England 
und Deutschland für 1902; Betriebsergeb- 
nisse der deutschen und französischen 
Straßenbahnen; — der schmalspurigen 
Eisenbahnen für 1901/02; Schmalspur- 
bahnen Deutschlands i. J. 1902, 201; dgl. 
i. J. 19083, 570; Große Berliner Straßen- 
bahn i. J. 1903; Verkehr der sächsischen 
Staatseisenbahnen 1908; bayerische Vizi- 
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nal- und Lokalbahnen 1902; württem- 
bergische Schmalspurbahnen 1902; Er- 
ebnisse der Österreichischen Staats- 
ahnen 1903; Betriebsergebnisse der 
sechs französischen Eisenbahngesellschaf- 
ten 1903; dgl. der französischen Staats- 
bahnen 1903, 202; Entwicklung der Eisen- 
bahnen im Ruhrindustriegebiet von 1840 
bis jetzt; Ertrag der sächsischen Staats- 
eisenbahnen i. J. 1903; Stand und Be- 
triebsergebnisse der Lokalbahnen in 
Oesterreich i. J. 1902; div schweizerischen 
Kleinbahnen in den Jahren 1901 und 
1909; Kleinbahnen in Belgien i, J. 1903; 
Betriebsergebnisse der Portugicalschon 
Eisenbahngesellschaft i. J. 1903; die 
Straßenbahnen und die elektrischen Bah- 
nen der Vereinigten Staaten von Amerika 
i. J. 1901/02; russische Eisenbahnen in 
Asien; Eisenbahnen von Englisch-Indien 
i.J. 1902 377; Eisenbahnen Deutschlands 
in den Rechnungsjahren 1903 und 1902; 
— der Kleinbahnen im Deutschen Reich 
für 1908; — der schmalspurigen Eisen- 
“bahnen für 1902,03; Stand und Betriebs- 
ergebnisse der Lokalbahnen usw. in 
Oesterreich für 1903; Städte- und Ge- 
meindebahnen Ungarns i.J. 1903; — der 
schweizerischen Eisenbahnen Ende 1904, 


570. 

Eisenbahnstellwerk für Uebertragung mit- 
tels Druckluft von geringer Spannung 381. 

Eisenbahntarif. 

Eisenbahnunfall, Umsturz eines Eisenbahn- 
zuges durch den Wind auf dem Viadukte 
zwischen Cornforth und Barrow 218; 
Betriebsstörungen und Unfälle im Stra- 
Benbahnverkehr; Gefahr des Sturm- 
windes im Eisenbahnverkehr 574. 

Eisenbahnunterban. 

Eisenbahnwagen. 

Eisenbahnwagenachse. 

Eisenbahnwagenbau. 

Bisenbahnwagenkappelung, Feststellung von 
Bestimmungen über die Vornahme von 
Versuchen mit selbsttätigen Kuppelungen 
der Eisenbahnwagen (Bespr.) 111. 

Eisenbahnwagenräder, geschmiedete und ge- 
walzte starke — 233. 

Eisenbahnwerkstätte. 

Eisenbahnwesen, Feststellung von Bestim- 
mungen über die Vornahme von Ver- 
suchen mit selbsttätigen Kuppelungen der 
Eisenbahnwagen (Bespr.) 111; neueste 
Fortschritte der Eisenbahntechnik im 
Gebiete des Vereins Deutscher Eisen- 
bahnverwaltungen 201; die Wirtschafts- 
frage im —, von J. Zinßmeister (Bespr.) 
362; Vorschläge zur Verbesserung des 
städtischen Verkehrswesens in Paris 376; 
Verkehrswege Newyorks 377. 

Eisenhüttenwesen, Erzeugung von Flußeisen 
im Herdofen; nach dem Verfahren von 
Riemer verdichtete Stahlblöcke; elektro- 
thermische Erzeugung von Eisen und 
Eisenlegierungen; Koke, ihre Struktur 
und ihre Verwendung zu Gießerei- 
zwecken; Beziehungen zwischen Gefüge- 
bildung und Abkühlen von Eisen 232; 
Wärmebehandlung von Stahl; Warm- 
zerreißversuche mit Durana-Gußmetall; 
Untersuchungen iiber Wolframstahl; Ein- 
fluß von Silizium auf Eisen 233; Schmelz- 
temperatur und Zusammensetzung von 
Gußeisen; Synthese des Bessemerstahls; 
Versuche über Ausscheiden von Kohlen- 
stoff, Mangan und Silizium bei ver- 
schiedenen Roheisensorten im Siemens- 
Martin-Verfahren; elektrisch betriebener 
Gießwagen für 20 ® Inhalt; elektrisch 
betriebene Beschickungsmaschinen für 
Siemens-Martin-Oefen; Stahllegierungen; 
Zementieren 400; amerikanischer schmied- 
barer Gufs; Härteversuche von Le 
Chatelier; Versuche über die Festigkeit 
von Flußeisenblechen bei gewöhnlicher 
und höherer Temperatur; Haltepunkt- 
Bestimmungen an Eisen - Kohlenstoff- 
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Legierungen; Troostit; Untersuchungen 
über das — von Molybdänstahl 
und Vergleich mit Wolframstahl; relative 
Widerstandsfähigkeit von Martin- und 
Puddeleisenblechen gegen Verrosten; 
Manganerze als Entschwefelungsmittel 
beim Schmelzen von Gußeisen 401; Ein- 
fluß von Kohlenstoff, Phosphor, Mangan 
und Schwefel auf die Zugfestigkeit von 
Siemens - Martin - Stahl; Einfluß dieser 
Stoffe auf die Bildung der 'l'emperkohle 
im Eisen; Untersuchungen über Titan- 
und Zinn-Stahl-Legierungen; magnetische 
Prüfung von Stahl und Eisen 402; 
metallugraphische Einrichtung des eisen- 
hüttenmännischen Instituts in Aachen 
408; Herdofen-Stahlerzeugung aus flüs- 
sigem Roheisen; elektrische Erzeugung 
von Stahl nach Kjellin; elektrisch be- 
triebener Gichtaufzug; Generatoren im 
Hüttenbetrieb; Untersuchung der Eigen- 
schaften von Zinküberzügen auf Eisen- 
blech; Prüfung von Gußeisen; Aenderung 
der Zähigkeit von Kesselblechen mit Zu- 
nahme der Festigkeit; Homogenität und 
Zähigkeit der Metalle; Einfluß des Stick- 
stoffs auf die Härte des Eisens 596; 
magnetische Eigenschaften des Gußeisens; 
vergleichende Rostversuche mit Schweiß- 
und Flußeisen ; Mittel zur Erzielung dichter 
und spannungsfreier Stahlformgiisse 597; 
Fürderseildraht aus Nickelstahl 593; 
s. a. Eisen, Hochofen, Stabl. 


Elastizität s. Festigkeit, Festigkeitsver- 


suche, Formänderung. 


Elektrische Beleuchtung, Magnetit- Bogen- 


lampe; Bremerlicht 187; neuere elektri- 
sche Beleuchtungsanlagen; Glühlampe 
von Just 188; Tantallampe 560; Auer- 
Osmiumlampe; die elektrischen Lampen; 
Auspumpen elektrischer Glühlampen; der 
elektrische Kohlelichtbogen im Vakuum; 
Fortschritte in der Erzeugung künstlicher 
Kohlen 561; elektrische Zugbeleuchtung 
nach Aichele, Brown, Boveri & Co. 562, 
574; elektrische Zugbeleuchtung in den 
Vereinigten Staaten; Fortschritte in der 
Beleuchtungstechnik ; wirtschaftliche 
elektrische Lichtquellen 562; neuere Ein- 
richtung der —n — einiger D-Züge der 
preuBischen Staatsbahnverwaltung; 
von Eisenbahnziigen nach Boehm; 
von Eisenbahnsignalen 574. 

‚ Ursachen der wellen- 
förnigen Abnutzung der Schienen bei 
—n —-en 203, 378; Ermittlung der Be- 
triebskosten für den Personen- und 
Güterverkehr bei elektrischem Betriebe; 
Betrieb mit einphasigem Wechselstrom 
auf der Strecke Niederschönweide-Spind- 
lersfeld; Oberflichenkuontakt nach Cru- 
vellier; — Liverpool-Southport; neue — 
von Alexandrien 203; elektrische Hänge- 
bahnen 204; die Straßenbahnen und die 
elektrischen Eisenbahnen in den Vereinig- 
ten Staaten von Amerika 1901/02, 877; 
englische Sicherheitsvorscbriften fiir elek- 
trische Untergrundbahnen; Rekonstruk- 
tion der elektrischen Bahn Mödling- 
Hinterbrübl; Straßenbahn St. Gallen- 
Speicher-Trogen; Straßenbahnen mit un- 
terirdischer Stromzuführung in London; 
—en in Großbritannien; —en der Ver- 
einigten Staaten und ihre Sonderheiten; 
gleislose elektrische Dorfbahnen 379; 
mit Gleichstrom betriebene selbsttätige 
Blockanlagen für —en 380, 572; Entwurf 
einer —n — auf die Zugspitze 570; die 
elektrischen Bahnsysteme der Gegenwart; 
Einphasen-Wechselstrom-Bahnen; Ent- 
wicklung des Oberbaues bei der Großen 
Berliner Straßenbahn; die städtischen 
Straßenbahuen in Wien; Verlängerung 
der Appenzeller Straßenbahn von Gais 
nach Appenzell; die Grimselbahn und 
ihre Fortsetzung nach Brig-Visp; Great 
mon & City Röhrenbahn in London 
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Elektrische nk 

Blektrizität, die Gleichstrommaschine, von 
E. Arnold (Bespr.) 237; Versorgung 
der Städte mit --, von O. v. Miller (Bespr.) 
238; elektrotechnisches Auskunftsbuch, 
von S. Herzog (Bespr.) 239; Zesstórung 
der Gas- und Wasserröhren durch vaga- 
bondierende elektrische Ströme 191; 
elektrische Anlagen am Karawanken- 
tunnel 212; elektrischer Wasserstands- 
Fernmelder bei der Wienfluß-Regelung 
in Hadersdorf-Weidlingau 227; Anwen- 
dung der — zum Auftauen gefrorener 
Wen une Zerstörung von Blei- 
röhren der Wasserleitung in Bayonne 
durch elektrische Ströme 374; Versuche 
und Erfahrungen über die elektrische 
Förderung auf großen Eisenbahnlinien; 
elektrische Förderung der Vorortszüge 
der Orl&ansbahn zwischen Paris und 
Juvisy 379; mit Gleichstrom betriebene 
selbsttätige Blockanlagen für elektrische 
Babnen 880, 572: elektrischer Dreh- 
scheibenantrieb der Westinghouse-Elek- 
trizitäts-Aktiengesellschaft 381; elektri- 
scher 20 !-Gießwagen; elektrische Be- 
schickungsmaschinen für Siemens-Martin- 
Oefen 400; elektrische Pumpanlage eines 
Wasserwerks 566; Versuche über elek- 
trische Förderung auf der Valtellina- 
Bahn; elektrischer Blockstab 573; der 
elektrische Teil des Schiffshebewerks- 
entwurfs ,Universell^ 593; elektrische 
Treidelversuche und Einführung des 
elektrischen Schleppbetriebes auf dem 
Teltowkanal 594; elektrische Erzeugung 
von Stahl nach Kjellin; elektrisch be- 
triebener Gichtaufzug 5%. 

Elektrizitätswerk. 

Elektrotechnik. 

Empfangsgebäude s. Bahnhof, Eisenbahn- 
hochbauten. 

Entstaubungsvorrichtung, Neuerungen auf 
dem Gebiete der Staubentfernung 371; 


Luftstaubfilter aus  Drahtgeflecht und 
loser Schafwolle 560. 
Entwässerung von Charlottenburg; — von 


Tempelhot; — er Haus- 
abflußleitungen 192; —s- und Kläranlagen 
für Einzelgehöfte 374; Be- und —sanlage 
der Volksheilstätte in Landeshut 562; 
technische Vorschriften für Herstellung 
und Betrieb von Grundstücks- —en; 
Grundlagen zur Berechnung von Städte- 
—sanlagen; — von Göttingen; Anwen- 
dung des Amsterdamer Liernur-Systems 
in England 566; — von Saratoga; — von 
Los Angeles; —sröhren von Eisenbeton; 
—$kanále aus Eisenbeton; dükerartige 
Unterführung von Kanalisationsróbren; 
treppenartiger —skanal 567; s. a. Ka- 
nalisation, Melioration, Schipfwerk. 

Erdbau, Bene von Erdmassen 235, 
375, 378, 405; Inhaltsbestimmung von 
Wegerampen 236, 875, 378. 

*Erddruck, Einiges über —, von Ad. Francke 


*—, —-trajektorien, von Safir 463. 

Erdgrabemaschine s. Bagger. 

Erdöl s. Beleuchtung: 

Erdölkraftmaschine. 

Erholungsheim für Kinder in Stuttgart; 
Genesungsheim Friedrichshöhe zu Pyr- 
mont 172; Magdeburger Lungenheilanstalt 
Vogelsang 172, 189. 

Erich, praktische Erfahrungen bei Anlage 
und Betrieb von Dampfwäschereien 
(Bespr.) 512. 

Ernst, Ad., die Hebezeuge (Bespr-) 236. 

Explosion s. Dampfkesselexplosion, Loko- 
motivexplosion. 


Expansionskraftmaschine. 


F. 


Fabrik, — -gebäude der Deutschen Glas- 
mosaikgesellschaft in Rixdorf 179. 


Elektrische Heizung — Geschäftshaus. 


Fachwerk, zeichnerische Ermittlung der 
EinfluBlinien fiir die Schubspannungen 
im Stünder-— 405; Einflußlinien für die 
Beanspruchung gerader —-träger durch 
wagerechte Kräfte 406; Biegungslinie für 
das zweiteilige Netzwerk mit einem 
Pfosten 599. 

Fähre, Kanaltunnel oder Kanal-—? 111; 
Dampffährverbindung zwischen Schweden 
und Deutschland 226; — über den 
Aermelkanal 591. 


Fahrgeschwindigkeit, glinstigste — der 
Güterzüge 204. 

Fahrstuhl s. Aufzug. 

Feder. 

Fenster, Schiebe- — mit zwei parallelen 


Führungsnuten 555. 

Festhalle fiir Landau 365, 553. 

*Fostigkeit, Einfluß der Schub- — und der 
— auf die Bruchgefahr in ge- 
driickten Steinprismen, von Saliger 65. 

*—, die SU Une pe cae nach den 
Versuchsergebnissen, von Pilgrim 73. 

*—, zur Theorie der Knick- —, von Hasse 


531. 

Festigkeit; s. a. Spannung, statische Unter- 
suchungen. 

Festigkeitsversuche, Biegungsversuche an 
Eisenbetonbalken 220; Bruchversuch an 
einer Gitterbrücke aus Betoneisen 220, 
587; Bruchorobe an einer Hennebique- 
Brücke 290, 687; Herstellung und Be- 
lastung eines Betonprobebogens 221; 
Einfluß der WürfelgróBo auf die Druck- 
festigkeit von Beton 221, 232; Biege- 
versuche mit gewalzten und genieteten 
Trägern unter besonderer Berlicksich- 
tigung der Grey-Träger 233; Probe- 
belastungen von Eisenbetondecken 235; 
Hirteversuche von Le Chatelier; — mit 
Flußeisenblechen bei gewöhnlicher und 
bei höherer Temperatur 401; Schlag- 
versuche mit eingekerbten Stücken von 
handelsüblichen Eisensorten ;Verschieden- 
heit der Elastizität von Fox- und Morison- 
Wellrohren 409; Versuche mit Eisen- 
betonkórpern und ihren Materialien; 
Biegeversuche mit Siegwart-Balken; 
neuere Versuche mit Schmirgelscheiben 
408; Prüfung von Eisenbetonróhren auf 
inneren Druck und Dichtigkeit 565; Er- 
ebnisse von Versuchen über die Knick- 
estigkeit von Säulen wit fest ein- 
— Enden 597, 599, 600; s. a. 

aterialprüfung, statische Untersu- 
chungen. 

Feuerschutz, Schutz von  Eisenkonstruk- 
tionen gegen Feuer, von Hagn (Bespr.) 239. 

Feuersicherheit. 

Feuerspritze. 

Feuerung s. Dampfkesselfeuerung, Heizung. 

Filter, — -anlagen der Wasserwerke von 


Belmont; mechanische — der Wasser- 
werke von Charleston; Sand-— der 
Wasserwerke von Yonkers 19); aus- 


hebbares — fiir gemauerte Brunnen 191; 
MeBvorrichtung fiir Abwasser-— 194; 
Wasser-— in Washington; — -anlage für 
die Wasserversorgung von Providence 
813; —-anlagen der Wasserwerke in 
Pittsburg; neue — -anlagen in Anderson; 
—-werke der Wasserwerke von Reading 
564; — -anlagen für die Wasserversorgung 
von Mysore; kleine — -anlage für die 
Wasserversorgung einer groben Fabrik; 
Neuerungen bei amerikanischen — -an- 
lagen; kleine tiberwölbte — -anlage für 
die Wasserversorgung eines Kranken- 
hauses 565. 
Flaschenzug. 
Flofs, Flößerei auf dem Rhein 594. 
Flufsbau, Hebung der infolge von Schwellen- 
bildungen periodisch wiederkehrenden 
Schiffahrtsstörungen in geschiebeführen- 
den Flüssen (Bespr.) 235; Gründung der 
Kanalisierungsbauten im Moldauflußbett 
unterhalb Prags 207; mittlere Abflu&- 
menge; Hydrographisches von der Save 
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226; elektrischer Wasserstandsfernmelder 
bei der e EE in Haders- 
dorf-Weidlingau; Loisach - Regulierung 
in Verbindung mit der Spiegelsenkung 
des Kochel- und Rohrsees in Oberbayern; 
Ausführung von Versuchsbauten in den 
geschiebeführenden Flüssen und Errich- 
tung von —-Laboratorien; Wirkung der 
Strömung auf sandigen Boden unter dem 
Einflusse von Querbauten 227; General- 
programm für die in Böhmen auszuführen- 
den Flußregelungsbauten 229; Ausbau 
der Netze vom Bromberger Kanal bis 
zur Mündung der Warthe 392; Schiffbar- 
machung der Save fir Niedrigwasser; 
Gewässerregulierung in Oesterreich; 
natürliche Gleichgewichtsform beweg- 
licher Flußbetten und naturgemäße Her- 
stellung künstlicher Uferböschungen ; 
Vorarbeiten zur Regulierung von Fllissen 
im breiten Wiesengelände mit Rücksicht 
auf Vorflut und Schiffahrt 393; Fluß- 
regulicrungen in Galizien 394; Bestim- 
mung der Normalprofile geschiebefiihren- 
der Gewässer 394, 405; Regulierung oder 
Kanalisierung des Oberrheins 397; nattir- 
liche und künstliche Formen des Fluß- 
gerinnes; Heynscher Wasserigel; Vor- 
arbeiten für Flußregulierungen und Tal- 
sperren; Verwertung des Retentionsver- 
mögens der Salzkammergut-Seen zur 
Milderung der Hochwassergefahren im 
Traungebiet 592; Anwendung von Sink- 
bäumen am Draufluß; Bekämpfung des 
Hochwassers und Verbesserungen des 
Fahrwassers beim Mississippi 593; Re- 
gulierung der unteren Elbe; Pumpen- 

agger auf dem Mersey; Unterhaltung 
des Humbers 594. 

*Förderanlage, zur Frage der Nah- und Fern- 
transportmittel ‘flir Sammelgut, von 
M. Buble 405. 

Foerster, M., Lehrbuch der Baumaterialien- 
kunde, Heft I: die nattirlichen Gesteine 
(Bespr.) 242. 

—, dgl. Heft II, 1. Lieferung: die kiinst- 
lichen Steine (Bespr.) 511. 

*Francke, Ad., einige elastische Werte für 
den Parabeltrüger 133. 

*—, Einiges über Erddruck 295. 

*—, Spannung und Dehnung 459. 

—, die Teufelsnacht auf Burg Scharzfels 
(Bespr.) 606 

Friedhof, —-anlagen 189; —-anlage für 
Lahr 365; Berliner Friedhófe 554. 

Fundierung s. Gründung. 

Funkenfänger. 

Fufsboden, Holz-—-platte von Amendt; 
Verlegen von Parkettfußböden aus Ta- 
feln oder Riemen 555. 


G. 

Garnisonbauten. 

Gartenanlage, —n der Gartenbau-Ausstel- 
lung in Düsseldorf 1904, 181; Architek- 
tonisches in der Gartenbaukunst 367, 556 ; 
Stadt- und Hausgartenkunst 556. 


Gas. 

Gasbeleuchtung, Gasselbstzünder und Gas- 
fernzüuder 371; Invertlampe von Auer; 
Azetylengas-Apparate 560. 

Gaskr aschine. 

Gasthaus „Wilhelm Ernst“ in Eisenach; 
neues Wirtschaftsgebäude auf der Lud- 
wigshöhe bei Darmstadt 175; „Schwarzer 


Bär“ in Linden 176; Berg-— Nieder- 
sachsen auf dem Gehrdener Berge 365. 
Gefängnis. 
Gemeindehaus s. Rathaus. 
Geologie 


Geometrie, s. a. Meßkunst. 
Gerichtsgebäude, Amts-— in Neustadt am 
Rübenberge; nenes — in Darmstadt 169. 
Geschäftshaus in Hannover 175; — und 
Wohnhaus von Wagner in Wunstorf; 
dgl. von Beelte in Hildesheim; — der 
eingroßhandlung Dankwarth & Richters 
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in Magdeburg 176; neuere Wohn- und 
Geschäftshäuser in Stuttgart; — Franz 
Fischer & Sohn in München; Wohn- und 
—2u Kremlin-Bicétre; Kaufhaus des Haus- 
haltsvereins ,L'Egalitaire" in Paris 178. 

Geschwindigkeit s. Fahrgeschwindigkeit. 

Gesetzgebung. 

’Gesundheitspflege, Bauarbeiterverhältnisse 
und Wohltahrtgeinriehtungen auf der 
Baustelle, von Mattern 597. 

Gesundheitspflege, Gesundheit und weit- 
räumige Stadtbebauung, von Oehmke 
(Bespr.) 243; gesundheitliche Anfor- 
derungen an Sammelheizungen 185, 870; 
Reinhaltung der Flüsse, des Bodens und 
der Luft; Größe der städtischen Spiel- 
plätze; Liiftung der Wohnungen; Reini- 
gung der Wohnungen durch das Vakuum- 
verfahren; Volksbadewesen; Winke fiir 
Anlage öffentlicher Bediirfnisanstalten, 
Aborte und Waschräume; Desinfektions- 
pulver für Aborte 188; Wohnungsent- 


seuchung nach Krankheiten mittels For- 
malin; Bedeutung der Kiihlanlagen für 
Sehlachthöfe; Durchführung des 


deckereigesetzes in Baden; Beschaffung 
guten 'Trinkwassers 189; Mittel gegen 
Algen im Trinkwasser; Weichmachen des 
Kalk oder Magnesia enthaltenden Wassers; 
Reinigung eines durch eine Staumauer 
gebildeten Sees; Lüftung des a 
wassers 191; weitere Fortschritte in der 
Verbesserung der Wohnungsverhältnisse 
ia Hamburg; Sanierungsarbeiten in Ham- 
burg 196; Luft und Lüftung von Woh- 
nungen; Gesetzentwurf zur Verbesserung 
der Wohnungsverhältnisse in Preußen; 
Ursachen der Feuchtigkeit von Woh- 
nungen; Feuchtigkeit der Zimmerluft in 
ihrer Abhängigkeit von der Temperatur; 
öffentliches Badewesen 371; Untersuchung 
des Flu&wassers im Hamburger hygieni- 
schen Institut; Bakterien im Trinkwasser ; 
zur Geschichte der gesundheitlichen 
Beurteilung des Wassers; Verminderun 
der Mikroben des Straßenstaubes durc 
das Oelen der Straßen; Beurteiluug von 
Trinkwasser nach der chemischen Ana- 
lyse; bakteriologische Reinigung von 
Quell- oder Flu&wasser durch Sand 372; 
Bosna elem lenge Wohnungen und deren 
egutachtung, von Haase (Bespr.) 512; 
SE auf unseren Heizkörpern 
559; Lage der Gebäude zur Himmels- 
richtung 562; Reinigung des Trink wassers; 
Reinigung des Trinkwassers in England 
563; Enteisenungsanlage der Gemeinde 
Altwasser 564; Reinigung von Trink- 
wasser durch Kupfervitriol ; Grundwasser- 
reinigung 565; StraBenstaub als Krank- 
heitserreger 569; der Sauerstoff in seiner 
Bedeutung für die Hochgebirgsbahnen 570. 

Getreideheber. 

Getreidespeicher. 

Gewölbe, Berechnung von Zwischenwerten 
für — -stárken 219; statische Untersuchung 
von flachen —n 405; Berechnung eines 
Monier- —s für  Windangriff und ab- 
stürzende Lasten 599. 

Gewächshaus, über Gewächshäuser 179. 

e — -dielen 284; Treiben von — -mörtel 


403. 

Glas, Bezeichnung und Unterscheidung des 
Bau-—es; Luxferprismen 234; Pflaster- 
steine aus getempertem — 568. 

Gradl, moderne Bauformen (Bespr.) 104. 

Gründung, Geschichte der Grundstein- 
legungen, von Rowald (Bespr.) 102; Bei- 
träge zur Geschichte der Grundstein- 
legung 163; — auf Moorboden 204; 
Sicherung des Grundwerks bei der Karls- 
brücke in Prag; —sarbeiten an der 
Elisabethkettenbrücke in Budapest 205; 
Unterbau der Fraserbrücke 205, 575; —s- 
arbeiten für die Pfeiler der Doppel-Boll- 
hub-Brücke im Zuge der Middle Seneca- 
Straße in Cleveland; —sarbeiten an der 
Drehbrücke (über den Rother-Fink in 


Geschwindigkeit — Hafenbau. 


Rye; — der Pfeiler der Pequomock- 
Brücke; — der Hauptpfeiler der Williams- 
burg-Briicke 205; — der Merrimac-Brticke; 
— der Kaimauer im Hafen von Delfzyl; 
— an der neuen Mole zu Folkestone; 
Wiederherstellungsarbeiten an den Wider- 
lagerkipfen der Trockendocks im Hafen 
von Dünkirchen; — des Krafthauses der 
Newyork Rapid ‘Transit r.; — des 
Sturtevant- Hotels zu Newyork 206; — 
des Times-Gebäudes in Newyork 206, 
576; Unterbau der New Union Station 
io Washington; — des Mutual Life Buil- 
ding in Newyork; Unterfangung einer 
hohen Mauer mit Stahlkragtrigern 206; 
— der Kanalisierungsarbeiten im Moldau- 
FluBbett unterhalb Prags; neue Brunnen- 
—; Bohlwerk mit Spundboblen aus Eisen- 
beton; Eisenbetonpfahlwerk am Haupt- 
bahnhof in Hamburg 207; Betonpfeiler- 
— beim Umbau des Bahnhofs Plochingen: 
Holzfangdamm- — en; Stahlpfáhle zur Her- 
stellung von Fangdämmen für die 
Loomis-Straßenbrücke in Chicago; eiserne 
Spundwände; neue Spundwandbildungen 
208; Betonpfähle zu —szwecken 208, 
577; Betonptahl-—en bei den Washington- 
Baracken 208, 382; Betonpfähle zu —s- 
arbeiten in Amerika 208; Eisenbeton- 
pare auf Holzpfählen aufgepfropfte 

isenbetonpfäble nach Moebus; Eisen- 
betonbohlen von Tick & Schwarz; 
Brauchbarkeit der Pfahlschuhe; zur Frage 
der Pfahlschuhe 309; — des neuen Rat- 
hausturmes in Berlin; — der Pfeiler der 
Oderbriicke bei Niederwutzen; Beton- 
—en mit Fallstampfer und Fallbohrer; 
Druckluft-— des Docks zu Carraca bei 
Cadix; —sarbeiten beim Bau der Stau- 
werke an der Damiette- und Rosette- 
Miindung des Nils; Versenkgeriist und 
Versenken der Betonierungskasten an 
der Mole von Swakopmund; Spund- 
pfahl-Fangdamm aus Holz; Betonpfahl- 
— des Bahnhofs der United States 
Expreß Co. in Newyork; Betonpfahl-— 
für ein Krafthaus in Dubuque 381; 
schwierige Betonpfahl-— in Si. Louis; 
Pfahl-— der Landungsbrücke in Lome; 
Betonpfahl-— des Dittman-Factory- 
Building in Cincinnati 382; Beobachtungen 
an Rammpfühlen bei Anwendung einer 
Dampframme; Messen der Tragfähigkeit 
von Baugrund, Baumpfählen usw. durch 
unmittelbare Gewichtsbelastung ; Absägen 
von Pfählen unter Wasser in Newyork 
885; — des Hotel Albert in Newyork 
514; — des Diamond-Gebäudes in Pitts- 
burg; — des Krafthauses der Newyork 
Central r. in Glenwood; -— des Port 
Morris-Krafthauses der Newyork Centralr.; 
Betonpfähle bei der — der United States 
Naval Academy; — eines Lagerhauses 
der Pittsburg Terminal Warchouse & 
Transfer Co. bei Pittsburg; — der Cam- 
bridge-Briicke zu Boston; — des Cha- 
renton-‘Trockendocks; Beton- — im Hoch- 
bau; — der Kaimauern zu Nizza und 
Cannes; die seither tiefste Pfeiler- — 575; 
Pfahl- —en und Kaimauern im Hafen von 
Newyork; Grundbauten der hohen Wohn- 
gebäude in Nordamerika; — der Hub- 
brücke über den Swalefluß; ringförmige 
hölzerne Spundwand zur — eines Wasser- 
behälters in Kinston; —en auf ewig ge- 
frorenem Boden; neue —sarten 576; Än- 
wendung neuer —sarten; Unterfangung 
eines durch den Tunnel der Untergrund- 
bahn gefährdeten Gebäudes in Boston; 
— und Pfahlramme zur — des 
Drehpfeilers der Gilbertsville- Brücke; 
Spundwände; Pfähle aus australischem 
Eucalyptusholz im Hafen von Dover; 
Grundbaurohre 577; hohle Pfahlröhren 
mit Betonfüllung der Raymond Concrete 
Pile Co.; Verbindung des Schuhes mit 
den Einl 
nach Züblin 578. 


Haase, H., gesundbeitswidri 
u 
H 
E 


Hafenbau, 


estäben von Eisenbetonpfählen ` 
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Grundwasser, Austrocknung der Acker- 


flächen durch Entnahme von — für 
Wasserversorgung 189; Eisenbestimmung 
beim —; Enteisenung von — 191; Be- 
stimmung der Richtung und Geschwindig- 
keit des —-stromes bei den Berliner 
Wasserwerken; fortschreitende Senkung 
der —-spiegel; künstliche Hebung des — 8 
563; —-reinigung 565. 


Güterwagen. 


asium, neues — und Direktorwohnung 
in Zehlendorf 171, 553. 


Wohnungen 
nd ihre Begutachtung (Bespr.) 512. 

ebrücke, Griindungsarbeiten an der 
isabethkettenbriicke in Budapest ; Grün- 
dung der Hauptpfeiler der Williamsburg- 
Brücke 205; Elisabethkettenbrücke in 
Budapest; Williamsburg-Brücke; dritte 
— über den Eastriver zwischen 
Manhattan Island und Brooklyn 224; 
Unterlassungssiinden an der Charles- 
ton-—; Ticonie-Fußgänger-—; Stahl- 
kabel-— über die Loire zwischen Bonny 
und Beaulieu; Verankerung der Man- 
hattan-— 391; —n und ihre Anwendung 
als Eisenbahnbrücken; Erbauung zweier 
versteifter —n über den Tét-FluB; Be- 
rechnung von Bogen- und — n 586; Kabel- 
— über die Rhone oberhalb Lyons; 
Kabel-— über den Blavet 589; Einsturz 
der Charleston. —; alte — mit Verstei- 
fungsbalken tiber den Mongahela in 
Morgantown; alte amerikanische — 590 


Hafen, stidtischer — zu Mtinster am Dort- 


mund-Ems- — 299; neuer Industrie- — iu 
Harburg; See- — von Brüssel: Schleuse 
des —s von Zeebrugge; — von Cette; 
Bau des Beckens de laPioéde im — von 
Marseille 230; Erweiterung des —s von 
Dover; neue —-anlagen in Folkestone; 
— der Midland Railway Comp. in Heysham ; 
neues —-becken in Swansea 231; —-an- 
lagen zu Breslau (Bespr.) 364; Rhein- — 
zu Crefeld 896; Aufsanden der Tidehäfen 
397, Vergrößerung des —s von Liver- 
pool 398, 595; — von Triest; — von 
Alexandrien; Vergrößerung der —-becken 
in England; Hiten und Wasserstrafen 
im Jahre 1904; Zweck, Bedeutung und 
Erweiterung des Emdener —s; neue 
Einfahrt des —s von St. Nazaire 898; 
Gefahr für die Einfahrt des Hafens von 
Newyork 399; — von Zeebrugge; die 
Häfen und der Seekanal von Brügge; 
Verbesserung des —s von Valparaiso; 
neuer — von Rosario; — von Buenos 
Aires und seine Vergrößerung 595. 
Gründung der Kaimauer im 
Hafen von Delfzyl; neuer Pier und —ten 
in Folkestone; Wiederherstellungsarbeiten 
an den Widerlagerköpfen des Trocken- 
docks im Hafen von Dünkirchen 206; 
Schiffahrtsanlagen an der Moldau im 
Weichbilde von Prag 229; Bau des 
Hafenbeckens de la Pinäde im Hafen 
von Marseille 230; Kaimauern für tief- 
gehende Seeschiffe, Erweiterung des 
Hafens von Dover 231; Vorsenkgerlist 
und Versenken der Betonierungskasten 
an der Kaimauer in Swakopmund 381; 
Felsenbrecher im Hafen von Nazaire 398; 
Baggerungen im Hafen von Calais von 
1896 bis 1903; Gefahr für die Einfahrt 
des Hafens von Newyork; Bau des neuen 
Trockendocks auf der Kaiserlichen Werft 
in Kiel; Vertiefung des Schleusendrempels 
am Ramsden-Dock in Barrow-in-Furneß; 
Bau des Ostdocks im Hafen von Burntis- 
land; Bau des Hafens von Swakopmund 
399; Gründung der Kaimauern zu Nizza 
und Cannes 575; Pfähle aus australischem 
Eucalyptusholz im Hafen von Dover 577; 
Pfahlgründungen und Kaimauern im Hafen. 
von Newyork 576. 
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Haga, Schutz von Eisenkonstruktionen 
en Feuer (Bespr.) 239. 

Handbuch der Ingenieurwissenschaften, Teil I 
Bd. 1: Vorarbeiten für Eisenbahnen un 
Straßen, Bauleitung (Bespr.) 243; dgl. 
Teil III, Bd. 3: EE der 
Städte (Bespr.) 244; — zur Berechnung 
der Feuerungen, von Ed. Brauß (Bespr.) 


*Hasse, zur Theorie der Knickfestigkeit 537. 

Haus s. Villa, Wohnhaus. 

*Hausschwamm, Schwammbildungen 
Zwischendecken von Lehmschlag, 
Wege 455. 

Hausschwamm, der — und seine Beseitigung; 
praktische Winke zum Schutze gegen — 
und Trockenfäule 180. 

Hebezeuge, die —, von Ad. Ernst (Bespr.) 236. 

Weepke ., die Leichenverbrennungs- 
anstalten (Bespr.) 512. 

Heilanstalt; s. a. Krankenhaus. 

Heizung, Handbuch zur Berechnung der 
Feuerungen, von Ed. Brauß (Bespr.) 243; 
zerlegbare Ofenmäntel von Röhm; Gas- 
heizöfen und Abzugsrohre 182; mecha- 
nische — Rostbeschickungseinrichtungen; 
äußere Einrichtung der Luftheizöfen; 
sonderbare Warnung vor Warmwasser- 
—en; Wasserstaudszeiger für Expansions- 

efüße der Warmwasser-—en; Dampf. 
eizkörper mit Luftkanälen 183; gub- 
eiserne Heizkessel, Standrohr bei Nieder- 
druckdampfkesseln ; Regelung der Dampf- 
zufuhr fiir Dampfheizungsanlagen nach 
H. Schulz 184; Fern-—en 184, 369; 
— und Lüftung für das Geschäftsgebäude 
der Brückenbauanstalt in Ambridge 184; 
Dampfwarmwasser- — mit Pumpen und 
Umlaufluft- — mit Ventilatoren in der 
Schiffsbauwerft in Boston; Sammel.— 
und Lüftung im neuen Ratbaus in Leipzig 


von 


185; gesundheitliche Anforderungen an ! 


Sammel-—en 185, 979; Lüftung bei — 
mit offenen Gasflammen 186; Gasaus- 
strömungen aus geheizten Oefen; Haus- 
schornsteinbau; Einfriergefahr bei Nieder- 
druckdampf- und Warmwasser-—; Va- 
kuum-Dampf- — 368; ER nach 
dem Kreislaufsystem; Heizanlage des 
Kaiser Friedrich-Museums in Berlin; 
Heizanlagen im Krankenhause Johann- 
stadt, resden- Altstadt; Stand der 
Sammel- —sindustrie in der Schweiz; 
Einrichtungen für Rauchverhütung und 
vollkommene Verbrennung 369; selbst. 
tätige Wärmeregler bei Sammel-—en in 
den Vereinigten Staaten; selbsttätiger 
Wärmeregler ,Autostat^ für — und Lüf- 
tung; zweckmäßigster Wärmegrad in 
ganz und dauernd geheizten Häusern 370; 
ersuche mit der Wärmeschutzmasse 
Calorit“ 370, 408; der Wärmebeiwert in 
der Praxis 870; Zentrifugalbläser für 
Lüftungs- oder Amp ann en 371; 
Feuerungen mit mechanischerBeschickung 
566; die Rauchfrage, die Beziehungen 
zwischen der E und der 
Benutzung der Brennstoffe und Mittel und 
Wege zur Rauchverminderung im Feue- 
rupgsbetriebe; Rauchverbrennung nach 
Marcotty; Feuerungstür nach Kriolo 557 ; 
Wirkung des Windes auf den Zug der 
Hauskamine; Zugmesser, insbesondere 
der Differenzzugmesser und sein Wert 
für die Feuerungskontrolle; zweck- 
mäßigste Beschickung der Hausfeuerun- 
en; Wert der Druckmessungen bei 
euerungsanlagen; durch  Dauerlüber- 
wachung beim Betriebe von technischen 
Feueruogsanlagen zu erzielende Erspar- 
nisse 558; selbsttatiger Temperaturregler 
von Grove; Kosten der Sammel-— 
gegenliber der Einzelofen- —; Staubver- 
sengung auf den Heiakórpern; Verhinde- 
rung von Zug in beheizten Kirchen und 
hohen Versammlungsräumen; neue Art 
von Warmwasser-—; Beitrag zur Be- 
rechnung der Dampfleitung von Nieder- 
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Hagn — Kanalisation. 


druckdampf-—en 559; Regelung für 
Niederdrackdampf-— durch Drosselrohre; 
enerelle Regelung von Niederdruck- 
ampf-—en; Dampf-— mit Absauge- 
vorrichtung; Schnellumlauf-Gasheizofen 
Prometheus“; Heizen öffentlicher Ge- 
bitude durch Heißluft 560; Entwerfen 
und Berechnen von —-s- und Lüftungs- 
anlagon, von Wieprecht (Bespr.) 605. 

Herzog, 8., elektrotechnisches Auskunfts- 
buch (Bespr.) 289. 

Hirth, G., Formenschatz (Bespr.) 105. 

*Hochbau-Konstruktionen, die Nachteile der 
Verwendung von Lehmschlag zum Fehl- 
boden der Zwischendecken, von Nuß- 
baum 17. 

*—, vorteilhafteste Weite von Dachver- 
bindungen, von Wilcke 451, 550. 


Hochbau Konstruktionen, Schutz von Eisen- 
konstruktionen gegen Feuer, von Hagn 
(Bespr.) 239; Anstrocknen feuchter 
Kellermauern 179; Bestimmungen fiir die 
Ausführung von Konstruktionen aus 
Eisenbeton in Hochbauten 179, 220, 232, 
555, 599; neue Form ftir Betonstufen; 


‘ 


——————  — — — — — 


Verfahren von Heyn zum nachträglichen . 


Einsetzen der Kopfbänder unter Span- 
nung 180; vorläufige Leitsätze für die 
Vorbereitung, Ausführung und Prüfun 
von Eisenbetonbauten in Deutschlan 
290; Probebelastung von  Eisenbeton- 
decken 235; Betongründung im Hochbau 
515; 
gebäude in Nordamerika 576; Breymann, 
allgemeine Baukonstruktionslehre, TeillV: 
verschiedene Konstruktionen (Bespr.) 604. 

Hochofen. 

Hochschule, neue technische — in Danzig 
170; chemisches Laboratorium der techni- 
schen — zu Karlsruhe 171. 

Hochwasser s. Hydrologie, Niederschläge, 
Ueberschwemmung. 

Hospiz, Graalhospitalgebäude in Lüneburg 

BRS s. a. Krankenhaus. 


*Holz, die Bekimpfung der — -krankheiten 
durch Aenderung des Austrocknungs- 
verfahrens von Nutz- und Bau-— im 
Walde, Vortrag von NuBbaum 263. 


Holz, Pflasterungen mit australischem 
Hart-— in England 199; Priifung des 
—es fiir Pflasterungszwecke 375; vor- 
teilbatte Erfahrung mit Lärchenholz für 
Brückenbauzwecke 387; Untersuchungen 
über den bautechnischen Wert desFichten- 
holzes 399; Hölzer aus Surinam 400; zur 
— -pflasterfrage; —- und Asphaltpflaste- 
rung in London 568; australische Hart- 
hölzer und ihre Verwendung zu Eisen- 
bahnschwellen 571; Pfähle aus australi- 
schem Eucalyptus- — im Hafen von Dover 
577; Prüfung von afrikanischen Hölzern; 
Prüfung der Festigkeit des —es; Festig- 
keit von getränktem — 595. 

Holzpflaster s. Holz, Straßenpflaster. 

Hotel s. Gasthaus. 
ubbrücke, Gründung der Pfeiler der 
Doppel-Roll im Zuge der Middle 
Seneca-Straße in Cleveland 205; Roll-— 
über den Barking Creek bei London; 
—n nach Scherzer; Scherzer- — in Newark 
Bay 225; zweigleisige Scherzer- — über 
den Cuyahoga in Cleveland; Ersatz einer 
alten Klappbriicke tiber den Swale River 
durch eine Scherzer-— 391; Griindung 
der — tiber den SwalefluB 576. 

Hüttenkunde, s. a. Eisenhüttenwesen. 


Hydraulik, Theorie der GER des 
Wassers in Leitungsröhren 189; Bewe- 
gung des Wassers beim Ausfluß aus einer 

effnung 236, 3172, 392; labiles Gleich. 
ewicht und Formänderungen gewisser 
asserstrahlen 592, absolutes Maximum 
des hydraulischen Staues 392, 599; Aus- 
strömen heißen Wassers aus Gefäß- 
miindungen 600. 
Hydrographisches von der 
; der österreichische hydro- 
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er Dienst im zehnten Jahr seines 

stehens; AbfluBvorgang des Garda- 
sees 227. 

Hydrologie, Beziehungen zwischen Regen- 
menge und Quellenertrag; Verteilung des 
mittleren und des äußersten Regenfalls 
auf den britischen Inseln; mittlere Ab- 
flu&menge 296; Hochfluten des Ardéche 
392; Ermittlung der Hochwassermenge 
aus den ombrometrischen Beobachtungen; 
Berechnung der größten sekundlichen 
Hochwassermengen aus dem Nieder- 
schlagsgebiet und der Anlaufszeit der 
Flutwelle 592; Wirkung der Wellen auf 
Ingenieurbauten 592, 600; Beitrag zur 
Berechnung von Staukurven 592. 

Hydrometrie, neues Verfahren zum Messen 
kleiner Wassergeschwindigkeiten 227; 
Messung der Geschwindigkeit des fließen- 
den Wassers in Flüssen und offenen 
Kanälen 392; mittlere Profilgeschwindig- 
keit in natürlichen und künstlichen Ge- 
rinnen 591; Sondiertachygraph 592; 
Anstalt zur Prüfung von Schiffswider- 
ständen und hydrometrischen Instrumenten 
in Dresden-Uebigau 593. 


Ingenieurwissenschaften, Handbuch der —, 
Teil I, Bd. 1: Vorarbeiten für Eisen- 
bahnen und Straßen (Bespr.) 243; dgl., 
Teil III, Bd. 3: Wasserversorgung der 
Städte (Bespr.) 244; Lehrbuch des Tief- 
baues (Bespr.) 244. 


J. 


*Jonner, Abwässer-Reinigungsaulage 
Göttingen 125. 


in 


iid. 


Kaltetechnik, Lehrbuch der modernen —, 
von Lebners (Bespr.) 512. 

Kalender fiir 1905, 101; Schweizer Kunst- — 
für 1905 (Bespr.) 104. 


Kanal, Trassen der österreichischen Kanäle; 
Wasserversorgung des Donau-Oder- —s 
229; Rhein-Marne-— im Gebiete von. 
Elsaß-Lothringen 395; Umbau des —s 
von Roanne nach Digoin; Binnenschiff- 
fahrt und —-pläne in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika; — von Dort- 
mund nach den Emshäfen 396; Stand 
der Arbeiten am Panama- — 594; Häfen 
und See-— von Brügge 595. 

*Kanalbau, der Einschnitt bei Griinental, 
von Fr. Lüdecke 19. 

Kanalbau, Bruch der Schleuse des Dortmund- 
Ems-Kanals bei Meppen und ihre betriebs- 
fähige Wiederberstellung 395; Umbau 
des Kanals von Roanne nach Digoin; 
Binnenschiffahrt und Kanalpläne in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika 396. 

Kanalbrücke. 

Kanalisation, die Städte-—; — verschiede- 
ner Art; Normalisierung der Hausabfluß- 
leitungen; Bau von Entlastungskanälen 
in Darmstadt 192; — von Harburg a. Elbe; 
— von Hofheim; Entwurf für die — von 
Kiel; — von Köpenick; — von Neustadt 
a. d. Haardt; Bestimmung der größten 
Wassermenge bei der — von Mailand; 
großer Notauslaß in Cardiff; großer 
Notauslaß in Brooklyn; selbsttätige Sperr- 
vorrichtung für Kanaleinfallschächte; 
Herstellung von Betonröhren auf der 
Baustelle; künstliche Lüftung von Ab- 
wässerkanälen; Notauslässe 193; Beton- 
eisen-Abzugskanal in Wilmington: Kanal- 
bauten von Brooklyn 215; Ergänzungs- 
bauten der Düsseldorfer — und Klär- 
anlage; Kosten der Reinigung von 
StraBensinkkasten; Schachtdeckel mit 
niederlegbarem Griffe; durchbrochene 
Schachtdeckel mit beweglichen Rost- 
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stüben 874; Betonkaniile mit Eiseneinlage; 
eiserne Lehrbogen für eifürmige Beton- 
kanäle; Entwässerungskanal aus Beton 

- mit Eiseneinlagen; Dükeranlagen aus 
Eisenbeton 375; Berechnung der Abfluß- 
mengen für —; Tabellen zur Berechnung 
vor Kanal- und Rohrquerschnitten für 
—sanlagen; — von Celle; — von Aachen 
566; Abwässerung von Withington; 
Verunreinigung des Hafens von Newyork 
durch Kanalwasser; verbesserter Gully 
von Bindewald und Teinturier; diker- 
artige Unterführung von —sröhren; trep- 
penartiger Entwässerungskanal; Milch- 
mörtel zur Ausfugung von Kanälen; das 
Zementputzverfahren zur Abdichtung 
undichter Kanalwandungen 567; s. a. Ab- 
wässer, Entwässerung. 

Kanalisierung, Tätigkeit der Kommission 
für die — des Moldau- und Elbeflusses 
in Böhmen; die Nußdorfer Schiffahrts- 
hindernisse, ihre Beseitigung und Ge- 
schichte 228; Regulierung oder Kanali- 
sierung des Oberrheins 397; s. a. Flußbau. 

Kanalwasser, Reinigung von — 198; Ver- 
unreinigung des Hafens von Newyork 
durch — 567; s a. Abwässer, Kanali- 
sation. 

Kapelle. 

Kaserne. 

Kasino, neues — zu Marseille 174. 

Kathedrale s. Kirche. 

Kehricht, Verwertung von Haus- — ; — -ofen 
in Shoreditch; —-8fen; Fortschaffung 
der Asche und des Haus-—s durch die 
StraBenbahn in Brooklyn; neuere eng- 
lische Miillverbrennungsanstalten; Hand- 
—-karren 200; Mtillabfuhrwagen mit 
Klappen; EntwurfeinerMüllverbrennungs- 
anlage für Kiel; Ofen für —-verbrennung 
in Toronto; amerikanische Oefen für 
Abraum aller Art 372; Neuerungen in 
der Müllbeseitigung und -Verbrennung; 
Ausnutzung der Abfallstoffe durch Ver- 
gasung; städtische —-verbrennungsanstalt 
im Hard bei Zürich; Müllverbrennung in 
England; Kehrichtöfen in England 569. 

Kette, nahtlose —n 408. 


Kinematik. 
Kirche, kirchliche Kunst; die — als Gruppen- 
zentrum; das Kaiserhaus und der om 


in Goslar 168; Bemerkungen über den 
Dom in Speyer; Basilika Sant Andrea 
in Maderno; Sa. Maria in Roccelletta 165; 
Umbau der Französischen — auf dem 
Gendarmenmarkt in Berlin; Wieder- 
herstellung der Nicolai-— in Spandau; 
Bethanien- — in Neu- Weißensee bei 
Berlin; neue St. Thomas-— in Erfurt; 
neue Paulus. — in Halle a. d. Saale; Wett- 
bewerb für eine evangelische — in Kassel 
166; Instandsetzungsarbeiten an der 
katholischen Hof- — in Dresden; evang. 
Christus- — in Heidelberg; ncue St. Pauls- 
-- in München; zwei —nbauten in Dares- 
salam 167; eg cee —n im Stadtplan 
195; Salvator-— für Breslau 365, 553; 
zur Baugeschichte der Notburga-— in 
Eben; Neubau der Brüder-— 1n Alten- 
burg; Neubau der Glaubens- — in Lichten- 
berg b. Berlin; katholische — in Eisen- 
bühl; katholische — für Groß-Auheim; 
neuer Dom zu Berlin 551; katholische 
Stadtpfarr-— zu Pasing; katholische — 
für Holoubkow; neue Choranlagen in 
evangelischen —n; Luther- — zu Krefeld; 
Neubau der evangelischen — zu Bocholt; 
Neubau der Nazareth-— in Hannover; 
Erlöser-— zu Breslau; neue katholische 
— in Michalkowitz 552; Entwurf für den 
Umbau der evangelischen — zu Biebrich- 
Mosbach 553. 

Kläranlage, Wirksamkeit der mechanischen 
— in Bremen 192; Klürbeckenanlage in 
Miinchen-Gladbach aus Stampfbeton 193; 
— zu Oppeln; —n der Gemeinde Witko- 
witz 374; Ergänzungsbauten der Diissel- 
dorfer Kanalisation und — 374, 566; Ent- 


Kanalisierung — Landmann. 


wurf einer — der Hamburger Abwässer 
und die Sielanlagen auf den Elbinseln; 
Entwässerungs- und —n für Schlacht- und 
Viehhöfe; —n für Einzelgehöfte 374; 
Klärbehälter für Reinwasser aus Eisen- 
beton 565; städtische —n und ihre Rück- 
stinde; biologische — in Merseburg; 
— der —n in Frankfurt a. M., 
Kölin und Düsseldorf; biologische Vor- 
suchsklärung in Stuttgart 566; bauliche 
Anlage einer mechanischen — ohne Ab- 
lagerung 567. 

Klappbrücke zu Newyork; Harway Avenue- 
— zu Newyork ;zweiflügelige Broadway-— 
in Milwaukee; doppelte — nach Scherzer 
in Bayonne 225; neue „Nieuwe 
Amstelbruy“ 391; — in der Northwestern 
Avenue in Chicago; Scherzer-— der 
Linie Amsterdam: Harlem inAmsterdam590. 

Kleinarchitektur, moderne Fassaden-Orna- 
mente, von Beyer (Bespr.) 104; Ttir und 
Betpult aus dem Trausaale des Rat- 
hauses in Karlsruhe 180; Altarschrein 
zu Kleinweisach; Münchener Exlibris- 
Zeichner 366; Joseph Huber-Feldkirch ; 
Anton Pruska 367; „Einkehr Geisel- 
gasteiu“* bei München; Wilhelm Span- 
nagel 555. 

Kleinbahn s. Nebenbahr. 

Klosett s. Abort. 

Klubhaus s. Vereinshaus. 

Enickfestigkeit s. Festigkeit. 

Kohlenverladung 229. 

Koke, ihre Struktur und ihre Verwendung 
zu GicBereizwecken 232. 

Konzerthaus in Berlin 173. 

Kortz, P.; Wien am Anfang des XX, Jahr- 
hunderts (Bespr.) 360. 

SE 

Kran, Verwendung von Kränen und 
Förderseilen beimBau von Staumauern 191. 

Krankenhaus, Neubau der chirurgischen 
Klinik der Charite in Berlin 171; Neubau 
des Direktorenwohnhauses der Charite 
in Berlin; orthopädische Heilanstalt 
„Hüffer-Stiftung“ in Münster i.W.; neues 
Inhalatorium in Bad Nauheim; Genesungs- 
heim Friedrichshöhe zu Pyrmont 172; 
Magdeburger Lungenheilanstalt Vogel- 
sang 172, 189; städtisches chirurgisches 
— in Bamberg 189; Heizanlagen im —e 
Johannstadt, Bremen-Altstadt 369; Ar- 
beiterheilstätten der preußisch-bessischen 
Eisenbahnen 371; Be- und Entwässerungs- 
anlage derVolksheilstättein Landeshut 562. 

Krematorium auf dem Friedhofe in Karls- 
ruhe 175, 189; die Leichenverbrennungs- 
anstalten, von Heepke (Bespr.) 512; die 
modernen Krematorien Deutschlands 554. 

*Kriemler, C., von der Erhaltung der 
Energie und dem Gleichgewicht des 
nachgiebigen Körpers 312. 

*Krüger, Franz, untergegangene Lüneburger 
Denkmäler 113, 271. 

*_—, Gebäude aut den Rentengütern bei 
Tönnhausen 267. 

Kühlanlagen, Luftktihlanlage im Gebäude 
der Hanover National Bank in Newyork 
186: Bedeutung der — für Schlachthöfe 189. 

*Kunstgeschichte, untergegangene Lüne- 
burger Denkmäler, von Franz Krüger 113. 

Kunstgeschichte, Geschichte der Grund- 
steinlegungen, von Rowald (Bespr) 102; 
Schweizer Kunstkalender für 1905 
(Bespr.) 104); Kunst und Handwerk 
(Bespr.) 105; Georg Hirths Formenschatz 
(Bespr.) 105; Geschichte der Baukunst, 
von Borrmann und Neuwirth (Bespr.) 
106; Geschichte der Renaissance in 
Italien, von Burckhardt (Bespr.) 106; 
Baudenkmäler deutscher Vergangenheit 
(Bespr.) 106; das englische Haus (Bespr.) 
107; das Haus eines Kunstfreundes 
(Bespr.) 109; kirchliche Kunst; die Kunstim 
Zeitalter der Maschine; Beiträge zur 
Geschichte der Grundsteinlegung; die 
Kirche als Gruppenzentrum; das Kaiser- 
haus und der Dom in Goslar 163; 
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Empire - Schauseiten in Marienwerder; 
Bauernhäuser und ländliche Bauweise 
164; Düsseldorf und seine Bauten; Fach- 
werkhaus in Würzburg; Monumentales 
aus Nürnberg; der wiederhergestellte 
Friedrichsbau am Heidelberger Schloß; 
zur Erhaltung des Heidelberger Schlosses; 
Kunst oder Kunatgeschichte?- neuere 
badische Architektur; Haus und Most- 
presse in Gaisberg; Bemerkungen über 
den Dom zu Speyer; Straßburger Holz- 
baukunst im 16. und 17. Jahrhundert; 
Basilika Sant Andrea in Maderno; Hof- 
fassade des Palazzo Ducale in Lucca; 
Sa. Maria in Roccelletta 165; Gebäude 
der Tiberinsel zu Rom; Ruinen von 
Wisby; aus dem fernen Osten 166; Ante- 
pendium in mittelalterlicher Leinen- 
stickerei aus dem Halberstädter Dom- 
schatz; Altardecke und Mitra aus dem 
Halberstädter Domschatz 180; die Mo- 
numentalbrunnen im Straßenbilde; schöne 
Brunnen; Städtebau und Denkmalpflege; 
das Wetzlarer Skizzenbuch; Georg Gott- 
lob Ungewitter; drohende Verunstaltung 
der Stadt Passau 181; ein Brief von 
unterwegs 182; bremische Stadt- und 
Denkmalfragen 195; mittelalterliche Rat- 
hausbauten in Deutschland, von P. Lehm- 
grübner (Bespr.) 361; Altarschrein zu 
Kleinweisach 366; Freilegung der Wand- 
gemälde in der Klosterkirche von Dublo- 
vice; zur Erkenntnis der mE open 
alte Malereien in der Severinskirche in 
Völlau 549; Flügelaltar in Kleinweisach; 
zweischiffige gotische Halle des ehe- 
maligen Neustädter Rathauses in Prag; 
Antikenfunde in Klosterneuburg; Wieder- 
herstellung der Wandmalereien in der 
Heiligen- Kreuzkapelle des Domes auf 
dem Wawel in Krakau 550; rómische 
Wasserleitung in Triest; römische Tor- 
anlage auf dem Kastellhiigel in Pola; 
mittelalterlicher Ziehbrunnen iu der Burg 
Hocheppan; Burg Taufers in Tirol; zur 
Baugeschichte der Notburgakirche zu 
Eben; Wolfgang Aßlinger, Simon von 
Taisten und der Heiligenbluter Altar 
551; Münchens Stadtwappen und das 
Münchener Kindl 555; das Heidelberger 
Schloß, von Zeller (Beapr.) 602; s. a. 
Architektur, Brunnen, Kleinarchitektur, 
Malerei, Ornamentik. 

Kunstgewerbe, musivische Kunst 555; 
Architektur und auf der Welt- 
ausstellung in St. Louis 1904, 306, 555. 

Kunsthalle. 

Kunststeine, die Kalksandsteinfabrikation, 
von Stöffler (Bespr.) 241; Kunst- 
pflasterstein von Ibsen 198; Prüfung von 
Kalksand- und Zementsandsteinen 231; 
Baustoffe aus Kalksand und ibre Her- 
stellung 232; die klinstlichen Steine, 
1. Lieferung von Heft II des Lehrbuchs 
der Baumaterialienkunde, von M. Foerster 
(Bespr.) 511; Pflastersteine aus getemper- 
tern Glas 568. 

Kupfer, Gießen von — und — -Legierungen 
401; Schutz des —s und seiner Legie- 
rungen gegen Seewasser; Versuche mit 
Heuslerschen ferromagnetischen Legie- 

e nn 597. 
uppelung. 

Kurgebäude. 


L. 


Laboratorium, neues hüttenmännisches — 
der Bergakademie Clausthal 170; chemi- 
sches — der technischen Hochschule zu 
Karleruhe 171; Ausführung von Ver- 
suchsbauten in  geschiebefiihrenden 
Flüssen und Errichtung von Flußbau- 
Laboratorien 227. 

Lager (Brücken-). 

Lager (Maschinen-). 

*Landmann, Berechnung ringförmigerFabrik- 
schornsteine in Eisenbeton 277. 
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Landebrücke, Landungssteg im Hafen von 
Dover 281: Pfahlgründung der — in 
Lome 382; — in Lome 398. 

Landwirtschaftliche Gebäude, Bauernhäuser 
und ländliche Bauweise 164; neue Wirt- 
schaftshofanlage fiir das Gut Ziegelsdorf 
bei Coburg 179. 

Lazarett s. Krankenhaus. 

Lebensbeschreibung, Arwed Roßbach und 
seine Bauten (Bespr.) 110; Georg Gottlob 
Ungewitter 181. 

Lehmgräbner, P., mittelalterliche Rathaus- 
bauten in Deutschland (Bespr.) 361. 

Lehners, Leitfaden der modernen Kälte- 

- technik (Bespr.) 512. 

Lexikon der gesamten Technik und ihrer 
Hiilfswissenschaften, von ©. Lueger 
(Bespr.) 102, 608. 

Licht, Architektur des XX. Jahrhunderts 
(Bespr.) 103. 

Linoleum, Priifung von — 408; Legen und 
Behandlung des —s 555. 

Lokalbahn s. Nebenbahn. 

Lokomotivbau, der Lokomotivrahmen als 
starrer Balken anf federnden Stützen 408. 

Lokomotive. 

*Lüdecke, Fr., der Einschnitt bei Grünental19. 

Lüftung, Heizung und — tür das Geschäfts- 

ebaude einer Brückenbauanstalt in Am- 

ridge 184; Messung von Luftgeschwin- 
digkeiten; Sammelheizung und — im 
neuen Rathause in Leipzig 185; Luft- 
befeuchtungsanlagen von Sconfietti 186, 
188; — bei Heizung mit offenen Gas- 
flammen 186; — von Schulsilen mittels 
Luftverteilungsfilter nach Timochowitsch 
186, 188; Exhaustorenanlagen; Luftkübl- 
anlage im Gebäude der Hanover National 
Bank in Newyork; —sanlagen 
Theater 186; — der Wohnungen 188; — 
des Leitungswassers 191; künstliche — 
der Abwässerkanäle 193; — des Albes- 
peyres-Tunnels 215; selbsttätiger Wärme- 
regler „Autostat“ für Heizung und —; 
Ueberdruck- —sanlagen 370; Zentrifugal- 
bläser für —s- oder Dampfluftheizanlagen; 
Neuerungen auf dem Gebiete der Staub- 
entfernung; — von Eisenbahnwagen; 
Luft und — von Wohnungen 371; un- 

enügende — im Sarniatunnel 386; — 

er Untergrundbahn in Newyork und 
ähnlicher Tunnelanlagen; —sanlagen bei 
den großen EE — der Tunnel 
585; Entwerfen und Berechnen von 
Heizungs- und —sanlagen, von Wieprecht 
(Bespr.) 605. 

Luft und Lüftung von Wohnungen; Feuchtig- 
keit der Zimmer-— in ihrer Abhängig- 
keit von der Temperatur 871; s. a. Ge- 
sundheitspflege. 

Lweger, 0., Lexikon der gesamten Technik 
E — Hiilfswissenschaften (Bespr.) 


M. 
Magazin s. Lagerhaus. 


zip E 

erel, Techniken der dekorativen und 
monumentalen — und des Anstrichs 
(Bespr.) 104; Bloßlegung der Wand- 
gemilde in der Pfarrkirche zu Dublovice; 
alte —en in der St. Severinskirche in 
Völlan 549; Wiederherstellun der 
Wand-—en in der Heiligenkreuzkapelle 
des Domes auf dem Wawel in Krakau 
550; s. a. Kunstgeschichte. 

Martens, das königl. Materialprüfungsamt 
n technischen Hochschule Berlin (Bespr.) 


*Materialprüfung, Eioflu& der pone 
keit und der Armierung auf die Bruc 
dpud in gedrückten Steinprismen, von 

aliger 65. 

Materialp , Lehrbuch der Baumateri- 
alienkunde, Heft I: die nattirlichen Ge- 
steine, von M. Foerster (Bespr.) 242; 
Haftfestigkeit des Eisens im Beton 180; 


Landebrücke — Ofen. 


vergleichende Beurteilung von Straßen- 
deckstoffen; petrographische Bestimmung 
des Wertes von Pflastersteinen 198; An- 
haften des Betons am Eisen 221; Ein- 
wirkung von Portlandzement auf Eisen 
921, 233; Sandstrahlgebläse als Ab- 
nutzungsvorrichtung für die Prüfung von 
Pflasterstoffen und Fußbodenbelägen; 
Prüfung von Kalksand- und Zementsand- 
steinen 231; Verhalten einiger Metalle im 
Seewasser; Huberpresse für das Kugel- 
drückverfabren nach Brinell 288; Einfluß 
unhydraulischer Zuschläge zu Zement- 
mörtel; amerikanische Normen für natlir- 
lichen und Portlandzement; Täuschung 
durch die gebräuchlichen Prüfungsver- 
fahren für Portlandzement; Bezeichnung 
und Unterscheidung des Bauglases 234; 
Prüfung des Holzes für Pflasterungs- 
zwecke 375; Untersuchungen über den 
bautechnischen Wert des Fichtenholzes 
899, Härteversuche von Le Chetalier; 
Versuche über die Festigkeit von Fluß- 
eisenblechen beigewöhnlicher und höherer 
Temperatur; Haltepunkt - Bestimmungen 
bei Eisen-Kohlenstoff-Legierungen ; Unter- 
suchungen tiber das GE von 
Molybdänstahlund Vergleich mit Wolfram- 
stahl; Untersuchungen über die relative 
Widerstandsfähigkeit von Martin- und 
Puddeleisenblechen gegen Verrosten 401; 
— Priifung von Stahl und Eisen; 
Schlagversuche mit eingekerbten Stücken 
von handelsüblichen Eisensorten 402; 
zum Begriff ,Streckgrenze" 408, 404, 596; 
metallographische Einrichtung des eisen- 
hüttenmännischen Instituts in Aachen; 
Versuche mit Eisenbetonkörpern und 
ihren Materialien; Prüfung von Linoleum; 
neuere Versuche mit Schmirgelscheiben 
408; praktische Untersuchung von 
Maschinen- und Zylinderólen 404; das 
königl. —samt der technischen Hoch- 
schule Berlin, von Martens und Guth 
(Bespr.) 510; PUDE von afrikanischen 
Hülzern; Prüfung der Festigkeit des 
Holzes; Festigkeit von getrünktem Holz; 
Prüfung von  Eisenbetonbalken 595; 
Prüfung von Zinküberzügen auf Eisen- 
blechen; Prüfung von Gu&eisen; Aenderung 
der Zähigkeit von Kesselblechen mit 
Zanahme der Festigkeit; Homogenität und 
Zähigkeit der Metalle; Einfluß von Ein- 
kerbungen an Probestäben aufdie Prüfung 
der Sprödigkeit 596; Bestimmung des 
spezifischen Gewichts fester Körper in 
pulveriger und körniger Form; mag- 
netische Eigenschaften des Gußeisens; 
Versuche mit  Heuslerschen ferromag- 
netischen Legierungen; vergleichende 
Rostversuche mit Schweißeisen und Fluß- 
eisen 597; Beurteilung der Mörtelfestig- 
keit in den Bauwerken; Einfluß von 
Si-Stoff auf Portlandzement; britische 
Normen für einheitliche Prüfung von 
Portlandzement; Untersuchung von Ver- 
brauchsmaterialien bei den Pleßschen 
Bergwerken 598; zulässige Anstrengun 
eines Materials bei Belastung n 
mehreren Richtungen 600. 

*Mattern, Bauarbeiterverh&ltnisse und Wohl- 
fahrtseinrichtungen auf der Baustelle 527. 

Mauerwerk, Austrocknen feuchter Keller- 
mauern 179; Herstellung kreisrunder 
Rauchröhren im — nach Müller 180. 

Mausoleum, Franziska Andrdssy-— in 
Kraszna-Horka-Väralja 554. 

“Mechanik, von der Erhaltung der Energie 
und dem Gleichgewicht des nachgiebigen 
Körpers, von C. Kriemler 812. 

Melioration. 

*Mefskanst, neuer Tachymeterschieber, von 
Puller 151. 

Mefskunst, lecons sur la topométrie et la 
cubature des terrasses, par M. d'Ocagne 
(Bespr.) 243. 
etalle, Warmzerreißversuche mit Durana- 

Gu&metall ; Schmelztemperaturen von —n; 


626 


Verhalten einiger — im Seewasser 288; 
Homogenität und Zähigkeit der — 596. 
Metallurgie, Kupfer, Zinn und Sauerstoff 232. 

Meteorologie, s. a. Hydrologie, Wind. 

Miller, 0. von, Versorgung der Städte mit 
Elektrizität (Bespr.) 238. 

Mörtel, Einfluß unhydraulischer Zuschläge 
zum Zement-—; Preisausschreiben für 
wissenschaftliche Arbeiten über die che- 
mischen Vorgänge beim Erhärten der 
hydraulischen Bindemittel 234; Treiben 
von Gips-— 403; Beurteilung der —- 
festigkeit in Bauwerken; — -sand 598. 

Mörtelmaschine. 

Monument s. Denkmal. 

Motorwagen, Selbstfahrer auf Straßen 376; 
schwere Selbstfahrer auf Landstraßen 568; 
Eisenbahnbetrieb mit Selbstfahrern in den 
Kolonien; Selbstfahrwagen auf Klein- 
bahnen 574. 

Museum, Kaiser Friedrich-— ir Posen 173; 
Heizanlage im Kaiser Friedrich-— in 
Berlin 369; skandinavische Museen 555. 


N. 


“Nachruf für Ferd. Wallbrecht 245. 
Naturwissenschaften s. Magnetismus, Optik, 


sik. 

Nebenbahn, Statistik der schmalspurigen 
Eisenbahnen für 1901/02; Schmalspur- 
bahnen Deutschlands i. J. 1902, 201; 
dgl. 1903, 570; bayerische Vizinal- un 
Lokalbahnen i. J. 1903; württembergische 
Schmalspurbahnen i. J. 1902, 202; nassaui- 
sche Kleinbahnen 202; Erweiterung des 
Kleinbahnnetzes von Aachen und Um- 
gebung 376; Stand und Betriebsergeb- 
nisse der Lokalbahnen in Oesterreich 
1902; Kleinbahnen in Belgien i. J. 1908, 
877; — Ilmenau-Schleusingen; gleislose 
elektrische Dorfbahnen 379; Statistik der 
Kleinbahnen im Doutschen Reiche für 
1903; Statistik der schmalspurigen Eisen- 
bahnen ftir 1902/03; Stand und Betriebs- 
ergebnisse der Lokalbahnen usw. in 
Oesterreich für 1903; Stüdte- und Ge- 
meindebahnen Ungarns i. J. 1908, 570; 
Kleinbahnen Javas; zwei Kleinbahnen 
auf Ceylon 571; s. a. Straßenbahn. 

Neumeister, deutsche Konkurrenzen (Bespr.) 


105. 

Niederschläge, Beziehungen zwischen Regen- 
menge und Quellenertrag; Verteilung 
des mittleren und des äußersten Regen- 
falls auf den britischen Inseln 226; Bei- 
trag zur Ermittlung der Hochwasser- 
menge aus den ombrometrischen Beobach- 
tungen; Berechnung der größten sekund- 
lichen Hochwassermengen aus dem Nieder- 
schlagsgebiet und der Anlaufszeit der 
Flutwelle 592. 

Nletmaschine. 

*Nufsbaum, Chr., die Nachteile der Verwen- 
dung von Lehmschlag zum Fehlboden 
der Zwischendecken 17. 

*—, Grundplangestaltung des 
deutschen Einfamilienhauses 247. 

“_—, Bekämpfung der Holzkrankheiten 
durch — des GE 
verfahrens von Bau- und Nutzholz im 
Walde, Vortrag 263. 

#—, mittelbare Beleuchtung von Schul- und 
Zeichensälen 535. 


Oberbau s. Eisenbahnoberbau. 

Ocagne, leçons sur la topométrie et la 
cubature des terrasses (Bespr.) 248. 

Oehmke, Gesundheit und weitriumige Stadt- 
bebauang KE r.) 243. 

Oel, praktische Untersuchung von Maschi- 
nen- und Zylinderölen 404. 

Ofen, zerlegbare Ofenmäntel von Röhm; 
Gasheizüfen und Abzugsrohre 182; 
äußere Einrichtung der Luftheizöfen 183; 
Kehricht. — in Shoreditch; Kehrichtöfen 


8 


nieder- 
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200; Gasausströmungen aus geheizten 
Oefen 368; — für Kehrichtverbrennung 
inToronto; amerikanische Verbrennun 
öfen für Abraum aller Art 372; Schnell- 
umlauf-Gasheiz-— ,Prometheus“ 560; 
Kehrichtöfen in England 569. 

Optik. 

Orgel, Feinde der — 555. 

Ornamentik, moderne Fassaden-Ornamente, 
von Beyer (Bespr.) 104; Techniken der 
dekorativen und monumentalen Malerei 
und des Anstrichs (Bespr.) 104. 

*Ostenfeld, graphische Behandlung der 
kontinuierlichen Träger mit festen, ela- 
stisch senkbaren oder drehbaren und 
elastisch senk- und drehbaren Stützen 47. 


P. 


Palais s. Schloß, Villa. 

Palast s. Schloß, Villa. 

— — neues Herrenhaus in 
Berlin 167. 

Pegel s. Hydrometrie. 

Perron s. Bahnsteig. 

Personenwagen. 

Pfähle s. Gründung. 

Pferdebahn s. Straßenbahn. 

Photographie, das photographische Tele- 
objektiv 182. 

*Pilgrim, die Knickungsberechnung nach 
den Versuchsergebnissen 73. 

Postgebäude zu Schöneberg bei Berlin 169. 

Preisbewerbung, deutsche Konkurrenzen, 
von Neumeister (Bespr.) 105; Wettbewerb 
für eine evangelische Kirche in Kassel 
166; Wettbewerb für ein Stadthaus im An- 
schlusse an das Rathaus in Bremen 169, 
365, 553; —- fiir einen Schulhausbau in der 
Säge bei Hersiau 171; — für ein Weltpost- 
vereinsdenkmal in Bern 181; — fiir die 
neue Utobrücke über die Sihl in Zürich 
211; — für die neue Straßenbrücke über 
den Rhein bei Ruhrort 917, 387; — für 
eine  weitgespannte  Hafenbrücke in 
Sydney 218, 387; — für eine Vorrichtung 
zam Messen des Winddrucks 218; — für 
eine eiserne Brücke über die Moldau in 
Prag 221; — um den Bebauungsplan für 
die Brandenburger Vorstadt in Potsdam 
367; preisgekrönte Entwürfe im inter- 
nationalen Wettbewerb für ein Kanal- 
Schiffshebewerk 395 ; — für dieUntertunne- 
lung der Seine in der Linie4 der Metro- 
politainbahn in Paris 582. 

Prüfungsmaschine, 100 Tonnen - Ketten- 
probiermaschine von Samuel Denison 

Co.; 300 Tonnen - Material-— von 

Buckton & Co. 402; Dauerversuchs- 
maschine für Zugversuche; Fremontsche 
Schlagprüfmaschine 597. 

*Puller, neuer Tachymeterschieber 551. 

*Pumpe, neuere —n und Viehtränken in 
Hannover, von Ruprecht 77. 

Pumpe, Turbinen als Hülfs- —n bei einem 

asserwerke 191; Pumpmaschinen der 

Wasserwerke von Odessa 373; elektrische 
Pumpanlage eines Wasserwerks 560. 

Pumpwerk s. Pumpe. 

Pyrometer, optisches — von Wanne; — 
für metallurgische Arbeiten 402. 


Bamme, Fangdamm und Pfahl-— zur 
Gründung des Drehpfeilers der Gilberts- 
ville-Brücke 571. 

*Rathaus, das neue — der Stadt Hannover, 
von Rowald, mit Bl. 1 bis 4, 1. 

Bathaus, Wettbewerb für ein Stadthaus im 
Anschlusse an das — in Bremen 169, 
365, 553; neues — in Aachen 169; neues 
— in Charlottenburg 170, 553; Sammel- 
heizung und Liiftung im neuen — in 
Leipzig 185; bremische Stadt- und Denk- 
malfragen 195; mittelalterliche —-bauten 
in Deutschland, von P. Lehmgrübner 


(Bespr.) 361: — fiir Kiel 365, 553; zwei- | 


— — — — — — — — — — — — — — — — —— —— — — —— —— —— — — 
— — — — ——— — — — —— 
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schiffige gotische Halle des ehemaligen 
Neustidter —es in Prag 550; neues — 
in Stuttgart 558. 

Rauchbelästigung, Einrichtungen für Rauch- 
verhütung und vollkommene Verbren- 
nung 369; die Bauchfrage, die Be- 
ziehungen zwischen der Rauchentwick- 
lung und der Ausnutzung der Brennstoffe 
und Mittel und Wege zur Rauchvermin- 
derung im Feuerungsbetriebe; Rauch- 
verbrennung nach Marcotty 557; Wir- 
kung des Windes auf den Zug der Haus- 
kamine 558. 

Regelung, elektrischer Wasserstands-Fern- 
melder bei der Wienfluß-— in Haders- 
dorf-Weidlingau; Loisach-— in Verbin- 
dung mit der Spiegelsenkung des Kochel- 
und Rohrsees in Oberbavern 227; Gene- 
ralprogramm für die in Böhmen auszu- 
führenden  Flu&-—sbauten 229; Ge- 
wässer-— in Oberösterreich; Vorarbei- 
ten zur — von Flüssen im breiten Wie- 
sengelände mit Rücksicht auf Vorflut 
und Schiffahrt 393; Flu&-—en in Galizien 
394; Regulierung oder Kanalisierung des 
Oberrheins 397; s. a. Flu&bau. 

Regler. 

Reibung. 

Rennplatzgebäude, Tribüne auf dem Renn- 

latz von Longchamps 174. 

Röhre, Rohrlagerung 183; Theorie der Be- 
wegung des Wassers in Leitungs-—n 
189; Einwirkung von Moorwasser auf 
Blei-—n; Zerstörung der Gas- und 
Wasser-—n durch vagabondierende elek- 
trische Ströme 191; Vergleich der 
schmiedeisernen geschweißten Rohre und 
der Gußeisenrohre für Wasserleitungs- 
und Entwässerungszwecke; Verwendbar- 
keit verschiedenartiger —n für Weasser- 
leitungen 192; Herstellung von Beton- —n 
auf der Baustelle 193; Verschiedenheit 
der Elastizitát von Fox- und Morison- 
Wellrohren 402; Herstellung von Zement- 
rohren 404 ; Entwásserungs- —n aus Eisen- 
beton; dükerartige Unterführung von 
Kanalisations- —n 567. 

Rofsbach, Arwed — und seine Bauten 
(Bespr.) 110. 

*Rowald, das neue Rathaus der Stadt Han- 
nover, mit Bl. 1 bis 4, 1. 

—, za der Grundsteinlegung (Bespr.) 


102. 
*_—, städtische Sophienschule in Hannover 


119. 
*Ruprecht, neuere Pumpen und Viehtränken 
in Hannover 77. 


Scheune, —n mit Pultdach 366. 

*Safir, É, Erddrucktrajektorien 463. 

*Saliger, Einflu& der Schubfestigkeit und 
der Armierung auf die Bruchgefahr in 
gedriickten Steinprismen 65. 

*—, Dimensionierung von Eisenbetonbalken 
148. 


Schiff. 

Schiffahrt, Hebung der infolge von 
Schwellenbildungen periodisch wieder- 
kehrenden —sstörungen in geschiebe- 
führenden Fliissen (Bespr.) 235; die Nuß- 
dorfer —shindernisse, ihre Beseitigung 
und Geschichte 228; Gestaltung des 
Schleppzugs auf kanalisierten Flüssen 
und Kanälen; — auf dem Amur und 
seinen Nebenfliissen 397; Beseitigung des 
Wracks des in der unteren Seine ge- 
sunkenen Dampfers „Vinodroma“ 399; 
Nutzbarmachung der Floßbäche des 
Frankenwalds für die Fluß-—, Industrie 
und Landwirtschaft durch Anlage von 
Talsperren 593; Rhein-GroB-— zwischen 
StraBburg und Basel 594. 

Schiffahrtswege, Plan einer Wasserstraße 
von Karlstadt nach dem Adriatischen 
Meer 229; Binnenschiffahrt und Kanal- 


pläne in den Vereinigten Staaten von | 
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Nordamerika 896; Schiffahrtsstraßen in 
Bengalen; die Sommerdürre von 1904 
und ihr Einfluß auf die Wasserstraßen 
der Donau, Elbe und Oder 897; Häfen 
und Wasserwege im Jahre 1904, 398; 
internationale Wasserstraßen; Hebung 
des Wasserspiegels des Eriesees 595. 

Schiffbau. 

Schiffbrücke, Beitrag zur Berechn von 
—n (Bespr.) 235; Beschädigung der Eisen- 


bahn-— bei Speyer 221. 
Schiffsaufzug s. Schiffshebewerk. 
Schiffsbewe , Gestaltung des Schlepp- 


zugs auf kanalisierten Flüssen und Ka- 
nälen 397; Zugwiderstand der Kanal- 
kähne 397, 405, 598, 600; Rückströmung 
in Schiffahrtskanälen 593; Anstalt zur 
Prüfung von Schiffswiderstinden und 
hydrometrischen Instrumenten in Dresden- 
ebigau 593; elektrische Treidelversuche 
und Einführung des elektrischen Schlepp- 
betriebes auf dem Teltow-Kanal 594. 


Schiffshebewerk, preisgekrönte Entwiirfe im 
internationalen Wettbewerb für ein Ka- 
nal-— 395; der elektrische Teil des 
—sentwurfs „Universell“; Vergleich 
zwischen Schleusen und mechanischen 
Hebewerken 593. 

Schiffsmaschine. 

Schlachthof, städtischer Vieh- und — in 
Krimmitschau 175, 189; Bedeutung der 
Kühlanlagen für Schlachthöfe; ip 
Berlin; Entwurf zu einem — in Alten 
essen; neuer — in Mülhausen i. Th. 189; 
Entwüsserungs- und Kläranlagen für 
Schlacht- und Viehhife 374; neuer 
Schlacht- und Viehhof in Mannheim; 
neuer — in Offenbach a. M. 563. 


Schleuse des Hafens von Zeebrugge 230, 398; 
Bruch der — des Dortmund-Ems-Kanals 
bei Meppen und ihre betriebsfähige 
Wiederherstellung; verschiebbares Dreh- 
schütz für —n-Umlautkanäle 395; Ver- 
gleich zwischen —n und Hebewerken 
593; Theorie der —nkürper 600. 

Schleusentore. 

Schlofs, das Kaiserhaus und der Dom 
in Goslar 163; der wiederhergestellte 
Friedrichsbau am Heidelberger —; zur 
Erhaltung des Heidelberger —es; Hof- 
fassade des Palazzo Ducale in Lucca 
165; Burg Taufers in Tirol 551; das 
Heidelberger —, von Zeller (Bespr.) 602. 

Schmalspurbahn s. Nebenbahn. 

Schmirgel, neuere Versuche mit —-scheiben 


403. 

Schneepflug. 

Schneeschutzanlagen. 

*Schornstein, Berechnung von ringfürmigen 
Fabrik- —en in Eisenbeton, von Land- 
mann 277. 

Schornstein, Tabellen zur Bestimmung der 
Randspannupgen von Fabrik- —en (Bespr.) 
241; Herstellung kreisrunder Rauchróhren 
im Mauerwerk nach Müller 180; Haus- 
—bau 368. 

Schraube. 

*Schuchhardt, die Steingräber bei Grund- 
oldendorf 513. 

#Schule, städtische Sophien- — in Hannover, 
von Rowald 119. 

*_, mittelbare Beleuchtung von Schul- und 
Zeichensälen, von Nußbaum 535. 


Schule, Einrichtung ländlicher Volks-—n 
mit mehrsitzigen und mit zweisitzigen 
Subsellien (Bespr.) 110; Gesichtspunkte 
bei Planung und Ausführung von Volks- 
—n; städtisches Schulgebäude in Chalons- 
sur-Marne; Wettbewerb flir einen Schul- 
hausbau in der Säge bei Herisau 111; 
Lüftung von Schulsälen mittels Luft- 
verteilungsfilter von Timochowitsch 186, 
188; Fortbildungs- — in Magdeburg 365; 
Beleuchtung von Schulräumen 562. 

Schwebebahn, Natalis’ Signalanlagen und 
Weichensicherungen der — Barmen-Voh- 
winkel 574. 
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Schwungrad, zeichnerische Bestimmung des 
— -gewichtes 404. 

Seebau, bauwissenschaftliche Versuche in 
den Jahren 1902 und 1908, 280; Wirkung 
der Wellen auf Ingenieurbauten 592, 600; 
Sehutzbauten zur Erhaltung der ost- un 
nordfriesischen Inseln 594. 

Sell s. Drahtseil. 

Seilbahn von Bourboule; Elektrohängebahn 
880; Umbau der Lauterbrunnen- 
Griitschalp 573; s. a. Drahtseilbahn. 

Seilfähre, Fährbrücken 226; — über den 
Kanal von Duluth 392; Schwebefähre 
tiber die Loire bei Nantes 591. 

Siechenhaus s. Hospiz, Stift. 

Signale s. Eisenbahusignal. 

*Spannung und Dehnung, vonAd. Francke459. 

Spannung. 

Sparkasse, Gebäude der städtischen — in 
München 170. 

Spiritusbeleuchtung, Spiritus-Glühlichtlampe 
„Monopol“; — auf der internationalen 
Ausstellung für Spiritusverwertung in 
Wien 1904, 187. 

Sprengstoff. 

Men 8.Bebauungsplan,Städte- 
au. 

— — s. Bebauungsplan, Städte- 


au. 

Stadthaus s. Rathaus. 

Städtebau, die Monumentalbrunnen im 
Straßenbilde; — und Denkmalpflege 181; 
drohende Verunstaltung der Stadt Passau 
181, 216; Grundbesitz und Wohnungs- 
markt 182; Kontrast und Rhythmus im 
—; ungesunde Altertümelei im — ; innerer 
Zusammenhang der Höhenunterschiede und 
Straßenzüge im Plane historischer Städte; 

Architekt oder Landmesser?“; Bau der 
Städte an Flüssen in alter und neuer 
Zeit 194; das Erbbaurecht; „verdient die 
offene oder die geschlossene Bauweise 
den Vorzug?“; baugeschichtliche Ent- 
wicklung der Stadt Bonn; bremische 
Stadt- und Denkmalfragen; Umgestaltung 
von Alt-Brüssel 195; vom Kölner Dom 
und seiner Umgebung 196; —liches aus 
den Nordländern; Rückblicke auf die 
deutsche Städteausstellung in Dresden; 
Sammlung von deutschen Stadtplänen 
auf dieser Ausstellung; das preußische 
Wohnungsfürsorgegesetz 197; Wien am 
Anfange des XX. Jahrhunderts, von 
P. Kortz (Bespr.) 360; Berge und Wasser- 
läufe im Bebauungsgebiete der Städte 
367, 556; Wettbewerb um den Bebau- 
ungsplan für die Brandenburger Vor- 
stad. in Potsdam; die Großstadt als 
Städtegründerin; Bedeutung der Boden- 
parzellierung für das Bauwesen; Be- 
ziehungen der Zonenbauordnung zum 
Bebauungsplan 367; zum Fluchtlinien- 

esetz; GroBstadt-Erweiterungen 315; die 

unst der Stádte; Ausdruck im —; 
Pariser StraBendurchbriiche 556. 

Stadtewesen, die deutschen Stidte auf der 
deutschen Stidteausstellung zu Dresden 
1903 (Bespr.) 35. 

Stahl, nach dem Verfahren von Riemer 

verdichtete —-blicke; —-achsen 232; 

Wärwebehandlun von —;  Unter- 

suchungen über Woltram- — 233; Synthese 

des Bessemer- —8; —-Legierungen 400; 

Untersuchungen über das Kleingefüge 

von Molybdän-— und Vergleich mit 

Wolfram-— 401; Einfluß von Kohlenstoff, 

Phosphor, Mangan und Schwetel auf die 

Zugfestigkeit von Siemens - Martin-—; 

Untersuchungen über Titan- und Zinn- 

— -Legierungen ; magnetische Prüfung von 

— und Eisen 402; Herdofen- — -erzeugung 

aus filissigem Roheisen; elektrische Er- 

zeugung von — nach Kjellin 596; Förder- 
seildraht aus Nickel-— 598; Erzielung 
dichter und spannungsfreier — -formglisse 

591; 8. a. Eisenhiittenwesen. 

Rindvieh- — 179; s. a. landwirtschaft- 
liche Bauten. 


— 


st 


Schwungrad — Straßenbau. 


“Statische Untersuchungen 
handlung der kontinuierlichen Träger mit 
festen, elastisch senkbaren oder dreh- 
baren und elastisch senk- und drehbaren 
Stützen, von Ostenteld 47. 

*_—, Einfluß der Schubfestigkeit und der 
Armierung auf die Bruchgefahr in ge- 
drückten Steinprismen, von Saliger 65. 

*—, die Knickungsberechnung nach den 
Versuchsergebnissen, von Pilgrim 73. 

*—. einige elastische Werte für den Pa- 
rabeltráger, von Ad. Francke 133. 

*_, Dimensionierung vonEisenbetonbalken, 
von Saliger 148 

*—, Berechnung von ringförmigen Fabrik- 
schornsteinen in Eisenbeton, von Land- 
mann 277. 

*_—, Einiges über Erddruck, von Ad.Francke 
295. 

*_, Spannung und Dehnung, von Ad. 
Fraucke 459. 

*—, Erddrucktrajektorien, von Safir 463. 

*—. zur Theorie der Knickfestigkeit, von 
Hasse 537. 

Statische Untersuchungen, Tabellen zur Be- 
stimmung derRandspannungen von Fabrik- 
schornsteinen (Bespr.) 241; Berechnung 
von Zwischenwerten für Gewölbestärken 
219; Herstellung und Belastung eines 
Betonprobebogens 221; Beitrag zur Be- 
rechnung von Betoneisenbauten 221, 235; 
Biegung rechteckigerTräger; Annäherung 
der Biegungsformeln für Bögen 226; Be- 
rechnung der Eisenbetonstützen bei ein- 
seitiger Belastung 234; Berechnung von 
Zweigelenkbogen; Probebelastung von 
Eisenbetondecken; Bestimmung desTräg- 
heitsmomentes paralleler Kräfte 235; 
Darstellung der Knickungsformel von 
Rankine und Schwarz in Form von 
zeichnerischen Rechentafeln; geome- 
trische perenne des Parallelträgers 
236; Beitrag zur Berechnung der Quer- 
rahmen eiserner Brücken 387; Bestim- 
mung der Biegungsspannungen in ge- 
krümmten stabförmigen Körpern; An- 
Eiere: des Satzes von der kleinsten 
Formänderungsarbeit; Untersuchungen 
fiber die Theorie der Elastizitit; mecha- 
nische Begriindung des mittleren Fehlers 
als Genauigkeitsmaß; zeichnerische Be- 
stimmung der Stärke von Stützmauern 
mit trapezfirmigem Profil 404; der Lo- 
komotivrahmen als starrer Balken mit 
federnden Sttitzen; — von flachen Ge- 
wilben; kinematisch - statische Unter- 
suchung eines Balkonträgers; Theorie 
der halbringförmigen Balkonträger; Be- 
rechnung halbringförmiger Balkonträger; 
Berechnung eines kreisférmigen, in vier 
Punkten unterstützten Trägers; zeich- 
nerische Ermittlung der Stabspannungen 
im Ständerfachwerk 405; Berechnung 
der Querrahmen eiserner Brücken; Ein- 
flußlinien für die Beanspruchung gerader 
Fachwerkträger durch wagerechteKräfte; 
Berechnung der durchlaufenden Träger; 
Berechnung statisch unbestimmter massi- 
ver Balken; Berechnung der Scheitel- 
stärke steinerner Dreigelenkbrücken ; 
Berechnung von Verbunddecken im Bau- 
gewerbe 406; Berechnung armierter Be- 
tonbalken und -platten 406, 587; Schub- 
und Scherfestigkeit des Betons 406; Ge- 
wölbewirkung bogenartiger Talsperren 
565; der gerade Balken mit elastisch 
eingespannten Auflagern unter besonderer 
Berücksichtigung der Verhältnisse des 
Eisenbahnoberbaues 571; Berechnung 
von Bogen- und Hängebriicken 586; 
neue Studien und Versuche über die 
Tragkraft der Säulen und den Einfluß 
der Einspannung an den Enden 597, 599, 
600; Theorie der Drahtseile; halbkreis- 
fórmiger und symmetrisch belasteter 
Balkontráger; Biegungslinie für das 
zweiteilige Netzwerk mit einem Pfosten; 
genauere Behandlung statisch unbestimm- 


aphische Be- 
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ter Paralleltriger und Vergleich mit der 
Näherungsrechnung; Formänderungsarbeit 
bei Drehung; Berechnung eines Monier- 
ewölbes für Windangriff und abstirzende 
ten; statische Untersuchung eines 
einfach gekrümmten stabförmigen Ver- 
bundkörpers 599; Bogenträger mit ela- 
stisch eingespannten Kämpfern; Berech- 
nung der Stärke der mit Eisen bewehr- 
ten Betonplatten; Gültigkeit der de Saint- 
Venantschen Formel für den Verdrehungs- 
winkel; Theorie der Schleusenkörper; 
Theorie der Windverbände eiserner 
Brücken; Bestimmung der Tiefe eines 
Stabes im Fundament, der von einer 
wagerechten Kraft beansprucht wird; 
— der seitlich gekrimmten Träger 


Staudamm, Staudimme der siidkalifornischen 
Bergwasserwerke 190; Staudimme und 
Staumauer bei Solingen 190, 372; die 
deutschen Staudimme und Staumauern 
nach dem Urteile eines französischen 
Ingenieurs 565. 

Stauweiher, Reinigung eines —s für Wasser- 
leitungszwecke durch Baggerung 373. 
Steilbahn, elektrisch betriebene mit 
wagerecht liegenden Reibungsrollen bei 

La Bourboule 573. 

Steinbrechmaschine mit drehenden Brech- 
backen 376. 

Steine, Lehrbuch der Baumaterialienkunde, 
Heft I: die natürlichen Gesteine, von 
M. Foerster (Bespr.) 242; petrographische 
Bestimmung des Wertes von Pflaster- 
steinen 198; Prüfung von Pflasterstoffen 
durch Sandstrahlgeblise; ein neuer roter 
Granit 231. 

Stift, Kaiserin Augusta-Stiftung in Pots- 
dam 172;  christliches — Soldatenheiin 
„Kaiser Wilhelm-Haus“ in Metz 173. 

stöffler, dieKalksandsteinfabrikation(Bespr.) 
241. 


Strahlpumpe. 

Strafsenba Asphalt und Steinpflaster 
beim Anschluß an - Reise; Straßen- 
gleise verschiedener Form und ihr 
Pflasteranschluß 199; Betriebsergebnisse 
der deutschen und französischen —en 201; 
Große Berliner — i. J. 1903, 202; —en 
in Frankreich i. J. 1901; die —en und 
die elektrischen Bahuen der Vereinigten 
Staaten von Amerika 1901/2, 377; —-gleis 
für die Beförderung der auf Haupt- 
bahnen laufenden Personen- und Güter- 
wagen in Philadelphia 378; Schienenfuß- 
entwässerung für —en; — St. Gallen- 
Speicher-Trogen; —en mit unterirdischer 
Stromzuführung in London 379: Ent- 
wicklung des Oberbaues bei der Großen 
Berliner —; Verlängerung der Appen- 
zeller — von Gais nach Appenzell 572; 
s. a. Nebenbahn. 

Strafsenbabnwagen. 

Strafsenbau, Handbuch der Ingenieur- 
wissenschaften, Teil I, Bd. 1: Vorarbeiten 
für Eisenbahnen und Straßen (Bespr.) 
243, Begriff einer historischen Straße; 
Landstraße oder Stadtstraße; Gebrauch 
der Maschekschen Kraftformel; An- 
forderungen an städtische Straßen; 
Radfahrwege 191; in Charlotten- 
burg; in der Provinz Hannover; 
Stein-chlagstra&e mit  Betonunterbau; 
Herstellung von Steinschlagstraßen in 
Auwerika; Betonstraßen; Rohstoffe der 
Asphaltstraßen für Stampf- und Guß- 
asphalt; Gufasphaltpflaster 198; Ent- 
nehmen von Stichproben aus Asphalt- 
straßen 199; armierter Asphalt 199, 568; 
Asphalt und Steinpflaster beim AnschluB 
an Straßenbahngleise; Gußasphalt auf 
den amerikanischen Fahrdämmen; Ver- 
billigung der Asphaltstraßen; künstliche 
Asphalte; Straßengleise verschiedener 
Fum und ihr PflasteranschluB 199; 
Kapitalwert von Straßenbäumen; die 
Kastanie als Straßenbaum 200; Zugkraft 
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und Verminderung der Neigung in 
Straßenbögen 875, 404; Verbreiterung 
der Straßendämme; Wendeplitze in 
schmalen Villenstraßen 375; Berechnung 
der Erdmassen bei —ten 235, 375, 378; 
Inhaltsbestimmung von Wegerampen 286, 
875, 878; Wegebau in Frankreich; Prüfung 
des Holzes für Pflasterungszwecke 375; 
Teermakadam-Straße in Toronto; Teer- 
makadam; Steinbrecher mit drehenden 
Brechbacken; Baumpflanzungen an Land- 
und Stadtstraßen 376; Bindekraft ver- 
schiedener Steinarten in Chaussierungen; 
Herstellung der Asphaltstraßen in Ame- 
rika ; Zementmakadan - Straße; Misch- 
vorrichtung zur Herstellung von Pech- 
makadam; Kautschukasphalt; Herstellung 
eines Betonfußwegs 568. 
Strafsenbofestigung, Statistisches über Fahr- 
bahnbefestigungen; Befestigung der Bür- 
gersteige 197: vergleichende Beurteilung 
von Straßendeckstoffen 198, 568; neue 
Befestigung der Steinschlagstraßen 198; 
Presse zur Herstellung von Fußweg- 
latten 199; Zementplatte mit Asphalt- 
ecke 199, 376; Dana N von 
Granitoidplatten 199; Bindekraft ver- 
schiedener Steinarten in Chaussierungen 


D68. 
Strafsenbeleuchtung 197; Laternen-Fern- 
zündung; Geschichte der — in Berlin 200. 


Strafsenfuhrwerk, Selbstfahrer 376 ; schwere 
Selbstfahrer auf LandstraBen 568. 


Strafsenpflaster, Basaltzementsteinpflaster ; 
Kunstpflasterstein, von Ibsen; petro- 
Branche Bestimmung des Wertes der 

astersteine; Gußasphaltpflaster 198; 
Asphalt und Steinpflaster beim Anschluß 
an Straßenbahngleise; Pflasterungen mit 
australischem artholz in England; 
Straßengleise verschiedener Form und 
Pflasteranschlu& 199; Prüfung des Holzes 
für Pflasterungszwecke 375; das heutige 
Asphaltpflaster; zur Holzpflasterfrage; 
Holz- und Asphaltpflasterung in London; 
Pflastersteine aus getempertem Glas 568. 


Strafsenreinigung, — Stra&ensprengwagen; 
Handkehrichtkarren 200; Müllabfuhr- 
wagen mit Klappen 372; — in Charlotten- 
burg; Fortschritte auf dem Gebiete der 
Straßenbesprengung; Neuerungen an 
Sprengwagen; Straßenbesprengung in 
Köln 376; StraBenbesprengung durch 
einen elektrischen Sprengwagen; Straßen- 
staub als Krankheitserreger; Spreng- 
wagen als Selbstfahrer in Paris; Er- 
fahrungen bei Bekämpfung des Straßen- 
staubes auf französischen Landstraßen; 
StraBenbesprengung durch Westrumit; 
Neuerungen in der Müllbeseitigung und 
-Verbrennung; elektrisch betriebener 
Sprengwagen 569. 

Strafsenunterhaltung, Teeren der städti- 
schen Steinschlagstraßen; Oelen und 
Teeren der Straßen 199; Abnutzung von 
Landstraßen durch die Wirkung des 
Verkehrs und der Atmosphärilien; Kreis- 
säge zum Abarbeiten alter Holzpflaster- 
klötze; Beschädigung der Asphaltstraßen 
längs den Fußwegen 200; Verminderun 
der Mikroben des Straßenstaubes durc 
das Oelen der Straßen 872; Oelen der 
Straßen in Kalifornien 372, 569; Pflege 
der Asphaltstraßen; Bau und Unter- 
haltung von Asphaltstraßen durch die 
Stadtverwaltung; Auftauen und Auf- 
brechen gefrorener Straßenabdeckungen; 
Kosten des Straßenaufbruchs bei Rohr- 
verlegungen; Teeren der Landstraßen 
376; Teeren chaussierter Straßen in 
Frankreich; Straßenbesprengung durch 
Westrumit; Unterhaltungskosten der 
belgischen Landstraßen 569. 

Strafsenverkehr. 

Strafsenwalze, Dampfwalze mit Erdöl- 
heizung 376. 

Strombau s. Flußbau, Wasserbau. 


Straßenbefestigung — Tunnelbau. 


Strukel, der Wasserbau, 2. Aufl. (Bespr.) 50%. 


Stützmauer, zeichnerische Bestimmung der 
Stärke von -—n mit trapezfürmigem 
Querschnitt 404. 


T. 
*Tachymeter, neuer —-schieber, von Puller 
151. 


Talsperre von Komotau; bogenfirmige 
Staumauer bei Denver 190; Verwendung 
von Kränen und Förderseilen beim Bau 
von Staumauern; Reinigung eines durch 
eine Staumauer gebildeten Sees 191; 
über —n, insbesondere die Eder-—; 
Etzelwerk 228; Staudimme und Stau- 
mauer bei Solingen 190, 372; Urft-— in 
der Eifel 372, 565; Bauausführungen der 
neuen Croton-Staumauer 373, 564; Aus- 
führung einer Staumauer in Kalifornien; 
gegliederte Betoneisen -Staumauer 373; 
—n im Harze 563; Betonstaumauer der 
Wasserwerke in Swansea; — am Croß- 
river 564; Gewölbewirkung bogenartiger 
—n; die deutschen Staudämme und Stau- 
mauern nach dem Urteile eines franzósi- 
schen Ingenieurs; Staumauer in Eisen- 
betonbau in Amerika 565; Bestimmung 
des wirtschaftlich günstigsten Stau- 
inhaltes der —n; Vorarbeiten für Fluß- 
regulierungen und —n 592; Nutzbar- 
— der Floßbäche des Franken- 
waldes für Schiffahrt, Industrie und Land- 
wirtschaft durch Anlage von —n 5983. 


Technik, Lexikon der gesamten — und ihrer 
Hülfswissenschaften, von ©. Lueger 
(Bespr. 102; dgl, VI und X. (Bespr.) 


Telegraphengebáude s. Postgebäude. 
Theater, Umbau des küniglichen Schauspiel- 
hauses in Berlin; Berliner Opernhaus- 
Frage 164; Neubau des königl. Hof-—s 
in Stuttgart; zum Brande des Iroquois- —s 
in Chicago 173; Lüftungsanlagen für — 
186; Entwicklung des modernen —8 553. 
Tempel, Yosukuni-— in Tokio 167. 
Tiefbohrung. 

Ton, Bildsamkeit des —es 281; Einfluß von 
— auf die Festigkeit von Beton 232. 
Tor, römische — -anlage auf dem Kastell- 

hügel in Pola 551. 


*Triger, graphische Behandlung der kon- 
tinuierlichen — mit festen, elastisch 
senkbaren oder drehbaren und elastisch 
senk- und drehbaren Stützen, von Osten- 
feld 47. 

*—, einige elastische Werte ftir den Para- 
bel-—, von Ad. Francke 188. 

*_, Dimensionierung von Eisenbetonbalken, 
von Saliger 148. 


Träger, Anwendung des Betoneisens für 
Brücken-— 220; Herstellung und Vor- 
züge der breitflanschigen Grey-— 225; 

Biegung rechteckiger — 226; Biegever- 

suche mit gewalzten und genieteten —n 
unter besonderer Berücksichtigung der 
Grey-— 233; geometrische Berechnung 
des Parallel- —s 236; kinematisch-sta- 
tische Untersuchung eines Balkon-—s; 
Theorie der halbringförmigen Balkon- —; 
Berechnung halbringförmiger Balkon-—; 
Berechnung eines kreisförmigen, in vier 
Punkten unterstützten —s 405; Einfluß- 
linien für die Beanspruchung gerader 
Fachwerk-— durch wagerechte Kräfte; 
Berechnung der durchlaufenden —; Be- 
rechnung statisch unbestimmter massiver 
Balken; Berechnung armierter Beton- 
balken und -platten 406; halbkreisförmi- 
gerund symmetrisch belasteter Balkon -— ; 
genauere Behandlung statisch unbestimm- 
ter Parallel- — und Vergleich mit der 
Nüherungsrechnung 599; Bogen-— mit 
elastisch eingespannten Kämpfern ; Theorie 

on seitlich gekrüimmten — 600. 
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Trassierung, zweckentsprechende Genauig- ' 
keit der  Hóhendarstellung in topo- 
graphischen Plänen und Karten für all- 
gemeine Eisenbahn-Vorarbeiten 569. 

Treibriemen und ihre sachgemäße Behand- 
lung 408; Herstellung und Eigenschaften 
der — 598. 

Treppe, neue Form für Betonstufen 180. 

Trib&ne, Zuschauer- — für das Automobil- 
rennen an derSaalburg 1904; — auf dem 
Rennplatz von Longchamps 174. 

Tunnel, Entwurf eines Straßen-—s unter der 
Elbe in Hamburg 200, 210; — und 
Brücken der Albulabahn; —bauten bei 
den neuen Alpenbahnen 210; italienisch- 
schweizerische Alpen-—; Bahn-— der 
städtischen Untergrundbahnen in London, 
Berlin, Newyork; — der neuen Unter- 
grundbahn in Berlin 211; Kanal-— 
zwischen England und Frankreich 211, 
385; Kanal-— oder Kanalfähre? 211; 
Bosruck- — 212; erster Pflanzgarten- — der 
Albulabahn 213; Rigoroso- — der Apennin- 
bahn von Genua nach Tortona 213, 385; 
— zur Wasserversorgung im Uncom- 
pahgre-Tal 213; Hudson- — 214, 385, 582; 
— durch Newyork nach Long Island 214; 
Harlem- — der Newyork Rapid Transit r. 
214, 385, 582; Druckluftschleuse für 
diesen — 214; —-anlage in Chicago 
214, 386, 584; Virginia-Avenue-— in 
Washington 215; der erste StraGen- — in 
Washington 215, 588; Vorschlag eines 
—s unter der Themse zwischen Gravesend 
undTilbury; Verkehrswege von Newyork; 
die Unterwasser-— der Schnellbahn 
zwischen Newyork und Brooklyn 385; 
Torresdale-— fiir die EE 
von Philadelphia 886; Straßen-— nac 
dem Feuerbachtal bei Stuttgart; zur 
Geschichte des Simplonunternehmens; 
der Siloah-—, ein Vergleich mit dem 
Simplon-— 578; Simplon-— und Sim- 
plonbahn 580; Montblanc-—; Weißen- 
stein- —; Ricken- — 581; Wettbewerb für 
die Untertunnelung der Seine in der 
Linie 4 der Metropolitainbahn von Paris; 
Gravehals-—; St. Marys Park-— der 
Newyork Central & Hudsonriver r. 582; 
— der Pennsylvania r. unter dem Hudson 
und dem Eastriver in Newyork 583; 
Indigo-— in der Western Maryland r.; 
neuer — der North Share r.; Unter- 
— der Philadelphia Rapid Transit 

-; Versorgungs-— des neuen Wasser- 
werks von incinnati; Santa Susanna- — 
der Southern Pacific r.; — der Toronto 
& Niagara-Kraftgesellschaft; Róhren- — 
in wasserhaltigem Boden 584. 

Tunnelbau, Monatsausweise und Vierteljahrs- 
berichte über den Simplontunnel 211, 383, 
580; die heißen Quellen und der Simplon- 
tunnel 212, 383; Zusammenstellung der 
"Leistungen beim Bau der großen Alpen- 
tunnel bis Ende August 1904, 212; dgl. 
Ende September und November 1904, 
885; dgl. Ende November 1904, 581; 
Arbeitsfortschritte am Karawanken- 
Tunnel; elektrische Anlagen am Kara- 
wanken-Tunnel ; Durchschlag des Weißen- 
stein-Tunnels;  Stollendurc — im 
Wocheiner Tunnel; dgl. am Kneza-Tunnel 
dgl. verschiedener kleiner Tunnel 212; 
dgl. des Rotwein-Tunnels 213; Monats- 
ausweise über die Arbeiten am Ricken- 
tunnel 213, 384, 581; Einsturz einer 
Tunnelstrecke in England; Ergänzungs- 
arbeiten an amerikanischen Tunnelanlagen 
218; Felsbruch im Marray Hill-— der 
Newyorker Untergrundbahn; Druckluft- 
schleuse für den Harlemtunnel in Newyork 
214; Lüftung des Albespeyres-Tunnels; 
Tunnel der Kanalbauten in Brooklyn; 
Handbohrmaschine; Felsbohrmaschine der 
Soc. anonyme der Burton-Werkstätten; 
neue Tunnelbohrmaschine der Great 
Northern r. für nicht zu hartes Gestein 
215; zweigleisige Untertunnelung des 
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Opernplatzes in Berlin; Tunneldurchschlag 
bei Bretten; Bau des Simplontunnels; 
gegenwärtige Verhältnisse beim Simplon- 
tunnel 383; das Wasser im Weißenstein- 
tunnel; die Jungfraubahn und der Bau 
ihres Tunnels; — an der Bahn Pulachtal- 
Mariazell-GuBwerk; — St. Pölten-Kirch- 
berg-Mariazell; Bau des Bosruck-Tunnels 
884; Unfall im Karawankentunnel; Unter- 
ndbahn-Bauten am Battery Park zu 
Newyork : Tunnelquerschnitt der St. Louis, 
Kansas City & Colorado r. 385; das 
richtige Tunnelkernbauverfahren; Róhren- 
tunnel in wasserhaltigem Boden; un- 
gentigente Lüftung im Sarniatunnel 386; 
ie geologischen Voraussagungen beim 
—i — Voraussicht beim Simplon- 
tunnel; die Durchbohrung des Simplon- 
tunnels und die dabei angewendeten 
technischen Hülfsmittel; Durchschlag des 
Simplontunnels; Durchschlagstelle im 
Simplontunnel 579; Bauarbeiten am 
Simplontunnel; Eröffnungsfeier für den 
Simplontunnel 580; Bau des Karawanken. 
tunnels 581 ; Durchschlag des Karawanken- 
tunnels; Bau des Alfreton-Tunnels; —ten 
der Denver, Northwestern & Pacific r.; 
Bauausführung des Harlemtunnels bei 
Newyork; schneller Vortrieb des Hudson- 
tunnels zwischen Newyork und New 
Jersey 582; — aus eisenverstärktem Beton 
bei der Ostbostoner Untergrundbahn; 
Eisenbetonbauten der Ostbostoner Unter- 
ndbahn 583; Bau der Sektion 1 der 
ewyorker Untergrundbabn; Einbruch 
des im Bau begriffenen Gussison-Tunnels; 
Röhrentunnel in wasserhaltigem Boden; 
Ausführung der Abwässertunnel in Cleve- 
land mittels eines Schildes 584; Tunnel- 
schild nach Hastings; Tunnelschild der 
Hudsontunnel der Pennsylvania r.; Ver- 
wendung der Obereerseler Spiritus-Benzin- 
Lokomotive beim Bau des Karawanken- 
tunnels; elektrotechnische Aufgaben im 
—; Lüftung der Untergrundbahn in 
Newyork und ähnlicher Tunnelanlagen; 
Entwurfeineszweigleisigen Rührentunnels 
in Eisenbeton; Lüftungsanlagen bei den 
großen Alpentunneln; Lüftung der Tunnel 
585 


Turbine, —n als Hülfspumpen bei einem 
Wasserwerk 191. 

Turm, Feuerinstallation für Bismarck-Warten 
367; Wasserbau-— in Rostock 555. 


UV. 
Ueberfall s. Wehr. 


Ueberschwemmung, Verwertung des Reten- 
tionsvermógens der Salzkammergut-Seen 
zur Milderung der Hochwassergefahren 
im Traungebiet 592. 


Uferbau, bauwissenschaftliche Versuche in 
den Jahren 1902 und 1903, 227; Ufer- 
schutzbauten am Sutley oberhalb der 
Brücke Kaiser-i-Hind 398; Schutzbauten 
auf der Helgoländer Düne; See-—ten in 
Holland 397. 

Unfall s. Eisenbahnunfall. 

Universitätsgebäude. 


V. 


Ventilation s. Lüftung. 

Ventilator s. Lüftung. 

Verbindungsmaterialien. 

Vereinshaus, zwei Studentenhäuser in 
Tübingen 170; Klubhaus für den Sport- 
verein der Marne 174; Neubau der 
Aktiengesellschaft „Evangelische Ge- 
meinschaft^ in Berlin; Burschenschafts- 
haus Alemannia in Stuttgart 553. 


Verkehr, Entwicklung des —swesens 569; 
Eisenbahn- und sonstige —sanlagen in 
Nordamerika 571. 

Verniet s. Brückenbau. 

*Versammlungsberichte 91, 157, 347. 


Turbine — Wasserversorgung. 


Verwaltungsgebäude, neues Oberbergamt in 
Bonn; neues königl. Materialien-Prüfungs- 
amt der Technischen Hochschule zu 
Berlin; Kreisamtsgebäude in Bingen a.Rh. 
168; neues Kreishaus in Thorn; Um- und 
Erweiterungsbau des Empfangsgebäudes 
auf dem Stettiner Bahnhof in Berlin; 
Empfangsgebäude auf Bahnhof Ratze- 
burg 169; Gebäude für die Handels- 
kammer in Roanne; neues Dienstgebäude 
der Königl. Seehandlungssozietät in 
Berlin 170; landwirtschaftliches — in 
Dresden 174; Dienstgebäude der Ver- 
Bicherungsanstalt für die Pfalz in Speyer 


175. 

Viadukt s. Brücke, Brücken. 

Villa, Villenkolonie des Beamten-Wohnungs- 
vereins in Hannover; Doppel-Einfamilien- 
haus der Villenkolonie Waldheim bei 
Hannover; — Brune in Kühlshausen bei 
Hannover; — Gronemeyer in Gehrden 
176; Landhaus Bird in Dahlen; Landhaus 
Nölle in der Kolonie Grunewald; — 
Gottzmann in E — „Grüneck“ 
in Langenberg; Landsitz Eichhof bei 

. Lauterbach 177; „Lindenhof“ in München- 
Bogenhausen; — auf der Hohenwarte bei 
Wien; — zu Bec-Meil; — zu Marseille 
178; zu St. Germain-des-Fosses; — zu 
Viroflay 179. 

Voigt und Geldner, Kleinhaus und Miet- 
kaserne (Bespr.) 604. 

Volkswirtschaft, Grundbesitzund Wohnungs- 
markt 182. 


Ww. 
Wärme, zweckmibigster —-grad in ganz 
und dauernd geheizten Häusern; der 


—-beiwert in der Praxis. 370; 8. a. 
Heizung. 

Wärmeschutz, Versuche mit der — -masse 
,Calorit^ 370, 408. 

Waisenhaus fiir Dessau 365, 553. 

*Wallbrecht, Ferd., Nachruf 245. 

Waschanstalt, praktische Ertahrungen bei 
Anlage und Betrieb von ampf- 
wäschereien, von Erich (Bespr.) 512. 

Wasser, Durchlässigkeit von Sand, Lehm 
und 'Tonboden für —; Beschaffung guten 
Trink-—s; Theorie der Bewegung des 
—8 in Róhren; Enteisenungsanlage des 
Wasserwerks von Hannover in Rick- 
lingen 189; —-probeentnahme fiir Unter- 
suchung von Flußwasser 190; Mittel 
gegen Algen im Trink-—; Einwirkung 
von Moor-— auf Bleiróhren; Weich- 
machen des Kalk oder Magnesia ent- 
haltenden —s; Eisenbestimmung beim 
Grund-—; Enteisenung von Grund-—; 
Lüftung des Leitungs-—s; Zerstörung 
ungeschlitzter guBeiserner Leitungsrohre 
durch das — 191; Untersuchung des 
Fluß-—s im Hamburger hygienischen 
Institut; Bakterien im Trink-— , zur Ge- 
schichte der gesundheitlichen Beurteilun 
des —s; Beurteilung von Trink- — nac 
der chemischen Analyse; bakteriologische 
Reinigung von Quell- und Flu&- — durch 
Sand 372; Bestimmung der Richtung und 
Geschwindigkeit des Grund- —-stromes 
bei den Berliner Wasserwerken; fort- 
schreitende Senkung der Grund-—- 
spiegel; künstliche Hebung des Grund- 
—8; Reinigung des Trink-—s; Reinigung 
des Trink-—s in England; —-verun- 
reinigung in Gelsenkirchen 563; Ent- 
eisenungsanlage der Gemeinde Altwasser 
564 ; eeu des Trink-—s durch 
Kupfervitriol; Reinigung des Grund-—s 

^ 


Wasserbau in Ungarn 227; der —, von 
Strukel (Bespr.) 508; —tenin Aegypten 593. 
Wasserbehälter, Reinigung eiserner — 191; 
Hochbehälter aus Eisenbeton; eiserner 
Hochbehälter aufEisenstützen mit 5000 dm 
Fassungsraum 873; Wasserturm in Eisen- 
betonbau für das Gestüt Rohrenfeld; 


624 


Zuführung des Wassers aus zwei —n 
verschiedener Höhenlage; Klärbehälter 
für Reinwasser aus Eisenbeton 565; 
ringförmige hölzerne Spundwand zur 
Gründung eines —s in Kinston 576. 

Wassergeschwindigkeitsmessung, neues Ver- 
fahren zum Messen kleiner Wasser- 
geschwindigkeiten 227; mittlere Profil- 
BEE in natürlichen und künst- 
ichen Gerinnen 591. 

Wasserleitung von Baden bei Wien; Quell- 
— in Kaltern 190; Erweiterung der 
Amsterdamer Dünen-— 1%, 564; schwe- 
dische —sanlagen 190; — in einem offenen 
betonierten Graben und auf hohem 
Brückengerüste 191; —skanäle aus Eisen- 
beton 192; mehrfache Versorgungszonen 
für städtische —en durch Anwendung 
von Hochzonen und Niederzonen; Ein- 
leitung des Wassers in Hoch- oder 
sonstige Behälter 372; römische — in 
Triest 551; Grundzüge für Anlage und 
Betrieb von Quell-—en; Berechnung von 
—en mit 2 Endhochbehältern 568. 

Wasserleitungsröhren, Theorie der Be- 
wegung des Wassers in — 189; Einwir- 
kung von Moorwasser auf Bleiröhren; 
Versenken eines gelenkigen Wasserrohrs; 
Zerstörung von — durch die Schwefel- 
säure der Schlacken der Straßendecke; 
Zerstörung ungeschützter gußeiserner —; 
Zerstörung der Gas- und Wasserrühren 
durch vagabondierende elektrische Ströme; 
Rohrleitungen für Wasserwerke mit be- 
weglichen Gummidichtungen 191; Ver- 
der schmiedeisernen geschweißten 

ohre und der Gußeisenrohre für Wasser- 
leitungs- und Entwässerungszwecke; 
Wasserleitungskanäle aus Eisenbeton; 
Verwendbarkeit verschiedenartiger Röh- 
ren für Wasserleitungen 192; Leitungs- 
vermögen von Röhren 372; neuere Liefe- 
rungsbedingungen für —; Angriff des 
Leitungswassers auf Bleirohre 373; Reini- 
gung der — von festen inneren An- 
sätzen 878, 565; hölzerne — mit ring- 
förmigem Querschnitt 373; Anwendung 
der Elektrizität zum Auftauen gefrorener 
Leitungen; Zerstörung der Bleiröhren der 
Wasserleitung in Bayonne durch elek- 
trische Ströme 374; Legen eines Wasser- 
rohres von 0,5? Weite; Muffendichtun 
für hoch gedrückte —; Erfahrungen mit 


Rohrreinigungsvorrichtungen bei der 
Zwickauer Wasserleitung; Prüfung von 
Eisenbetonröhren auf inneren Druck und 


Dichtigkeit 565. 

Wassermesser, Flügelrad- — ; Flügelrad- — 
und nn Mängel 192; Untersuchung von 
—n 565. 

Wasserrad, das Peltonrad im Dienste der 
Wasserversorgung 566. 

Wasserstrafsen s. Schiffahrtswege. 

Wasserturm in Eisenbetonbau flir das Ge- 
stüt Rohrenfeld 565. 

“Wasserversorgung, neuere Pumpen und 
Viehtränken in Hannover, von Ruprecht 77. 

Wasserversorgung, Beschaffung guten Trink- 
wassers; Austrocknung der Ackerflächen 
durch Entnahme von Grundwasser zur —; 
— kleiner Städte; — von Magdeburg; — 
von Hannover; — von Posen 189; — 
von Hofheim; — von Paris; — von 
Newyork und ihre geplante Erweiterung 
190; — von St, Louis 190, 373; Wasser- 

robenentnahme bei Flu&wasser 190; 

andbuch der Ingenieurwissenschaften 
Teil III, Bd. 3: — der Städte (Bespr.) 
214; mehrfache Versorgungszonen für 
städtische Wasserleitungen durch An- 
vun, von Hochzonen und Nieder- 
zonen; Einleitung des Wassers in Hoch- 
oder sonstige Wasserbehälter; Grund- -- 
von Berlin; — von Reichenbach in Böh- 
men 872; — von Philadelphia; Filter- 
anlage für die — von Providence; 
Skizzen von —sanlagen auf der Welt- 
ausstellung in St. Louis 1904, 373; — von 
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Springbrunnen 374; Torresdale-Tunnel flir 
die — von Philadelphia 386; Be- und 
Entwässerungsanlage der Volksheilstätte 
in Landeshut 562; Grundzüge für Anlage 
und Betrieb von Quellwasserleitungen; 
Mitwirkung der Provinzialverwaltungen 
bei der Förderung des —swesens in den 
Ortschaften;. Brunnenanlagen fiir —en; 
Reinigung des Trinkwassers; Reinigung 
des Trinkwassers in England; Wasser: 
verunreinigung in Gelsenkirchen; — von 
Villip-Villiprott; Gruppen-— in der Pro- 
vinz Rheinhessen; — von Stralsund 563; 
Enteisenungsanlage der Gemeinde Alt- 


wasser; — von Waldenburg;. — von 
Tarnowitz; — von Heidelberg; — von 
Wien; — von Ithaka: — von Redland 


564; Reinigung des Trinkwassers durch 
Kupfervitriol; Grundwasserreinigung; Zu- 
führung von Wasser aus zwei Behältern 
verschiedener Höhenlage; Klärbehälter 
für Reinwasser aus Eisenbeton; — eines 
einzelnen Hauses 565; das Peltonrad im 
Dienste der — 56. 
Wasserwerk, die Berliner —e am Müggel- 
see und ihre Erweiterung; — von Braun- 
schweig; Enteisenungsanlage des —s von 
Hannover in Ricklingen 189; — von Solin- 


gen; —efürdasArnsberger Industriegebiet. 


190; — in Dietrichsdorf 190, 372; —é 
von Antwerpen 190; Erweiterung der 
—e von Birmingham 190, 372; — von 
Gainsborough 190; —e von Philadelphia 
190, 373; Filteranlagen der —e von Bel- 
mont; mechanische Filter der —e -von 
Charleston; —e in Chicago; Sandfilter 
der —e von Yonkers; Staudimme der 


südkalifornischen Berg-— 1%; Turbinen 


als Hiilfspumpen bei einem —e; Saug- 
brunnenanlage der —e von Middletown; 
Tiefbrunnen für —e 191; Pumpmaschinen 
der —e in Odessa; Erweiterung der —e, 
von Troy; —e von Bartlesville; —e von 
Shanghai 373; Bestimmung der Richtung 
uud Geschwindigkeit des Grundwasser- 
stromes bei den Berliner —en; — in 
Bochum; —e in Köln 563; von 
Komotau; Wasserentnahme der —e von 
Nancy; —e von Schuylerville; —e bei 
Marietta; —e in Cincinnati 564; elektrische 
Pumpanlage eines —s 566; Versorgungs- 
tunnel des neuen —s von Cincinnati 584. 

*Wege, Schwammbildung in Zwischendecken 
von Lehmschlag 455. 


— 


` wer : 
—— — — — — — —— — — — 


Wegebau, Inhaltsbestimmung von Wege- 


rampen 236, 375, 378; — in Frankreich 
375; 8. a. Straßenbau. 
Wehr, Ueberfall-— in Eisenbeton; neu- 


artige — -ausführung an der kanalisierten | 


! 


Wasserwerk — Zirkus. 


Oise 228; das Zifta-— und seine Neben- 
anlagen 392; selbsttätiges Auftrieb-— 
von Doell 393; Verwendung von Zement- 
brei an dem Delta-— in Aegypten 394; 
— im Nil bei Assyût 395; das selbst- 
tätige Auftrieb-—, von Doell (Bespr.) 
509; Heynscher Wasserigel 592; Pendel- 
mit. einem einzigen Senkkörper; 
Assuan-Sperre 598. 

Weiche; neue —nanlage für Verschiebe- 
leise 203; Verbesserung der Zungen- 
auart bei —n 379; Bestimmung der 
Lage einer besonderen — 404; Natalis' 
Signalanlagen und —nsicherungen für 
die Schwebebahn Barmen-Vohwinkel; 
Signale und —n der Untergrundbahn von 
Newyork 574. 


Wellenbrecher, Mole des Hafens von Agha 


in Algier 399. ` 
Werft. ] 
Wettbewerb s. Preisbewerbung. 
Wetterschutz, Fluatierung von 
stoffen ; 
schen Fabrik Jacob Bitterich 234. 
Wieprecht, Entwerfen und Berechnen von 
ee und Liiftungsanlagen (Bespr.) 


*Wilcke, vorteilhafteste Weite ven Dach- 
verbindungen 451, 550. 

Wind, Umsturz eines Eisenbahnzuges durch 
den — auf dem Viadukt zwischen Corn- 
forth und Barrow; Wirkung ‘des —es auf 

x ache Dächer; Wettbewerb für eine Vor- 

Nehtung zum Messen des —-drucks 218; 
efahren deg Sturm-—es im Eisenbahn- 
verkehr 574, ` 

Winde. 

*Wohnhaus, Grundplangestaltung des nieder- 
deutschen Einfamilienhauses, von Nuß- 
baum 247. . 

*—, Gebáude auf den Rentengütern bei 
Tönnhausen, von F, Krüger 267. 

Wohnhaus Bursch in Hannover; — in der 
Ferdinand Wallbrechtstr. in Hannover; 
— Pfahl in Hannover; Geschäfts- und — 
von Wagner in Wunstorf; Geschäfts- und 
.v»— von Beelte in Hildesheim; — Raufer 
in Magdeburg; — in Berlin 176; Doppel- 

. — in Berlin W.; — in Schöneberg; zwei 

` Wohnhäuser in Wilmersdorf; — Rother 
in Haynau; — Rieck in Stettin; — in 
‚Bielefeld; in Bingen; Doppel-— 
Schweickart in Stuttgart 177; 
Wohn- und Geschäftshäuser in Stuttgart; 
Miethaus Bechthold in München; Geschäfts- 
und — in Kremlin-Bicötre 178; — in 

: St. Cloud 179; bewegliche Baracken und 

'. zerlegbare Häuser 189; — in der 

s is in Hannover 3651 Wohnhäuser 


Steinbau- 


— 





Druck von Gebrüder Jänecke, Hannover. 


Isolier-Deckmasse - der chemi- ï 


neuere ' 





des voßerländischen Bauvereins in Berlin 
866; Einfamilienwohnhäuser 7367, 554: 
Luft und Lüftung von Wohnungen; Ur- 
sachen der Feuchtigkeit von Wohnungen 
371; gesundheitswidrige Wohnungen und 
ihre Begutachtung, von Haase (Bespr) 


. 519; — für Grubenvorstand und Direktor 
> der Gewerkschaft Justus I in Volprie- 
- hausen;vLandhaus Poppitz in Mehlteuer: 


Ausgestaltung des Anlagenplatzes an der 
Valpichlerstr. in München; — des Archi- 
tekten Schlegel zu Hannover; Einfamilien- 
haus in Kleefeld; — Becker zu Hannover: 
Einfamilienhaus Witzel in Stuttgart; 
Neubau der Köppjohannschen Stiftung 
in Berlin 554; Voigt und Geldner, Klein- 
haus und Mietkaserne (Bespr.) 604. 


*Wolff, ©., die städtische Badeanstalt an 


der Goseriede in Hannover, mit BL: 
bis 12, 475. 


*—, Bedürfnisanstalt in Hannover 547. 
Wuttke, 


die deutschen Städte auf der 
ersten deutschen Städteausstellung in 
Dresden 1903 (Bespr.) 35. 


Zahnrad. 
Zahnradbahn, Nebenbahn Ilmenau-Schlev- 


singen 879. 


Zeichnen, Lehrbuch der angewandten Per. 


spektive, von J. Billeter (Bespr.) 511: 
zeichnerische Auswe schwieriger 
Funktionen für technische und physik: 
lische Zwecke 600. 


Zeller, das Heidelberger Schloß (Bespr.) 6i: 
Zement, — -platte mit Asphaltdecke 1%, 


376; Einwirkung von Portland-— au 
Eisen 221, 233; Einfluß unhydraulischer 
Zuschläge auf —-mörtel; Bestimmung 
der Brennhitze von Portland-— 23%: 
amerikanische Normen für natürlichen 
und Portland-— 234, 403; Täuschung 
durch die gebräuchlichen Prüfungsver- 
fahren für Portland- — 284; Verwendung 
von —-brei an dem  Delta-Wehr ib 
— 394; neuere Herstellunge- 
verfahren für Portland-— 403; Her 
stellung von — -rohren 404; das —-putz 
verfahren zum Abdichten undichte 
Kanalwandungen 567 ; Einfluß von Si-Stof 
auf Portland-—; britische Normen für 
einheitliche Prüfung von Portland-— 5%. 


Ziegel. 
Zinfsmeister, die Wirtschaftsfrage im Eisen- 


bahnwesen (Bespr.) 362. 


Zitkus, — -gebäude von Hanisch in Braun- 


schweig 553. 
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C. W. KREIDEL's VERLAG IN WIESBADEN. 


elektrotechnischen Einrichtungen 
moderner Schiffe. 


Yon 


O. ©. Roedder, 


staatlich geprüfter Schiffbau-Ingenieur, Baltimore. 








Mit 222 Abbildungen und 2 Tafeln im Texte. 


Preis 8 Mk. 60 Pf., gebunden 10 Mk. 60 Pf. 


— — Das Werk kann nicht nur zum Selbststudium den Seeoffizieren, den Marineingenieuren und 
den Schiffbautechnikern der Kriegs- und Handelsmarine empfohlen werden, sondern es ist auch ein gutes 
Nachschlagewerk fiir alle interessierten Kreise und ein gutes Hilfsbuch fiir die Bildungsanstalten der 
Kriegs- und Handelsmarinen. 

Auch der Verlag hat sein Möglichstes getan, um das Buch gut auszustatten, der Druck ist vor- 
züglich in nicht zu kleinen Lettern, gut leserlich, nicht ermüdend beim Studium, und die 222 Abbil- 
dungen, die im Text beigedruckt, sind klar und leicht verständlich. 

Der geringe, von dem Verlag angesetzte Verkaufspreis von 8,60 Mark ist als sehr billig zu be- 
zeichnen und ermöglicht auch dem weniger Bemittelten die Anschaffung des sehr empfehlenswerten 
Werkes. Marine-Oberbaurat Kretschmer. 

Aus ,,IMarine-Rundschau'*, 
Herausgegeben vom Nachrichten-Bureau des Reichs-Marineamtes. 


Gebrüder Fanecke, Verlagsbuchhandlung, Hannover. __© W. Kreidel's Verlag in Wiesbaden. | Ç, W, Kroidel’s Verlag in Wiesbaden. 


Auflagerdrücke, Laststellungen | | 

Reform und Durchbiegungen Strassenbaukunde. 
der 2 : 
vollwandiger durchlaufender Triiger | 


Unkostenberechnung zur Benutzung bei 


Von A. Sperlich Nachrechnung der amtlichen 
Brückenproben. . Die Bahnen der Fuhrwerke 


in den Strassenbógen. 





Mit einer ergänzenden Untersuchung 


In Leinen gebunden Mk. 5.— 


Aus den Besprechungen der Fuchpresse: Von W. Pnstan, 
Aus dem Buche spricht eine. vielseitige Erfahrung, die vom Verfasser  Kx!- Regierungsbaumeister in Stettin. Von 
gemachten Vorschläge sind im höchsten Grade beachtensicert. (Ztschr. f. 
Werkzeugmasch.) — Man scheue die geringe Ausgabe von 5 Mark nicht Quart, Mit Zusammenstellungen auf zwei | Ferdinand Loewe, 
und studiere das Werk eingehend, jeder wird einen Nutzen, und zırar Jafeit und einer lithoer. Tafel. ord. Professor der Ingenieurwissenschaften 
einen erheblichen daraus ziehen. (Eisenhändler.) — Der praktische Blick ee an der Königl. Bayer. Technischen 
des Verfassers und. sein. Geschick, das einmal als richtig Erkannte in Preis: © Mark 70 Pf. | Hochschule zu München. 


rerwendbarer, nutzbringender Weise auszugestalten, machen das kleine 
Buch zu einem wichtigen Rat- und Hülfsbuch für den technischen oder 
kaufmännischen Leiter eines modernen Fabrikbetriebes. (Färberzeitung.) 
— Jeder, der einige praktische Erfahrung auf dem Gebirte des kauf- 
männischen Betriebes von Fabriken besitzt, wird aus dem Buche wirkliche 1 Masch.- u. Elektro-Ineenieure, Techn. u. E 


Mit 133 Abbildungen im Texte. 





Belehrung schöpfen. (Deutsche Metall - Ind.- Zty.) - Die vom Verfasser. (Werkm. Neuzciu. Laboratorien. Progr. fr. M WP 
rorgeschlagene Reform der Unkostenberechnung dürfte sich auch mit Lehrfabrikwerkstätten, | Preis 13.60 Mark 


Leichtigkeit in allen gemischten Fabrikationsbetrirben einführen lassen, 28] geb. 15 Mark. 
zumal die dem üufserst instruktiren Buche beigegebenen Tabellen und | — — 2 


Formulare die beste Anleitung hierzu geben, (Schweiz. Elektrot. Zeitschr.) € w KREIDEL’ Verlag in Wiesbaden 


Werkstatt-Betrieb und Die Grundlagen 
-Organisation 


der 
21] Von Dr. Robert Grimshaw e : 
In Leinen gebunden AIk. 20.— u [ inl e n C r e C n ll n 
atus den Besprechungen der Fachpresse: 
Allen denen, welche sich mit Selbstkostenrerminderung in einer Fuhrik | für 
befassen und. sich. über eine. ration dde Werkstatt - Buchführung für diesen. : 1 
Zweck informieren wollen, kann dieses Buch als sehr vielseitig und durch- : Praktiker und Studierende 
aus praktisch empfohlen werden, (Der Prakt, Masch.- Koustr.), — Das. . . i 
Buch sollte aber in keiner Fabriksbibliothek fehlen, weil selbst in y ord- | des Bauingenieur faches. 
neten Betriehen stets neue Fragen wegen Verrinfachung und ein, stets, V 
erhöhtes Bedürfnis nach Cbersichtlichheit auftauchen, (Ztschr, d. Osterr, on 
Huhn v. Arch.-Ver.). — Bin Studium dieses Buches kann den heimischen ` Danckwerts, 
Betrieben nur zum Vortel gereichen. (Schweiz, Elektrot. Zeitschrtft.) =) 
o i . s S EE NE ` E ese Jy- at, d 'lin. *hschule H: er, 
Da der heutige Wettbewerb bedingt, dafs in jeder. Fabri Klarheit über Rezierunzs- und Baurat, Professor an der techn. Hochschule zu Hannover 
Verlust uod Giwinn. herrscht, ist dieses Werk doppelt empfehlensiert. MI 102 Abbildungen im Texte und einem Nachtrage. — 
CHavders Zischr.s -- Dieses ensgesetehnele Buch darf in keiner Werkstatt 
Mad Fabrik felen, (Crntral-Zt. f. Opt ik.) i: Preis ! Mark 80 Pf. 





C. W. KREIDEL'S VERLAG IN WIESBADEN, 





Über die 


Untersuchung und das Weichmachen x‘ 
des Kesselsneisewassers. 


yy 





Von 


Ing. mech. Edmund Wehrenfennig, 


Ober-Inspektor der Ost. Nordwestbahn in Wien, 








Unter Mitwirkung von 


Ing. chem. Fritz Wehrenfennig, 


Fabriks-Direktor in Eggenberg b. Graz. 


Zweite, ganzlich umgearbeitete Auflage. 


Mit 108 Abbildungen im Text und einer lithographierten Tafel. 


Preis: 


Mk. 7.50, gebunden Mk. 8.70. 


rte 
Inhaltsverzeichnis. 


I. Allgemeinés iber Wasserreinigung, Hirte, Alkalinitat. 
II. Untersuchung des Wassers. 
IIT. Verbesserung des Wassers. 


IV. Erprobung der Weichmachung.  Betriebsmerkbuch. 


V. Schlammabsonderungen aus prüpariertem Wasser und Vermeidung derselben von Kalman. 
VI. Durchführung der Wasserreinigung und dazu gehórige Einzel-Einrichtungen. 


VII. 
VIII. 


Rückblick auf die Entwicklung der Wasser-Reinigungs- Einrichtungen. 
Beurteilung einer Wasser-Reinigungs-Anlage nach Zweckmälsigkeit, Billigkeit und Betriebssicherheit. 


IX. Studie behufs Herstellung von Wasser-Reinigungs-Anlagen. 
Vorarbeiten hiefür durch Probe-Weichmachungen bei Präparation des Wassers ohne und mit Anwärmen, ohne oder 


mit Beigabe eines Kalküberschusses. 


Das Absetzen und Klären im ruhenden Wasser. 
Das Absetzen und Klären im steigenden Wasser. 


Anhang: 
seine Verwendung. 


Ursachen der Verunreinigung der Wasser. 


Zusammenstellung der Erhebungen über Wasserherkommen, Eigenschaften, Einwirkung auf den Kessel und 


Herstellung der bei der Wasser-Analyse nötigen Chemikalien. 





Aus früheren Veröffentlichungen im »Organ« und in der | 


»Eisenbahntechnik der Gegenwart«, sowie durch den Ruf in 
Fachkreisen ist bekannt, mit welcher Hingabe und Ausdauer 
sich der Verfasser der Frage der Wasserreinigung gewidmet 
hat, insbesondere der Feststellung solcher Verfahren, welche 
bei genügender Wirksamkeit einfach genug sind, um sich für 
den Kesselbetrieb im grolsen zu eignen, und um die Durch- 
führung seitens technisch und chemisch ungebildeter Ange- 
stellter zu gestatten. Dieses Ziel ist erreicht, und zwar nun, 
wie die ganz neue Gestalt des Buches erkennen lälst, unter 
Beachtung der neuesten Erfahrungen und wissenschaftlichen 
Erkenntnis. In letzterer Beziehung wird der neue Mitarbeiter 
das seinige beigetragen haben. Da zahlreiche ausgeführte 


Reinigungsanlagen dargestellt und beschrieben sind, so hat das 
Werk auch unmittelbaren Wert als Vorlage für den im Betriebe 
Stehenden. 

Auf die Wichtigkeit des Gegenstandes brauchen wir unsern 
Leserkreis nicht erst hinzuweisen, gehören doch die Folgen 
der Verwendung schlechten Speisewassers zu den meist be- 
klagten Übelständen des Eisenbahnbetriebes, um so mehr aber 
freuen wir uns, den Fachgenossen das Wiedererscheinen dieses 
wichtigen Helters in der Not bekannt zu geben. 

Dem trefflichen Inhalte des Werkes entspricht die be- 
kannte gediegene, und bei aller Anspruchslosigkeit würdige 
Ausstattung seitens des Verlegers. 


(Organ für Eisenbahnwesen.) 
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